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uiber die ſlawiſche Sprade, 


befonders über die Lünebur- 





3. “0 “ . 
(Aus Chriſtians Hennings langer Vorrede zu-feis 
‚nem noch ungedrudten Vocabularium 
 Venedicum.) | 


U. ſolchen Haupt⸗ 
die Slawoniſche gezehlet: Geſtalt dieſelbe fich weit 
in der Welt ausgebreitet hat und von ſehr mächti⸗ 
gen Völkern geredet wird, Die Namen ſelbiger 
Völker bat M. Abraham Frenzel, Drebiger zu Schö⸗ 
nau in der Ober Laußnig aus verfchiebenen Echrife 
ten gelehrter und in ber Materie fatterfahrner Mäns 
ner nach der Länge angeführt (f), Kurz und nut 
aber deſſen Bater, Michael Frencel, Prediger 
zu Poflwig , auch in ber Ober »Laußnig. Die wen⸗ 


difche oder flavonifche Sprache, fpricht er, bat fh 


ausgebreitet vom abriatifhen Deere durch Illyrien, 


Dalmatien, Thracien, Bulgarey, Wallachey, Böhse 


men, Saußnig, Polen und fo hinunter gegen Mite 
ternadht in bie-Zartarep dur ganz Muskau bis an 
das Deukalioniſche Mer. Auch in Afien in dem 


großen Kaiferthum Eins tebes Man Wendiſc (8) . 


() De Origia, lingu, Sorab, 1. 1. Praeſ. 
Fe W 





Sprachen wird mit Rechte 


21 
. 
- Den — um 


21 N 


2 0: 
Ob fie aus der Hebräifchen enffproffen , ift un« 
längft von, zweien Laußnitzer ventiliret ‘worden. 
Denn erwehnter M. Abraham Srencel hat es 1. c. . 
anf alle Weife zu behaupten fich bemühet, und des⸗ 
‚wegen bafjelbe ganze Werk gefchrieben; Zweifels oh⸗ 
ne veranlaffet dur) Johannis Herbinii fein Zeugs 
nig, welcher J. c. fih alſo vernehmen läßt: Quis 
mortalium hoc credidiffet unquam, Rufsos et 
Polonos in fua vernacula ebraizare, qui ab il- 
la Lipgua abhorrent omnino, ut videre Polo- 
zum aut Rufsum Ebraeum .avem ſe toto orbe 
rarifsimam videre, omnino dixeris, Ego autem 
Biblia Ebraea tum cura legendo, attonitus my- 
‘ sterio, obfervavi idioma Slavo — Polonicum 
in vocabulis multis, non coacte, sut per lite- _ 


rarum MET@YeTiyduntaxat; Sed et materiali- 
ter (cum Philosophis loquor) in ipfis literis radi- 
calibus; et formaliter, quoad [enfam eundem 
vel fignificationem cognatam deprehendi; d- i. 
Welcher Menfch folte jemals geglaubet haben, daß 
die Reußen und Polen in ihrer Mutter » Sprache he⸗ 
braifiren ſollten. Nachdemmalen fie für felbige 
Sprache einen folhen Abſcheu tragen, daß einen 
bebräifchen Reußen oder Polen fehen, eben fo viel 
ift, als wenn. man den rareften Bogel in ber Welt 
fühe, Ich aber nachdem ich die hebräifche Bibek mit 
Fleiß gelefen, babe mich tiber das Geheimniß‘ ents 
fest, als ich in vielen Wörtern bie flavonifch » pol⸗ 
| Ä nis 





8) In dee Vorrede feines in Teutſch⸗ und Sorben⸗ 
Wendifhee Sprache heraus gegebenen Poftwisifhen 
Tauf⸗Steins aus M. Ich. Herbinii Crypta Kijevi«- 

- " enhi c. 15. und Sinapii Neo -Foro Latino - Slavonico. 

©. a. Spanhem, Intraduct. ad Hist. Eccl. N. T.p. ' 

m, 249. Edit. "Lips, in 4.Monat Unterer. A. 1690. p. ° 

528. Panagiotae des türkifben Sultans Ober »Dole - 

metſchers Brief an den franzöfifchen Abgefandten in 

Tentzels Monatl. Unters, A. 1695. p. 443. 
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niſche Sprachs Art angemerket, nicht gezwungen, 
oder nur durch Verſetzung ber Bucflaben ich — 
fie auch (mit den Philosophis zu teben:) materi. 
aliter ‚ felbft in den Wurzel ⸗Buchſtaben, und for. 
maliter, nach eben dem erfiand und verwandter 
Bedeutung angetroffen. Es ift aber Herr Frenzel 
fo unglücklich geweien, baß fein Eandömann, M, 
OSottfried Ludwig von Barth aus ber Nie 
der» Laußnig, A. 1693 eine eigene Differtation wis 
der ihn gefchrieben, und darüber zu Leipzig disputie 
ret und gehet gemeldter Gottfried Sudwig dupin, dag 
M. Frenzel mit feiner mühſamen Arbeit nichts wenis 
gers, denn dad bewieſen habe, (h). 


Ob er wohl im.fibrigen nicht läugnet, dag die 
flavonifche Sprache ihren Urfprung von. der Hebrä« 
 ifchen ber habe, Ich zweifele felbft, daß vielen ein 
‚Snügen damit gefchehen ; doch feinem Sleiße und der . 
allenthalben. herfürblidenden Gelehrſamkeit ihr ges 
bührendes Lob hiermit unbenommen. 0 


Immittelſt ift die wendifche Sprache jeberzeit 
febr hoch gehalten worden; will nicht fagen von dem 
° Allerhöchten feibft, indem aus dem II. ‚Cap, ber 

Apoſtelgeſchichte v. 8. 9. erweiflich,,. dag am erften 
b. Pfingſttage neues Zeftaments die: großen Thaten 
Gottes ebenfalls in der wendiſchen Sprache gepredi⸗ | 
get worden. Denn wenn bie aus Ponto v. 9. nach 
Plinii Bericht () Sarmater, d. i. Wenden gewefen, | 
gleihwie fie noch zum Theil find, und fie dazumal 
öffentlich bekannt/ Daß auch fie ihre Sprache aus ber 
Apoftel-Munde höreten; fo if gewiß, dag bie h. 
Apoſtel des Herrn die Sarmatiſche, d. i. die wendi⸗ 
fbe Sprache geredet. Es mag fie gleich ber Apoftel 
Andreas, bem bie ſcythiſchen Länder , das Gvange- 





(h)1..c, 6 XX, fq. 
0) HN, L. 4. 22 p. m. 50. lin. 40. 


u eure Bu: Be Y .. 
Be &- Ya 
x v . RX 
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uium da’ zupredigen, follen durchs Los zugefallen 


eyn (k); oder ein andrer Apoſtel geredet haben. 
k Ein großes ift es traun, daß ba ber- päbflliche 


Stuhl die Meffe, als das Hauptflüc des päbſtlichen 
Gottesdienſtes, faſt in keiner andern, denn in der. 
Yateinifchen. Sprache bat wollen gehalten haben, 


gleichwie noch an den meiften Orten der Welt geſchie⸗ 
het, er doch auf Bitte Eyrilli, (welcher ein" Bru⸗ 
ber bed vortreflihen Methodii genen, ber bie 
wendiſchen Buchſtaben, fonft bie litiſchen g 

nannt, erfunden, und mittelft berfelben die h. Schrift 
in die flavonifche Sprache überfeget,) nad) vielen Wi⸗ 


berfprechen ganz frühzeitig vergönnet bat, daß die 


logolitifchen ge⸗ 


+ 


Meſſe auch in der wendifchen Sprache möge gebals 


ten werben, welche Freyheit viele'wendifche Natio⸗ 
nen in Illyrien, Liburnien und ba herum hoch diefe 


7 


Stunde beſtändig genießen (1) 


In der güldenen Bulle Kaiſers Caroli v. . 


welche als eine gemeine eich! =» Sagung von. 


dem ganzen Römifchen Reich angenommen und nody 


immerhin dafür refpectiret wirb, ift ausdrüdlich, - 


verorbnet, daß bie Söhne, Erben und Nachfolger 

der Churfürften, von dem fiebenten Jahre ihres Als 

ters bis ind vierzehnte, unter andern, fi auch auf 

die wendifche Sprache legen follten, bamit fie die: 

felbe verſtehen und reden könnten, weil (wie bie 

Worte Iauten) daſſelbe nicht allein nüglich ; fonbern 
— — = au 


(k) Abr. Frencel 1, c. Praefat. lit, a. 2. Wende I, Schemp. 
chriſti. Legenden, fol. VI. b. Eufeb. Hist, Eccl. I. 3. 
6. ı. Anon. Befchreib.der Ealender » Heiligen p. 215. 
(}) Aeu, Sylvius Hist. Bohem. C. ı4. p. 28. loh. 
Weich. Valvalor Glor, Carniol, ], 6 e. 1. ActaErud, 


Lipf. A. 1690. p. 107. Tentzel. Monat. Unterr.. A. 


1690. pag 579. 585, fq. et ex iis Abr. Frencel. 1..e, 
lit. a. 2. 3.Add. Mart, Chemnit. Exam. Concil. Tri« 
‚ dent. P. II. p. m. ı72. vol, ». Edit.. Francof, in fol. 

Joach. Hildebrand, Ritual, Orant. p. m. 15. 
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auch auß angeführten * höchſtnötbig erachtet 
würde, darum, daß ſolche Sprachen (ateiniſche, 


welſche und ſlavoni 09 zum öftern Gebrauch und 
Nutzen des h. Reich find angewandt worben und in. 


denſelbigen mehr denn zu wichtige Gefchäfte bes 


Reihe pflegten abgehandelt zu werben. (m) 


In der 46. und legten Sigur, bamit die Copey 
von der een Bulle, fo Kaifer Wenzel gewe⸗ 
fen, und 


er Herr Geheimerath Thulemar zu Frank⸗ 
furt am Mayn, erſt vor einigen Jahren aus ber 
Faiferlichen Bibliothet zu Wien der Welt durch ben 


Drud mitgetheilet bat, iſt der Kaifer figend abgebils 
‚bet, in Geftalt eines Schulmeifters, wie.er die vor 
ihm figende ‚und Bücher in Händen habende Chur⸗ 


Prinzen in der lateinifchen,, welfchen und: ſlavoniſchen 


Spraͤche unterweiſet. (n) 


Dahero als Kaiſer Sigismund dieſes in ſeiner 


Jugend aus der Acht gelaſſen, haben es die böhmi⸗ 


ſchen Stände zum Vorwand gebraucht und ihn nicht 


zum Konige annehmen wollen, weil er, wie ſie ſag⸗ 
ten, ein Feind der ſlavoniſchen Sprache wäre. (0) 


Hingegen hat der preißwürdigſte Kaiſer Leopold nebſt 
der Deutfehen , Iateniihen, foanifchen,, italiänifchen 


unb Frngößfgen rache auch biefe gerebet. (p) 

ft auch an fi 7 feine unebene Sprache; jintes 
mal Fr te ja fowohl ihre Zierlichfeit hat, ald andere 
Spradyen, und wo fie vollflommen in Schwange ge» 
het, giebt fie an Menge ber Wörter und. Redens⸗ 


. arten Feiner andern was bevor. Wie ſtatilich fie ſich 
‚zur Poeſie ſchide, det unter andesn Michael Sren« 


| zei 





) Abr. Freneel 1, e. lit. D ex Aurea Bulla cap: 
ult, Edit, Thulemar. p 71. 

(n) Recensente Teutzelio in — Unterr. 4. 1698, 
Pe 418, 

(0) Matth, Drelser. Stätten Zeutſchland. P- gar, 


(el dien. Remargu, A 1705, P. 267. 
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zel in ber Sorbifchen erwiefen, inbem er das Lied: 
„Du $riedenfürfl, Herr Jeſu Chrift” und „Jeſu 
meine Freude” in gleichen Reimzeilen, wie die Zeut⸗ 
ſchen find, überfegt und -feinem pojtwisifhen Tauf⸗ 
Stein mit angehänget. Daß fie aber etlicher Orten 
in Beratung fommen, bat nichts anders verurfas 
chet, als der hartnädige unbändige Sim dieſer Nation, 
Denn weil bie. Obotriten und andere benachbars 
te Wenden fo oft das chriftliche Joch (dafür bielten 
fie die aufgebrungene cbriftliche, Religion , und, hat⸗ 
ten zum Theil Urſache, fie fo zu nennen) vom Dal: 
fe warfen, darauf gemeiniglidh unverhoft mit einer 
ſtarken Deeredmat die benachbarte chriftliche Ders. 
ter überfielen, mit den Ehriften, fonderlich mit dem 
Hrieftern , grauſam umfprungen, Kirchen und Klös 
fter, Städte, Sleden und Dörfer in Brand verheers. 
ten, und überall nichts, denn eine lautere Wüſteney 
binterließen, bat man fie nach etlichmaliger Uiber⸗ 
wältigung, endlich fo tief herunter geworfen, baß 
man ſie faft für unehrlich erfläret, indem man fie 
von allen ehrlichen Zünften und Gilden ausgeſchloſ⸗ 
fen und zu feinen bürgerlichen Dignitäten und Wür⸗ 
Den gelangen laſſen und folcher Geftalt auf alle Weis 
fe und Wege verhütet, daß fie nicht wieder empor⸗ 
fleigen möchten. Wodurch ‚fie den Zeutfchen gleiche 
fan zum Sprichwort gedieben; und wenn bie Teut⸗ 
fchen einen hören wenbifch fprechen, ‚haben fie mit 
Zingern auf ihn gewiefen und ihren Spott mit ihm 
getrieben, weswegen ein fleter Haß unterihnen ents 
ſprungen, ber fid) audy noch nicht gänzlich gelegetz 
nbgleich dieſes Drts fein groß Wunder mehr draus 


m 


gemacht wird, wenn beyberley Nationen‘, Teutfhe 


und Wenden, ſich unter einander verheirathen. Dies 
fed Unglüd bat auch. die Wenden getroffen, welche 
meiland nach Martin Zeilers Bericht zwifchen Uls 
zen, Lüchow und Dannenberg gewohnet (q) Pr 
er 


/ ’ 
(g) In Compen, Itin, German, c, 17. P. 574 





Ä Ä Ä ? 
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der Strich überhaupt Drawene genennet wirb 
(woher? babe iu einem noch ungebrudten Werkchen 
ezeiget) und unter die Aemter Lüchow, Dannen⸗ 
erg, Wuſtrow umd die dafeldft Wohnende Von Adel . 
gebiven. Doch begreift heutige Tages der .Dras 
wen nur die Wenden in fi), welche weſtwärts des 
Flufſis Jeze, bey Zeilern <r) Giezo genannt, woh⸗ 


nen, tarunter bie fo benahmte Geinſchen an einem . ' 


ſchlimmen Morafte, den die von Bergen berabftrös 
mende Domme und andere Fleine Quellen und Bäg 
he im Bilizſchen Stirchfpiele machen, gehören... BR 
Denn die ander Oftfeite der Jeze werben nicht 

mit unter Die Dramenfchen gerechnet; fondern heißen 
die Nöringfchen, Bengowifchen ,. u.f. w., unter wels 
‘hen fchwerli noch 10 Perfonen übrig, die noch 
wendifch reden oder verſtehen können. 

Daß nun diefer Wenden ihre Sprache wahrbafe 
tig yon ber allgemeinen Slavoniſchen abflamme, und 
alto derfelben Tochter fey, erhellet.aus der am En⸗ 
be gefegten kleinen Darmonie zwifchen dieſer, ber. 
Laußnig = wendifchen, Palnifchen und Böhmifchen, 
worin mid) vornehmlich mehrerwähnten Abraham 
Frenzels Originum Linguae Sorabicae bedienet. 
Es ift aber auch dieſer Sprache ergangen, wie 
faft allen andern, daß fie wie oben gedacht, von der 
Sprache ber vorigen Einwohner nad) gerade was 
angenommen; Derowegen nicht mehr rein; fondern 
eine mit teutfchen Wörtern. vermifchte, faft neue 
Sprache worden.” Inmaſſen bewußt, daß fie, die 
Menden aus Reußen, Sarmatien, Litthauen, Preufr 
fen, ‚Eiefland u. f. F. fi in die Gegend des Elb⸗ 
Saal: und Muldeſtroms bis an ben großen Belt 
hinunter gezogen, und die Derter, welche bie Go- 
then, Wandeln, Heruler u. a, fo lauter teutiche 
Voͤlker von einerley Sprache gewefen, dur⸗ ihre 

— ar⸗ 





() L. o. p. si... 
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fern Büge in Gallien, Gpanien, Sicilien, Afel 
; auch Burgund, Lombardey im fehlen Jahrhun« 


dert nach Ehrifli unſers Seligmacherd Geburt, wie. 
die glaubwürdigfien Scribenten bekrdftigen, (5) 


faft ganz leer und ‘übe gelaſſen, wieder eingenom⸗ 
men, ihre beſtändige Wohnung darinn aufgefchlsgen, 
und mit der Zeit Städte, Flecken und Dörfer anges 
bauet, die zum Theil annoch ihre alte wendiſche 
- Namen führen unb gemeiniglid auf ein ov, itz, 
oder in audgehen. | | | 
Jetziger Zeit reben Hier herum nur noch einige 
yon den Alten wendiſch, unb dürfen ed kaum wor ih⸗ 
zen Kindern und andern jungen Leuten thun, weil 
k damit auögelachet werben. Geſtalt biefe, die 
ungen, einen ſolchen Edel für ihre Mutterfprache 
haben, daß fie fie nicht einmal mehr- hören, geſchwei⸗ 


ge denn lernen mögen. Daher unfehlbar zu vermu⸗ 


tben, daß innerhalb zo, zum höchſten go Jahren, 


wenn bie Alten vorbey, bie Sprache auch wird vers 


gangen feyn, und man fobann Teinen Wenden miehr 
mit feiner: Sprache allhier wirb zu hören Priegen, 
wenn man gleich viel Gelb drum geben wollte, 
Sobald ich nach der wunderbaren Fügung des 
Allerhöchſten Prediger dieſes Orts befördert wor⸗ 
den, babe mich nach einigen Urkunden in dieſer Sprar 
che bemühet; aber vergebens. Nachdem in biefer 
Art, meines Wiſſens, niemal was geſchrieben wors 
den, auch nicht Tönnen'gefchrieben werben, weil Nies 


mand von diefer Nation in den vorigen Beiten leſen 


oder fchreiben können. Die nachher ben Stubils 
fi gewidmet, und entweder won. väterlicher ober 
mütterlicher Seiten, oder aud) von beyden wendiſches 
Herkommens gewefen, haben ſich deſſen mit Fleiß 
enthalten, um fich nicht zu wertatben, baß fie Dre 


PEN GER 


(5) Petr. Albin. Meißnifch. Chrom. p.28, 29.538,57. 67- 
79. 71. Valent, Ernest, Loeäher. Ä 


| j 9 
diſches Bebllits, welches fie ihnen ſchimpflich haltend 
Hey Fremden möglichfier maſſen verhelet. | 
Andere, die nicht ihrer Nation, haben noch we⸗ 
stiger darauf gedacht, zweifelöfrey, weil fie es für 
ein Werk angefehen, darbey weder Nut, noch Ehre zu 
Erjagen. Die Predigten, welche ber berühmte Lehrer 
Bruno, ber mit allem Recht der mellenburgen Pens 
Ben Apoſtel kann genennet werden, in hiefer Sprache 
gehalten und befchrieben,, find nicht mehr vorhanden; 
wären fonft eine unfchäßbare Antiquität, Als benz 
nun nichts auszuforfchen gemwefen, habe ich mir die 
Luft darzu vergehen laffen und indeſſen einige Gurios 
fitäten von ben noch häufig in Schwange gehenden 
Gebräuchen und Aberglauben ber biefigen Wenden ges 
fammlet bes Fürhabens, felbige gegen bie Gebräuche 
und Geremonien anderer heibnifchen Völker Fi hal⸗ 
ten und mit einigen Anmerkungen an dad Licht zu 
felen. Allein ber graufame Brand, darin %. 1692 | 
alle meine Habſeligkeiten, alfo auch. das, was ich 
davon aufgezeichnet, in Rauch aufgegangen, hatjdies 
fen meinen Borfag unterbrochen, darbey es auch nuns 
mehr fein Werbleiben haben wird. Nach her Zeit 
babe die Ehre gehabt, mit. unterfchieblichen vorneh⸗ 
men Leuten bekannt zu werben, welche ein fonderlis 
ches Verlangen bezeuget, etwas von dieſer Sprache 
p ſehen. Etliche ließen gar einige Perſonen vor ſich 
kommen und befragten ſie drum, ſchrieben auch ei⸗ 
nige Wörter aus deren Munde auf. Hierdurch wach⸗ 
te die bereits verſtorbene Begierde nach dieſer Spra⸗ 
che wieder bey mir auf und trachtete dahin, ſo wohl 
meine, als anderer ihre Curioſität zu vergnügen. 
Es ließ fich zwar fehr fehwer an, und ſchien, 
als ob ich eine ‚ganz vergebliche Arbeit vorgenommen 
hätte. Denn erſtlich wollte mir keiner von den Wen⸗ 
den geftehen, daß er ned was davon wüfle, aus - 
* Sorge, meine Nachfrage würde auf einen Spott und 
ihre Verhöhnung hinauslaufen; nächſt dem war es 
lauter einfältiges Bauernvolk, welches Inögemein 
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eben fo wenig Urfache vom biefem und jenem Morte 
zu geben weiß, ald andere gemeine Leute in andern 
Sprachen. Uiberdiß wollte fich Feine bequeme Gele- 
enheit darzu finden. Sintemal in der Woche der 
Bauer ale Hände vol zu thun hat; des lieben h. 
Sontags aber fiel mird zu ungelegen, indem na 
zweymal verrichteten Gotteddienfte mehr. der Ruhe, 
. ald der Arbeit vonnöthen hatte. Wozu noch diefes 
kam, daß ich nicht gbfehen konnte, was für Nur da⸗ 
mit könnte geftiftet werden, da weder die Kirche 
Gottes, noch das gemeine Wefen diefer Sprache be= 
nöthiget; derowegen ohne beyderſeits Schaden wohl 
untergehen könnte. Allein je größere Schwierigkei⸗ 
ten fich ereigneten,, je mehr wuchs meine Begierde. 
Gott fügte ed, auch endlih, Daß ich in der mir 
anvertrauten Gemeine einen Dann. antraf, ber fich 


nit allein erklärte, des Sontags nach. verrichtetem 


Sottesdienft mir darin nach. Möglichkeit an die Hand 
zu gehen ſondern auch fo gefhidt war, daß er ſich 
in meinen Zweifel» Zragen. bald finden und nach. ges 
gebenen Anlaß mich ziemlich vergnügen , zugleich auch. 
darbey fchreiben konnte. Es wird hoffentlich erlau⸗ 
bet ſeyn, meine Erkenntlichkeit gegen Ihn, als mei⸗ 
nen geweſenen Lehrmeiſter zu bezeugen, nachdem er 
vor einigen Jahren zu meiner fonderbaren Betrübniß, 
aunverhoft den Weg aller Welt gegangen, feinen Na⸗ 
men befannt zu machen. Er hieß Johann Jar 
nieſchge, Einwohner zu Clennow, Amts Wuftrow, 
von. folhem guten Wandel, daß weder Obrigkeit, 
. noch Prediger, feinetwegen Verdrießlichkeiten gehabt. 
. Wir haben uns alfo im Namen Gottes auf bes 
ſtimmte Zeit, wenn keine Berhinderungen im Wege 
gefallen, zufammen gethan, und nach vieler langwie⸗ 
ziger Mühe endlich fo viel zu Papier gebracht, als 
folgende Bogen weiſen. — 
Ich gebe es für kein vollſtändig Werk aus. 
Womit unſere Wenden nicht umgegangen und was ih⸗ 
nen nicht täglich unter Händen und vor Augen Fom- 
ee" ' " nn men, 


Sn 


i 
\ j ‚Ad 


men, willen fie nit zu nennen; 3. €. Fein Wende 
wird fagen können, was auf recht wendiſch Stuhl 
heißt, weil: fie in den alten Zeiten Feind Stühle ges 
braucht, fondern blos auf die Erde nieder gehutfcht, 
wie fie noch wohl thun. Und fo ifl es mit andern 
Dingen mehr befchaffen. 
Wird man nun nad diefem Wörterbuch einen 
vder andern aus unfern-Wenden fragen, wie: diefes 
oder jenes in feiner Sprache. genennet werde, und er: 


X 


würde es anders ausſprechen, als hier ſtehet, wird 


man ſichs nicht wundern laſſen. Man wird ſehen, 
daß dann und wann ein Wort mit doppelter Endung 
geſetzet iſt, womit angedeutet wird, daß ein Wort 
nicht durchgehends gleich ausgeſprochen werde, wie 
bey allen andern Sprachen mehr geſchieht. 


(Zulegt wird einiges über die Schreibart ber wendi⸗ 
hen Wörter gefagt, Dad aber von geringem Bes 
Lange tft und bier übergangen wird. Die Hand- 
ſchrift befigt Hr. D. Anton, ber fie dem Hrn. 
Bibliothekar Poffelt zu Prag willig mit getheilt hat.) 
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‚den Petersburger 


.  Vocabulariis comparativis.: 


E 
Luͤneburgiſch⸗ Wendiſche Woͤrter. 


—— Ein Ausıng aus einem noch ungedruckten teutfche 


Neue Bepträge 


wendifchen AWörterbuche der Sprache, welche une - 


ser den Wenden in den Chur » Braunfchweisifchen: 


Lünsburgifchen Aemtern, Lüchow und Wuſtrow 
annoch (vor 100 Jahren) in Gchwan- . 
9 | 


—— ⏑ä — — 


Re Get. büfatz, plur, büzäy. 


„Eigentlich heißt Gott in Diefer büg, plur, bügtw 

als: Gott helfe euch drause büg oder dreile büg; 

‚mit Gott sa büggdöm. Sie (die Wenden) haben 

fi aber dad - Wort bülatz angewöhnt. Wenn fie 

eine fonderbare Liebe und Ergebenheit gegen Bott 

bezengen wollen, ſprechen fie büfatzak. Pa 
ro ß⸗ 


VV— VE 


0 13. 
Großvater Igölga wird bemerfet: Gott haben 
fie genannt nos Igölga unfer uralter Vater, 
CVergleiche, bog, pl. bozi, bogowe.) 

2 Himmel,.nebf, (für nebo.) 

3. Bater, eyta R Igolga, wader. (eyta flir ota, 
. otec.) 
4. Mutter, möhme, motäy, auch mama, und die⸗ 
ſes Wort iſt bey ihnen nicht zuerſt aufkommen, ſon⸗ 
bern ein uraltes gewoͤhnliches Wort. Bey Bie⸗ 
nenfönig moieicia, d i. Mutter. (moté y 
für mati.) 
S5. Sohn, woatrik (für wotrek, — A  Kuöbe, y 
Söhnchen ſanka oder, woatrisak, 
6. Zochter, dewka, (l. N. 11.) 


3. Bruder, brot, pl. brotya, dim, brotatz, (fie | 


® brat, bratec.) 
8. Schwefter ‚ sestra, plur. söstroy für sestry. 


9. Mann, tyarl. &o nennen alle Weiber ihre; Mäns . 


. ner, wenn fieinder dritten Perfon von ihnen reden, 
als my tyärl, mein. Kerl, jung Mann, ſantek. 

10. Weib, fena, (fir zena, bey Domeyer feina.) 

11. Mädchen, d£vka, fo heißt germeinigfich bie Toch⸗ 
ter im Haufe bid fie heyrathet. Magd, dewa, 
- Zungfer, nemigeimka, ‚Perfonen, die mehr als 
Baurenſtandes find, 

12. Knabe, klawar, mola klawrik; jung Kal, glei 
‚ petgärl, junger Burſch, nematz, fo wird genannt, 
‘wer mehr als Bautenflanbes iſt. (Vergl. wos 
trik N.) 

13. Kind, tetang, tgötga, (Bey veibnit deta,) 

14. Menſch, slawak, czlawak (für tlowiek ) 

15. Leute, Igaudi, (für lindie,) Ä 

16. Kopf, glawa, 


u . , on iy; x 
? . \ 


| —V J 
17. Ge ht, (facies,) witläy, f N. 20, 


18, Naſe, nös, für nos.) 


19: Rafenlöcher, wa nüfse dare. | 
2060. Auge, watgi, ‚dual, witlay, pl. witeſea. 
ür woko, wodi, und wocesa,) 


21. Augenbraunen, brawoy: 


22. Augenwimpern, — — — ? Powatgi im Vo⸗ 


cabular, iſt ein ganz erdichtetes Wort. 

23. Ohr, wauchgi, dual, wulsay, pl. waulselsa; 
(für ucho, uSi, ußesa.) 

24. Stirn, leilseina. (Bergl. Iysina,, Glatze. kolo 
- im Bocabul. ift aus dem’ Wenbifh- kauſitziſchen, 
wie ſchon mehrere Wörter unter ben Nummern 
4. 6,9. 10 11. 12. 13.10. | 

25. Haar, wläs, plur. wlafsoy. (Für Baker im 
Bocubul, folte es wohl flalsei heißen.) 

26. Wangen, Baden, züli, pl. zülisay. 


27. Mund, Maul, wausda,- (für wusta, usta.) 


Das Wort rät, "roat wird meiſtens vom Vieh 
grande uns und von Menfchen nicht als im böfen 
inne, e. (tage (ihn). aufs Maul, büe no 
rät, auf ben Schnabel, | 
sö. Burgel, Kehle, — — —? Bey: Domeyer 
bröda, ſ. N 31. 
20. Zahn, fumb, pl. (umbäy (für zub, zuby J 
30. Zunge, junlik, (für jazyk.) 
31. Bart, breda (für brada,) wungs (für us, wus) 
find die Haare. Unterkinn, zülyaust, 
38. Hald, wajö, (für wyjia.) _ 
93. Schulter, Arm, ramang (für ramia), 
. 34 Ellenbogen, litgitt (für loket,) — 
85. Hand, runka, pl runze, ‘(für ruka.) 
36. Singer, pplatz ; Beigefinger, pölza, Daum _ 
wilt· 
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wiltge nolatz, tleinſte Finger mole pölza, 
Soldfinger, treiwene ‚polatz, bon treiwene 
trauen, weil der Trauring an dbemfelben getragen. 
wirb. "Mittelfinger, sride polatz. Ring, Fin⸗ 
gerring, parstin, porstin, (von parst oder porst, 
das ehedem für Finger üblich gewefen feyn muß.) 


37. Nägel, nitgid,;pl. nichde (für nogot,. nogti.) | 


38. Bauch, seiwat, (fir Ziwot; Leib.) 
- 39. Rüden, gribat (für. grebet.) 


40. Fuß, Bein, nigga, nika, dual. nize, plur, 


nidgäy ; ; (für noga.) | 
di. Knie, tgilyön (für kolieno y 
42. Haut, tyisa, tyiska (für koda, koika,) 
43. Fleiſch, mangsi (für miaso,) 


44. Bein, Knaben, — — — —} Stäte tyist 


(für kost ,) Knöchel, työska (für kostka.) _ 
45. Blut, karroy, kroy (für krej, krew, krow.) 
46. Hers, feiwöatak, (feiner Leib, ſ. N. 33) 
h7. Mil, mlaka ‚ mlauka, (für mleko.) 
48. Gehör, sleilsa, slause (für sluch.) 
49. Sefiht, — — — ? (Bey Pfeffinger witsay, 
ſ. N. 17.) 
50. Geſchmack, Emätzna, 
51. Geruch, wungiat, Gey Pfeff. poirungla,) 
32. Gefühl, 1... 
43. Stimme, wastrola, 
54. Name, geimang, geimi fir imia.)' 
55. Geſchrey, ....? wezen, ſchreyen. 
56. Geräuſch, RX .2 
57.Geheul,...? woye, heulen (er heult) 
58 Wort, sliwi, (für slowo) 
59. art , Mapa, Bergh epati chlafen.) 
| nn 


N 
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60. Biebe, yeibi, (für liaby ,. Bubow.)' 
61, Schmerz,. ...? wehe, büle. 


26 


J 62. Mühe, tgoli, ſ. N. 63. 


63. Arbeit, dgoli, (für dielo.) 

64. ‚Stärke, . .. +? 6 Bermögen, ..*% r 

66. Macht, mocht. 

67. Heyrath, ..47 (Be Domeyer wara. 
Hochzeit. | 

6. Leben, seiwat, für 2iwot.) 

69. Wuchs,.... % riste, wachſen, (er wäh.) 


0. Geift, tyaba., heiliger Geift, Sjunta ı aba, 
7 Seele, taulsa, "daufsa, Rn ” 


71. Tod, dôt. 

92, Kälte, leima (für zima,) | 

73. Kreis, wokoärst (Bergl. okrest.) 

24. Kugel, kuel (fürkula, Bey Domeper kuwol.) 

75. Sonne, wedri, (Vergl. wedro) 

46. Mond, launa (für luna. Domeyer leina,) 

1. Stern, agyösda, lgyöska (fir gwiezda.) 

78. Strahl, . . + .2 (Bey Domeyar will, bey Pfefe 
fingee willieed, Strahlen.) 

79. Wind; wyöter (für wietr.) 

. 0. ®irbelwind, weicharr wartifa, 

gı. Stum, ..» Sturmibind, wiltge wyöter, 

83. Regen, däst, doäst (für delt’, dozd’.) 

83- Hagel, gröt, (für grad.) 


84 Blik, sweta; mauna ‚swetet, eb zitet. 


en swiet, Licht, und molnia, Blig.) 
Schnee, fntk, snedyäw, (vr m. 
: . Fie, led, 
87. Tag, dan (für den,) 


BB — 





u6. Nat, nütz (für noc) . _ .- . 
Es. Morgen, jautıt (für —* 
‚go. Abend, witzäör, witzir (für weder) 


gı. Sominer, walẽta ‚9. i. im Sommer, . Berät, | 
. lieto.) | 


"22. Frühling‘, - pülsima 1. i. nad dem. Winter, 
Bey Pfeff. te —8 bey Dom, dipröilutü, 
d. i. der Vorſommer.) 


erbft, 2.2.2 (Be eff, 16 prepni 
9, ne) der. at Pr * in feite 
94. Binter, wa feima, (b. i. im Bitten 2. 
Domeyer, ſeyma, ſ. R. 7a.) - 

95. Jahr/ Igoti (fürllet) . 

96. Zeit, teid - Ä 
97. Erbe, simea, bey Donreyer simia Mir ven) 
98. Waffer, wöñda, (bey Dont. woda.) 


99. Meer, romaray, ( (für. more) Su Dom. wil. 
ka woda, 


200, Fluß, reka. ‘ıor. win en 

‚zoe. Sand, pyölak, (für piefek.) | 
"1093: Ton, Leim, gzleino, (für glita,) 

104. Staub, | 

‘205 2, Bord, Menfheite , ia, : (fig 


tina 


"106. Berg, ıyöra, (für güra, BE | i 
107. Ufer, brik, (für breg) a 


208. Hligel, ‘ “ 3 nu nd 
209: Thal, döl (für dot) " j 
"io, Luft, wiöter, f. N. ru 
am. Dunſt, ... J Waflerbampf, neagla, 5 Re 
bel, meagla, miogla, {für mgla,) | 
- 212, Jen, widgiun, (fiir ögeii:) 
® Ze u MW * F * 23. 


» 
miſchen, wie jig, jinoch , dehöten unter ju, jug 
fun, daher junosa, bohmiſch jiuoch. DE 
- . Man trenne hier die Präpofition u von den 
Woͤrtern, die Damit zufammengefeg. find; hüte ſich 
aber uditi, uciti, upeti, umeti für zuſammenge⸗ 


feßte Wörter zu halten, indem fie unter ud, uda, . 
uk, :uka, up, um gehören. Der Böhme verändert 


die Präpofition, u, wenn fle:gebehnt wird, oftin au« 
Man bringe alfo fein au (ber Ausſprache nach ou) 
nicht unter a, fondern:unter u‘: :auhor unter: ugor, 


austn& unter usta. Der Kioate liebt:den Vorſchlag 


'w vor u, daher ift fein vugel unter ung zu bringen. 
Vergleicht man nun die Stammfylben ug und. og mit 
beim Litauifchen ugnis, kat: ignis,. ſchwed: ogen, 
ügen, : (teutfch Ofen,) fo liegt überall :der Begriff 
euer zum Grunde, Da ſowohl ugel,. bie Kohle, 
ais ogen, Ofen, ſich auf das Feuer (flaw..ogii, in» 
diſch aghni) beziehen. Auf dieſe Art laffen ſich ſehr 
viele flamise Stammfylben und. Wurzelwörter uns 
ger derfelben ober doch einer. verwandten Bedeutung 
in andern Sprachen auffinden. Das flaw. jucha, 
Fleiſchbrühe, iſt das Tat. jus, jusculum. . Der 
Bufie liebt das j vor u nicht, daher ſein ucha, utro, 
Er ſpricht auch o für je, daher fein-odin für jedie, 
osen-für jeseh 20.20. Eben deßhalb follten die Syl⸗ 
Gen, mit dem reinen Bocalstaut von jenen mit dem 
Vorſchlag j nicht gänglich getrennt werden. In allen 
Mundarten wird das e nie ohnej ausgeſprochen, das 
ber die Stammſylbe jes , im Griechiſchen und Latei⸗ 
nifchen ohne j (es) angetroffen wire: Von dem tie: 
. fen. Bocal-Laut u iſt Der-Uibergang zu w eben fo na⸗ 
‚Grlip, ald er von kauf j, je war, | 

w, wy, waꝛaꝛ J 
Drey Präpofitionen, die von den damit zuſammen⸗ 
geſetzten Wortern getrennt werden müſſen. Für w 
ſpricht der Kroate oft u, fein uzmu iſt das. ruſſ. 
wozmu, böhm, wezmu ; ſein unuk iſt wauk anaien 

. u aſ⸗ 
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eg 
3. in, golungs (für gatir) Breit, os 
:  (fürrazge:) '- | 


133. Feid, püeli (für pole.) 
ı 139. Wieſe, blana, [bey Seibnig dlaam, bei Pfeff 
und Dom. plone, Niederiauſ. an diace. 
Ebene). | 
240. Getraide, leitk (file zito.) 
a1. er ſeiti, Roggen, vaai, rafe (für 1 
roZ . 
142. Hafer, Haber wiss, von: ‚Safer, wiwäsna 
(für wowes, owes.) 
143. Weintraube, rn li Diehinger wai⸗ | 
meiza, ſ. R 190) | 
- #44.-Bifh, zeib6 «für ryba.) | . 
145. Burm, model Made.) ggodek, — * De 
meyer, gudig.) 
146. Fliege, ‚mauch6 für pucha,) Dt, mas- 
weicia, F 
147. Thier, My | 
148. Ochſe, woal. fung Kind, gaiinatz. 
u orw6 (für krawa, krowa 
* PTR. le (jälovica.) ? gärf, 
„Widder, Schafbot, ramka, Böcklein, go- - 
nang (für jagnia.) Hammel, stgip (für skop. 
+ witzia (für owca,, wowen) \ 
151. Horn, rik ‚(für rog.) | 
152. Pferd, tyün (für koi.) — 
253. Schwein, Sau , sweinya ir swinta.) J 
1 und, piäs, pl. pelsä ür pes,) ih 
Shen. A ran, (yarık, Kıfe | 
oder Pege, mutka, | 
155. Kabe, tgetöy. (für kor’ka,) ‚Kater, tgeten 
@Berst, kot, bohm. kocaur.), . u 
B3 = 156, 


En} 


' 
‚ B « 
J >. 


4866 Maus, meis (Army) 
157. Vogel, patfinatz. (Bergl, pieen, ein Ds 


ger Bogel.).. 


1584 eder, peri (für. pero.) _, | 
ag Hahn, slepatz ; sleipeitz.. ¶. N. 161. ) | 


160. Ey, gogi, pl. goga (für, jaje, jaja.) 

161. Henne, .. . 2 (Bey Doemeyer, schlepeit- 

-. schia, im Bocabul.. slepeic , : böhm.. „Slepices) 
Hühnerneſt, slepeiza gginnydsda. Kürhlein, 


oe tyaurang, tyeirans ph any ar kuria, 


‚ kury. ) 


162, Sans, güngs. (für gus)- De Pe 0 
163. Ente, pagla, (bey Domeyer md im Bocäs 

bul. pogla, -be 9 Pief. sieia.) Enterich 
stritsgan. x 


164. Taube, tgelumb (für golub) 
165. Plug, plaux. Hake, radeli (fi. radio.) - 


166, Egge, pörne (für brany, broay.) 


F 
% 


167. Gränze, grensa. (Bergl. granica.) 
68. Haus, wisa. (Bergl. wieza, Zelt, Thurm 


269. Thür, dwaray (für dweri, dwere, "bey 


Pfeff. vorda, für wrata, Thor.) 


170, Hof, tyeimene (im Vogcabul. geim aus Eribs 


nig.) Meyerey, dör (für dwor.) | Ä 
171. Stadt, weitgay, weika, (Im Vocabül. | 
miesto aus andern Dialekten) Drt, meste (für, 
. miesto.) Borflabt, dgaureize, 
172. Heerd, péêde. (Vergl. das Ruſſ. Pod). 
173, Maaß, morö (für miera.) 
174 Faß, Tonne, täna, klada, 


175. Hacke, Beil, Art, fittgerya, aitgaria (für 
sehyra.) 


J 76. 
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187. Cene rent an Pig ine? Fo 
' “ 


/ 
176. Günter, wästrifall, (an Bocabul. pas aus 
“andern Dialekten.) | 
177. Nayel (clavus,) 8 (für gwozd’) " 
178. Subre, woafe (für wo2.) Bogen ıgela (b. i. 
RKäder, für Kola.) 


179. Brod, — wird vom angeſchnittenen Bros 


gebraucht. ft dad Brod noch ganz, fo heißt e& 
pitzan, tn pitzne, ein Stück Brod rund ur 
Brod berum, wakurstneicia, Kante vom Brod, 


krlmka, Rinde, fi yörka. Krume, freıka von 


sreda. (Im Wocabul. untichtig hleibe, da Loch. 

“ bey Leibnitz theibe , bey Domeyer skiaybe flieht. 
Syjeiba il. aud Scheibe, alfo nicht flawiſch; 
pitzan „ bühnr, pecen, ifl;ber Eaib, ſtyörko iſt 
dad Diminutiv von styera, ſ. N. 135.) on 

180. Bein, weina, (für. ‚wine, das aus andern 
Dialekten im Vocabul. ſteht.) 

181. Speife, gedena, dad Ein; Best, Eßwaate 
gesena, Fruͤhſtück, brüde böde. Die Wenden 
reden 6 Mahlzeiten bes Tages.i) Ztuhſtuck, 
2) Morgenbrod, wibbiöde,;; wibbegöd, 3) Heis 

ne Mittag, prüdgausenak; +4) Mittagsmahlzeit, 
tausenia, 5) Veſperbrod, prütgerak, 6) Abend⸗ | 

a. "wätzerang; | 

2. Dieb, auf. Be Afeff. auch Imacia.) a R 
je Panzer,.... . .2 (kiris im Votabul. if. aus 
andern Diofekien entlehnet.) Drang 

284: Wächter, nitzione, (d. ĩ. Nachtwächter a im 
Vocabni. ‚Beh warjo, woher - dies ent 
: feyn®)! - 

85; Streit, stridyä.. * eo 

186 Cchlägerej, ... „? hie, ei en er 
(Puki i ir Borabul: ir‘ Menbrich; Taufsifc, M 
‚ bey den meiſten folgenden Numnieru.) a 


Aa | 


— x 


J 


«x 


a 0 

\ | 'rg9. Krieg, krig. Srige, krigitr. 

190. Soldat, musketier.. Pa 
19%. Kaulheit,...... ? faul, wüle. er 

\ 192. Eintracht, ...+ 7? 


[\ . 


293. Wieberkunft; u. wi edlen j grbohren wor⸗ 


den. 
294. Boden, Diele, tyala. 7 
| 295, ‚Ader, Igundi, (d. i Land.) ' Gepfügt Lond⸗ 


Br fena Igunti, | ebaft Land, woaröna Igunti.. 
—— rat0y, eigentlich einer ber: hatet, 


u * Er N ai x (Vergl. igo) 
197. Schiff, lüdya. Ein: großer Kahn, uaga, ein 


einer, zaun. (Vergl. lodia, coln, clun, Nie⸗ 


cerlauf. zoln, ließ coln.) 
A98. Walfifd,, ... ....2 (Die Slawen haben kei⸗ 


nen einheimiſchen Namen: für den Balfiih. DaB 
uff. kit ift griechiſch, und das. böhm. w elryba if 


‚ bem Deutfchen nachgebitbet. ) 


299. Licht, swet; es iſt Zag, gang swät (d. i.· 


AEs iſt Lichtz) es wirb Tag, swetoye, mit anhre⸗ 
chendem Tage, wa swetonye, sweitonye, 

Melt, sjür, auf der Welt, ng swatte, (Berg, 
auch — Blitz, mauna' ſwete N. 84. Im 


Votabnl. ehe bier fehlerhaft swerca,: bey- Leibe 


nig schwerza, anflätt sweica, . Bey Domeyer 

succia andy fehlerhaft, anflatt swecia... Pfeffine 
ger ſchreibt richtiger suecia und erklärt e8 auch 
richtig une chandelle. Das Licht, d. i. die Kere 


22 


4 


ze, war hier nicht gemeynt, ſondern das Licht, 


Aux Jumen) überhaupt. Alter, der in swerca 

 ., Jeinen, * ahndete, ſetzt zwar hinzu; Keine 

Sprache hat es bei Pallas, aber ihm hätten doch 

bie von swiet abgeleiteten s wiesda, swieca, swie- 

ca, böhm wie, swjöka, Licht gebm innen 
-.... 200 


⸗ * - ! 


ı 








— 


— 
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30, Domer, grama, (für grom.) | 
Von diefen 200 Wörtern, denen im Petersbur⸗ 
ger Bergleichungd = Wörterbuch dad Polabiſche beys 


geſetzt werden follte, find 110 ganz. ohne Erklärung: . 


geblieben. Diele wurden nicht durch Lüneburgiſch⸗ 
wendiſche, fondern durch Lauſitziſch awendifche erkla⸗ 
ret. Auch ich Eonnte nicht alle Nummern mit Wor⸗ 


tern verfehen, weil fie im Mendifch = beutfchen Wärs. . 


terbuche „ woraus ich dieſen Andzug machte, nicht zu. 
finden waren. Aus den in Klammern eingefchlofler 
nen Bemerkungen, womit die meißen Nummern er⸗ 
läutert wirden, wird man das Eigenthümliche dieſes 
Draweniih=wendifchen Dialekts hinlänglich abnehe 
men können, nämlich den Rhinefmus nach tiefem 
Vocalen, bie häufigen Veränderungen der Vocale, 


beſonders des o ini, endlich Die nicht. feltene Wer- | 


wechſelung des k und g mitty, das. ziſchend wie 


tsch ausgefprochen werben muß. Gchade, daß die. 
Sibilanten 2, z, 5, 3, c, ©, nicht gehörig untere 


ſchieden worden find. Henning, alb D er mag 
dieß Bedürfniß ſelbſt nicht gefühler haben. Unmbg⸗ 


Lich Hätte er ſonſt slawak, Menſch, mit s ſchreiben 


Zönnen. Und noch weniger hätte er, wenn feinem 
Ohren der Unterfepieb zwifchen s und € fo. bemerfbar 


geweſen wäre‘, alö er es den flawifchen ift, folgen⸗ 


be Bemerkung hinzufügen Eönnen: „Slawafſch iſt 
wie bekannt wendifch oder ſlawoniſch, und:fcheinet e&- 
ald ob die Wenden, welche gewiß. jeberzeit eine hody- 
müthige Nation gewefen, wie inan noch an den Rufe 
fen, Polen und andern ſiehet, aus @inbildung ge: 


A 


gen ſich nur diejenigen gleichfem für Menfihen ges 


halten, die ihrer Nation gewefen. Und if mir er« 
öde worden. nur von dem biefigen Wenden, be: 
ein Deuticher unter ihnen bleiben könne. Gie has: 


ben ihn fo lange tribulirt, bis er gewiden. Dafern 


auch einer von ihnen deutſch lernen wollen ,. ifi er 
auf ärgfite” befchimpft worden.“ Allein slowan, 


slowak find ganz und gar verſchiedun won ‚sowie, 


1u.8 
> 
' 


Pr j . . . - , \ - 
wie der Menfch in weniger verdorbenen rendarice 


heißt. Erſtere müßten unter slowo, letzteres un⸗ 


ter celo, zwey ganz verſchiedenen Stammwörtern, in) 
einem etymblogifchen Wörterbuche fliehen. ya 


Es ift kaum zu errathen, was bie ruſſiſche Kai⸗ 


ferin Katharina NH. beftimmt haben mag, gerade die?! 
fe 200 Subſtantive zur Vergleichung mit ‚andern,‘ 
auch fehr unauögebildeten Sprachen zu wählen. Meh⸗ 


rere davon würde ih ftreichen und ganz andere anf _ 
ihre Stelle fegen.  Ungern vermiffe ich einige voni - 


den fo Igenben, d denen id noch das Wendiſche beyſe⸗ 
gen wi — 

Biene, zela, (für pẽela.) 
Sienenkorb, waul, (für ul, böpm, aul ), 


Nr 


D ! 
+ 


erfe, pyühta, (für piata, J 


Bu Floh, placha, (für blosha , blecha;, po I“ 
Flügel, kreidele, (kridio.) BE 
Garbe, sntp., (für snop,) 


u Gebärme * Eingeweide . sera, Eur Frewn; 


‚+ SireWwa.) 
Say, smela, (für smola.) 
Heh, von einem Thiere (masculus) s&matz, 
Heu, sgoni, (für aieng,) W 
Kein, lgän, für len.) .. | Lin 
Hader; gagla, (für igla, jegla) 
. Neft, ggennyösda, (für geiezdo.) on 
Niſſe, gueiday ‚.für gnida, 2 .. 
Nuß, wrech ‚(für oreph, .worech,) 
Pfeife, peistgolka, (für pisöala, pilelke.} 
Rabe, zowän, (für wrab.) Fr 
Bad, tgeli,. (fiir kolo.) -. FRE Br 
Rau, daym, (für symtT. 
Fe, ropo/ [712 16p8.) aa Far ai. 





"Kıdffe: os böhmifche auwod, (uwod,) Einfüh⸗ 
zung, {fl aus w und wod, autok (utok), Einfall, 
aus w und tok (teku), autek (utek) der Eintrag 
deym Weber, aus w.und tek, (tkati) zuſammenge⸗ 
fegt.wy, Aus, anftatt iz, wird rur in den Mund⸗ 
arten der zweyten Drbnung (xechiſchen und lechiſchen 
Stammes) gefunden, doch Bennt e8 auch der Ruſſe 
und zieht es dem fervichen und krogtiſchen iz in vier 
Ten Zufammenfehurigen ver. wz, auf, mit dem wil⸗ 


dernden o, das der Muffe liebt, 'woz, vor härtern 


Confonanten ws, wos, if mit w und wy nicht zu 
verwechſeln. Doc fagt jegt der Böhme lieber wy⸗ 
‚chod, wylezti, als wzched, Aufgang, wzlezti, 
hinauf friehen. Bor einem s fält dad z aus wz 
gerri weg: wstafi, für wzstati; Der Etymolog 
wird Die volfommenere Schreibart bier und font vors 
ziehen. Der Böhme läßt wohl auch das w aus wz 
‚weg, baber bie häufigen Sufammenfegungen unter 
ven Buchflaben z, zrost, znik,. anftaft' wzrost, 
wznik, ac. 0. Schon des böhmifchen Lexikographen 
Schuidigkeit wäre es, bey den Zuſammenſetzungen 
dieß zu beinerken, oder, Da es faſt durchgängig vor⸗ 
ausgeſetzt werben darf, doch diejenigen Fülle anzu⸗ 
igen wo fein z aus iz verkürzt ſeyn mag, z. B. 
bey zauti, (zuti) für izuti, ausziehen. Ahlein oh⸗ 
Ne Hllfe der übrigen Mundarten wirb der Böhme 
‚oft zweifelhaft bleiben, da fein trennbares 2 dem 


flawiſchen iz, fein untrennbares z in der Zulfantmene | 


ſetzung am bäupäfien bem wi entſpricht. In. ättern 
Handipriften wird we für dad verkürzte 3 richtig 
geſchrieben: wzhuru, jetzt ahuru, binauf,  — 
Dem Praäſens voͤrgeſetzt, bildet we häufiger 
als andere Präpofitionen im Slaweniſchen dad bes . 
flimmte Suturum (Huturum .perfectae significa- 
tionis, Futurum actionis vnius,) wezmu, acci- 
piam, nämlidy einmal ‚.diegmal, Eo andy wzboju 
"sja, böhm. bey den Alten wzbofimse. jest ubo» 
-jimse, toren buduss bäti ber längern Dauer 
j mes 


‘ 


} 


I) 


Wolke, tünz6, (für tuda.) \ 3 
Wolle, waund, waunü, (für walna, wina.} r 


2% 


B | u 
un J— W 


Weidenbaum, warba, (für werba, weba.) 2 


Weitzen, pilsineiza, pelsineicia ,.(für päenica,) j 


Wermuth, 'peleine, (für pelyä.) . ? 
Wespe, wölsa, (für wosa.) W | 
Wittwe, czara lea, (für sira en). > a 
Wolf, wauzka, wützka, (für weik. "wolöeky 

wik, wlcek.). i 3 


Wunde, rono, (für rana.) 
Baum, wausda. weisda , (für uzda,) 


 Biege, ıyelsa, (für koza,) | . 


Bey Pfeffinger heißt wendiſch wenske, bey dem: 
ning aber sliwenstga , alfo wußten es bie Dias 
wenifchen ‚Wenden damals no, daß .fie flamer 
nifch rebeten, Sie ſprachen slowo. dad, Wort, 
sliwi aus, daher sliwenstga anſtatt —RR 


[3 
- 
2 
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I —338 
Bd bdeti) wachen; baven bzditi, pedere, wohl. 
zu unterfcheiben iſt, wenn gleich das z blos euphos . 
niſch zu feyn ſcheint, weil ber Rafeiner biefelbe Hand⸗ 
‘Jung durch ped ausdrudt; doc hat der Teutſche 
aud ſchon den Zifchlaut f mit £ in Fiſt, Beiften, 
‘verbunden. Sonſt werben Feine andern Eonfonanten 
mit b, als l und r, unmittelbar verbunden. Doch 
‘trage man brati nach dem Präſens beru lieber une > 
‘ter ber ein, wovon das Frequentativum berati, 
(birati.) Yußer dem, böhm. bib, dem ſiowakiſchen 
bicha, dem poln. blwociny wird man dab J zwi⸗ u 
fhen zwey Confonanten, davon der erſtere ein b if nz 
Paum mebr-finden. Bicha, böhm. bleehä, ruſſ. 
blocha ift wohl ber Teutſche floh, ber lat. pulex, 
nicht nur der Bedeutung, ſondern felbft ben RKadi⸗ 
eal s Lanten nach, mit geringer Veränderung. 
F — L— AK iſt Teutſch und männlich: Floh. 
P — L — LK iſt Lateiniſch: pulex (pulec — 2.) 
B — L — eh, mit dem weibl, a, if fawiih: 


Das griechiſche uoe (P— s — 1) hat. 
mehr Aehnlichkeit mit dem poln. pchla (P— ch — L,) 
wenn nicht etwa der Pole an pichati, ati dach⸗ 
1e, und die allgemeine flawifche Verbindung der 
GConfonanten in. dieſein Worte erſt fpäter änderte, ' 
Das lat, faba ift unter hob zu finden, fonft ande⸗ 
se fremde Wörter mit f theild unter B, wie frater 
unter brat, betr, Söruder, theils unter bem ſtär⸗ 


F P, 
wie 3. B. ferio unter peru, flamma unter plam, . 
das teutfche Bo LE ımter plk (polk, plak,) flech⸗ 
ten unter pletw, Iat.plecto, Pfad unter put 
%, ꝛt. . \ " . - 
Daß ber Buchſtabe p in allen flawifchen Wör⸗ 
terbüchern fo unmäßig —* AL rührt blo® weht, 


N » 


t 
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nen da ein, wohin fie. gehören, wenn man fie nit 
ſchon alle da finden follte. Mit i vergleiche man zus 


gleid das Böhmifhe g, d. 1, j, weil der Böhme 


"dab i immer mit dem Borfhlag j ausipricht und 


ſchreibt. Mit i, ji iſt auch ſchon je zu. verbinden: 


igla; böhmifch jehla, iti, böhm. jiti. Das ti des. 


Sufinitios', fo wie la, der Bildungslaut, der ein 
Workzeng bezeichnet, find Teicht abzufonbern. ‚Man 
trage alfo 1, ji in bie exfte Klaſſe, 
de ste ein. Wil man fich dab: Saft angenehmer 
machen, fo flelle man, etwa mit der Teutſchen oder 


ig, ieg (jeh) in 


‚ Zeteinifhen Sprache Verqleichungen an, bie ſich oft. 


von ſelbſt darbieten, indem man ben Bedeutun⸗ 


gen nadydenft ig-la, ac- us, au - utus, folglich 
iſt das Elaw.. ig und lat, ac eins. Der Begriff 


prisie liegt ‚beyden\ zum Grunde. Das ſpitzige 
Werkzeug zum Nähen nennt alfo ber Kateiner acus, 
ber Slamwe igla, jegla. Bey dem flawijchen Worte 
jez, jezek, Igel,” liegt die Stammſylbe jeg (mit 


.. Wehdnderung des g in 2); wieder zum Grunde ; das 
"hier warb, jez. genannt, weil es mit fpigigen Sta⸗ 


cheln verichen if. Hier beflätigt nun auch das Teut⸗ 
ſche ig in Ig⸗ el_die angegebene Grunbbedeutung 
von ig, .jeg, ac 
a und ja 


wapno ſtoßen; no iſt ein Bildungslaut für Subs 


. "fianiives.man-srage jap in- bie.2te Klaſſe ein, und 


perweife auf wap, weil ed mit w in mehrern. und 
ältern Munbarten vorkommi. Bey jati, jeti, jiti, 


jemlju., imu aufmerkſam, offenbar ſteht hier m fü 
Bas gereöhnlidhere n, allein jem; im, eriheint al 


ein Subilantiv in manchen Zitſammenſetzungen, ſelbſt 


in jemny; man ſetze alſo jom als ein Wurzelwort 
Der aten Ordnung an, und bemerke, daß 48 dem 


ern Apsange vor lee jan ie achte DIN 


⸗ 


bvier wird man auf aptio, japno, und unter w auf 


aAnpere, ſey man. auf Das Präfend oder Faturum 


’ N 








gleichen Zurückweiſungen find nothwendig, und er⸗ 
teichtern ‘in der Folge dad ganze Gefchäft. Su wird 
ſchon unter je und ji auf das alte ja, woron noch 
| jal, jat üblich find, hingewiefen, und Hier erft bi 
Bedeutung angegeben. Bey N ' 
— 0 BE or 
möchte etwa erinnert werden mälfen, daß ihm bie - 
Böhmen : und Zaufiger den Borfeleg, w geben; ba« 
mit man nicht etwa woko unter w, fohdern unter ok 
eintrage. jo kann nur in gröbern Mundarten für 
je vorkommen. Das Boͤhmiſche jonak iſt von jun, - 
fo wie junec, abgeleitet. Es wird. alſo bey jon 
aur auf jun hingewieſen. Unter dieſem Voral wers 
den die Vorwörter o, ob, od oder ot, jenes in die 
erſte, ob, otindieste.Klaffe eingetragen. Bey odeti 
dente man „ob o nicht bie Präpofition o fey. . Man 
fehe deri, thun, nach; o — deti iſt alfo ſo viel als 
anthun, :anziehen. Daher darf odeti nicht unter 
: ben o bleiben. Unter ben einfarhen wird man ſehr 
wenige, die -mit o anfangen, antreffen. Won os, 
osa, Achſe, axis, find das weibliche ost’, Haars 
Ifpige, vermittelſt d.; das mähnliche oset, Gaͤnſedi⸗ 
ſtel, vermittelſt et, desgleichen osina, Achrenfpige, 
von ust’ oder oset wieder osten, ein Stachel, ab⸗ 
gelätet. Man bamerke bey: der. Vergleichung : des 
Slawiſchen os’ (fürosi)mit bem lat. ax — is, und 
teutſchem Achſe, Daß. der. Slawe für x, hf, nur ein 


3, und ben Voral⸗Laut tiefer nimmt, o für a. Ogi. 


ogeü, febe man.ohne Bedenken unter og, und- jehe 
A, en, fürreinen Bildungslaut an , 
Ben einfachen Wörtern, die mit 3, €. 2. die Syl⸗ 
be ſchließen, ſehe man ſich wohl’ um, ob fie nicht 
unter uch, uk, ug gehören mögen, Bey uz, Band, 
davon uzel, ein Knoten, weife man auf waz, wa- 


zati, binden, bin. So gehört. auch das Rroariihe 


‚NZ unter: w2 (woa.). Die Wörter mit ji im Boh⸗ 
N - U mie 


3 


Be — | | 

wiſchen, wie jig,.jindch , dehöten unter ju, jugs 
jun, daher junosa, bohmiſch noch. 

WMan trenne hier die Präpoſition u von den 
Woͤrtern, die Damit zuſammengeſetz find; hüte ſich 
aber uditi, uciti, upéti, uméti für zuſammenge⸗ 
ſetzte Wörter zu halten, "indem fie unter ud, uda, 


uk,-uka, up, um gehören. „Der Böhme verändert 


die Präpofition u, wenn fie:gebehnt wird, oftin au« 
Mian bringe alfo fein au (der Autſprache nach ou) 
nicht unter’ a, fondern unter u’: auhor unter: ugor, 
austnd unter uſsta. "Der Kioate liebt:den: Vorſchlag 


'w vor u, daher iſt fein vugel unter ug zu:bringen. 


Vergleicht man nun die Stammfylben ug und og mit 
dem Litaujfhen ugnis, Fat: ignis, fihmwed: ogen, 
ugen, (teutſch Ofen,) fo liegt überall ;der Begriff 
euer zum: Grunde, da ſowohl ugel,. bie Kohle, 
als ogen, Ofen, fi) auf dad Feuer (flaw..ogi, ine 
Milch: aghai) beziehen. Auf. diege Art laffen ſich ſehr 
. "viele ſlawiſche Stammfylben und Wurzelwörter uns 
vxer berfelben oder. dad) einer: verwandten Bedeutung 
in: andern Sprachen auffinden. Das flaw..jucha, 
Fleiſchbrühe, iſt das Tat. jus, jusculum. . Dee 
Huffe liebt das j vor u nicht, -baherfein ucha, utro, 
Er fpricht auch o für je, daher fein-odin für jedio, 
osen- für jesen 2c.ıc. Eben deßhalb follten die Syl⸗ 
ben. mit dem reinen Vocalb-Laut von jenen mit dem 
Worfchlag j nicht gänglich getrennt werden. In allen 
Mundarten mird dad e nie ohne .j ausgeſprochen, das 
ber die Stammſylbe jes, im Griechiſchen und Latei⸗ 
nifchen ohne j (es) angetroffen wird; Von dem tie» 
. fen. Bocal-Laut u ift der Uibergang zu weben fo na⸗ 
türlich, als er. von i auf, je war, u 
w, wy, wa: vaZ 


2 


Drey Präpoſitionen, die von den damit zuſammen⸗ 
geſetzten Wortern getrennt werden müſſen. Für w 
“ fpricht ber Kroate oft u, fein uzmu iſt das ruſſ. 
wozmu, bohm. wezmu ; fein unuk iſt wauk.ber u 
aſ⸗ 


4 





Kıdffe. Das döhmifche auwod, (uwod,) Einfüßs 
tung, iſt aus w und wod, autok (utok), Einfall, 
‘aus w und tok (teku), autek (utek) der Eintrag 
veym Weber, aus w.und tek, (tkati) zufannnenges 
feßt. wy, dus, anftatt iz, wird rur in den Mund⸗ 
“arten der zweyten Ordnung (kechiſchen und lechiſchen 
Stammes) gefunden, doch bennt es auch der Ruſſe 
und zieht es dem berviſch und krogtiſchen iz inviee — | 
Ten Zufammenfehungen vr. wz, auf, mitbem miles Ä 
dernden o, bad ter Ruffe liebt, 'woz, vor härtern 
Confonanten. ws, wos, iſt mit w und wy nicht zu 
‚verwechieln. Doc fagt jegt der Böhme lieber wys 
‚chod, wylezti, als wzched, Aufgang, wzlezti, nn 
hinauf friehen. Vor einem s fällt das z aus wz | 
gern weg: wstafi, für wzstati, Der Etymolog 

"wird bie vollfommenere Schreibart hier und fonft vors 

ziehen, Der Böhme läßt wohl auch bad w aus wg 

‚weg, baher bie häufigen Bufammenfegungen unter 
dem Buchſtaben z, zrost, znik, anftaft wzrost, 

wznik, 0... Schon des böhmifchen Lexikographen 
Schuldigkeit wäre ed, bey den Bufammenfegungen. 

dieß zu' bemerken, cber, ba es faſt burchgängig vor⸗ 

ausgeſetzt werben darf, doch diejenigen Fülle anzus 
| ‚geigen , wo fein z aus iz verkürzt fen mag, 3. 3. 

bey zauti, (zuti) für izuti, ausziehen. Allein obs 
se. Hülfe der übrigen Mundarten wird der Böhme 

oft zweifelhaft bleiben, . da’ fein trennbares z dem 
flawiſchen iz, fein untrennbares' z in der Zufantmene 

ſetzung am häufigften dem wx entſpricht. In älter 
Handfihriften wird we für dad verkürzte 2 richtig 
‚gefiprieben: wzhuru, jetzt zhuru, hinauf, a 
Dem Präfend: vörgefegt, bildet wx häufiger 

ald andere Präpofitionen im Slaweniſchen dad bes . 
ſtimmte $uturum (Futurum ‚perfectae significa- 

tionis, Futurum actionis vHius,) wezmu, acci- 
piam, nämlich einmal ‚.dießnial, Eo auch wzboju 
"sja, böhm. bey den Alten wzbojimse. jegt ubo- 
‚jimse, Wovon buduss bäti ber längern Dauer 
“ 1 . , ' ° wes 





{ . x N 16 " 
öæ- 


BR \ a 
. — “ , 
megen-verfihleben iſt. Zürde die-Bebeutung und die 
Functionen jeder Präpofition.an ihrer Stelle angege⸗ 
ben, fo dürſte man in die Wörterbücher nicht alle 
Bufammenfegungen ayfnehmen..und .viel Raum er⸗ 
- sparen. Mars fchärfe alfo künftig feine. Aufmerkſam⸗ 
Zeit auf die Wurzelmörter. . Ob wnada,. wnuk 
aus w. zuſammengeſetzt jeyn mögen,. kann wohl kaum 
mehr entschieden. werden; man. trage. fie alfo lieber 
in die zte Klaffe ein.. wne, draußen, außerhalb _ 
gehört zu wen, won, in.diezte Klaffe. Das büh« 
mifche wcela gehört unfer p: pcela... Das provine. 
ielle fehlerhafte wıak hat noch kein boͤhm. Schrift⸗ 
Heller für das richtige ptak aufgenommen, Hätten . 
Diefe und jene Sfawen, da ‚fie idre Mundaͤrt je 
_ Treiben anfingen, fihon ein ‚allgemeines Etymulo« 
gikon vor ſich liegen gehabt, wie viele Fehler unb 
Verwechſlungen ähnficher Buchſtaben in einzelnen 
Mundarten hätten gleich anfangs nicht vermieden 
werden Zünnen. ‚Man fehe nur bes Y. Markus 
Krainifches Wörterbuch unter. w nad, Das flaw. 
w wird man im Teutſchen und Eatein. unter 5 fus 
chen: Flachs If. unfer wlakno, mit wlas verglis 
Sen; ferveo unfee wr.. 200 
\ J *0 J vo* 
Anter diefem Lippenlaute Eo h en nur mit der Prä⸗ 
poſition bez zufammengefegte. Wörfer vor: beadna. 
Abgrund, aus bez und. dab, Boben; bezpecen, 
tier, buchſtaͤblich ſorgenlos, ohne Sorge, aus bez, 
| un pefa (dödm. pece) Sorge, von pekuse u. ſ. w. 
Die ubrigen Wörter fangen alle mit Dem Radical-Laut 
b an, wie bojuse, das mit payeo, beben, virs 
glihen werben fann, Das böhmifche bawati (ob&- 
‚wati) ift ein Frequentativum von bäti., flawenifch 
bojati, daher bojazfi, böhm. bAzei,. ba alfo muß 
in der erften Klaſſe als zufammengezogen aus boja 
unter die usfprünglihe Stammſyibe Bo geheilt 
werben. Die Sylde bed in bedliwy gehört unter 
. w 2. - nn J & & - 


D 
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Bd (bdẽti) wachen; banen bzditi, pedere, wohl. 
zu unterfcheiden ift, wenn 
niſch zu feyn ſcheint, weil ber Lateiner dieſelbe Hand⸗ 
ung durch ped ausdruckt; doc bat der Teutſche 
au 


[ ſchon den Zifchlaut f mit £ in Fit, Seifen, 
‘perbunden. Sonſt werden Peine andern Gonfonanten 
mit b, als 1 und r, unmittelbar verbunden. Doch 


‘trage man brati nad) dem Präſens beru lieber une 


‘ter ber ein, wovon das Frequentativum berati, 
‘(birati,) Außer dem, böhm, bib, dem flowalifchen 


bicha‘, dem poln. blwociny wird man das 1 zwi⸗ 


ſchen zwey Confonanten, davon der erftere ein b i 


kern Lippenlaut 


4 


paum mehr finden. Bleha, böhm. bleeha, ruſſ. 


blocha iſt wohl der Teutſche floh, Der lat. pulex, 
nicht nur ber Bedeutung, Tondern felbft den Radi⸗ 
Cal = Lauten nach, mit geringer Veränderung. 


F— L— H if‘ Teutſch und männlid: Zloh. u 
 P-L-Kif &ateinifh: pulex (pulec — 5.) 
B—L eh, mit ben weibl, a, ift ſlawiſch: 


bloha, -bleche. 


> Daß griehifße yyuAAor (Ps — 1) hat 


mehr Aehnlichkeit mit dem poln. pchla(P —ch — L,) 
wenn nicht etwa der Pole an pichati, pchati dach⸗ 
te, und die allgemeine flawifche Werbindung der 


Gonfonanten in. diefinr Worte erſt fpäter änderte, ' 


Das lat, faba if unter hob zu finden, fonft ande⸗ 
ze fremde Wörter mit f theils unter B, wie frater 
unter brat, bratr, Bruder, theils unter bem ſtär⸗ 


P, 


wie 3. B. ferio unter peru, flamma unter plam, . 


dad teutfche Bo LE unter plk (polk, plak,) fleche: 


ten unter pletu, lat.plecto, Pfab unter put 


x. ꝛc. 
„Daß der Buchſtabe p in allen ſlawiſchen Wör⸗ 
terbüchern fo unmäßig ſtark & rührt blo® baden, 

a 46 —* 
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gleich das z blos euphos 


* 


- "jagen bie heutigen 


} 
3 . „ oo. _ 
weil unter ihm viele Bnfanimenfeßungen ans mehrern 


f ! 


. Präpofitionen vorbommen, nämlich aus pa, po, Pod; 


ri, pre, pred, pro, ineinigen Wörtern auch aus 

ra, praded, Urgroßvater, proavus. Wan brin⸗ 
‚ge alfo pd — mjaun (pomenn) unter mjanu, wo⸗ 
Yin auch pa — mjat’ (pamät) gehört. Das latei⸗ 
uiſche memini, bad gried, jungen s künmen damit 
verglichen werben. Die. Berbindungen breyer Con: 
fonanten plk, prd, ohne Vocal, find auf der III. 
Tafel zu-finden. Die Verwechslungen ber drey Lip: 
yenlaute w. b, p find, wenn man bie Wurzelwör⸗ 
ter mehrerer Sprachen vergleicht, häufig, wovon wir 
Schon Beyſpiele gegeben haben. Das. lat. pes, pe⸗ 
diculug ift das flaw. wes, Laus. Das fiam. pust 
ift das teutſche wüſt, lat. vaſtus. Wibrigend unters 
. Tiheidet der Slawe biefe brey Laute fehr genau und 
verwechſelt fie felten, bis auf einige Ausnahmen: 


Das ſlowakifche und altflawenifche alp (stolp) ſpricht 


der Auſſe!: stolb aid. Das ruſſ. wojuju, von wo], 
ift das böhmiſche bojuju von boj; doch kennt auch 
her Böhme das Wurzelwort woj, davon er. fein 
wojsko, wojak, wöjna abgeleriet hat, Die Ber 
wechslung des p mit m ift noch feltener, nur das 
Lsöhm, patriti, entfpricht dem ruſſ. motriti, smo: 
triti. Für. das alte pary, aus dem teutfchen' Bahr, 
ws hmen märy. Der Ubergang 
von p auf m ij fehr natirlich. Daher folgt 
" : 4 2 ..M u , 5 . . w . Ä 
"Unter biefem Buchſtaben giebt es keine Zufame. 
menfegungen aus Präpoſitionen, wohl aber einige 
aus den Nebenwörtern mimo ımd mezdu, si fehr 
Zenntlich find: wimochodaik, mezducarstwie in- 
. Setregoum.. Manu, deſſen Frequentativum minati 
iſt, kann in die zweyte Klaſſe eingetrageri werden, 
: wenn gleich das n nicht fo wefentlich ift, ald das mi. 
- Der Slowak hat, ben Sufinitiv mjati für mnuti, 
folglich iſt m nur zur Bildung bed praſen⸗ fi} 
| ier 


N 


1 


. auß.Tewu und rwy. aus rajn; 


be aufgenoramen worden. Es muß alſo bay. Mou 
aufden Stanimlaut m, davon mja, mjati, in di 
“ erfie Klafie vetrwieſen werden. Most: aber, da 
mit dem Teutſchen meyuen ‚der: — an 
den Wurzellauten M, N nad :übsreintommt , 
börf, fo wie mleti, mreti, in die zweyte Kia * | 
MNog in die dritte; —S mgla, (magia.) 
griech. LT SCHE wenn man das I- micht lieher als en 
nen Ableitungslaut betrachten und dann mgla untes 
mig in die -ate Klaſſe verſetzen will. Mata iſt im 
flawenifdjen mestꝰ; Mazda aber. ſcheint unmittelbas . 
aus dem‘ —— misda und biefes aus dem grie⸗ 
ciſchen pudtos heriukommen. Die Skawen verſchlan⸗ 
gen den Voͤrali had dem m; fo ſagt der‘ Böhme 
nie, ver vole —— für missen, die Meſſt. 
„N. L. R.. | 
Ä Wil dielen Bungentlanfen Taffen ſich andere —* 
—— —— ae er mar find 
ie eingen zwer er, wo es die ſlawiſche Zunge 
wagte, da anit-r zu verbinden... Für nrav ſpricht Dez 
Böhme fhen:längit mraw., andere naraw... Tom 
R werden „hen: r ſelten mit andern Genfonanen 
verbimden. Das bohm. war: Bra eine Verkurzung 


a her 
Teutſchen ranfen bey den Das t kommt: 
e8,. daß in. der dritten et feine —— 
die mit einem iefer drey Buchſtaben anfingen, mehr 
iu finden find. Sie find alle, ſchon in ber erflen uns 
zweyten Klaſſe erihöpft: ‘Nraw würde eine Aus⸗ 
aatune machen, allein vſcheint ur ein Bilduygee 
kaut zu, ſeyn, wie inzdraw, In bem Bohm vmuf. 
'zmautiti, ifl Rad r nur. ein Votſchlag. Es gehört 
ter mut. ‚böhm. .lid:, ljio gehört zu ug, 
luto, Unter "find. ſehr viele ter mit den u. 
tileln pi, .06,. ‚ne, na, nad zuſammengeſatzt. 
kann leicht abgeſpndert werben | und“ dann wird 8 
bie öyter,, | At ae margefeät. werd, A Ihrer 


u 


»s 


wöhnli 


Stelle ſchon eingetragen finden, Es at mir Ver⸗ 
ſchwendung des Raums, wenn man bie aus ne: zus 
fammengefegten Adjective fo aufhäuft, wie as qee 

geſchieht. Bey einigen Subfiontiven iſt e⸗ 


wohl noch zu entſchuldigen, z. B. dey nedug, weiß 


m 


dug weniger befannt ift, bey nedjelja, Sonntag, 
weil das weibliche djelja fonft nicht vortonmt, 
aber neuceny, ungelehrt, und ungählige andere, im 
den Wörterblihern anzuführen, iſt eben fa überflüfs 
fig ald neimam, ich babe nicht, unter. ne aufzuſtellen. 


nter L kommt Feine Zuſammenſetzung vor, außer 


mit Adverbien oder andern gebildeten Redetheilen. 
Unter Rukommt die Präpoſition raz oder roz vor, 
die von ben Zufammenfegungen zu trennen ifl. Ro- 
zum, ober Razum, rozkas, rozkosny mögen im⸗ 
mer in den gewöhnlichen Wörterbüchern zum beques 
mern Xuffuden ſtehen, im etymologifehen wird raa, 


raz unter R mit einigen Beyfpieien wohl. Aläutert, 
‘ gber razum muß dod unter um,  raskos. unter 


koch, kochati, flehen. Kos wird zwar ber igeüb⸗ 

ge nit gleich bey koch aufſuchen, allcin bey kai, 

an feiner Stelle eingetragen, wird er dw dis Stamm⸗ 
Ibe ‘koch verwieſen. Das Poln. ‘nz oder daB 
öhm. ẽ ift im Grunde nichts anders ald rj: rzeka, 


| äckh = rjieka. Es iſt alfo von Rich: zu teen 


‚ Mmanb gethen hat. 


. pre 
. dba 


nen. 
Denn ſonft müßten auch A (nj) und P (ljyvon a und 
2 im: Worterbuche abgefondert werden, Dad noch nie⸗ 


DT 


‚gmterfchriben die Slawen viel genauer als die. get» 


mantfihen Völker. Baher fie au nicht leicht ver⸗ 
wechfelt werden. Dwa iſt bas lat. Duo, deset 


das griech. dere, lat. decem, In den germanifchen 


Sprachen; fangen diefe Wörter mit t (vder zy an. 


Djel iſt dad teutfche Theil. T vor einem b auszus 

hen ift gewiß ſchwerer als db, daher das böhm. 

ti für das ältere cbati. Auch nach xk ſpricht 
>... 968 
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ber. Böhme lieber do flürto: KAo-flir des alte kto. 
Der alte Slawe verſchlang auch ben beweglichen %os 
cal nach D vor einem Zifhlaut: ded', das aber der 
Kufl. Mund dozd’, der Dalmatifche dasd ausſpricht. 
Der Böhme ſagt dafür deſſt', dyſſt', bavon aber 
dfftiti anſtatt befitit. Das weibliche dici,, (ähm, 
dei, bapon deer, dcera,) foricht.der Kuſſe doc auf. 
Die Stammfylbe d — sc iſt mit, ber nn 
dokt, tocht, davon Tochter, gr ic. 
u vergleichen. Sup, Thüre, iſt im flow. —* 
dab ch dem Indiſchen noch mehr nähert, Der Sla⸗ 
erändert alfo du in dw‘; duo lat..dwa ſlaw. 
weil er überhaupt nad. t, nach ben Gibilanten, 
und felbft. nach den Suttyralen der; weichen Blaſe⸗ 
laut w gern einſchaltet. Wan könnte. alfo wohl 
dwer, dar. dwig in bie 2te —* ni 
wenn man. Die ſlawiſchen Biurzehuärten mit ander 
rachen vergleichen wollte. Allein es it rathſa⸗ 
satt, ohne Rüdfichr auf fermbe Sprachen zu nehme, 
die Wörter, Bis. ein w mit d oder t verbinden np 
och mit. eimens dritten Radicallaut. ſchließen, ar 
* dwor,. „wor, in die.gte. Klafle anfaunehmen. . 1 
ter d iſt die Präpofitten do von ‚Den Wörtern, die 
baraus und einem andern Redetheile — ge⸗ 
Seht find, abzuſondern. Stößt man 
.dost unb .beigleichen, mb. man wär —E 
ob do für ein: Vorwart augufehen ſey ober nik, ſ 
laſſe men dasti, dosta, lieber unter dost ‚mit he 
Seien (2). Unter S-t wird ſich an bie me 
art, fatt,, finden. Devon nun wir Dad wei 
Kohrattum ayt gehi gebildet un ———— eur. 
‚dosyti, verfinzt desti; ‚dosta it alfo eben nihth 
anbers, als dosyta, d. A as. ‚genug, zu ref Ä 


x in dobr nur ein Bildungslaut if. rät 
fe tob kann mit dem flaw. dob. wie erech 
‚mie draga vie werben. Dan üte fü ur abet 


⸗ 


. Wenige flawiſche 


sw 
die Vergleichung und Ableltung aus dem Hebräifiheit, 
das man jemals "für die Urquelle aller Sprachen 
‚hielt, ‚fo weit zu treiben, als es Frencelius in 
Origg. Sorab. getban bat. Daß fich einzelne ſehr 
| Wurzelmörter auch in ber hebräifchen, 
.. srabiiche und andern’ femttifhen Sprachen finden 

taffen, iſt fo gar beftemdend nicht. Doch fuche man 


I fie lieber in den ſogenannten japhetiſchen Sprachen, 


vorzuglich im Litauiſchen, Lateiniſchen, Celtiſchen, 
Boibpiſchen und andern. germaniſchen Sprachen auf. 
Mich befremdet es nicht mehr, daß dad ſiaw. az 


ch im Kurdiſchen, most. pomöst, hm Inboflatie 


Ichen, nebe ‚im Irländiſchen gefunden wird, Mit 


mebe' kann and) das griech. veDsAy. dab lat. nubes 


und: nebula. verglichen: werben, 
\ een Bd 


:- . Baus dumo verglichen mit duju, dutt, —* 
‚die ıte 


Yen eben fo, wie-düch,: dusa;; dchuu, fa 


Wilaſſe. Doch mag dmu ‚weil. babon.dym, dyma⸗ 


wi’abgelöftet: find ‚ auch in der aten feinen Play be⸗ 
haupten, mis der Zuruckweiſung auf die reine Stamm⸗ 


ibe du. daher auch duda, dudy. die Sackpfeiffe. 
Me 


ter-t giebt &8 Peine -Bufammenfegungen.. Die 
wedfiung dieſes harten GtoBlautes. mit d iſt eben 
eh beräßet worden. Der flawifhe Mund IR geübt 
genug, uebft mn’; I, r. aub w, m. ferner sc, ch, 
‚unmittelbar auf: T Yolgen zu laſſen. twoj in tab 
fat. taus, von ty, du, dad w-If alfo bios eupho⸗ 
niſch, oder auß y' edsflanden. : twar if im Hebräie 
en ohne w zu’ finden. " Twrd iſt das lat. duras, 
tie 83c, Selr,.inante, Fpricht jet der Rufe toil. 
er Dalmatier tagt g der Bohme nennt ben: leeren, 
lciternen.Magri „ ctitroba ve Rirsoba v 68. hätte 
sstitrabg. (aus tät, und utroba) ſchreiben follen, 
Auch ber Vole ſollte t — saczy und nit .czez 
‚ Khreiben... Téa in dem Worte pritda, paroemi 
Parabola, Seöverbium, gehört unter TK, das 
der yknu, Tkati aber if das lat; vexere, Tebad, 
2 B —8 
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schyns fpricht der Wühme. ohne Anfloß, bey mar 
ihm bad alte tchor zu hart und er verändert es jeßt 
in zhor, fchor, Zitiß. Dem flowalifhen Munde 
ift tchor nicht zu ſchwet. T- — au, davon das 

requentativum tinati, kann zwar in ber 2ten Klaſſe 
angeführt werben, meil das Präfend nie ohnenm er: ' | 
ſcheint, doch fol dabey auf tja-(te, ti nah andern 
Mundarten,) daher der Infin. tjati, tjeti, titi, zur 
süd'gewiefen werden. Inton — u müßtedad n ein 
adicalaut feyn, ‚wenn ‚nicht andere Beyſpiele es 
wahrſcheinlich machten, daß n ein bloßer Bilbungde | 
baut. ſey. ES ließe fich veiniuthen, daß nor dem m \ 
ein Conſonant mwegfiel, etwa ein p: tonu fürtopnu, _ 
fo nie in.styau bey. ben Ruflen für ‚stydau, im. 
"hynu bey den Böhmen für hybau, flam. pogybnu. 
Boch toña, Neubögmilh tänt, ein Tuͤmpfel, 
stagnum,, macht es wahrſcheinlicher, daß von dem 
Beitworte tonu bie ganze Sylbeton. d. i. T—N 
Radical fey. Es laͤßt ſich nicht alles zur völligen 
Gewißheit bringen. . Wir wandeln in dem dunkeln 


Gebiethe ber Sprahferfgung. | 
= 2 (zemija,) z Giwete.) : - er: 


- Nur in. böhmifchen und polniſchen Wörterbils 
: dern warf man biefe verſchiedenen Haute unter 
‚einander. Gie 60 künftig getrennt warden, | 
aber doch 2 gleich auf z folgen. Unter z ſtebden gar 
viele Sufammenfegungen mit ber Präpolition za, 
zakon, zawora %. €, zakon ‚wird unter Kon, 
: wora unter wru, d. i. unter W - R, in bie ale 
Klaſſe von Wurzelſylben gebracht. Auch ber Grieche 
. Banyt:die Vräp. dar Da ber Lateiner den Saut — 
ar nicht hat, wo möchten wohl die Wörter., die int 
— &lamiih n mit. z anfangen, im Lat, zu ſuchen ſeynẽ 
Da der Same den Laut g, oft in z.versäahbelt, fe 
‚ foAte man glauben, unter g ober h. Dieß befläfi« 


. gen auch die verſuchten Vergleichungen: hienns iſt 


Du 
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‚dad Naw. zima, humus iſt unfer zemja, zemija, 
granum unfer zeno, zerno. Dieß gilt aud) vom 


zweyten Stammlaute, mit welchem die Syibe ge⸗ 


Stoffen wird: veh — o iſt unfer wezu Bir 
ungeheure Menge von Zuſammenſetzungen mit dem 
2 im Böhmifchen, wie 3. B. zpomend, find leicht 
aufzulöfen. Z ift bier und in den meiften Fällen 
das verfürgte wz: wzpomenu, zpew iſt aus w2 


and pew, von dem Beitworte peju (Mlaw. rufe 


- " poju, Infin peti,). wovon vermittelt wzba® ale 
uturum wzpeju gebildet wird, deſſen Frequentati⸗ 
vum iſt wzpewati, böhm. 2pjwati. In zauti 


(zuti) if z foviel als iz, aus, uti aber verlor nach 
x feind. Vergleiche das griech. Oum , lat. iaduo. 
. . bad. flaw. djeti, odeti. 5 


n zbo2j, zbor fleht z 
für 2. Mit = verbindet dee Slawe unmittelbar w» 
m, n, 13, r und d, fonft aber keinen härteren Baut: 
zwön, zmija, znati, zlo, zrati, zdati. Odew- 
zdavi ift inod — wz — dati aufjulöfen. Zdati 


aber und zditi gehört unter die Stammlaute Z- d.. 


Unter z ift die Yartitel ze, welche dem Prono⸗ 
men nachgefegt Relativa bildet, wohl zu merken: 
ize, qui, aus i und ze. Sonſt entfpricht dieſes 
ze dem griech. Os: az ze, ich aber. Die böhmie 
ſche Conjunction Ze, fonft auch ez, ift nichts anders 
als das verfürzte ſächliche KRelativum jeze, quod, 
gehört alſo unter i, je, Die Poftpofitioh z aber, 
die der Böhme im emphatiſchen Ausdrucke ſo häufig 
gebraucht, iſt die ſlawiſche Partikel Ze verkürzt: 


.‘’eoz, cozt; deyz, bohdey:, unb gehört -in bie 


erſte Klaſſe, fo.wie bie meiften einfachen Partikeln, 
- Die Eaute Zr in zrati werden im Präfens eine 
—— Sylbe, weil der Vocal dazwiſchen 
kommt: zer — u; wovon das Frequentativum zi- 
xati und das Subſtantiv zir. Sonberbar genug, 
daß ber Lateiner die flawifche Sylbe zer durch vor, 
yoro, 3 durch vi, viuo, (be Grieche 4 bach 

on 


x 


t 


— ua 
ſchon £xeı) ausdruckt. Sonſt iſt unſer x unter Iso 


tie. Y und teutſchem g zu ſuchen: Yu, Wieib, 
Mh uni zena, Galle, fel, gelb, Hauus entf pre⸗ 


chen unferm ꝛelẽ oder zluc (ehedem zic,) und zit, 
ruff. zolty, böhm. zluty.: Dat nur ein Bildu ags⸗ 
laut des Adjectivs ift und das weibliche Abjtrar tum 
At' in zic überging, fo iſt die wahre Wurzel fulbe _ 


z - 1 in die zte Klaffe einzutragen, Gelbff in zgu 


wird der Vocal, verfchlungen, ber fi aber iv ieder 
in ozeg, Q - zog und. im. Infinitiv |zesci, (ze:ci,) 


zeigt- Das Frequentativum davon iſt zizati,. Zr 


gati, böhm. zehati und zihati. Das böhm. z har, 
Mordbrenner, ift wieber aus zehar zufammeng zezo⸗ 


gen. Das einheimifche j gebt nur bann in z iiber, 
wenn jened zwiſchen r und sinem Vocal fteht, ‚ober 


wenn bad r durch das Beine jer afficirt wird, d. i. 
wenn bad r mit dem j zufammenfchmelzen fol, cillein 
nur im polnifchen ımb böhmiſchen Hunde, Der Mole 
ſchreibt in dieſem Falle rz, wie der Böhme vor Zei⸗ 
ten, ber Böhmejegt k: deka, tti, kaͤd, twäk u. ſ. w. 
Andere Slawen wiffen mit dem r ba8 j, ohne daß es 


‚In einen Saufelaut übergehet, zu verbinden, wodurch 
das r feiner und enger wird, anbere aber vern ach⸗ 
läſſigen diefen Unterſchied unb ſprechen reka, sreda 


anftatt rieka, srjoda. Das ausländiſche j ſowohl, 


als F, Sch geht auch am Anfange einer Sylbe im 


flawifchen Munde gern in 2 über, Aus Jude warb 
zid, aus lupan zupan, aus jupe Zupica, aus 


- fegnen jehnati, aus Seidel Jeydljt, aus Sa 
job, ein großer Wollſack, aus Scherz Zert, aus - 


Schwefel ſchon im gten Sät. unter den Siawen au 


‘der Donau zupel u. f. w. Ale diefe Wörter mögen 


wohl in die fpeciellen Wörterbücher aufgenommen 


. "werben, allein In einen etpmologifchen finvifhen Les 


* 


‚zo verdienen fie eigentlich feinen Platz. zlaza. za- 


lud, ungeachtet der Aehnlichkeit mit dem lat. glans, 


glandis, kommen als ächte flawifche Wörter in. die 
J +. u | . | a ge: \ 


ur Te — u nf 


gtiz Klaſſe. In dem Worte zalud, Eichel, Fännte 
wohl ud eine Bildungsſylbe ſeyn, allein, da ſchon 
‘der Lateiner gland mit d. fließt, wer. möchte dieß 
zu entfcheiden wagen? Und. Doc). wird e3 durch die 
Vergleihung mit dem tentichen Gall (Gallapfel) 
nid, it unwahrſcheinlich, felbft die fehr feltene äte Form 
. 2 -1-dfpriht dafür. Es wäre alſo zal = gall, 
und ud bie Bildungsfplbe: zal - ud. Im Int. 
| pia für gal, mit dem Bildungslaut U: glad, end⸗ 
lich weil ber Lateiner den Rhineſmus liebt, auch 
land, wofür im Nominativ 'glans üblich gewor⸗ 
if nn 
S (lowo) 5 (ja). 


Bey ben Bufammenfegungen aus s (se, sa, 30, 
wu); gebe man auf bie verſchiedenen Bebeutungen 
bed s Acht. In dem böhm. sejdu kann se ſowohl 
ab, herab, de, ald zufammen, con, us 
bed.uten. In snidu, aus s und idu, iſt das m 
euphonifh, um das s mit i leichter zu verbinden. 
enn man alfo int böhm. anidati, snisti (snösti) 

st, fo hüte man -fih, nid oder ned für Die ut⸗ 
vünglihe Stammfolbe anzufehen. Sie if unter 
jed, davon ber uf. jesti, bad Srequentativung 
"Jidati (jedati,) das Subftantiv jidlo fjedlo) gebil 
‚det find, aufzuſuchen. Man verwechlie bad z,'e8 
‚mag herab ober zufammen, ‚bedeuten, . nicht 
mit z. iz, wie ed in einigen Mundarten es 
man bemerke vielmehr ben richtigen. Unterſchied die⸗ 
ſer zwey Partikeln in den zuſammengeſetzten Wör⸗ 
tern. In swẽt, Licht, Welt, iſt das = ein Wur⸗ 
zellaut, ins - wet, zufl. sowet, Math, consilium, 
iſt a die Präpofition, und fo viel, ald con, und wer 
iſt unter w zu ſuchen. Daber follten in ben Wör⸗ 
terbüchern bergleihen Zufammenfegungen durch ein 
Zeichen angezeigt werben, bier etwa fo 8: wetz der 
KRuſſe ſchiebt hier fein milbernbes a ein, um die Zu⸗ 
‚faamenfegung bemerfbarer zu machen. In alten 


\ 


y 
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ſlaw. Handſchriften leht Das grobe b zwiſchen s und 
wi: Chat. %u s-'su, ruſſ. sosw, ſaugen, gehö⸗ 
ren beyde s zur Wurzelſylbe, babersosec, mamma; 
An zused, böhm. saused, iſt die Präpofition s mit 


dem u der Euphonie wegen verfehen worben, So 


aud) in sukup, sulozuik ac. Diefed su wird im 
Ruſſiſchen fogar in sowo aufgelöfet: sowokuplenie. 
Oder sovo mag etwa aus so und wo zufammenges 
ſetzt ſeyn. Das s ſchmiegt ſich faſt an alle Confſo⸗ 
nanten an, doch vermeibet ber Böhme die Verbin⸗ 
bung sr gern dadurch , daß er Dazwifchen ein t eine 


fcyaltet: straka für sraka, stric von stretnu, il 


flaw. sretu. In stru, lat. struo gehört t weſent⸗ 
lic) zur Stammfblbe, weil es. in allen Mundarten 
zu finden if. Wergleiht. man seti, fiaw. sjejati. 
‚Mit sero, setum , und mit fäen, fo" beweilt dies 
das Alter. der Nawithen Stammſylbe sje oder se, . 
Daher sjemja, seme, ber Game, semen. Der 
Grieche bat zwar fein s;qu von einer andern 


Burzel, aber ben, alten Ableitungälaut ma, flawı | 


'mja ober md, bat er hier beybegalten. Für slju 
"fügt ber Grieche eTeAAm,.er hat alfo hier dus t 


eingeſchaltet. Stelju ift das lat. sterno; das lat. 


stramen'. entfpricht. noch immer dem ſlaw. slama 
nicht blos der Bedeutung nad, ſondern auch ber 
drey Radiealbuchſtaben ster, und stel wegen. Denn 
stramen iſt von'sterno, fo wie släma'. von stel- 


ju, wenn glei ı in: slama wegfiel, und I mit:r 


derwechfelt worben if, Securis von secare und 
'sekyra:von sekati find nur ber Zorm nad unter: 
ſchieden. So auch solum und selo, Ader, Dorf, 
-Sypauithat bes Lateiner nur in diflipate. Wir mag 
"Die Aehnlichkeit zwiſchen swjaty und sanctus vers 
kennen? Doc find Die ſlawiſchen Wurzeln, bie mit 
"s-anfangen, nicht immer Im Lat. Griech. Zeutfgen 
unter ⸗ zu ſinden, fonberm auch unter &-und.T gu 


) 


Yo 
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fuchen. Für napdın, .cor, cordis, Herz, ſpricht 
der Siawe srd, serd und hängt feinen Bildungs: 
laut ce an; srdce. Das lat.. fenum iſt .unfer sje- 
na, seno. Noch häufiger wird das ſlawiſche 5 am 


Ende der, Syiben dem lat. k und teutſchen t ent- 


» 


ſprechen. Vicus iſt unfer wes, ‚precari iſt unſer 
prositi; pingere, pictum iſt dad ſlaw. pisati, 
‚malen, in ber erſten Bedeutung des Wortes, in der 
zweyten, ſchreiben. Das gothiſche miton. mens, 
iſt unſer mysl’, womit das teutſche Gemüth. (Ruth) 
ſichtbar genug übereinſtimmt. Maso, FJleiſch, iſt 


) 


das engl. meat. 
5, ber Teutſche ſpreche ſch, iſt mit & nicht gu 
vermengen. Cyrill wählte bie Figur ZU zur Bezeich⸗ 
‚nung dieſes Lautes. Da aber diefer Laut im poln. 
sz, im Böhm. ff, im Krainifchen Ch, im heutigen Sla⸗ 
wonifchen sh, im Dalinatiſchen sc gefchrieben wird, fo 
‘wird er gewöhnlich in den Wörterbüchern von s nicht _ 
getrennt. Man thue ed alſo künftig, wie es die Kuf⸗ 
fen ohnehin. gethan haben, weil fie ed thun mußten, 
da fie für s und ĩ zwey verfchiebene Figuren, co und 
‚U haben, Es fol aber ö der natürlichen Betwand⸗ 
ſchaft wegen gleich auf slowo felgen. Der Böhme 
liebt diefen dichten ſchwirrenden Laut nor k: pos- 
kwrna anftatt poskwerna. ıc. ıc. Niberhaupt find 
die Wörter, die mit 5 anfangen, worauf.unmittele 
‚bar. ein Gonfonant folgt, als Fremdlinge ſehr ver⸗ 
dächtig, wie skoda. Außer jlapatiwirb man wenig 
Wörter, in denen auf 5 unmittelbar ein Gonſo⸗ 
nant folgt, anführen können, die ächt ſlawiſch wär 
sen. Hier iſt alfo viel aufzuräumen. Dagegen licht 
jet - der Zeutfche fein fh vor l und vr fo uwmmäßig, 
DaB er ſelbſt den reinen Slowaken im einen Schla⸗ 
walten, die Slawen in Schlawen oder gar in Skla⸗ 
von verwandelte. Der Sriede und Lateiner kennen 
dieſen Laut gar nicht. Unfer äiju if im lat sun, 
anfer dest, sex, des Eateinerd sero iſt seo un⸗ 
| fer 
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fer iero ‚. dunkel. unſtreitig iſt ber Sant is. fo mis 
e und ©, im Anfange der. Stammfyiben, jüngeren 


Urfprungs,, ald alle andern, daraus denn auch ihre 


Armuth an Wörtern zu erklären ift. sc, lies ſchtſch, 
yoln. szez, ruf. 3, bohm. fit, dalm. sct, Tann 


am Anfange einer Syide immer nur als ein gebope 
pelter Zaut angefehen werben. Er entſtehet gewöhn⸗ 


Rh aus 'st, sk, feltner aus dem einfachen t, in 
welchem Yale er dem böhmiſchen c entſpricht. wesc, 
böhm, wec; choscu, böhm. chei, ift aus choteti, 


chtẽti. Dad flaw; Scit, wofür die Böhnien fo wohl 


ald, Dalmatier fitit, sctit, fprehen, kommt im 
Stunde mit dem latein. Scutum überein. So wes 
nig nun st, sk von s’abgefondert werben können, 
eben fo darf Sc nicht von 5 getzennt werben. Gys 
rill, der gewohnt war, die geboppelten Buchflaben 


ks,.ps, st, im griech, Alphabet mit &, ), c be⸗ 
fepen, ſtellte diefen Baut Durch die Figur. ' 


zeichnet 30 Fi 
24 die ex aus dem Coptiſchen Alphabete entlehnte, 
dar, wofür er fonft ZUM hätte ſchreiben müſſen. Man 


trage. alfa äcep, äaced, Get, bohm. ſiiep Sf, 
ſſtẽt, unter 5 da ein, wohin. fie der natürlichen Ord⸗ 


numg nad gehören. Mit Scet, Borfie, iſt das 


lat, seta zu ‚vergleichen. Hier alſo entfpxicht s bem 


Dichten Siſchlaut ic. Im Bohmiſchen wechielt fir 
ſCehedem sc) mitsc ab: ãtiju, Infin. scati, fltiny, 
das in. Die ats Klaſſe von Stammſylben gehört. 
döed „ dasch scediti, jcedr, Jcedrost, wizb in der 
gten ſtehen. Das; bohm. ſſtknu in uſſtknu iſt aus 
stikmu: verkürzt, und muß unter ätik, im Slaw. 


dcuk, daher Jcuka, böhm. ätika, Hecht, eingeiras 


c . © (ei). & (few) u 
“0, lies g, iſt der ärinfte Buchftabe unter allen 
Ih der erfien Klaſſe if gar keine Wurzelſylbe zu fine 
den, die damit anfinge. Denn das böhm. co entkand, 
a . \ Bu . au 


—X 


aus äe, flowakiſch Lo, In andern Diendarten. it; 


aus ce und dem emphatiſchen to; fo gehört. auch cyt 
für Cit unter Cuju, böhm. ciji, das fervifche. erw 


(nach der jegigen Ausfprache). iſt aus Cewm eutſtane 
den. Der Nieberlaufiger ſpricht alle Worter, die in 


anders Mundarten mit: C affangen, mit ec aus. 


- Daß das. c .urfprünglid aus Qutturalen entiland, 
- erhellet noch aus cwjet, mit kwjet verglihen, ‚Lege 


tered haben die Mundarten ber zten Ordnung, d. i. 


fechiſchen und lechiſchen Stammes, noch. Das, griech, 


6Xoc  entfpricht dem law. cjel, cel,. das Teutſche 
heilen dem flaw, cjeliti,. celiti, car’ if fremden 


uUrſprungs. Im Armenifchen iſt tar bie allgemeine 


Benennung eined Herrn, . Cyl im Böhm, iſt aus 


dem teutſchen Biel,..fo wie elo aus Zoll. Wiberz 


haupt find viele Ausländer. unter bem e anzuixeffen. 
Das poln, cie, ci, gehört zu tje, ti, weil ber Pole 
das ELd. 1. t mit dem kleinen jer) nie anders als 


Sonafprihl vom, 
2° Mt: 5, poln. 62; halm. es, fangen muhrexe; 


- Etammfplden an, .ald mit c.. bad r wie geſagt 


worden, nach verſchiebenen Mundarten feltwer oder 


Bfter’ das. € verteitt. Daß in den ältefieh Zeiten 


aus k entfland, iſt ſchon aus dem Grumde waheſchein⸗ 
lich, weil das ẽ, mit weichen bie Stammſplben 
fließen, “immer en. k vorausfegt: “mucdisi vol 
muka;, weiti von uk, tucny von tuk ze2c.: Daß 
—— crez:ift das bohm. ſtrze 3. ce „voth, 
fi vermuthlich von krw, Siut; daher auch bie Co⸗ 


chenille, cerweec heißt. Man vergleiche noch.-Cini 


mit konati, pociju mit pokoj; bie Sylbe ci und 
koj entſpricht dem lat, qui- in dem Worte gnieg; 
Bon kierny, ſchwarz, wird, man bie urfprüngliche 
Sylbe ker oder kar im andern Sprachen fuchen müſ⸗ 
Quatuor befieht: aud den Grundlauten k,t-r, 
8 ſlaw. cetyri aus 6 -t.- v5 caftus-ift unfer Cias 
Wi, 5. ER . U Ze 
on Iun 


WB Ar 
Se Et iſt das e der Stammſylbe det derſchluni⸗ 


gen. Das Frequentativum bekommt dafür ein i: 
$itati, ‚dergleiche damit auch cislo, 


Bon bem ſlewakiſchen irjeti, altböpmifchen 
Ekeri, iſt das Frequentativum cͤerpati ‚(eheveng - 
. erpatiy.mit dem verſtärkenden Pr ‚ anitatt Crewati; 
abgeleitet worben.. cekati, (Cakati) iſt von caka, 
und dieſts von Caju; fo wie cuchati von Guch,, und 
letzteres von cuju; coch läßt ſich von. seti — 
ableiten, deſſen Präfend mit n ‚gebildet wirb scan, 
bavon die Aufanımenfegungen ZRENU :PaCau, Da“ 
enu. In Rüdiiht des Zuges dee Slawen gegen 
Weſten machte der dechiſche Stamm den Anfang; er 
wor ber vorberfie, ber erſte, die übrigen blieben ' 
hinter ihm zurüd. ‚kon, das weibliche actum, 
IR garz gewiß.von aan „mit ber ‚gewöhnlichen Ver⸗ 
änderung der zwey verwandten Baute C und k, alfe 
der —— iskoni, das erſte Wort in der 
n ſlaweniſchen Bibel, ab initio, & WOXI 
% Zlan (slen,) in.clun , Coln[ehedem cla) mochte 
| n wohl. nur ein Bildungslaut ſeyn. Wen läßt 
1% Cola mit celox, Se, gut mA ec on 


Das rauhere örewo, ẽrep, creda veränberfe 
der Möhme in fifewo, fifep, flfida ‚ paber dlauha 
ſttida, die lange Gaſſe in Prag, womit fiteda (fire 
sreda). die Mittwoche, nicht zu verwechfeln iſt. 
Erep entfpriht dem Teutfhen Sderde e und bey⸗ 
des ben griech. —RR Bu oo 

% ch, k — * 

Die Surgellaute find in der ſlaw. Sprach 
—*8 — in jeder andern die älteſten Sirae rb 
der Stammfyiben. Anfang mögen fie wohl nicht 
fo genau unterſchieden worden ſeyn, wie eb fpätee 
Ein iſt. Wer. bürfte im Bat. h mit ig, * mit k 
Anferat einer. Spibe eweqhſeln, um doch sat 


] 
en 


ö 
et; ber Lateiner am Ente der Sylben in. gewiſſen 
$ äleh: ıraho, traxi, tractum, tango, tactum, 
Iroch häufiger ber Grieche Asya, AsE, AsAsyz- 
Der Slawe befolgt hierin ganz aubere Regein 
ded Wohlftange. Bey ibn gehen:g;.ch, k, mens 
Lie Sylben damit gefchloffen werden, gewöhnlich in 
loie verwandten Gaumenfaufe (Sibilanten)-z. 3.6. 
über ; fo oft aber. anf g „ 'ch ‚nk das jotirte 8° folgen 
ſollte, gehet g ſowohl als ch, kr.fammt- bei ı in 
36 dder.nah ben Mundarten Ber eten Drbnung im, 
das feinere c über, Daher fagt ber. Slawe für 
"Macht, "Macht, nokc: (aac):ober. Bor, masc (moc} 
oder -moc._ Vergleiche auch pleshta ‚mit plasc, 
-böhm. plaͤfſft. Unte g, ch, k find feine Bufame, 
menſetzungen aud-Präpofitionen zu finden, fä wie fie 
auch unter den verwandten Gaumenläuten 2, &.'C_ 
“(und c) nicht zu finden waren, Das böhm, hora, 
“ honiti 1c.> gehören unterg, weil ber Bohme, feit 
dem er ſchreidt, das ſlaw glagol'wie b ausfpricht 
and: fchreibt. In lateiniſchen Diplomen des XI, 
Jahrhunderts wechſeln ſchon ka und g in böhmifchen 
SDerfonen ⸗ und’ Orta⸗Namen ab: Boguslaw und 
Bohuslaw, Sonſt galt h für.ch: hiumec für, 
chlumec, Ich fühle es, daB ch für das einfache X,’ 
zufl. x, unbequem fey, weil man fonft c für 8 
allein für einen Zifchlaut gelten ließ. Doch ſchreibt 
der. Lateiner von jeher ch in griechiſchen Wörtern 
für X- Dad kroatiſche h für ye kann wohl der Kro⸗ 
eig und Krainer bepbehalten, ‚wein es gleich ihrer 
Ausſprache nach kein h, fündern ch iſt; noch. mehr 
“ aber der Dalmatier, Cilawonier, Bofnier da ſie es 
nicht mehr ſo dicht ausſprechen, wie ber Ruffe fein 
%, ber Böhme, Pole und die Laufiger Serben ihe 
ch. Der Pole kann fein h, dad er nar in wenigen. 
. Wörtern‘ bat, nicht ehtbehren, um ben Unterſchied 
von ch * bezeichnen. Und ber Böhme, wenn er 
für ſritge Landsleute ſgereibt, noch weniger, weil er 
. — nn _ a 
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das g nicht ke vor e und i, ſondern auch an of ur 


u und Überal für j gelten lief, Wollte man db 

Ruf; X in die &at. Schrift an nehiien, müßte es 
body ron dem Eat. x (E) genauer kiterfchieden 
werben, da die Dalmatier, Slawonier, die mit Bao 
teinifyer Schrift illyriſch ſchreiben, das Lat. x fir 
2, d..i. ziwete, gelten laͤſſen. Das Süprifbe ch 
aber gilt für einen Lauf, ber feiner Elingt, ‚alt daß Kro⸗ 
atifihe ch ober Krainiiche ch. Min laffe ih noch 
bon einem Slawonier oder Servier ausſprechen, 
und man wird ben, Unterfyieb leicht wahrnehmen, 
Daher ſchreiben bie Gervier, die fonft ein. eigen 

Beicyen dafür gebrauchten, wenn fie ihre Bücher mit 
Neu⸗Ruſſiſchen Bucfiahen bruden lafien, dafür wicht 
ä,. fontern min, d. u tj, das aber zifchend gus⸗ 


geſprochen werden muß. Im Slaweniſchen Recht 


immer mj an feiner Stelle Und die neuere Servi⸗ 


ſche feinere Ausſprache iſt nur eine geringe Abwei⸗ 


ung, davon. Ich Babe einen ganz neuen müh 
—* iteten orthogtraphiſchen Befund von 9. —* 


Puchmayer, jegigen Pfarrer zu Raͤdnitz, vor mie 


liegen, in welchem ber ſcha ige Berfaffer , 
ni Ahperf —— ————— ee Pi 


fen Unterſchiede bemitht hat, eine allgemeine Orthos - 


graphie mit Bateinifchen Schriftgügen für ale Slas 


wifch zebende und ſchreibende Volker zu entwerfen: i 


Sein Zeilteben Ei bafin, jedes Slaͤwiſche Wort 


durch dazu neu geformte ‚oder bezeichnete —— 


ſo datzuftellen, daß es jeder Slawe nach feiner MU 
art richtig lefen kunnte. 3.8. den will er fo ſchrei⸗ 
ben, Laß es der Illyrker auch dan, der Mähre und 


Ruffe ou dei, der Slowak auch dem, det Pole 


endlich deziei, ‚und der Laufiger Gerb zen lefen 
könnte. So, meynt er; koͤnnte ein von einem Pod 


len oder Ruflen mit dieſer Orthographie gefchrien 


benes Kuh allen, Slawen lesbar gemacht werben; 
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‚Wir Unternedmen, man könnte. eb.eine. Slawiſche 


as ‘ " — 


gs 
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len Schwierigkeiten verbunden, daß man alle 


| E — nennen, iſt meinem uUrtheile nach mit 
99» 
SGlawiſchen angenommenen Alphabete und Schreibe 


 ätten viel leichter als diefe paſigraphiſche Orthogra⸗ 


hie wird erlernen mögen. Seine Ruſſiſch⸗Böhmi⸗ 


Pr -Reöitfhreibung, fd näglich forft der Werfuch, 


totefern er auf den längeren. Aufenthalt der Ruffen 
ir Bohmen berechnet. war, hätte feyn Fünnen, wolls 
6 her vielen neuen Bejeifämungen wegen eihem gro⸗ 
Ben helle: von Leſern nicht gefallen, wiewohl 


wancer Böhme daraus doch Ruͤſſiſch leſen lernte. 
Der Verſuch einer allgemeinen Orthographie, da⸗ 


von doch nur ein Theil ausgeführt iſt, (wer möchte 
duch bey eier fo: ſchwierigen, faſt unmöglichen Anse 


fihrung ausharten können ?) würde gewiß mehrere 


.. 


N 


die Schwierigkeiten dabey. Von Voltiggi’s patri⸗ 
otiſchen, aber eben fo unausführbaren Einfall, Eine, 


re Eine Slawiſche allgemeine Schrift» oder Bü⸗ 
derſprache zu entwerfen, ein. anders Mal. Jegt 
müllen wir einlenken. Unter g und ck ift feine 
GStammfyide der erften Klaſſe anzutreffen, wohl aber 
aunter dem flärteren Gurgellaute k. Schon k für fich 
if 2) ald Präpofition, 2) ald fragende Partikel (pro- 


- »omen) bedeutend, Im erften Falle bekommt das 


k_nur ben eupbonifchen Vocal e, 3, o, u, nad 
Verſchiedenheit der Mundarten. ke, ka, ko, ku, 
x, als fragzude Hauptlaut, wird entweder zum 
Adijeetio ky, Kaj, koj, oder nimmt das emphati— 
ſche de tative.to an: kto, wer? Im ſächlichen 
Geſchlechte geht es vor dem e in C über: ce, mit 
80 oder so verlängert: cto, ceso, was? " 

. ‚ky ift.die reine Stammſylbe von kynu, davon 
has Frequentativum kywati, Beide Sypibenkynund - 
kyw, weun fie auch in bie zweyte Klaſſe fo gebildet, 
d. 1. mit n und w gefchlofien, eingetragen würden, 


wmuſſen bach auf ihren erſten Urfprung ky- ge 


Mi 
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- führt. werden. Denn nund Ww find Boch Aue als 
Wildungslaute hinzugekoumen. 
k£&, ift dad Neutrum von ky, fo Hfel als koje, 
kam - Bu MU 
ko, iſt bas Neutrum von k, und wird mit Li zus 
fammengefegt: köli, tahetkolik, kolikery, ıc, 
- Ku, biertine Stammſylde, davon Kuju, küti, dee 


a 


fen Srequentativum kowati, ku wird alfo in owW 


aufgelötet. Daher nun kow int Bohmiſchen, Mes 
Fer fermer Eowät, kowaͤrna ic. ıC. -Der Lateiner 
ch 


‚ci fürki, in dem Zeitworte Eiju, pociju, au | 
is, nad) dei 


behaupten: koj, ehe daher 


* 


bie zimey 


e gorm kofit, 


—5 bi Ruckſicht der eiften, mil: 





ſpokos⸗ a 

TE anftatt ki, Syllba radicalis _ 
Eiju, daher kof, simplex obsoletuin, 
köjitt, ‚pacare, Verb, act, 


- 


Poi‘ pociju, qulescam ;' Verb, edüip, fun 7 | 
* , DR 786 


. ‚ 


Bd 


N 
. 


ka, bie teine Stammfplbe von kati, kaja uber, . | 


\ 


. | , ; . 
. i 
, 7 
Pa 


— 


Auf biefe Art ſollen nun. ofle 


\ x £' A nn 
J 


5 Bokof, Aue, Sublant.'masc.- ; 
 pokofiti, paccare, Verb. camp. - | 
s: po: spoXojiti, befriedigen‘, Verb. decomp. 


Dapokojen. befriebigt, Part, pals. — em: 


“spokojeny , Ad}, Partieipiale — eny.:.- 
* — *— Zifri —— — — of, 
| Ä wärter und Ab⸗ 
geleitete unter ihre urſprungliche Stammſplbe geſtellt 


Wwerden. Iſt fidian und für ſich bedeutend, fo muß 


fie als ein wirkliches Wort (vox), als ein fhrmlie 
‚Ser Rebetheil durch Die beygefehle Bedeutung aus⸗ 
— werden. Wäre. hier. das einfache ciju 


Ablich, fo müßte bey ci angemerki werben: Praet. 
aimplex gtiae Be Wer ‚wird aber pociju unter 


k: ſuchen, m hier etwa eingewendet Werben. 
Ei muß: allerbings , fo wie bie Stammſylbe ber zten 
‚Klafle in, unter & gebracht werben, doch der Ab⸗ 
keitungen wegen, . in welchen das urfprüngliche k 
zum Worfchein kemmt, foll bey.ci auf ki verwiefen 
werben. Be. wird es auch hey Gin, Ciniti beißen 
müllen: fiehe kon, kanati, worunter beim auch za- 
kon vortommen wird. Aber bepde diefe Wurzel⸗ 
folben Sin und kon möchten etwa Buch noch in die 
erfte Klafie Anter ca, davon nu im Präfens, ' Eati 

ceti) im Sufinitiß. zurlidigeführt, werben können. 
Denn das Freguentativuni von cnfi iſt Cioati, po- 
Finati, dad feine Verwandtſchaft and) der Bedeutüng 
nad mit Cimiti, könati, nicht verläugnen kann. 
Doch man laſſe ciny’ äiwiti und 'kon, konati im⸗ 
iner nod in der aten Klaſſe, fo lange ſich die Be⸗ 

riffe anfangen und handeln micht evident, 

8 aus einem Grandbegriffe abgeleitet darſtellen 
laſſen. Diele Worficht iſt immes und überall zu em⸗ 
pfehlen, teil an der richſigen Beſtimmung auch ber 


feinern Unterfchiede in Rüdficht der weitern Ablete 
tungen, mehr gelegen feyn muß, als an der zu 


ängftlichen Zurückſührung zweyer, auch ganz ähnli⸗ 


es Durzelworter auf eine einzige reine Stamm⸗ 


fie 


Ad 








1 ds 
folbe. . Der gründliche Sprachforſcher muß ſich von‘ 
jeder Operation in ber verfuchten Analyfe bie ſtreng⸗ 
fie Beseniöaft, geben können. Nur dahurd wirb 
Die Slawiſche Etymologit ; siner vlfenfbefticen 
Behandlung fähig, ;der.fle bisher nach ſp fehr de⸗ 
darf. : Die Kung her aͤhnlihen Wurzelſplben 
in andern Sprachen, ſo fehr duch die —— 
jeder Art dad Werd au Intereſſe gewinnen.mag, ſol 
Doch nur als eine Kebenfache angefebguwerben.. Die 
wichtige Angabe und Aufzählung eferzeinen Stamm= 
fylben: jeder‘ Kalle aus dem ganzen Slawiſchen 
Spyrachſchatze, und die. fichere Ableitimg. der beraus,. 
gebilbesen Worter muß immer bie Hauptſache bieis 

en. 0 tet 
- Berweihfelungen ber Buchſtaben laſſe man kei⸗ 

ne gelten, außer ſolche, die nach ge gewiſſen Ana⸗ 
logien für gültig erklärt werben Bünnen. Wenn ich 
era in eruor mit krw (krew, krow) vergleiche, 
fo wird dieß durch mehrere ähnliche. Fälle, In wel⸗ 
an ber Bocal umw über ow übergeht, beflätigt. 


Die. Warzelſpiben der zen; und gten Klaſfe. 
kwas, klas, kras, Das Sat, ‚gradior ik daB 


mifchen von Der blauen Zarbe, rechtfertigt biefe 
Ableitung, k if ungleich. Rärker als g und bies 
ſes nicht ſo arm.alö ch... Zur erſten Klafle ges 
hörey , von Wörtern bie mit g. ober ch anfan⸗ 
gen, nur gnu (hau) baven der Slomet im Prät, 
poblo fur pohnulo fegt,; und daher auch nahl 
abzuleiten #. " Kon guu wirb bad Factivum der 
ıten Form gnati, gebildet, befien Präfens zenu 
lilluriſch ganu) iſt, davon ferner bi ar 


x 


Neue Dalmatiſche Uiberſetzungen 
nach der Vulgata. 


einst en , ‚ 
J 


. 


Bon einer krobatiſchen Bibel, die ci krobatiſcher 
Hrieſter aus dalmatien in ber Handſchrift nach Wil; 
bingen brachte, ſpricht Kruber in feiner teutſchen 
Morsebe zum ıfen Theile des MN. Leſtaments in 
-Windifher Sprache. Diefer Priefter, wie er vor⸗ 
gab,’ fing 1547 an, fie aus ber Wulgata' zu über« 

nen, und vollendete feine Arbeit 1954. Da man 
aber eben anfangen wollte, biefe mit glagolitiſchen 


Duchſtaben gefchriebene Bibel mit andern neuen Uiber⸗ 


: fegungen (3, B. der Lutheriſchen) zu vergleichen, 
weigerte er fih, ungeachtet ihm Wergerins 
eine Penfion von 200 Gulden zu verſchaffen ver⸗ 
feed. länger zu bleiben, mb zog mit feiner Bibel 
Pieder nach Dalmatien, ba er nur 4 Tage bey Tru⸗ 
“ber und Sergerius geblieben wat. ©: | lavin 246, 
. Wermutplich wollte dieſer Priefler, der nur gefons. 
men war, um fein. Werk druden zu laffen, feine 
iberfegung nicht muſtern laſſen, und wir etwa auch 
ein zu treuer Unhänger feiner Kirche, als daß er 
mit Vergerio und Ztuber zu Beförderung der 
therifchen Grunbfäge unter’ feinen Landsleuten hät⸗ 


: ge.verbinden kounnen. (Er erklätte fich ganz Eurj, er 


wifle ſchon einen Ort, wo feine Bibel ohme ihren - 

Yufmand gebrudt werben konne. Truber vermuthe: 

te, daß bie nach Tübingen gebrachte Bibel bed dab 
RE mea⸗ 





Ware die Dalmatier k im weg 
u eiter alten gungen, Bibel 
überſebung? zu 





n 


\ 
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Via. wrechen mir ſeicher Buperfict von dem Die 
feyn einer eigenen ſtawiſch⸗ Sesmnät alten ibel, 
als wenn fie felbe mit Händen begriffen hätten. "An 
dere wiſſen und —* von ihrer — etwaB 
fagen, wieder berühmte DeterD ante put 
ne nem Buche deoptimo gen interpretandi, 
unterftheidet die Yalmatifde 3 enau vo 
der Rutenifchen, d. Slawon ſchen der Malen, un und - 
ſagt unter ber Rubrik Dalmatin Fraeclara vo 
ro est et omhi commmendatiche ‚Algna interp pre. 
1stio dalmatica, guae &t Hidkonymi ana are 
Yatur, ideirco quod Hiervon: —— 
bere creditür (für ben Urheb will ⸗ alſp nz 
nicht ftehen) ; hane hödieque vpus ritxxivos D 
matas, aliasque njus Unguat nätiones in um 
esse ferunt, ut noeh Ars racieres sollim , ‚qui 
bus utuntur, ab eodent Hieronymianas diet 
zed iis etiam literis I» demtiptam conversionens 






in auctoris, nt grätiamn constanftssims 
etinuerint. - Alein 3 —* u hat gewii 
kein Erembiar davan Aber 


fe 
ierleiete Doch So. Sf Mübod); DaB er fie ii I 
Ven Instie, ke Heuticae satrae ben alten Hibeis 
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fegungen veyrthiter Sie in der Menoer Anszbe 
von 17648. lieſt man S. 486: ad antiquas ver; 
siones. - merito etiam veferas Vets, Dalnati- 


sam, ab ĩpſo Hieronymo confectani,.. 4a, d 


hanec usque diem Dalmatae‘ summa cum veno; 
zatione Utußter, teste Siato Senensi Bibl; war 

‚eräe 1’EV’p. 304 quahıque Huetiab Ye darisin; 
_ terpretihud p; 196; ‚praeolarami vocat, et omhi 
’gommendatione diguamı, ' Werber Auigabe von 


Jahre 1964 hätte man doch ſihon werigftens das 


wiſſen ſollen, was Kohl im zien Kay. feiner Introd. 
in hist, lit, Slavorum:: dagegen ansefülnt hatte, 


\ 5 rationihus  addnetus ._ fo Tblieft er S. Hgri 


Dalma cam illam "Hieronymo tributam verßg- 
dumm firmiora —— in: 'oommentis 


es siner id Fee Indem Sie 
Birne Eiten in Dalmatien: Ad zen — Biü⸗ 
* weit — eine —— mh war nun Sixtus 

er vor — beſſer untwichtet, 

als es 9 Ih feyn in, be auch gieich darnuf die 
3 eu Shares ann —5— —— und 


— in dep i Shen N —R scher 
ene, Verſion 3* t fey, — hatten die 
lagoliten font it -ınaa einen: Pfalter, feit 1248 
ve Officien -in dalmatiſcher —*2 und waren 
‚alfo im Beſitze des ganzen Pfalters, derienigen 
‚Stüde'auß dem alten ind Ara Zeſtamente, bie 


in dem Miſſale vorkommen, Man Bann alfo nicht 
‚zagen, daß es überhaupt — * Heime Kafıın 


l 
fc Da ka Br darf darf man Kan Deo Beier, 


r 





5 
| wos davon wirtlich vorhanden ik nit auf. ein gan⸗ 


ges carpus Bibliorum ausdehnen Der Verfaſſar 


‚ tiner Critica sacra, Auguſt Pfeiffer, foricht cap, ALL 


beſtimwter als Kohl von eiuer dalmatiſchen Verſio)z3. 


5. 12. beift es: Dalmatae suam, quam 
habent, verſionem —* Hiqrouymo trib 
unt. Er unterſcheidet ſie nicht nur, von ber kroati⸗ 
ſchen ($. —* Warch Johanu Ungyab. veranfalteten, 
Finden von der Moflovitiſchen ($: 24.) Wiberfes 

Aung. Er führet fogas zu Ende hieles Kapitel ans 
ihr unter ber Benenung Llyrioe eine kleine Viobe. 


aber Br ohne Ser an; end 
‚do uortoka Honza ꝛa ada vuaſno iĩ ime de 
2 ji 8 PL, ame 3. 


FB iefen Vertz "leg, er liti Buch⸗ 
u in Kupfer ‚flachen; glas en derfek 
Vers mit surlätfiber Schrift, aber eben fehr 


Hehlerhaft, Im —— Teyte fehlt das a vor 


@, und vorzapada fehlt Die Proͤpo ſition do. Nach 
"biefer Ber igng — der obige Vers quiefen: 
aod vo do zapada hvalno ime 
* ans i. * ———— 

auda a in, j N 
woniſchen) fol «4 FE 


'ot wostuk Pr de. zapad ei chvaloa Amja 


zospt de > a 
J Det Ruſſe eg alſo da Wosiok do zapad ing 
„Gel, dem griech, Terte dro myaroAiür, gus- 


abs gemäß... Der Dafmatier hatte alfo hier 
m b der — Kerken keine anbere Veränderung 
Fee — nlar od vostoka do 


die Bulgata, nach wel 
= Er —* tes * = * on ieh. 


dabe mehrere Pfalmen aus dem glagplitifchen 


328 mit. ber cyrilliſchen Niherſetzung, beren ji 
bie Buffen bedienen, vergli⸗ n, und BE 


J * 
⸗ 


— 


38 ’ w ’ - 

nur ſolche Abweichungen gefunden, die ber lateini- 
fhe Text der Bulgata nothwendig machte. In dis ' 
tern: glagotifhen Büchern ift die Wibereinfiimmung 
mit der. eyrilliſchen Verſion noch viel größer. Allein . 
von. einigen na der Vulgata überarbeiteten weni⸗ 
gen Stücken laßt ſich auf eine eigene befondere dal⸗ 
matiſche Verſion der ganzen Bibel noch kein Schluß 
machen. Cyrill ſelbſt hat nur den Pſalter, die Evans 
gelien, und etwa noch ben Apoſtel überfent; und dag 
fm Xifiten. Säe., wo tie Daintatier fi eine eiges 
. ne ſlawiſche Liturgie nad) dem römiſchen Miſſal ſhu⸗ 
fen, fhon eine flawifche Uiberfegung ber ganzen Bi⸗ 
bel oder auch nur der meiften Bücher des A. T. vor⸗ 


s x 


handen war , iſt nicht zu exweiſen. 
Die franzüſiſchen Verfaſſer des neuen Lehrge⸗ 
baudes der Diplomatjik verweiſen uns 8. 152. anftatt 
eines Beweiſes auf Walfon und Angelus Rocha. 
Selbſt aber. wiſſen fie nichts von einer balmatifchen 
Berfion, Dan vernehme fie und mich zugleich, 
„Walton trägt in feinen Vorberichten (Prole- 
gomenis) .tein Bebenfen, ‘daß ber. heil, Hierony⸗ 
zZuus ‚Die Bibel in Die dalmatifche Sprache überfegt, 
ſie mit einer Schrift ‚geibrieben habe, die Der a 
riechifchen ähnlich geweien und endlich, daß ex biefe - 
chrift den dalmatiſchen Völkern gelehrer Habe." _ 
| . Halten hätte Dülig VBedenken tragen -follen, 
ein fo handgreifliches Mährchen ‚andern edaserakle 
Ien, meinten wohl die Verfaſſer ber Diplomatifftill« 
ſchweigend felbft. Allein bag die Schrift, mit weis 
der Hieronymus die dalmatiiche Bibel gefchrieben 
haben fol, ‚der geischifchen Ahnlich geweſen fey, da⸗ 
yon; fteht doch bey Walton kein Wort, Er fast 
(Prolog, V. ı2) nichts anders ald: BEE 
Hund etiam ferunt, oharacteres Dalmati- 
cos invenifse, qui ab ipso Hieronymiani dicun- 
tur, et hodie (im Jahre 1657.) in usu sunt per 
Liburniam, Ifriam, Moraviam, Silelam, Mo 


— } 


— 
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ee zugleſch verfihert daß bie Phraſe mene linguae 


“ 


draucht werde, als von den Sateinern, und daß man 
daher den ‚gelkhrien Mann zum: Beweife einer vom . 
ende Deine 


ha derrhr male ' 
hre, wenn Frenzel gleich nicht lälgnen will, 


baß eb Ges uyane Wuterferahe ‚die dalmatiſche \ | 


war; Exr findet es fogar wahrſcheinlich, daß Hiero⸗ 
ten NT _ Ny⸗ J 
——— 4. | . , 8 > _ . 


\ ..x. 


-_ 


oo 
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konilnibus dedi beym Hieronymus nie anders ge - 


Wiberfegung vergebtich 


60 | 
yomus bie Bibel in biefelbe überfeht habe, nur er 
ſelbſt bezeuge e3 in ben angeführten Stellen nicht. 
„Der Berfaffer der apoſtoliſchen Bibliothek im Vati⸗ 
can bemerket bey Gelegenheit des Illyriſchen oder 
ſclavoniſchen Alphabets, daß die Sclavonier, Illy⸗ 
zier und Dalmatier bie heil. Schrift, die Meſſe und 
bie übrigen gotteßbienffiichen Gebete in dieſer Spra⸗ 
che und Schrift aufzuweilen haben; diß die Dalma⸗ 
tier, denen Papſt Paul IL. ben Gebrauch Derfelben 
. werflattet,, fie verfieben, und daß fie inägefamt lies 
ker den legten Blutstropfen vergießen, als biefelben 
entbehren würden. — > 
,  . Rifiale, Breviers haben die Slagoliten in Dal⸗ 
matien wohl aufzuweifen. Da nun im Miffgle und 
Breviere niele aus der Bibel entlehnte Stücke (leo 
tiones) vorkommen, fo ſprechen aud manche von ei⸗ 
ner Bibelüberfegung, ohne recht zu wiſſen, was fie 
damit fagenwollen, So fagt au) Angelus Roccha 
in feiner Bibliotheca vaticana, ©. 320, indem 
er bie Schriftſprache (Scripturalis vel literar. 
ria, . Buchuiza genannt) von ber gemeinen Rede⸗ 
ſprache richtig unterſchieden hatte: In hanc lim 
guam a5. Hieropymo — sacram sclavo+ 
vicis literis, .et a S. Cyrillo Seruianis characte: 
ribus translatam fnilse credendumefl. Dagegen 
aber bemerkte ſchon Aſſeman (Kalsnd alau. IV. p. 
4ıy. in der Note a) ganz richtig: Comimunis eſt 
Anggli Rocchae cum aliis Neotericis error de 
seripturis sacris a S. Hieronymo slavice trans- 
latis. Caonfundit characteres duos,' quorum 
unus Rieronymianys vocatur, alter Cyrillicus, 
‚ "cum verlionibus, ut putat. duabus facrae fcri 
«urae, quarum una.ab Hieronymo slaveonicis 
Dalmatarum literis fit elaborata, altera Serui- 
anis, s:ve Graeco - Moschis a $. Cyrille. Sod 
: de unico antiquo Scripturarum slevicarum im 


gerpreie plibi aermo erit, nd lange vor Iſſe⸗ 
- man fayte ſchon der gelehrte Sa — ein 8* 








N SE 
Die Erklärung der meiſten dieſer Benennungen 
iſt gar nicht fchwer.” An einigen möchte man faſt dere! 


⸗ 


zweifeln. 


DODer ite iſt der Bitt- Monat, von prositi ‚bite 
ten. Auch die Kroaten nannten ihn fo... Bey ben 
Böhmen ijt Profpnec der December. 


Der ste ift ber Hau - Monat, ober Fäll⸗ Monat, 
von sjekati, baum) Auch bey bei Krainern se- 


zhan, bey den Illyriern secsaf, sicsan. Benden . 


Polen if sıyczen ber Januar. 
Der Ste iſt der trockene Monat. Kroatiſch 


x 


Szussecz, Krainifch sushez, lied susec, 


Der 4te ift der Birken⸗Monat von breza, 
Ruſſiſch bereza, und dem unverfländlichen zol, das 
aber mit zelie, Kraut, zelenyj, grün, verglichen, 
etwa Grün bedeuten mag. Die Böhmen nennen 
ben März bfesen, wenn gleich noch Feine Birken 
in diefem Donate bey und grünen. Gie. geben aber 
doch ſchon ihren Saft. | u 


Der ste ift ber Grad: Monat, von trawa, 
Grad. Die Kroaten nennen. den Apriltraven, (ma- 
li traven,) die Keiner mali trava, den Heinen 
Gras » Monat, den Man aber weliki travn, den 
gößen Gras - Monat. Die Jllyrier (in Dalmatien, 
fawonien) nennen den, Apiil ıravan, den May 
aber sviben. J J 
Pan . ..# B 
Der 6te ift nicht erflärbar. Denn was bes 
deutet 120K? Ein Ruſſe müßte und darüber beleh⸗ 
ven In dem Wörterbuche der Ruſſiſchen Akademie 
iſt dieß Wort: nicht zu finden, Bey den Böhmen 
heißt diefer Monat derwen! a 
Der zte ift der Wurm» Monat, von .cerw, 
Wurm, AÄuch, bey den Böhmen ehemald terwen, 
. - j \ R ”. ez . 
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Neue Dalmatiſche Uiberſetzungen 
I nach ber Vulgata. 


—— — * 


Won einer krobatiſten Bibel, die ein frobafikhie 


Prieſter aus balmatien in der Handſchrift nach Xi 
Bingen brachte, ſpricht Kruber in feiner teuschen 
Vorrede zum ıten helle des N. Teſtaments im 
Windiſcher Sprache. Diefer Priefter, wie ex vor⸗ 
gab,’ fing 1547 an, fie aus ber Wulgate' zu über 
fegen, und vollendete feine Arbeit 1954. Da man 
abet eben anfangen wollte, dieſe mit glagolitiſchen 
‚Buchftaben gefchriebene Bibel mit andern neuen Uiber⸗ 
ſetzungen (3 B. ber Lutherifchen) zu vergleichen, 
weigerte er fi, ungeachtet ihm Bergerius 
eine Penfion won 100 Gulden ‚zu verſcha ver⸗ 
ach, länger zu bleiben, und zog mit feiner Bibel 
jeder nad) Dalmatien, ba er nur 4 Log bey Lru⸗ 
ber und Sergerius geblieben wei. S. dlavin246, 
Vermuthlich wollte 
men war, um fein. Werk Druden zu laffen, feine 
Niberfegung nicht muftern laffen, und war etwa auch 
ein zu treüer nhänger feiner Kirche, als daß er 
pe mit Vergerio und Truber zu Beforderung der 
therifchen Grunbfäge unter feinen Landsleuten hät⸗ 


te verbinden können. Er erklätte fich ganz kurz, er | 
wifle ſchon einen Ort, wo feine Bibel ohne ihren - 


Aufwand gebrudt werben könne. Zruber vermuthes 
te, daß bie nach Tübingen gebrachte Wibel bes dal⸗ 
no: mar 


oa 


iefer Prieſter, der nur gekom⸗ 


— 
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matifchen Prieflers- diejenigen geweſen ſey, welche 
der alte Erobatifhe Graf Bernhardin zu Grobnik 
Durch fünf Priefler auf feine eigene Koften verbolls . 
meıfchen ließ. Von diefer habe er vor 36 Jahren, 
als er zu St. Sit am Pflaum in die Schule "ging, 

‚oft gepöret, .„ S „Du.luszäge aus Truherg Vorrede 
in — R n —— ei 406.° Da — 
nun Truber dieß im J. 1557 fhrieh, fo müßte diefe | 
Dalmatifche Bldel! "wen anders Truͤbers Vermu® . 
thung gegründet iit, fhön im Jahre 1521, wo nicht | 
eher, fertig geworden ſeyn, und der damatiſche Pries 
fler hätte eine fremde ‚Arbeit‘, mit deren Abfchrift er 
ahiyinige Jahre. zubringen wochte, für fein Werk 
gusgegeben.. Allein Niemand weiß; und zufagen, wo 

ehe im Jahre 1554 nach Wübingen gebrachte Hand= 

rift nun gu. fuchen ſey. Dapen frägt Hr. Kopie 
gar: weiß,Niemand etwas von dem weitern Shide . 
falg: biefer dalmatsſchen Bibelüberfegung ? und fest 
| ı „ Derr Voltiggi oder. P.. Appendini wäre 
‚ mogl.am meiſten im Stande, bie Spur zu verfols, 
ar Im Jahre 1640 wünfchte. der Jefuit Barth. 
dat find, feine Uiberfegung des netten Teitamentes _ 
‚gedrugt-zufehen. In feinen Briefe an Pabſt Urban. 
YIH „ morin er ihm das illyriſche Ritual, vom, Jahr 
2640. ueignet, pricht.er nur dom neuen Teſtamen⸗ 
te, Utinam atiquando, fahrudt er feinen Wunſch 
aus, etiam lucem adspigiat selecta a me ex an- 
iqnisCodicibus yersio illyrica novi Teſtamen- 
1), tuo imperio, tuisque perurbanis auspiciis. 
n dem Brieie aber an die Leſer vom ızten Auguſt 
1636 nennt; Geflius ausdrücklich das alte und neue, 
Teſtament.“ .Er lud zugleich die illyriſche Seiftihe" 
feit ein, fich bey der Propaganda mit ihrer Bitte. 
zu Verwenden, ‚damit feine Wiberfegung gediudt 
werde. Affeman ‚(T, I, p. It.) feßs hinzu, feines 
Wiſſens ſey, dieſe .Yiberfegung noch night ans Licht⸗ 
getreten, fondern Bas Autograr hum bes Caſſius läge - 
. \ ' Ur⸗ 
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irgendwo in, Dalmatien verborgen. Caraman in 
feinen. Considerazioni $. 53.‘ will fogar willen, 
Daß der Biſchof von Zeng auf Eifer für bie Erhile . 
tung der Eiteralfprache den Drud dieſer in die dal⸗ 
matifche, gemeine Redeſprache überfesten Bibel ver- 
biudert habe. S. bey Aſſeman T IV. 499. die No- 
.. 18 (a), wo aber die. Worte: Anno vero 1641. edi- 
. 0 dir, burd ein VBerfehen in die Note, geriethen, ba 
die ſich lediglih auf din Anfang des $ XV, nähm- 
lich’auf die Worte: Idem P. Cassius epistolas et 
‚ evangelicas lectiones literis la$inis et fermone 
ältyrico edidit Romae, beziehen. Es hatten auch 
wor ihm Andere bie Epifteln und Evangelien in illy⸗ 
gifcher Sprache herausgegeben ; ald Fr. Bernardin 
von Spalatro, zu Venedig 1495. Fr. 3. Baudu⸗ 
lovich aus Bofnien 1613. Aber noch immer {ft in 
‚ber Dalmatifchen oder Bofnifchen Sprache Feine gans 
‚ze. Bibel, Fein neues Zeftament, nicht einmal ein 
, ganzes Evangelium für bie Katholiken daſelbſt her⸗ 
.aus gekommen. — U 
In einer Congregation der Propaganda im 
September 1742 verordnete der Pabſt Benedikt XIV 
die Ertichtung eines Lehrſtuhles für die flavifche Li⸗ 
teralfprache im Urbaniſchen Collegium, um endlich 
eine flavifche Uiberfeßung der Bibel in ber Kirchen» 
fpracbe nach der Vulgatä zu Stande.zu bringen. ©. 
Caramans Considerazioni $. 75. Allein auc aus 
dieſem fchönen Entwurfe, die Wiberfegung betreffend, 
ward nichts. 
J Zuletzt verſuchte es Stephanus Rofa, Prie⸗ 
ſter und Sacriſta an ber Cathedralkirche zu Raguſa, 
eine Uiberſetzung in illyriſcher Vulgarſprache zu verfer⸗ 
tigen, und ließ fie 1750 dem Pabſt Benedikt XIV übers 
reichen mit der Bitte, daß fie gedrudt werden müs 
ge. Rofa beging die Unklugheit, feine Bemerkun⸗ 
gen über die flavifhe Verſion im neueflen Miflal 
unter bem *itel; Anvotazionı in ordine alla 
‚ versione Slava del Missale Romano, beyzulegen, 
. mn= 
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vorin er Caranans glagelitiſches Miſſal vom Fahre 
2741 ſehr heftig tadelte, um bie Rothwendigkeit eis 
ner neuen Uiberſetzung darzuthun. Selbſt in Zara, 


wohin er mit den Abgeordneten von Raguſa gekom⸗ 


men war, ſtreute Roſa den Inhalt. feiner Kritik außs, | 


Dad neue Miffal enthalte Irrthümer und Kegereyen, 
und follte deshalb verbrennt werden. Noch in dem⸗ 
felben Sabre wutden dem Erzbiſchof Caraman, als 


er in Gefchäften in Benedig war, die Annotazioni 


des Rofa nebſt einem Briefe von ber Propaganda 


mit dem Auftrage zugeftellt, fie zwedmäßig zu bes 


antworten. Dieß that er in feinen Considerazioni, 


die er 1753 dem Pabfte gewidmet hat. Uiber bey ” 


be Schriften wurde das Gutachten gelehrter Män⸗ 
ner eingehohlet. Dieß ftellten, Anton Tripkovich 
erwählter Bifchof von Nona, und Baſilius Bosko⸗ 


wich der rutheniſchen Gongregation Generalprocura⸗ 


tor im Jahre 1754 am sten Juli aus, das man 


bey Affeman (T. IV. 437) nachleſen kann. Dem 


Biſchof von Nona Anton warb auch die Rofifche 
Uiberfegung des Neuen Zeftaments auf Befehl des 
Pabſtes zur Revifion übergeben, um über den Dia- 
tett derfelben fein Urtheil zu fällen. In feinem dar 
über ausgefleliten Zeugniffe vom zten Aug. fagt ers 
ich babe die Uiberfegung gelefen, geprüfet und bes. 
funden, daß fie in ganz gemeinem Illyxiſch⸗-Boſni⸗ 


fchen eder Ragufinifchen , jederman geläufigen und - 


. allgemein gebräuchlichen Dialekteabaefagt iſt (Kam- 


seu 


que — vulgari dialecto Ihyrica Bosnensi 
agusina omnibus pervia et usuali confec- 
tam reperi.) In bdiefer Hinfiht konnte alfo die Ro⸗ 


ſiſche Uiberfegung fich feine Approbation verſprechen, 
bie fie denn auch nicht-erhielt, weil der große Eifer 


rer und Verfechter ‘der alten ſlaviſchen Kirch: uipras 
ce Caraman bey diefer Gelegenheit in feinen Con- 
siderazioni auch auf die Nachtheile aufmerkjam 


machte, die daraus entflünden, wenn bie illgrifche. 


Klerifey, die man ohnebieß nur. mit Mühe dahin 
— E2 — brin⸗ 
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‚bringen könne, ſich mit dem neuen Miſſale zu ver⸗ 
fehen, indem fie fich lieber an die alten hielten, in 
dem Gebrauche des gemeinen Dialekts bey der Meſſe 
beſtärkt würde, Er bemerkte zugleich, daß die illy- 
riihen, Briejter nur wenige Schritte von der Gefahr 
eutfernt wären, die Literalfprache bey. der Meſſe ganz 
zzu verlaffen, indem man bie und da ſchon Verſuche 
gemacht hätte. die Meſſe in ber gemeinen Rebefpra: 
che zu lefen. *) uf diefe Art vertpeidigte der Erzbi⸗ 
ſchof Saraman fein verbeflertes Miffal gegen die An- 
‚griffe des Kritikers, und rettete zugleich die Ehre 
‚ ber Propaganda, die ed ſchon dem Pater Levakovich 
aufgetragen hatte, ſich bey der Ausgabe des Bre⸗ 

viers an die alte ſlaviſche Kirchenſprache zu halten. 
Dieß nun, fo wie der angenommene Grundfatz, bey 
der Liturgie Gleichförmigfeit, felbft, in. der Sprache 
Ju beobachten ,: bewog -den Pabſt Benedikt, in der 
fe dom ısten Auguſt 1754 ernfllih zu verbieten, 





‚ daß ſich niemand von der illyriſchen Klerifey des Sla⸗ 

viſch⸗lateiniſchen Ritus bie. fträfliche Freyheit heraus- 

nehme, an.dem bey der Meffe und den Horis einge> 

führten Sprachgebraudy etwas zu veräntern, ſich 

auch Feiner andern Miflele, Breviere,, Sanontafeln 

zu bedienen, als welche bey ber Propaganda gedrukt 
W wer⸗ 





) Das alte Miſſal vom Jahre 1634 war den balnıakis 
- fchen Prieftern viel verſt andlicher, weil fich- die Spoae 
he darin, ihrem Dialekte näherte. Earaman aber 
in der irrigen Vorausfegung, nur in Ruſſiſchen Kirs . 
chenbuͤchern ſey die alte flavifhe Sprache unverändert 
erhalten worden, brachte In frin Miſſal fo viel Rufe 
‚ fliches , daß die illyriſche Klerifey es nicht anders als 
mi Widerwillen aufnchmen fonnte. ‚Die alten Öfas | 
goliten Hingegen trugen fein Bedenken, die alte Kir- 
chenſprache ihrer Redeiprache näber zu bringen, d. i. 
die veraltiten unverfländlichen Ausdrüde mit neurrn 
verſtaͤndlichern zu vertauſchen. Caraman that gerade 
das Öegenthbeih - 
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werden, Seit 1754 hat für eine Illyriſch⸗ Dalmm al Ä 


- sche li: berfetzung der Bibel zum Gebrauche ber 


1 


tholiten in Dalmatien, Boſnien, ‘und GSlavonien 
noch niemand geforgt. . Bon dem 1562 und 1569 5u 


Tübingen mit glagolitifchen und cyrilliſchen Buchſta⸗ 


ben gedrudten N. Teſtamente von und für Nichte 
katholiken find Schnurrer, der Slavin und Ko—⸗— 
pitar nachzuſehen. Bey letzterem findet man ©. 


454 — 457 in feiner Nachſchrift am. Ende der Krais 
‚nifchen Grammatik zwey längere Stellen (Luk. X, 


30 — 36 Und Luß. VIIT, 4 -— 9.) als Prode, wos - 
raus zu erfeben ifi, daß der Text in beyben Aus⸗ 
gaben nicht völlig einerley fey, fondern daB der gi 


golitiſche Druck van dem eprillifchen in manchen‘ 
tern und Phrafen abweihe. Im glagolitifchen gibt“ 


es mehr Stalicifmen, weil dieſer für bie dalmatiſchen 
Kroaten beſtimt war, als im cyprilliſchen Drucke, ber 
die Servier anging. Von einer ganz neuen Uiberſetzung 


im kroatiſchen Dialekte die, wie ich höre, Se. Ex⸗ 
cellenz der. Biſchof von Agram veranſtaltet, werde 
ich Gelegenheit haben, ‚ein andermal 1a ſprechen. 
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Die ltefen Slawiſchen Venennungen 
be mölf & Monate. 


— 





g. dem alten Titurgifien. Slawiſch⸗Ruſſi fen Ce 
der, weldhen Herr ms e von Hankenftein in Mäh⸗ 
ren befaß, uns deffen Recinfion (Ofen, 1804. 64 - 
Seiten / in 4.) er uns in bem erſten ‚Hefte feiner Sla- 
venka gegeben hat, findet fidy auch ein Syoaxar 
mit den gewöhnlidyen aus dem Lateiniſchen eatlehn⸗ 
ten Namen der Monate. Neben diefen nun fichen 
auch die alter Slawiſchen Benenhungen, und zwar 
vom September anzufangen; | 


Seym Sepiembor -- Rjjen. 9. 
October, - - Lifiopad. 10, 
- November - + Gruden, 11. 
December - - Studenyj. ı2. 
Januarius - - Prosinec. ‘ r. 
Februarius - Sjecen. ® 
Martius - - Suchyj. 3 
Aprılis - - Berezozol, 4. 
Mejus -. Trawen, 5 
Junius + - Izok, 6. 
Julius « » Cerwen, 7. 


Auguflus - - Zarjew. 8. 
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Die Erklärung der meiſten dieſer Benennungen 
iſt gar nicht ſchwer. An einigen möchte man faſt ver⸗ 
zwefln. 


Der ite iſt ber Bitt⸗ Monat, von prositi, bit, 


| ‚ten, Auch die Kroaten nannten ihn fo.. Bey den 


Böhmen iſt Profynec der December. 


Der ste ift ber Hau: Monat, ober Fäl» Monat, 
von sjekati, bauen) "Auch bey de. Krainern se- 
zhan, bey den Illyriern secsan, sicsan. Bey den 
Polen ist sıiyczen der Januar. i 


‚Der zte iſt ber trockene Monat. EKroatiſch 
szussecz, Krainiſch sushez, lied 3uã ec. 


Der 4te iſt der Birken- Dionat von breza, 
Ruflifch bereza, und dem umverfländlichen zol, das 
aber mit zelie, Kraut, zelenyj, grün, verglichen, 
etwa Grün bedeuten mag. Die Böhmen nennen 
den Mär, biesen, wenn gleich noch Feine Birken 
in diefem Donate bey und grünen. ie. geben aber 
doch ſchon ihren Saft. ! oo 


Der. ste iſt der Grad:Monat, von trawa, 


| Grad, Die Kroaten nennen. den Apriltraven, (ma- 


li traven,) die reiner mali travn, den Fleinen 
Grad» Monat, den Man aber weliki irarn, den 
großen Grad +» Monat. Die Jünrier (in Dalmatien, 
Slawonien) nennen ben, Apiil ıravan, den May 
aber svibeni. . —— u 
Der éte ift nicht erflärbar. Denn was be- 
beutet 1z0k ? Ein Ruffe müßte uns darüber beieh- 
ren In dem Wörterbuche ter Ruſſiſchen Akademie 
ift dieß Wort: nicht zu finden, Bey den Böhmen 
heißt diefer Monat derwen! . 


Der te ift der Burm- Monat, von-cerw, . 


Wurm, Äuch, bey den Böhmen ehemald term, 
oo. u u b e⸗ 
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| ‚welity derwen; feit einigen hundert Jahren aber 
"eerwenec, | ; 


Der gte ift der Brunft» Monat, von rjewu, | 


brüflen , ſchreyen, von Hirfhen. Die Präprjition 
za bedeutet hier .den Anfang der Brunft. Bey den 


"Böhmen ift-36#5 (ehedem Zarig, zafuj) ‚der Seps 


tember. .. | 
Der gte iſt der zweyte Brunft Monat, wegen 
der vollen Brunft, von rjuju, fo vier als das vort- 
ge riewu. Bey ben Jüyriern rujan. Bey ten 
Böhmen ilt Fjgen, ghemald. Tugen (lied r̃ᷣjen, Tu- 
jen) der Okteber. en Be m 
Der 1ote ift ber Blätterfell, von lift, Blatt, 


- und pad, Kal. Diefe Benennung bat fi nicht 


nur in Siawonien und Dalmatien erhalten; fontern 
aud bey den Böhmen; nur'bezeichnen Iegtere den 
November damit, weil bie Blätter bey uns fpäter 
abfällen, a u 


Der iIte, Gruden, ift ſchwer zu erklären. 


Gruda heißt Erdſchole. Bey den Dalmatiern Kro⸗ 
aten, Krainern wird mit diefem Namen der Decem⸗ 
ber bezeichnet; Polnifhgrudzien. Bey den Böh— 
men aber iſt hruden der Schalt-Monat, ehemals 
brudnee , weil der Januar auch hruden hieß. 


Der 12te heißt der kalte Monat. Nach Voigt 
nennen bie Elamonier ben November ftudeny. 


Man fieht,alfo wohl, daß ſich ned hier und 


da diefe oder ähnliche Benennungen erhalten haben, 
wenn fie gleich, nach Werfchiedenbeit . der Käuder, 
zur Bezeichnung anderer Monate angewendet wors 

ben find. Es würde ſchwer. dalten, das Land und 
. Boll anzugeben, wo fie zuerſt aufgelommen find. 
Vermuthlich, Haben die Pannoniſchen Elawen vom 
Kroatiſchen Stamme dieſe Namen erfunden‘, por 
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welchen ſie durch die Cyrilliſch⸗ liturgiſchen Bücher 


bis nach Nußland gekommen ſeyn mögen. Man hat | 


fih aber eben nicht fehr an diefe Namen gebiy:den, 
indem man von Zeit zu Zeit in andern Ländern wicder 
andere ausgefonnen bat. Go nennen die Polen ten 
September wrzesich, die Böhmen aber legten dies 
fer Namep im ıgten. Jahrh. dem July und Auguſt 
bey. Andere Benenuungen fang, man in Alters 
Beytrag zur prakt. Diplomatif für Slawen (Wien 
1801. 8), S. 98 — 110 finden. Ev bat zwar in 
diefer Schrift Ichen manches berichtigt und ergänzet, . 
was Voigt im Jahre 1777 in feiner Abhandl. über 
den Kalender der Slaͤwen und in den Zufägen dazu, 
die in der Wiener. Realzeitung deffelben 3. im zren 
Stüde erfchienen find, barüber' gefagt hatte; es 
bieibt.aber doch noch einiges‘ zu berichtigen übrig, 
indem der Gegenſtand bey weitem noch nicht ganz 
erſchöpft iſt. 9 


—In der Nieder-Lauſitziſchen Wendiſchen Gram⸗ 
matik hat Hauptmann die alten Wendiſchen Na⸗ 
men S. Ang und 489 verzeichnet udd gut erkläret. 
Der Junius heißt bey ihnen auch Rozowi, d.i. 
Rofen: Monat. Bey den Krainern Roshenzvit 


(lied roZencvit) Rofenblüthe. . Die Übrigen Benen= 


nungen anderer Monate find ganz eizenthimlich. 
Noch mehr weihen die Namen der Lüneburgiſchen 
Menden ab, Joh. Fried. Pfeffinger bat fie 
uns im 3. 1698 in feinem Vocabulario Venedi- 
co. ba$ in Eecardi hiſt. ftud. etymol-Ling. germ. 
S. 275 — 305. zu finden ift, aufbewahrt. Sie find 
. größtentheild nur ſpätere Nachahmungen ber Teut⸗ 
fihen Namen, wie Rüsatz, der Februar, Hornung, 
von rog, rug, dad Horn; Seninic, Heu⸗ Monat, 
von senu, Heu; vder ganz Teutſch, wie Haymön, 
. womit. fie den Auguft bezeichnen, Veiniamän, 
 Mein- Monat; oder halb Wendifch, halb Teuiſch; 
Cheudemön, Des März d. i..der_bofe mat: 
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jeiftenmön ,. ber Mau; ber Blätter: Monat, ‚von 
VA, Blatt; Seymemöda, der November, der Win: 
ter;Monat, von zima, Kälte, Winter, oder ber 
Saatmonat, von semie, Same; pregnia seinemön 
‚ (lied prenja sejimemön) dep September, der vote 
. dere Winter: Wonat, oder Saatmonat; Trebe- 
‚ mön, Trübnemön, ber December, d. i. der Weih- - 
nachten⸗Monat; denn trebe hieß bey diefen Wen⸗ 
den Weihnachten. Pansjultemän, der Junius, d.i. 
Piingfi - Monat, nähert ſich mehr dem Lat. pen- | 
tecoſte. Den Januar benannten fie vom neuer 
Sahr nivaglutüf; gt ift wie lj zu lefen‘, weil Pfef- 
finger die Wörter mit franzsiifcher Drtbopraphie 
ſchrieb. Den März nannten fie Sürman (man fir 
mön,) welchen Namen ich nicht ficher zu erflären 
weiß. Bon surowy, roh, feucht, könnte er wohn! 
. ber feuchte Monat heißen. " 
Selbft der gemeine Mann, ungeachtet er bie 
, allgemein augenommenen Benennungen in feinem- 
‚Kalender lieft, hat in einigen Gegenden Schleſiens 
ganz befondere Namen. So fhrieb mir vor einigen 
‚Zahren ein Freund aus Mähren, daß in den Be⸗ 
zirke „um Schlefifchz Freyitadt nachſtehende Benene 
sungen von einigen Monaten gebräuchlich find, 
Sanyar Winoinit, von wänoce, Weihnach⸗ 
ten, ' ' 
Sebruar Hromkinjt, vor hromnice, Lichts 
mel. — I 
April Ludikwiat. Soll dieß ligjkwẽt heißen, 


oder was bedeutet bier lud? 
FJulius Lipeñ; Poln. lipies, von ljpa. 
e. | 


September Kofent ; von kositi, mähen. 
| Dctos 
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Detober Beni; ‚ von feti), fen. ’ | 


November Odkilas; weil die Balder. das 
Laub verlieren. 


December Geuden; woln. grüßen. 


Durfte man nicht ähnliche Beytrüge auch 
aus andern Gegenden, beſonders aus ſolchen, wo 
die dechiſche Mundart allmählich in bie legiſche 
übergebet ‚ erwartenẽ 


— 
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aus Altern und neuen Schriften 
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Kenntniß der flawifchen Völker und ihrer. 


Sitten. 


7 
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Faſt jeder Beobachter ſteht durch feine Augenglä: 
fer, gefärbte von Vorliebe und andern Leideite 


ſchaften, daher, denn manches in. den Rachrichten 
‚ der Reifenden zu berichtigen iſt. Wer ohne Brils 


Ion beffer ficht , der thue ed. Ihm flieht die Kur 
brik „Berich tigungem“ dazu offen, 
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Die alteſten Schilderungen der Slawen ſind die von 


Prokop, Kaiſer Mauritius und Leo. Bon Prokops 


griechiſchem Texte gibt es zweyerley lateiniſche Uiber⸗ 
ſetzungen. Die ältere führet noh Andreas Stre⸗ 


donius in feinen Originibus Czechorum (bey 


Balbin in Miſceil. L. Il. Cap. XXIII. p- 83.) an. 


Zür: callidi iamen sive malefici minime sunt, 
sed in populando ac rapiendo Hunnicam sefvant 
eonsvetudinem, liefl man in der neuern Uiberſetzung 


des Claudii Maltreti dem griechiſchen Driginale 


an: 
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andemeffenet : ingenium ipsis necmalignum, nec 
fraudulentum et cum simplicitate mores Hunni- 


cos in multis retinent. Won populando ac ra- 


piendo ſteht Doch hier und im Originale kein Work, 
Man fieht alfo, welche Freyheiten fich die Uibderfeger 
“manchmal erlaubten, och beffer find diefe Worte, 
fo wie mehrere, in der teutfchen Wiberfegung in 
Schlozers algemeiner Nord. Geſchichte gegeben, 
die wir im Slawin ©. :96 — 200 ganz abdrucken 
ließen. Die fervifhe Uiberfegung des Archimandri= 
ten Raic, die wir aus feiner Gefchichte von Servien, 
woſie ſtückweiſe zerftreuet iſt, zuſammen ftefften, 
hält ſich genau an die Maltretiſche lateiniſche. Die 
ruffifche Uiberſetzung in Scerbatow’d Ruſſ. Ges 
ſchichte ift der Sranzöfihen in. Barre's hift. d’ Alle- 
magne nachgebildet. In franzöfifher-Sprache nach 
Cousin ift fie au in deö Grafen Johann Pos . 
tocki Irggments hiftorigues et: geographiques 
(Brunsvic, .1796. 4.) im zten Bande S. 103, 
1094 volitändiger zu finden, die der gelehrte Vers 
fafjer mit einigen Anmerkungen begleitet kat. Den. 
ausführlichften Commentar über Prufop’s Befcyrei- 
bung. gab und der ſel. Fortunat Durich in feiner 
Bibliotheca Slavica S. 259 — 392, wo er fich oft 
in fo mweitläuftige Unterfuchungen einließ, daß man 
fait wünſchen möchte, er hätte fich kürzer gefaßt und 
fie) keine Ausichweifung erlaubt, Hier laffen wie 
nun. eine teutfche UWiberjegung der aus Mauritii 
Strategiton im Slawin angeführten Tateinıfhen 
Worte in geböriger Ordnung folgen. Sie ift aus 
einer kleinen Schrift „Uiber Schlefiens ältefte Ges : 
fhichte und Bewohner” (Breslau, 1783. 8.) entleh⸗ 
net. Sie verdient diefen Platz, weil fie genauer und 
vollſtändiger iſt, als die Fragmente. in Gebhäar- 
di“s. Gefchichte des Reichs Hungarn. - —. 
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Beſchreibung dee Slawen 
aus Mauritii Strategico. Lib. II. c. 5. 
- umd aus Le0’6 Taktik. 
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„Die Slawen und Anten haben einerley Eebensart 
und Sitten, lieben die Freyheit, und können auf 
Teinerley Art zur Dienfibarbeit, eder zum Gehorfam 
. ‚gebracht werden. Sie find vorzüglich in ihrem eig. 
nen Lande tapfer, und können viel Beſchwerlichkei⸗ 
. ten ertragen: fie halten leicht Hitze und Kälte, Blö— 

fe und Mangel aus. Gegen Fremde find fie gütig, 
forgen für fie, geleiten fie ficher von einem Drte zum 
‚andern, wo fie Berrichtungen haben, und wenn ei⸗ 
ner, der einen folchen Fremdling befchügen folte, 
duch feine Fahrläſſigkeit ihm ein Unglück zuiteßen 
läßt, fo_befriegt ihn fein Nachbar, weil er es für 
eine heilige Pflicht hält, den: Fremden zu rächen. 
Ihre Sefangenen behalten fie nieht, wie andere Vol⸗ 
ter, befländig in der Knechtſchaft, fondern nur auf 
gewifle Seit; nach deren Verfließung fiellen fie es 
<. Denfelben frey, ob fie fi fostaufen, und nad Kaufe 
geben, ober bey ihnen frey und als Freunde bleiben 
wollen. Sie haben eine Menge Vieh: von allerley 
Gattung und Feldfrüchte, die fie auf einen Hayfen 
zufammenfgütten, vornehmlich) Hirfe und Bent 
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Shre Weiber find den Männern außerorbentlich treu; 
viele erdroffeln ſich freymwilig bei ihrem Tode, um’ 
fie nicht zu überleben. Sie wohnen gern in Wäl⸗ 
dern, an Flüffen, Sümpfen und Seen, wozu man 
nicht leicht fommen Tann. Sie bauen ihre Häufer 
mit verfchiedeneg Ausgängen, um ſich ihrer im Nothe 
fall bedienen zu Fünnen. Ihre beiten Sachen vers 
‚graben fie in die Erde, und laffer nur die nothwene . 
digen öffentlich fehen, wie Räuber a). Sie fechten 
gerne in engen und eingefchloffenen Gegenden, wo 
fie viel Schlupfwinkel, und Gelegenheit zu einem . 
Hinterhalt haben; ihre Einfälle find fchuell und li⸗ 
fig. ine ihrer größten Künfte ift die Art über 
einen Fluß zu fegen; fie können länger und beſſer 
unter dem Wafler aushalten, als andre Menſchen; 
fie nehmen lange audgehölte Röhre in den Mund, 
deren Ende bis an die Oberfläche bed Waſſers geht, 
ſchöpfen auf diefe Art Luft, uud bleiben in der Tie⸗ 
fe, dag man fie gar nicht vermuthet: fieht man et⸗ 
wa bie Röhre aus dem Waffer hervorragen, fo glaubt 





man, daß fie da gewachfen find. Diejenigen aber, 


denen die Sache bekannt if, und bie fie an dem Roh⸗ 
re erkennen, verfiopfen bie oberfie Defnung oder 
reißen dad Rohr weg, woburd die‘ Slawen gem 
"nöthiget werden, aus dem Wafler hervorzukommen. 
"Jeder hat zwey Wurflpieße ; einige haben. auch Schile 
de, die. zwar ſtark genug, “aber auch ſchwer zu bes 
wegen, nd. : &ie bedienen ſich hölzerher Bogen, 
und kleiner Pfeile, die mit einem fo fiarfen Gifte. 

beftrihen find, bag, wenn man nicht gleich Gegene . 

| ift 





(a) Eine Gitte der alten Finnen, der ehemaligen und 
noch jeszigen Nachbarn der Slaͤwen, die hir Lappen 
nod) haben. Sie glauben das, was fie verſteckt has. 
ben, in der andern Welt augen zu können. Gears. 
2 i Beſchr. der Nationen des Aufl. Reihe ı. B. 
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gift, oder andere Hilfsmittel der Arznenfunft nimmt, 


oder die Wunde ausfchneidet, das Gift ſich durd) 


ben ganzen Körper ausbreitet. 


Eie leiden keinen Beherrfcher, ımd haſſen fich 
unter einander ; fechten auch weder in Reih' und 
Bliedern, noch in ganzen Haufen vereint, noch auf 

freyen und offenen Ebenen.‘ WB u 


x 





Bon des weifen Leo Taktik kam mir bie latei⸗ 
niſche Liberfegung unter dem Titel: Leonis Im- 
eratoris de bellico apparatu liber, e graeco in 
Tatiaum ‚conversus Joann. Checo Cantabrigiensi 
'Interp. Basileae, 1595. ı2. in die Hände, aus 
der ich die Numern, worin der Slawen gedacht wird, 
bier abdruden laffe, wenn gleih A. Franz; Kollar 
in feinen Amoenitatibus hiftoriae jurisque publi- 


ci Regni Ungariae (Vindobonae, 1783. 8.) fchon 


x 


| eine beffere Uiberſetzung davon mitgerheilthat. Daß 

Leo Mauritii Strategifon vor fi) hatte, iſt ficht: 

bar. ur | nn 

N: 79. Nam et Sclaui quoque olim erant‘, quan- 

» dotrans Iſtrum, quem Danubium appella- 

.mus, habitabant, Hos expugnabant Roma. 

ni, cum paflorum more vitam transegerunt, 

qui antequamrlftrum transirent, sub jugum 

'Romanae ditionis colla submitiebant. 

N. 99. Sclauonica natio simili vitae cultu et 

moribus ac Galli vtebantur. (*) Libertatis 

WB amans 

‚(*) ac Galli iſt wohl nur ein Zuſatz des Wiberfegers, 

da inzwifchen N. go die Sitten der Gallier beſchrie⸗ 

ben werden. Richtiger bey Kollar fo: Slavorum quo- 

que gentes et vitae victusque ratione et moribus aliae 
aliis sunt persimiles.. Bu 
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amans, subjici aut imperio parere  noluit, 

. quando trans Danubium fua in regione habi- 

- tauit: vnde hunc in locum traducia atque 

‚ aliis vi seruire eoacta, indigenis suis et non 

alienigenis obedire voluit: melius enim puta- 
banı ab indigenissuis violari, quam Romanis ° 
parere. et sub eorum legibus vivere. Qui au- 
tem ex illis sacro - sancti baptismatig fontem 
receperunt, ii quantum in illis est, ad anti- 
quae libertatis formam eum. conserugnt, 


N. 109. Populosa natio est, omoium aerumna- 
rum.patiens, calores, frigora, pluuias, nudi- 
‚tatem, commeatus et rerum necessariarum. 
inopiam fatile perfert, a | 
N. ı01. Hanc nationem nöster divina quadam 
sorte Imperator Romanus et pater meus Ba- 
silius, a reliqua gentium feritate traduxit et 
Romano more praefectos illis constituens et 
.baptismate sacro: illös.imbuens, a seruitate 
liberauit, et, contra Romanorum hostes pug- 
nare instituit: itaque studjose iis in rebus 
versatus est, ut Romanos hac re securos fa: 
ceret, qui saepe antea Sclauorum populatio- 
nibus iofestabantur ‘et bella multa ab illie 
illata sustinebant. = 
. v8 u 


N. 102. Erant autem Sclaui ii nescio quomodo 
hospitibus humani, quams hospitalitatem ad- 
huc studiose retinent, . 


N. 103. Peregrinis enim benigni ac mites erant, 
et illos Iubenter ac humaniter accıpiebant, 
et aloco in. locum comiter deducebant, et ab 
omni noxa offensioneque integros '«t securos 
conseruabant Itaque si propter negligenti- 
am hospitis peregrinus laedayur, belium sta- 
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aus Altern und neuern Schriften 
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e. 
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Kenntniß der flawifchen Bölker und ihrer 
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Faſt jeder Beobachter ſteht durch feine Augenglaͤ⸗ | 
fer, gefärbte von Vorliebe und andern Leidens 
fihaften,, daher denn manches in den Radhrichten 
‚ der Reiſenden zu berichtigen iſt. Wer ohne Brils 
len beffer ſieht, derthue ed. Ihm ſteht die Ru⸗ 
j brik , Berichtigungen‘ dazu offen, 
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= Di älteften Schilderungen der Slawen find die von 
Prokop, Kaifer Mauritius und Leo. Bon Prokops 
griechiſchem Zerte gibt ed zweyerley Lateinifche Uiber⸗ 

ſetzungen. Die ältere führet noch Andreas Stre⸗— 
donius in feinen Originibus Czechorum (bey 

Balbin in Mifcell. L. IE. Cap. XXIIL_p- 83.) an. ' 
Zür: callidi iamen sive malefici minime sunt, 
sed in populando ac rapiendo Hunnican sefvant 
eonsvetudinem, lief man in der neuern Uiberfegyhg 
des Claydii Maltreti dein griechiſchen Originale 

on | | | an 
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andemeffener : ingenium ipsis necmalignum, nec 
fraudulentum et cum simplicitate mores Hunni- 
cos in multis retinent. Won populando ac ra- 

iendo ſteht doc) hier und. im Originale kein Work, 
Man fieht alfo, welche Srepheiten fich die Uiberſetzet 
manchmal erlaubten, Noch befier find diefe Worte, _ 
fo wie. mehreres, in ber. teutfchen Wiberfegung in . 
Schlöyers allgemeiner Nord, Geſchichte gegeben, 
die wir im Slawin ©. :96 — 200 ganz abdrucken 
ließen. Die fervifche Uiberfegung des Archimandrie 
ten Raic, die wir aus feiner Gefchichte von Servien, _ 
worfie ſtuckweiſe zerftreuet ift, ‚zufammen fteilten, 
- hält ſich genau an Die Maltretifghe Inteinifche. Die 
ruſſiſche Uiberfegung in Scerbatow’s Ruf. Ges 
ſchichte ift der Franzöſichen in, Barre’s hiſt. d’ Alle- 
magne nachgebildet. In franzöfifher-Sprahe nach 
Cousin ift fie aud in des Grafen Sohann Pos _ 
tocki (ragments hiftorigues et: .geographiques 
(Brunsvic, ‚1796. 4.) im zten Bande ©, 105, 
» 104 vollitändiger zu finden, ‚Die der gelehrte Vers 
faffer mit einigen Anmerkungen begleitet kat. Den 
ausführtichiten Gommentar über Prokop's Befchrein " 
. bung. gab und der ſel. Fortunat Durich in feiner 
Bibliotheca Slavica S. 259 — 392, wo er fich oft 
in fo weitläuftige Unterfuchungeu einließ, dab man 
fait wünſchen möchte, er hätte fich kürzer gefaßt und 
ſich keine Ausſchweifung erlaubt, Hier laffen wie 
nun eine teutſche Wiberfegung der aus Mauritii 
Strategiton im. Slawin angeführten Iateinıfhen 
Worte in gehöriger Ordnung folgen. Sie it aus 
einer kleinen Schrift „Uıber Schlefiend ältefle Ges : 
[dichte und Bewohner" (Breslau, 1783. 8.) entleh⸗ 
net. Sie verdient diefen Platz, weil fie genauer und 
vollſtändiger ift, ald die Fragmente in Gebhars 
bi’ Ss: Gefchichte bes Reichs Hungarn, — 
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Bulgariſche Tracht der Frauen. 





* 


Autier muß ich der Bulgariſchen Frauen⸗Kleider 
nicht verſchweigen: Dann ſie haben ſelten mehr als 
ihr Hemd oder Unter: Kleider an, welche von feiner 
feinern Leinwand tft, als dasjenige, davon man bei 
und Säde machet; allein es ift diefes ihr Unter- 
Kleid mit vielerlep Stück-⸗Werk und Farben ver- 
zieret, fehr lächerlich, welches fie gleichwohl vor ſehr 
ſchon halten: ja fie fagten, als fie unfere feinefte 

eınbder von der beften Leinwand gemacht anfahen, 
Daß fie fich ſehr verwunderten über unfere Niedrig: 


keit, inben wir fo einfältige, und ungefchilderte.Hembs 


ter gebrauchten, Ingleichen kam uns nichts fremb⸗ 
ders vor „ als ihre gethärnete Köpffe und Hüte (fo 


, man ihnen diefen Namen geben mag), welche eine. 


ganz wunderbare Sigur vorfielleten. Diefe Hüte find 
von Stroh, mit Leinwand eihgeleget, vollkömmlich 
auf eine Manier, die .jufi'Centrax tft berjenigen, 
wie fie unfere Bäuerinnen zu tragen pflegen, dann 
folche bangen ihnen bis auf die Schultern herab, 
und je weiter fie herab hangen, je breiter find fie, 
hingegen biefe Bulgarifchen Spig = Hüte find an ihrem 
niedrigften Xheil fehr eng und machen über da3 Haupt 
hinauf’ in ber Höhe eine groffe Runde; fo, daß fie 
mehr fcheinen gemacht zu feyn, um die Sonne und 


N 


den Regen aufzufangen und zu behalten, als die 


unſerigen, fich vor folchem - zu wehren. Swifchen 
den beyden Enden diefer Spit: Hüte bangen viel 
: Pfen⸗ 
⁊ > J 
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Dfennige und Geld» Müngen, wie auch Meine Bil⸗ 
derchen, Glaß-Stücker von allerley Farben, und 
alled was nur glänzen mag und um einen ſchlechten 
Preis fchön iſt; wiewol fie fehr fcheinbar ins Geſicht 
fallen, und wenig often, fo machen fie gleichwol, 
Daß die Frauen groß und lang von Leib zu ſeyn 
feinen, auch ihnen ein treffliches Anſehen geben, 
ſo daß man ſie wol anſehen ſollte vor eine Clytem- 
neſtra oder Hecuba, die in ihrem größeſten Glück 
auf den Schau-Platz kamen. Bei etlichen Töch⸗ 
‚tern, welche etwas mehrers als gemein zu ſeyn 
ſcheinen, fragte ich unterwetlen, ob fie von einigen 
guten Geſchlecht wären; - dann befam ich-zur Ant- 
wort, daß fie von den vornehmften Land⸗ Richtern 
und Pflegern, ja’ öffters aus Königlichen Geblüte 
entiproffen wären, allein nun gegenwärtig an einem 
Ochſen oder Schaaf: Hirten verlobet; ſogar lieger 
der Adel bey den Türken darnieder ···.. 


(Aus Edward Brown’, Reifen, Nürnberg 
1711. 4. S. 100, woraus auch die Worftelung der 
Bulgarin entlehnt iſt. Sie konmt ‚auch im einen 
goylihe in des Bildergeograpbie, Leipzig 1753. 
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Bulgaren in Kleinafien. 
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| D. Salvatori traf auf ſeiner Reiſe von Konſtan⸗ 
tinopel nah Perſien zwiſchen MRikomedien und. Nicea 
. sin bulgariſches Dorf an, ‚von deſſen Einwohnern 
er In einem Briefe vom Jahre 1808 an D, Careno 
folgende Befchreibung mal. . . 


. „Una giornata pria di giunger a Nicen per- 
npttamo in un villaggiochiamata Kyz- Derrent, 
popolato di soli Buigari, Saran circa due se- 
. coli, che sette famiglıe Bulgare trovandosi per- 

seguitate per motivo di religione, abbando- 
narono i patrj Lari e vennero rifuggiarsi in 
ıuestg sita, veramente alpestre e selvaggio, 
nia che non può l’induftria umana! Al di d’og- 
gi cantansi 150 familie, vivendo meno op- 
‚presse che dovungue altrovej raccolgono molto 
-iino, seta e frutia. Allo spuntar dell’ alba, 
 viddi, quantitä di donne e figlie batter il lino, 
sopra un Ordigno simile a quello ch’ usdsi in 
. Italia, ilari in volto e salutande il sole coi lo- 


ra canti.“ 


\ 
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Bulgariſches Dorf; Wohnungen, 


Tracht, Sprache der Bul⸗ 
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Conara est un village Bu 


‘ 


se d’environ cent maisons, dont on nous assig- 
na plusieurs: elles sant en general fort pau- 
vres dans tous les villages de Bulgarie, les mu- 
railles n’en sont composees que de boue et de 
.bois , unis ensemble; les meilleures ont une es- 
pece de petit portique couvert_d’oü on entre 
dans une chambre fort &troite, et de celle — ci 
dans une autre.“ La premiere a dans un coin 
une’grande cheminee, dont le tuyau est quarre 


et d’environ deux pieds de large. La pluye 


9 


y tombe aisemeut par cetuyau, Cest pourquoi 
ıls_font le fen en mettant de longs morceaux 
de bois appuids verticalement sur ie:mur dans 
Yangle, ces morceaux de bois s’abai sent. par 
]eurs poids ä mesure qu’ils brulent pat le bas, 

our l’ordihaire ces maisons n’ont point de fe- 
nätres, mais deux portes, Fund qui donne sur 


je portiqye, et l’autre à cõté; c’ est pariäet 


.par la cheminde que la premiere chambre re- 

goit un peu ‚de clarje, et la seconde , dont la 
porte donne dans la'premiere‘, en a ung autte 

. U— — qui 
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es Bulgare, Te premier de . 
ceite nation al nous alons logèé; il est compo- 


! 
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qui sort dehore, elle est'ericore plus .obscure. 
. ‚Les ’portes sont basses et &troites, et les chambres 
\ainsi que les portiques sont si basses que je ne 
onvois pas me ıenir debout ailleurs, quedans 
—* intervalles d'une poutre ‚du plancher a.l’au- 
tre. Le toit et le plancher sont tout noircis 


par la fumée, le mur est d'une couleur jaunä- 


tre qui vient de Ja m&me cause. Jis ornent 
leurs maisons de tolles tr&s grossieres, qu’ils 
attachent en quise de bordure le long des pou- 


tres, etsurles murs, y en ayaht Adeux et irois 


rangs l’un-derriere Pautre & quelque distan- 
ce. .Leurs meubles consisient en.quelques nat- 
tes £tendyes par terre avec ‚de petits matelats 


- 


'ciles de cuisine. Dans.quelqueg unes on trou- 
ve une estrade £lev&e d’un ou deux pieds de 
terre, et large de deux à trois pieds qui tourne 
autour de la chambre le long du mur. - Les 
‚ femmes portent pnür parure des monoyes tur- 


ques, qui pour la plüpart sont des paras (va- 


lant un peu plus d’un sol. de France, ou. d’un 
bajoc d’ Italie,) quꝰ elles attachent au col, & 
leur co&ffe, ou entreméêlés dans les tresses de 


leurs cheveux qui descendent par derriere jus- 


qu' au milieudes jambes: en generalelles sont 


sans chaussure. 


La langue. du pays est un dialecte de‘ la 


langue esciavonne, ei comme c’est aussi celle- 


de Raguse, nia patrie, je pus me faire, enten- 
dre & un cerıain point,, et comprendre partie 
de ce qu’ils disoient. Leur religion est lechri- 


fort miaces, une gouverture, et un peu.d’usten-. 


nn 


 stianisme; leurs prötres döpendent d' Eväques ' 


qui reconnoissent le Patriarche de Constanti- 
 nople. Le pretre prend pour ainsi dire la pa- 
roisse en ferme de son Eväque.. Celui de Ca- 
nara etoit, un jeune homme de 25 ans, il Etoit 
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marié, et avoit déja des enfans, il étoit né 
‚dans ce village, et avoit éaté ordonné Ace quil 
me parut a Constantinople, mais il étoit vetu 
comme les autres paysans. I avoit pris enco: 
re deux autres villages veisins outre celui-la, 
du -Vladiko ou Archev&que de Constantinople, 
moyennant soixante piastres. Il se faisoit pa- 
yer par les paysans une piastre par mort, dix 
paras pour chaque baptäme, quinze pour cha- 
aue mariage. Il avoit aussi differens casuels: 

l disoit sa liturgie en grec; maisson ignorance 
et celle de ses pareissiens etoit ineroyable: ils 
ne savent pas autre chose de leur religion que 
les jours de jeüne, et les fetes; ils font le si- 
gne de la craix, reverent quelques images par- . 
mi lesquelles il s’en trouve d’horribles, etpreo- . 


nent le nom de chretiens, autant que je pus “ 


. decouvrir pendaut le peu de tems que je s£- 
jourfnaichezeux, en parlant ma langue, et les 
faisant aussi interroger en Ture, qu’ils enten- 
dent communement; ils ne:savent ni le pater, 
ni.le credo, et ne connoissent point les princi- 
paux mysteres de la religion : .ils me direntque 
eur prötre ne fait jamais aucune inftruction au 

peuple ni aux enfans, parce que chaque père 

est charg& de l’instruction des siens: ils me pa- 
rurent d’ailleurs fort bonnes gens. 


(Aus Boscowich’s Journal un voyage de 
Constantinople'en Pologne fait en 1768. A Lau 
sanne, 1772. 8, ©. 52 — 62). u 








"Die Wenden um Muſtau. 


am, m. ®. Befke’s Reife durch Sacfen 
„zeigie..1785 4. 6. 134 — ‚ 





„Di ‚-(der, Muſtan in der 
De San re ma 


den,. die Bürger der Stadt Muſkau allein auöges 
nommen. Aber auch die Stadt ift eheben wahr» 
fpeinlicher Weiſe mit Wenden bewohnt gewefen, 
welches ihr Name (Mendiſch Muſchakow,) zu bewei- 
fen fcheinet. Diefen Namen fol die Stabt von ber 
Zapferkeit ihrer Männer, (wendifh Mufcha) die im 
Huſitenkriege den Hufiten tapfern Widerſtand leiftes 
ten, erhalten haben, Sie zeichnen fich von den uns 
ter ihnen wohnenden Zeutfchen Durch ihre Lebensart, 
Tracht und die Berfchicdenheit ihrer Gebräuche merk. 
lich aus. Schon war id willens all ihr: Beſonde⸗ 
ves ſorgfältig aufzuzeichnen und bekannt zu machen, 
als mich mein Freund der * Superintendent Vo⸗ 
el verſicherte, es ſey dieſes dereits vom Herrn Hortz⸗ 
chanſty in den Provinzialblättern, welche die Ober⸗ 
lauſiziſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften herausge⸗ 
geben hat, geſchehen. Da ich nun mit meiner Zeit 
ſehr » Rathe gehen mufle, ſo unterließ ich davon 

— | an 


N 


bisher in Rülficht der 
Landwirthichaft angezeigt kabe. find insgeſamt Wen⸗ 
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wegen der Ausſteuer. Iſt man barüber einig, fo 
werden kleine Geſchenke gewechſelt. Nach der Wers 
lobung werden die, Gäjte (svatje) durch den Braut⸗ 
führer (drug), und von der ondern Seite durch hie 
Braut und Brautführerin (drusbiza) eingeladen. 
Am Tage der Hochzeit erſcheint ein alte Mann oder 
Anführer (starashina) in dem Haufe des Bräutis ' 
gams, welcher die Seladenen mit Muſik und Piſto⸗ 
lenfohüffen zur Wohnung der Brayt (nevesta) hin⸗ 
führt... Die Braut erfcheint im vollen Kopfputze, 
d, i. mit Blumen und Rosniarin geziert, die Haare 
in Zöpfen mit vielerley Bändern geflochten. Beym 
Gaftmahl fißt der (starashina vor, neben ihm der 
Bräutigam, die Braut und bie Brautmutter (teta), 
‚bann ber Brautführer und die Brautführerin. Ers 
fterer ordnet alles an. Es wird auch oft während 
des erſten Gaftmahls aufgeflanden und getanzt, wor 
bey der Fiedler den: Saudler macht. Gegen bad 
Ende des Gaſtmahls wird bey einigen ein großes 
Brod (pogazha) oder kolazhı berumgetragenz jetzt 
aber wirb gewöhnlich. eine, große Schüſſel voll gerolls 
ser Mehlſpeiſe (strukli) mit Butter übergoſſen, in 
die Stube gebracht. Dieſe trägt einer, ber ben Koch 
vorftellt, vor welchem andere mit Ofengabeln und 
andern Geräthen verfehen unter großen Lärmen ber» 
geben, um ihm den Zugang Yu den Gäflen-zu vers 
wehren. Der Koch bringt endlich nad) dieſem Streis 
te feine Speije auf. den Tiſch, jeder Gaft nimmt 
eine ſolche Strudel auf feinen ‚Zeller, wofür ein 
kleines Geldſtück für den Koch auf einen andern Tel⸗ 
ter. gelegt wird. Hierauf kommt ein Muſikant mit 
feinem Zeller, worauf ein Glas Wein. mit Roſma— 
rin geziert, ficht, Dieß geht am Zifche herum; je⸗ 
ber Saft teinft , wobey ein Tuſch gegeigt wird, und 
“ jeder legt etwas auf den keller. Nachdem Schmau⸗ 
fe wird die Braut nad) Haufe geführt, von da geht‘ 
ber Zug weiter, in bad Haus der Brautmutier, 
u, ſ. w. Heyrathet eine Wittwe, fo wird ihr, zen 
. ' ie: 


A 
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ſie zur Kirche vorbey geht, gleichſam zum Schimpfe, 
mit Pfannen, Zangen, Ofengabeln eine unausſtehliche 
Muſik gemacht. Bey Beerdigung einer Leiche (mer- 
lizh) haben fie nichts beſonders mehr; nur wird in 
einigen Gegenden nach der Trauerwoche ein Gaft: 
mahl (sedmina) gegeben. _ 


Die Viehzucht iſt bey biefem Wolke der Natur 


überlafjen,  wenigfiens was, die Reinigung betrift, . 


„ fo wie bey allen Shawen, 


Die Bienenzucht ift bey ben Krainern im be- 
»Iſten Flor.“ Gebricht ed den Bienen in einer Ge 
gend an Nahrung, fo übertragen oder führen: fie 
die Stöde weiter, wozu fie eigene. Wägen mit 


Härgeftangen haben. Sie bemahlen ihre-Stöde, 


die aus ſechs Brettchen zufammengefegt find, auf 
ber ſchmalen Vorderſeite mit Ziguren eines Hei⸗ 
ligen. Der Aderbau wird von den: Oberkrai⸗ 
nern (gorenzi) auf bas fleißigfie betrieben. Die 
Beeten ſind meiſtens ſchmal, die Furchen tief. Das 
Getraide wird auf Harpfen (kosotz) getrocknet. 
Handwerke und Künſte werden noch meiſtens von 
Teutſchen betrieben; bach fehlt es der Nation nicht fo 
an Fähigkeit, ald an Fleiß. Wo fie unter der Di- 
feiplin ftehen, übertreffen fie an Gewandtheit und 
Fleiß den Neutfchen ganz gewiß, Der Knappe ifl 
zu Idria Bimmermann, Maurer u. f. w. und verriche 
ter feine Bergarbeiten auf da8 Beſte. Zum kleinen 


' gane‘ ift der Krainer fo ziemlich geihidt. Der - 


rainer hat wenig Fluchwörter, unb die, welche er 
het find von fremden Nationen entlehnt. Falſch⸗ 

eit und Siſt find Gebrechen ihres Schidfald, nicht 
der Nation, fagt Linhard. Raubfucht (kradem) 
ift ihre Sache nicht. Unter fich haben fie in jedem 
Lande einen esprit de corps. Kommen fie zufam- 
men, fo grüßen fie fih buch Meichung ber. Hand’ 
mit ben orten: bog te primi, "Gott empfange 
dich. Ihre Betheurungen beym Kauf find ber —— 
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ihlag auf den Pelz (na kosmatu dan); wenige \ 
ſtens iſt dieſer Gebrauh noch im Unterland. Da 
der Krainer zu Laibach nicht im beften Rufe ſteht, 
fo verläugnet er fein Waterland und .giebt ſich gern 
für.einen Illyrier aus, \ . 
Zu Oſtern (velika.nozh) baden fie ein run⸗ 
des’ Brod aus einem mit Honig und Nüflen gemeng⸗ 
ten Zeige. Dieß nennen fie (kolazh), zu Weihnadhe 
ten (boshizh) machen fie die potiza; biefe hat die 


9 


Form einer Krone. 


Der Mann trägt die Haare kurz abgeſchnitten. 
Die Farbe der Haare iſt bey beyden Geſchlechtern. 
braunſchwaͤrz, ſo auch die Augen. Auf dem Kopfe 
tragen die. Männer Filzhüte (klobuk), im Sommer 


Strohhüte, die fie ſelbſt ſehr geſchickt verfertigen, 


auch außer Land verkaufen. Das gefärbte Hutband 
hängt hinten herab. Um den Hals trägt man nichts; 
auf dem Leibe ein lalges Hemd (srajza), welches 
am Haife ausgenähet, doch ohne Krazen, mit eis . 
nem Knopf und einer Ringnabel (klEpernza) ‚pers 
feden iſt. Ein Leibchen ohne Ermel, meiltens.von 
rother Farbe, mit Heinen metallenen Knöpfen, dann 

einen braunen Rod (sukna) ohne Knöpfe, mit eis 
nigen Heften. Die Röcke find vorn herunter roth 
gefüttert, ohne Taſchen, und reichen bis unter die 
Knie. Ihre kurzen Beinkleider (hlazhe) von Mes 


- fulan find ſchwarz. Viele trägen einen Hofenträger 


(hlazhar); Den Leib gürten fie mit einer blauen 
mwollenen Binde (pas). Im Winter nehmen fie wohl 
auch einen Schafpelz über ihre Kleidung. : An ben 
Füßen weiße wollene Strümpfe, und dad ganze Jahr 
nichts als Stiefeln. (skornze). Uiber ber Schulter 
hängt ar. einem Riemen ihr Torniſter. Sie tragen. 
Teine- Mäntel und nennen einen Landſtreicher plaj- 
zhar, d. i. Mantelträger. Die Dirten im Gebirge 
tragen eine Art Stelzſchuhe (sabot) von Do ber 
i als 
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ſcharfen Felſen wegen. Man hat auch auf den Alpen 
‚eine Art- Mantel von Schilf. * r 


Die Mädchen laſſen ihre zwey Haarzöpfe, mit 
einem rotben Bänden ‚verziert, herabhäugen, oder 


die Zöüpfe,werder um einen metallenen Kranz, an _ 


dem vorn eine ſchwarzſammetne ſchmale Stirnbinde 
(shapel) befeftigt iſt, umwickelt. Die Weiber tra⸗ 

en teinene Hauben mit breiten Spitzen. Queer 
Über die Spige geht eine goldene Borde, oder ein 
Band. Liber der Haube tragen die Weiber ein Kopf- 
tuch (pezha), auch die Mädchen bey üblem Wetter 


- and Sonnenfchein. , Der Hals bleibt frey auf dem 
Reibe ein langes Hemd, ohne Ermel, von ftarter \ 


Leinwand; wenn es von Wolle ift, heißt es koshu- 
1a. Das furze Oberhemd iſt mit Ermeln und diefe 
mit Manfchetten, oft von groben Spißen, verſehen. 
Es wird am Halfe mit einem gefärbten Hembefnopf 
zugemacht, auf ber Bruſt aber mit einer verzierten 


Hakennadel geſchloſſen. Das kurze Gorfet ifi auf allen 
‚ Näthen mit Borden oder feidenen Bändern befegt, 


vorn mit einem rofenfarbenen Band zugefchnürt. 


Der Schwarze oder braune Rod ift an dieſem Gorfet . 


angenäht , der untere Rand mit einem blaufeidenen 
Band eingefaßt. Die Schürze ohne Lat ift ſchwarz 
und mit einem zwey Finger breiten Bande befent. 
Der lederne, einen halben Zoll breite Gürtel um den Keib 
ift mit. metallenen Stiften befchlagen, woran ein 


Meſſer hängt: Die roth wollenen Strümpfe find in 


viele Falten gelegt. Die Krainerinteägt felten Stie= 
fein, meiſtens Schuhe: Das: fehwarze Oberkleid, 
auf allen Näthen mit Bändern befekt, ſchützt fie vor 


der Kälte Im Sommer ift ihre. ganze Kleidung 


" von Leinwand, und befieht aus einem groben Untere 


u 


hemd bis an die Waden, einem feinern Oberhemd 


bis an den Magen, einer kleinen Schürze ‚und einem 


weißen Kopftuche. 
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Der Iſtrianer und die Iſtrianerin, 
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Die mehreiten Landleute in Iſtrien find bloß Sla⸗ 
wen. Sie ſprechen den Dalmatinifchen Dialekt, folge 
‚Sich mehr illyriſch, als Krajnerifh. Der berühmte 
Naturforfcher Scoppli traute fich ber Räuber wegen 
nie‘, dieß Land zu bereifen, fo groß aͤuch feine Liebe 
zur Raturgefchichte war, Die tägliche Koft der Iſt⸗ 
tige iſt meiſtens polenta, der Wein. ihr Trank. 
Den Einwohnern an der Seelüfte fehlt es nicht an 
guten Fifhen. Die Häufer find ven Stein gebaut, 
und Die Wohnungen darin find etwas geräumiger als 
bey andern Slawen. Defen find äußerſt felten; fie 
begnügen fih nach italienifher Art mit Kaminen. 

Ihre Geiſtlichen find arm und müflen fich vom Feld⸗ 
unb Weinbau erhalten. Der Bifhof vom Petina 

kochte ſich (1974) bey einem auf der Erde gemach⸗ 
ten Feuer ſihend fein frugales Mittagemahl, Wie 

le Arieler auf dem Bande fprechen Fein Wort Latein; 

fie halten ihren Gottesdienst (die Mefle) in ber Lan⸗ 

beöfprache „ (die aber‘ in ihren Megbüchern viel reis 
ner und von ber gemeinen Sprache fehr merklich 


Ä 


verfihieden iſi.) 


Der Splrier iſt gut gebaut, von mittlerer Grö⸗ 
‚ Be, etwas brauner Geſichtsſarbe, fehwarzem Haare, 
om 


\ 
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ke hatten ehemals- viel ſonderbares, wie ſie Valva- 
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und faſt ganz von italienifchem Schlage. Sein 
Charakter iſt ein Gemiſch vom Slawiſchen und Ita⸗ 


lieniſchen. Er iſt aufbrauſend und beherzt. Die 


Noth treibt ihn zum Rauben, auch wohl zum Mor⸗ 


den, wenigſtens in den gebirgigen Gegenden. Das 


. Weib ift fleißig, ziemlich angenehu,  befonders die 


Dolinerin. Die Beherrſcher bed flachen Landes 

find fröhlicher als das Gebirgsvolk. | 
Die Tänze der Iſtrier ſcheinen eine Nachah⸗ 

mung der Griechiſchen zu ſeyn, wie ich ſie auf den 


Juſeln ſah, wo Mann und Weib ſich jederzeit mit reis 


nen Schupftühern zyfammen halten. Im Gebirge 
wird paarweife getangt, aber im flähern Lande 
tanzt man im Kreife (kolo), Bey den ärmern be⸗ 


ſteht die ganze Muſik in einer Doppelpfeife (Uida- 


lize), bey den übrigen aber in Leyer, Dudelſack, 
Geige u, dergl. ln u , 


"Die Hochzeitgebrãuche bey dieſem armen Vol⸗ 


sor beſchrieben hat. 


Der Mann trägt eine Filzkappe auf dem Kop⸗ 
fe; auf dem Leibe ein ſchmales Hemd mit einem 
Ihmalen Halskragen, darüber, eine kurze Jade 


 (hala), von weißwollenem groben Zuche mit Er⸗ 
‚meln; im Winter nod einen Uiberrod von ſchwatz⸗ 


braunem Tuche. Die Beinkleider- find ſchwarz oder 
braun und weit, mit Schnüren unter dem Knie ger 


. bunden, vorn mit einem Beutel zu allerley Klei⸗ 


nigfeiten verfehen. Die Strümpfe von weißer 
Wolle, oder von Zwirn; die Bindſchuhe (opanke) 


von unauögearbeitetem ‚Leber, . Die gewöhnlichen 


Waffen der Sitrianer find eine Art, Hade ober Beil 
(bradviza, balta,) ohne welche ex nicht weit aus 
Dem Hanfe geht, oder eine Flinte, ein: Säbel, u. 
berg. Einen kleinen hölzernen, ober sehohtenen 
or 
‘ i 


J 
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Korb trägt er in der Gond, am grüchte vach Dan 


fe zu bringen. | 


Das Weib jſt Winter und Sommer in weiße 


Leinwand gekleidet, nur manchmal im Winter trägt 
es noch einen ſchwarztuchenen Uiberrock. Das eine 


Ende von dem türkiſchen Bunde, womit fie ihr Huupt 
er 


bededen , hängt zur linken Schulter herab. Uib 
dem Hembde-tragen fie ein weites leinened Kleid ohne 
Ermel ‚oder auch mit Ermeln, welche aber aufge 


ſchlitzk find und hinten in die Binde gefledt werden, 


Nie geht ein Weib obne ihren gebörnten Spinne 


rocken, ber in ber Binde ſteckt. Die Weiber -an den 
Seelüften bringen alles auf Packeſeln, ſiugend und. 


ſpinnend, zu Markte. 





Gebornen Krainern und Kennern ihrer Sprache: 
fiel der lächerliche Misgriff Hacquets auf, indem er 
(Slavin S. 300) den Wams, das Leibchen (Leibel) 
hiebz nennet. Hleb iſt der Saib (Brod) und hlebẽ 
das Diminutiv iſt dad Baibel, libo parvus, nicht 
aber der Wams oder das Leibchen. 


I 





Die Wenden um Muſtau. 
Elus 9; G. Beffe’s Reife durch Sachſen 
.. Zeipgie..1785: 4,6. i34 - 1383. 


>. 





„Diefe Sinwohner, (bes, — Muſtan in der 
Laufig), deren Verfaſſung ‚ich bisher in Rükficht der 
Landwirtbichaft angezeigt babe, find insgeſamt Wen⸗ 
den, die Bürger ber Stadt Muſkau allein auöges 
nommen. ‚ Aber auch die Stadt ift cheben wahre 
fheinliher Weife mit Wenden bewohnt gewefen, 
welches ihr Name (wendifb Muſchakow,) zu bewei- 
fen fcyeinet. Dielen Namen fol die Stadt von der 
Zapferkeit ihrer Männer, (wendiſch Mufcha) bie im 

“ Hufitenkriege den Hufiten tapfern Widerftand leiftes 
ten , erhalten haben, Gie zeichnen fi von den uns 

‚ter ihnen wohnenden Teütſchen durch ihre Lebensart, 
Tracht und die Berfchicdenheit ihrer Gebräuche merk⸗ 
lich aus. Gchon war ich willens all ihr Beſonde⸗ 

res forgfältig aufzuzeichrien und befannt ‚zu machen, 
ald mid, mein Freund der Sr. Superintendent Vo⸗ 
el verficherte, es fey dieſes bereits vom Deren Hortz⸗ 
chanſty in ten Provinzialblättern, welche die Ober: 

laufiziihe Gefelfchaft der Wiflenfchaften berausges 

geben bat, geſchehen. Da ich nun mit meiner Zeit 

che "zn Ratpe gehen mußte, ſo unterlieg ich davon 
— an 


N 
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an Ort und Stelle Bemerkungen niederzuſchreiben, 
und verweiſe ſie nun auf ebengedachte Blätter, *) 


Aus dieſen wohlgefchriebenen Auffäßen werben 
fie erfehen, daß die Wenden, wenn .nicht Mangel 
der Erziehung. und des Unterrichis, befonders aber 
der ſtlawiſche Drud harter Frondienſte, die Entwik⸗ 
felung ihrer Seelenkräfte verhindert, eben fo wohl 
Recht haben, auf ihre Talente ſtolz zu feyn, als ans 
dere Nationen. Die Wenden find, wie Herr Hortz⸗ 
fhanfty beweift, dem ich, der ich unter ihnen ers 
machten bin, beiftimme, zwar obne mortreichre Kom⸗ 
plimente, aber nichts weniger als unhoflich. Sie 
trinken wie die Teutſchen, find nicht tükiſch, "wie 
man ihnen Schuld giebt, — ed wärebenn, daß mau 
ihre gerechte Empfindlichkeit bei den Beleidigungen 
der Teutſchen dafür anfehen wollte, — vielmer mutig, 
herzhaft, treu befonderd gegen einander, arbeits 
fam und zu den gröften Strapazen aufgelegt. An 
Meinlichkeit Übertreffen fie faft den Teutſchen, üben 
die Saftfreiheit, find von immer vergnügtem Gemüthe 
und religiös; hier mus ich noch hinzufügen, oft ſehr 
abergläubiſch. Won ihrer Geburt an, bis ind Grab 
haben fie bei jedem merflichen Worfal ihres Lebens 
befondere Gebräuche, die Herr Hortzſchanſty in mehr: 
gebachten Provinzialblättern Seit. 127. u. f. aus⸗ 
führlich beſchreibt. 

. Zur Erflärung einiger hier beiliegenden Kup⸗ 
fer, mus ich noch folgendes Hinzufügen, . 


- Die fiebente Kupfertafel ftellet dir Trauung 
eines wendifchen Brantpaares vor, welche bei mei⸗ 
- | ner 


*) Provinzialblaͤtter, oder Samlungen zur Geſchichte 
Naturkunde, Moral, und andern Wiſſenſchaften, here 
ausgegeben von der oberlaufizifchen Geſellſchaft bee 
Miffenfchaften, 1. Band, 7 Seite 125. 249 328. 
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ner Anweſenheit in Muſkau geſchah, und vom Herrn 


.. Richter auf ber Stelle gezeichnet wurde. Vorzuͤglich 
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- zeichnen fi Braut und Bräutigam aus. Letzierer 
t allezeit einen Degen umhängen, Den er aber in 


der Kirche, ehe er zum Altar tritt, ablegt, und um 


zen Kopf einen aus verfchiedehen Blumen, Blättern 
und Bändern geflochtenen Kranz. Das übrige feis 
‚ner Kleidung If fehr einfach, und wilkürlich. Ne⸗ 


den ihm fleht der Braufwerber, der ein langes dopr 


⸗ 


entblöſt. 


peltes, unten mit Franzen beſeztes Handtuch, wie 


eint Binde über die Arme herunterhaͤngen läßt. Hin⸗ 
ter dieſem fiehen. die übrigen Hochzeitgäſte, männli⸗ 


chen Geſchlechts. Die Braut und ‚alle. Hochzeitgäſte 


weiblichen Geſchlechts find ſchwarz gekleidet. Erſte⸗ 
ze und ihre beide Züchtjungfern, welche gleich hin⸗ 


ter ihr ſtehen, tragen eine ſchwarzſamtne, gegen oben 
etwa3 zugefpige Mübe auf dem Kopfe, die oben 


offen iſt, und hinten einen runden Abfag bat. Um- 
>, ben runden Ubfag gebet ein meflingerner Reifen, 


zwei Nuerfinger breit gegen die Spike gu, woran 
-oft Flintern oder Sternen von Meffing hängen, 
- Oben auf der Spige der Sammetmiize fieht dei Kranz 
von grüner und rother Seide, ober auch grün allein 
zufammengemwunden Das Haar wird feſt und glat 
zufammengemacht und hinten, wo bie Brauımüße 


ju figen kömmt, in zwey Böpfe geflschten, . fo daß 


ed, wenn ed mit einem feidenen Bande feft ummune 
den wird, fheinet, als wenn ein ganzed Stück 
‚and zunb pufanıaengewumben wäre Der Hals ift 

ie Weiber, welche hinter den Büchtjiung- 
fern eben, haben um die Haube ein weiſſes Zuch 


“gebunden, bebeffen den Hals mit Tüchern und tra— 
.. gen ein großed zufanunengewilfeltes weisleinwandes 


nes Zu, fo zur Zierde unter dem Arnı, wie teutfche 
Damen ihren. Fächer oder Regenſchirm. Ganz zus 
letzt fieht die Magd der Braut, die aber einen ſchwar⸗ 
‚zen Rob, fondern nur ein Kittelchen von weiſſer 


Seimoand an hat, welches vorne bis unter bie Beruf, 
r . . u ı 9prn un 
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und an den Armen bis unter die Ellenbogen reichet. 
Meben den Frauen zur rechten, ſtehet der Hochzeit⸗ 
bitter mit feinem Staabe unter dem Arm, und etwas 
weiter vorwärts ber Schulmeifter, der wärend des 
Zrauung die Sefänge anſtimmt. Der Prediger, wels 


her die Trauung verrichtete,bebarf feiner Schilderung, 


Dieſes Brautpaar gehörte übrigens zu der ärmeren 
Klaſſe der Einwohner ; benn die Reichen haben nick 
nur mehr Hochzeitgäfte, fundern zeichnen fich auch 


durch reichern Anpuz aus; doch bleibt das Karakte⸗ 


riſtiſche auch bei dieſen unverändert. 
Die Kleidung der Wenden männlichen Ge⸗ 


J 


ſchlechts überhaupt iſt von der teutſchen Kandtracht 


wenig unterſchieden; 8a hingegen die bes weiblichen 
Geſthlechts nicht nur von teutſcher Tracht, ſondern 


auch an mehreren Orten von der in dev Oberlauſiz 


\ 


‚gewöhnlichen abweicht. ' 
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Die vierte Kupfertafel Rellet zwey Muſtouer 


Wendinnen in ihrer Arbeitstracht vor, deren eine, 
Milch und andere Waaren nad ber: Stadt. trägt, 
die andere ober aud dem Felde, von fie mit der Gräs 
ferei befhäftigt gewefen, zurückkehrt. Um den Kopf 
hat jede, wie durchgehends gewönlich IE, ein’ Tuch 
gebunden, und der Rok iſt mit einer Menge Falten 


verſehen, der jedach in ber. Miudkauer Gegend etwas 


länger und auch weniger gefaltet iſt, als in den ühris 


gen wendifcken Orten der Oberlauſiz. Die eine hat 
Strümpfe an den Füſſen und. ihre Schuhe mit Bän- 


deru gebunden, die andere aber an bloßen Züſſen 
mur,föledte Shut, auet. qu biehen zuuen 


Auf der fünften R pfetafel i ein. wen iſches 
— 


Mädchen in ihrem fentäglichen 
Kopftuch iſt unter dem Kinne mit einem Knoten zu⸗ 
ſammengebunden: an andern Orten ſtekken es bie 


Wendinnen mit einer Nadel zuſanmen; das kurze - 


ſcharze Korſet iſt vorne zugeheftet, und ee 
* ne , Zr 
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hinten mit Blauen ober andern gefärbten Bän⸗ 
ke befezt. Die Diode mit auflı erorbentlich buben 

ulter: wird an diefen Korfetten für. eine befondre 
Schönheit gehalten. Der faltige Unterrof geher bis 
an die Baden, und ift, wie dad Bid zeige, mit 
blauen pber gefärbten Bändern garnirt. Die Strümp: 

fe. find entweder gang von roter Wolle, cher wie 
I im Bilde unten weis und oben ror. Auf ihren 
Schuhen haben jie fiatt ber Schnallen rotjuchtene 
"Klappen, unter ‚denen die Schuhe gebunden find: 
Diefe ſind übrigens weit natürlicher gefertiget, als 
jene mit hoben Abfäzen der teutſchen Damen; wes⸗ 
halb auch kein wendiſches Nadqhen über bunerau⸗ 
gen Eeichdorne) klagt. . 


Nicht iſt einfacher und auch wohl nichts der 

Natur der Sache gemäßer, als die Trauer der Mens 
dinnen. Sie hüllen fi ganz und gar In ein weiſſes 
leinenes Tuch, fo wie die fechfte Kupfertafel zeiget. 
Dft verhüllen fie das ganze Gef Ua „daß man nichts 
als: Augen und Nafe. gewar wird; ‚ber übrige Anzug 
Heibt unter dieſem Tuche der geröönliche, 


Vielleicht habe ich in dem Berfolg meiner Reis 

fe nd Gelegenheit: mehreres, was in den Provin⸗ 

alblättern von ben Wenden etwan unbemerkt ge⸗ 
blieben, nadhzuträgen. 


Es erfehlenen auch eiiyeln Wendiſche Trachten 
‚auf Veranſtaltung des Herrn Profeſſor Nathanael 
Gottfrieb Leske in Kupfer geſtochen und nad 
Abherliſcher Manier, ausgemablt. J 1 278. in 
Ä Duerquart; De Inbalt iſt: 


Fe? Benin gi Muskau : Arbeitetacht. 


u Petgkigen: Kirhenttadt, | 
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"Debgleicens. kn,ber Keane... 
Wendifhe Trauung. 
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Rußniaken in der Marmaroſch. 
(Aus den vaterland. St. Jul. 1812. R. a7 ) | 
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Daſe durch einen großen Theil von Ober⸗ Uns 
gen und Galizien, bis in die Moldau hinein, ver⸗ 
reitete Nation, bewohnt audy ben grüßten Theil 
dieſes (Marmaroſcher) Komitated. Sie bat ben weft» 

lichen und nördlichen Zheil ganz allein inne und it 
auch in den übrigen; jedoch in minberer Anzahl vor, ⸗ 
Banden. . Der Hußther, Veſchoviner und Gzigetber 
Diſtrikt deſſelben ift faſt ausfchliegend von ihnen bes 
wohnt. Sie find ſlawiſchen Stammes, am nächſten 
mit ben Kuſſen verwandt, mit beren Sprache auch 

Die ihrige am meiften Achnlichleit hat. Sie find 
alle, fo wie ihre Nachbarn in Galizien, der Gries 
Hiſch⸗ Katholifchen Religion zugethan und halten den 
GSottesbienft in rutheniſcher *) Sprache. Es if 

ein von ben Walachen ganz auffallend verſchiedener 
Schlag von Menden ; he ind von Körperbau nicht 

fo groß, als die Walachen, aber ſtärker von Kno⸗ 
‚Gen und breiter im Ganzen; ihre Sefihtsgüge find 
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:%) Autheniſch heißt bier das Altſlawoni In diefer 
Sorache wird auch in ganz Suhlanh in dam Ser; 
— vien u. ſ. w. die Litvraie ahaehalen MR. 3 
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Ben beyden Gefchlechtern vollkommen flawiſch, doch 
findet man unter den jungen Weibern doch mancht 
mit attgenehmen segelmäßigen Geſichtszligen. *) 
"Audy-bier glaubt man bloß Glieder eiher Familie 3% - 
feben ‚.fo ſehr find fie in ben Jügen einander ähn⸗ 
lich. »5) Am Ganzen find fie doch flärfer, befler 
gebaut und find reinlichen ald ihre Nachbarn die Ga⸗ 

‚Lzifhen Außnialen. Ä 


Ihre Kracht iſt wirklich, befonberd jene dei. 
Männer, ganz eigen. Sie haben dunkelblaue oder 
rothbraune lange Beinkleider yon Tuch, welche une: 
ten eben fo weit find ald oben. Das Hemd, web . 
ches bid an die Knie reicht, hängt über biefelben be» 
zab, dann haben fie einen- Dramen Rod von Tuch 

mit bangen Ermeln darüber, überwelchen, aber au 
manchmal unter bemfelben, fie einen Schafpelz ohne 
Ermeln mit ber Haut auswendig tragen, welcher 
mit weißer und ſchwarzer Wolle am Rande verbrämet 
ft. Auf dem Kopfe haben fie eine hohe Mühe von 
Lammfellen; an ben Fügen Botskor *+*) wie bie 
Balladen. . Diefe plumpe Tracht giebt ihnen’ ein 
Außerft fhwerfäßiges Anſehen, und hindert ſie in allen 
Bewegungen. Die Tracht ber Weiber und Mäbe - 
chen ift ganz jener ber Walachinnen gleich, nur iſt 
- alled weniger rein und viel "mehr mit Verzierungen - 
Aberladen, als bey jenen. "Auch haben die Rat hen 
FE Wu. Je oo: ww 
— ER 
” Was wären nun volllommen ſtawiſche Gew 
filchtszuͤge anders’als das Gegentheil von angenehmen 
wegelmäßigen?. Rohrer beſchreibt die ſlawiſchen &w 
füpter ganz anders. D,.. u > 
@*) Diefe Aehnlichkeit in Zügen fiel mir auch in Rufe 
And uf den >. 
wre, Alfo eine Zußbefleibung aus rohen Hänten, wel 
0 — u eine Ricmen an den Zuß feik gemacht wer ⸗· 
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im Sommer ihre Haare mit Blumenkranzen durch⸗ 

fiochten, welches Artig außjiebt, 

Der Charakter ber Rußniaken kommt mit bem 
aller Slawen *)-überein, nur drüdt er fid) bey 
ihrer großen Rohheit und Verwahrkofung.bey ihnen 
piel flärker, als bey ihren übrigen. Mitbrüdern in 
Eyropa aus, Mißtrauiſch, fall, bintenifig, vol 

‚Berftellung öhne das mindefte Gefühl ven Sittlich⸗ 
keit, ohne Religion, unfolgſam gegen die Behörden, 
dabey äußert fiupid :und roh; dem Trunke 
und den Ausſchweifungen bes Geſchlechtstriebes find 

e auf das u ßer ſt e ergeben, wobey niemand ger 
ſchont wird. »e) In der Ehe find fie einander haͤu⸗ 
fig ungetreu, ‚und kennen darin feine Schranken, 
daͤher es auch kommen mag, daß die Venusſeuche 

- immer fo ſtark unter, ihnen herrſcht. ***). Eben fo 
find fie vorzüglich dem Branntweihtrunfe ergeben, - ° 
nit welchem fie fih oft bis, zur Sinnlo igkeit betrin⸗ 

-, Zen... Doch kann man mit Wahrheit fagen, daß fie 
noch nicht ganz fo verdorben find ald ihre Nachbarn 
in Galizien, und wenn fie unter einer: guten. Aufe 

ſicht und Leitung fiehen, fo bringen fie eö bald zu 
einem hohen Grab von Geſchicklichkeit und Arbeits 
ſamkeit, fie. übertreffen auch überhaupt die Walas 
xhen an Fleige, da fie bey weitem: nicht fo genüge .. 

‚ſam find, als biefe, welche ihnen aber Dagegen ag 
Güte, des Charakters und, Lebhaftigkeit vorgehen, 

amd überhaupt beflere Menfchen % feyn fcheinen. 

Auch hier arbeitet dad Weib im Ganzen mehr als 
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42) Den allgemeinen Ebarakter alter Glamen ſcheint 
doch der Herr Verfaſſer nicht zu keunen. B. 
le dieſe Sthilderung nicht auch aͤußerſt uͤbertrie⸗ 
ben ſeyn? D. el DEE 
Ur Bonifacius ihm ‘doch an den ſchmutzigen Wen: 

“ den feinen Zeit die ehrliche Sreue. D. ne . . 
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ber Mann ; jeboch find fie ben weitem nicht fo be« | 
triebfam und reinlich ald die Weiber der Walachen. 


 Zhre Gebräuche entfprechen ihrer äußerften 
Rohheit ganz; bey allen Gelegenheiten gibt es gro 
Be Schmaufe, wo ber Tok an, ein Geriht au 
Maismehl, und Schafkäſe“) die Hauptſpeiſe ifl,. 
und wo tüchtig Branntwein getrunfen ‚wird. Ihr 
Lanz ift ein bloße Herumbrehen, wohry ‚mit den 
Füßen nach dem Takte getteren wird, ein wahrer 
Bärentanz, ber ihnen, wie man es in ihren Mienen 
tieft, außerordentlich viel Wergnügen macht. *) 
Ihre Musik ift äußerft eintönig, in dem ber Geiger .: 
blos nach dem Takte „ohne die Geige anders aldauf : 
den halben Leib anziehen, mit bem Bogen . 
zugleich jibex alle.vier Saiten fährt, weiches eine ei⸗ 
gene Melodie bervorbringt; ‚und ihre, Gefänge find . 
ein fürchterlich einförmiges Gebrülle. ***) Uiber- - 
aupt glaukt man hier noch mehr, als ben den Was _ 
laden, unter Hottentotten zu feyn, wenn man Zeus 
ge ihrer Beluftigungen iſt. &ben fo find fie voll des 





abgeichmarteften Aberglaubens. und ganz unwiſſend 


in allem, was Religion betrifft, Ste ſtehen Daher 


im Ganzen , einige Wenige-audgenommen, nod auf. . 


einer gleich niedrigen Stufe der Eivilifation mit den 
Walachen. 
| Die herrſchende Religion iſt in biefem Bände, 
chen bie katholiſche des griechiſchen Ritus. Sie theilt 
ſich hier nach der Sprache, in weicher der Gottes⸗ 
. “ . ö — {> “ vo. ‚ ; dienſi J 
— — — — 0 u W 
24. Vermulblih Brynza, tie man ihn in: Maͤbren 
nennt J. Zn 
**) Daß die Rußniaken den ruſſiſchen Tanz ganz ver⸗ 
lernet Haben ſollten, iſt kaum wabrſcheinlich. D. 
=) Bon ruſſiſchen Geſaͤngen kann man dieg, nicht ſa⸗ 
gu DM — En BE 
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dienſt verrichtet wirb, in ben Walachiſchen und in 
den Rutheniſchen (ſlawoniſchen) Ritus. Dem erſten 


hängen alle Walachen an, dem zweyten alle Ruß⸗ 
niaken. Beyde fiehen unter dem Bifchofe von Ungh⸗ 
var. Man findet unter den Rußniaken doch bier 
und ba. einen Beiftlichen, der im bifchöflihen Semi⸗ 
narium fludirte und der im Stande ift, feine Pfarr⸗ 
Finder zu unterrichten. In den zehn Archidiafenaten 
waren ım J. ı810 unter 135 Pfarrern Bo rutheini⸗ 
Ihe, 49 Walachiſche. Seelen 111207. Daß bie 
Rußniaken die größere Anzahl ausmachen, läßt ſich 


aus der geößern Zahl ihrer Pfarrer fchließen. Wie 


biele mögen wohl ‚unter dem -gemeinen Volke lefen 


können? Sole man in ihren Käufern nicht die ſla⸗ 


wonifchen: Evangelien, Hder. wenigfiens ben Pfalter 


und einen Bufwar hier und da finden? Wer gibt 
und einft Proben von-ihrer Redeſprache? De 
Y“ / D .: ' 


Zu dieſer letzten Frage ward ich durch eine Aen⸗ 


Serung- veranlaßt, die in ben vaterländ. SI, Jun. 


1812, Nro. 45 zu lefen iſt. „Obſchon das Gebirg 
Fasloer Kreiſes in Galizien) meifiend mit Ruſ⸗ 


ſen bevölkert iſt, welche die flawiſche Sprache 
im ungariſch⸗fſflawiſchen Dialekte ſpre⸗ 


chen, ſo herrſcht doch im untern Lande größten Theils 
Die reinpohlniſche Sprache.“ Wenn die Sprache 
ber, Rußpialen in ber Marmaroſch mit der rufli« 
ſchen am meiften Aebnlichkeit hat, wie. koönnen die 


"Muffen in Galizien den ungarifch = flawifchen Dia⸗ 


Left fnrechen? Das eufte behauptet Hr. E. R., dab 
enden Recht? Ungriſch⸗ ſlawiſch, d. i. ſlowakiſch, 


kann doch die Sprache der Rußniaken nicht ſeyn, da 


fie Beine Slowaken, ſondern wirkliche, wenn gleich 
quögcartete Ruffen find, Doch iſt nicht zu leugnen, 
daß fie, befonders die unter und neben den Glos 
malen wohnenden Rußniaken, mande Wörter von 
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gweyte Hr. X. ©. in Lemberg. Wer hat nun von. 


den Siomalen aufgenommen, unb-fonfi auch aan 


| 10) 
dern Gtüen fich ber ſlowakiſchen Mundart genäpert 
haben. Werden wohl biefe zwey Herren mit dieſer 


Auflöfung zufrieden feyn,. oder wollen fie feruer im. 


7 


geraden Widerſpruche verharren ? 
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Aus dem politiſch⸗ arithmetitchen Kerſuche von 
J. Rohrer (in den vaterländ. BI. Oetob. 1812. 
-Nro. 88.) ergibt ed ſich, daß die Anzahl der Rufe 
niaken in der Bukowina (dem czernowiger Kreife) 


unter den 226,486 Einheimiſchen (vom J. 1811) 


nur geringfenn kann. Denn „unter den Trauungen, 
weiche in der Bulswina während des Jahres 1811 
porfielen, wurden aaı von Katholilen, 33 vom 


Droteftanten und ıaog von orientalifihen Chriftenz - 


(den Släubigen des nicht unirten Ritus) geſchloſſen. 
— Im Jahre 1810 verehlichten ſich agi Fatholis 


ſche Paare (zu welcher Religion ſich die meiſten 
deutſchen Beamten und bie griechiſch⸗ unirten Ruß⸗ 


niaken bekennen); 23 proteſtantiſche, endlich 2039 
dem orientaliſchen (nicht unirten) Chriſtenthume Er⸗ 
gehene, wohin alle Einwohner moldauiſcher oder 
wenn man will, walachiſcher Nation gehoͤren, wel⸗ 
che in dieſer Sndſchaſt die bey weitem größte Mehr⸗ 
zahl behaupten, und den größten Theil des Adels 


nicht minder als ber Bauetſchaft dilben. Unter 


den gebornen des J. 1313 waren 8ı6 Pa : 
* proteſtantiſcher 8653 orientaliſch⸗ chriftlicher, 
7 


jüdiſcher Religion. — Von dem im Zahre ıgın . - ° 
in ber Bukowina Berflorbenen fanden ſich 467 bed las 


seinifch » atholifchen oder griechifch = unirten Ritus, 
3 peoteflantifche und 6055 orientaliſch⸗ chriſtlichen 
Blaubensbekenntniſſes, endlich 27 talmudiſch » he⸗ 

braiſchen Glaubens. 





N 
s 
. n 
* 
4 


- 


Lıo | 
In ber Eirchlichen Wiberficht der Zipfer Dis⸗ 
ceſe in Ungarn vom Jahre 1811 (I. Vaterlaͤnd. 
Bl. May 1818, Rr. 40.) find unter den 179483 
“ Katbolifen, der Daupsfumme ber 3 Archidiakona⸗ 
te, *) auch die unirten Rußniafen in der Zipfer 
Gefpannfchaft mitbegriffen. Wie mag fic ihre Uno 
oh au ben Katholiken des Iateinifchen Ritus vers 
alten $ * J 


In dben Beobachtungen über bie Bolitifchen 
Kortfchritte Her Provinz Oſtgalizien (ſ. Vaterländ. 
BL Octoh. 1812. Nro. 82.) bemerket Hr. Krie⸗ 
bei, daB „der Landmann in der Gegend des ehe: 
maligen Mafovien, nähmlich im Myſlenicer, Boch⸗ 
nier, Tarnower und Rzeſzower Kreife auffallend ers 
Dentlicher Iebt und wohlhabender ift, als die Lande 
Vente in der Gegend ber ehemaligen Terra Russia; 
das iſt, im Przemyſler, Lemberger, Stryer, Sams 
borer, Zloczower, und Staniſlawower Kreiſe, wo ſie | 
derrutbenifhen Religion**) zugethan und übers 
haupt sober, unmiffender und folglich dem Trunke 
mehr ergeben find.” u | j 
u —. Sit⸗ 


Die aber feblerhaft ſeyn muß. | Dem wenn man 
die Zablen dee drey Archidiakonate, des Zipfer 85899, 


. des Atver 74781, des Liptauer 36863 jummirt, [0 


N 





⸗ 








> „Tommtdie Summe 197543 beraus. 

*) Ein fonderbarer Ausdrud für chriſtliche Religion 
nach griechiſch⸗ſlawoniſchem Ritus, weil ihre Prien 
ſter die Liturgie der griechifhen Kirche in ſlawom⸗ 
ee Sprade verrichten. Der Nation nad find fie 

uffen oder Rußniaken, die von Vielen ans bloßer 
Siererey im Latein Ruthbeni genannt werden. Der 
Kelision nach find fie katholiſche Ehriften des orien⸗ \ 
taliſchen Ritus, feit Jahrhunderten. mit, der abend» 
läudiſchen Kirche vereinigt. ‚Zu Lemberg brſtebt noch 
für die geiftlichen Zöglinge des geichifch » unsrien His 
tus ein vom Kaifer Joſeph IL, gefliftetes. Generalſemi⸗ 
warum. ı Fu N ' 
. — ——— J 
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Sitten der Einwohner des Karl⸗ | 
ſtaͤdter Generalats. 


(Aus von Engels Geſchichte des Ungriſchen 
Reichs. x. 8. ©, 308. — 311.) . 
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Jore⸗ Drahrungsmitte befiehen in Brod, Mehlſpeiſe 
und Milch. Brod wirb überhaupt bier mehr ver- 
zehrt , als ei irgend einer andern Nation. Zägli 
wird bier bad Brod, um es frifch zu haben, in der 
Afche gebaden.” Am meiſten wird das Hirfe= und 
Mifchlingbrod, in befien Mangel auch Haberbrod 
gegeflen; Sauerkraut wirb auch genofien, jedoch 
richt in erklekender Menge, angebaut; noch weniger 
wird an bad Pflanzen von Obſt gedacht; Fleiſch 
wird nur an befondern Tagen, woman fi) was zur 


. gute. thun will, gefpeift, weil man in Ermangelung 


von Fleiſchbänken fein eignes Vieh fchladhten muß. 
Ind Weintrinken follen fie ſehr verliebt feyn , wo⸗ 
durch viel Geld nad Dalmatien,’ befonderd für ves 
netianifdien Wein, geführt wird. Als noch keine 
Wirthsbäuſer und Schenken im Lande waren, bes 
fanden fich die Einwohner viel wohlhabender und: 
lücklicher, ſtatt daß fie jet alled, was fie erwers 
en‘, auch bald vertrinken. Ä 
| WB— nNiber 
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—Ulbee ihre Sitten, bie wegen Aehnlichkeit mit 
andbern Slawiſchen, beſonders Koſakiſchen Sitten, 
Aufmerkfamkeit verdienen, will ich mich der. eignen 
characteriſtiſchen Worte des vortrefflichen Domherren 
Bulaffoutc bedienen: ‘Es war auch vorhin in 
: biefem Sande ein befonderer Gebrauch in Ehe ſa⸗ 
den, nämlid wenn einer hat heirathen wollen, ſo 
müßte er von den Eltern der Braut ihre Tochter 
mit Geld erfaufen, und ſodann feiner Braut ent» 
. weder einen frifehen Apfel, oder nur. einen Siebzeh⸗ 
ner an Geld zum Zeichen ber Verlöbniß einhändie 
gen; bat dieſes die Braut angenommen, fo war auch 
die Berlöbniß fertig. . War aber .bei einer ſolchen 
eirathsſache nur der mindefle Anftand ober Wider« 
pruch zu befürditen, fü was faft allgemein ber Ger 
brauch, eine ſolche Braut, wider den Willen der El⸗ 
tern , in die nächſte Walbung, mit Gewalt. zu ent« 
ihren, um fodann durch einen gütlichen Bergleich 
fie heirathen zu können. Ein: weiches Uibel aber 
herimalen ganz auögerottet, und nur bei den Driete - 
talifchgläubigen manchmal zu bemerken it, welche 
aber jeberzeit beffentwegen Friminalifch geftraft 
werden. Die Weiber in biefem Lande werben vom. 
ihren. Männern in dem Haufe ſehr verächtlich ange⸗ 
eben. Sie müffen ihre, Männer in allem/bedienen, 
ausziehen, „und ihnen, befünderd wenn fie vor 
einer Reiſe fommen, bie Füße wafchen, auch. vor 
wenigen Jahren haben fie mit ihren eigenen Män⸗ 
nern nicht einmal zu Tiſche ſitzen und eſſen Dürfen, 
fondern wurden dazu ‚verhalten, ‚hinter ihnen aufs 
aumarten und das Licht zu halten. Deflentwegen 
"auch heutzutage, wenn jemand etwas von feinene 
Weibe erzählen will, fo pflegt er. jeberzeit zu fagenz 
mit Reſpect zu reden mein Weib hat es ges 
fagt, oder gethan ı. . Sie find aber bermalen 
leider (fegt ger von Vukaſſovich hinzu) im 
viel größere Vertraulichkeit geratben; ein Frag 
—— N se 
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. | | 418 
ſelbſt dem Kandmann öfter zum Nachtheil und zu 
Schande gereicht." | 
„Die Sprache in dieſem Lande ift durchaus 
Illyriſch, jedoch im Öttochaner, 'befonders aber - 
im Lifaner Regiment wird. mit einer viel befiern 
Ausſprache und reineren Worten, ald im Ogulis 
ner und Stuiner Regiment gefprochen, dermas. 


len aber verſtehen auch die meiften bie deutſche Spra⸗ 
che und viele reden gut Deutfch." 


„Seltene Eigenſchaf ten ‘hat auch dieſe 
Nation. Sie iſt vorzüglich zum Bewehr ges 
bohrenz ein jedweder auch kleiner Viehhirt iſt ges 
wohnt, mit den Gewehr umzugehen und vorhin iſt 
keiner faſt nur ĩo Schritte aus dem Haufe gegangen, 
ohne ein Gewehr mitzunehmen, ober ein langes Mies 
fer oder Piftolen befändig an feiner Seite zu tra⸗ 
‚gen, ein welches fie zu rechtſchaffenen Soldaten ges 

ildet har: ja fogar in einem Feyertage, wenn jie 
zu ber Kirche gegangen find, niemald ohne Dbero 
und Unters®ewehr gegangen; - ein welches fie 
zu ber Zeit, ba bie Andacht gebauert, außer ber 
Kirche vor ber Thür in fchöner Ordnung angefehter 
- geloffen, und nach Endigung der Andacht ergriff je⸗ 
der fein Gewehr, und mit ſolchem an der Seite —* 
gen fie unweit ber Kirche ben Landesgewöhnlichen 
Kolotanz an, wo mehrere unb unterſchiedliche 
| De be nliede e nach bes Nazionalart abgefangen 

wurden. BE 


„Anſonft ift allhier auch biefe Eigenſchaft, baß 
einer dem andern die Hülfe gern leijtet, und das 
zöthige vorfiredet Gie prätendirenaud, baßihnen ' 
jebweder trauen folle, fie fe trauen aber bes 
fonders einem Ausländer fo leicht nicht. Wenn ihnen 
etwas verfprochen wird, fo wollen'fie es erfüllet ſe⸗ 
ben; wenn fie einmal betvogen ‚werden , fo bergefien 
fie es niemals. und fürchten fich beftänbig, daß man 
mit Betrages umgeben wolle" 0 


Die 


18 | — | 
„VDieſe Nation bat auch bie allerbeften Talen 
ta, Sie werden beffentwegen auch ohne aile Lehre 
umb Mühe zu allem geſchickt, auch in unterſchiedli⸗ 
chen Künften berühmt ; Iernen von fich ſelbſten das 
—  Befen und Schreiben; wer aber das Glück, Wermö: 
gen und Gelegenheit von jemanden unterrichte zu 
werden, hat, diefer lernt mehr in einem Monath, 
als viel übrige Nationen in längerer Zeit,” . 
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„Sie bezeigen auch ' viel Abhärtung in 


. ihrer Natur, zumalen fie in ber kalteſten Jahres: 
> zeit, bey dem größten Winde, Schnee und Segen, 
mit unbedecktem Kopf, weit der entblößten Brufi 
{worauf viele Eiszapfen zu bangen’ pflegen) und auch 
arfüßig geben können, ohne dadurch im mindeften 

ihrer Geſundheit zu fehaben, und dies meiſtens aus 
biefer Urfache, weil fie anno als ganz Peine 
Kinder ganz nadend, ja gar ohne Hemb im größe 
ten Winter um bad Feuer im Haufe umlaufen lernen 
und in allerley Elend erzogen werden. Denn: eben 


wuhbie Mütter gebähren oft ihre Kinder 
in. den Bergen bey der Heerbe, oder im Fel⸗ 


de bey ber Arbeit, ahne die mindeſte Menfchenhüls 
fe. Sie wideln ihre Kinder in das frifche Kraut 


oder Baumäfte, fo daß dieſelben abgehästet were 


den. Sie zusagen fobann felbften ihre heugebohrnen 
Kinder nicht nur nad Haus, ſondem auch öfters 
bis in die Kirche, um dad Kind taufen zu Laflen, 
daß man wirklich nicht im mindeften wahrnehmen 
kann, daß es bie Mutter des getauften Kindes ſeyn 
: folle, Sie beſorgen auch zu ihrem Kindelbetto nichts 
* liebers und nichts nötbigere , als. nur lediglich einis 
ge Maaß Wein und Brandwein, mit melden Mite 
. teln fie ſich auch zum geſchwindeſten erholen. Sie 
pflegen auch ihre neugebahrnen Kinder. öfters in 
Braubwein zu waſchen, um Die Nerven zu ſtär⸗ 
fen; und bep allem Dielen find wenig Bänder in Eu⸗ 
ropa, worein fchönerer Wachsthium der sehenbenen 
a DEE en⸗ 
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a, alt in Senatien.prahuciet würde. Cie 

können viel efien, wenn fie es nur woher bekom⸗ 

men können, wo hingegen in bem Mangel der Nah 

zung: fie einen unbefreibliden Hunger 'erdule 

Den, auc viele Zage mit. einem Gtüdel Brod 
ausbauern können.‘ J 


„Unter andern beſondern Sgenſchaften dieſes 
Eanbmanns iſt auch die folgendes weil er lediglich 
zum Militaͤrnand gebohren iſt, fo zeigt er’fich träg 
und faul’ zu aller Arbeit und Fabrikution; beſonderẽ 
zu jenen, wo er nicht für fi, fondern für andere- 
‚zu arbeiten angeftrengt wird; mit einem Worte: 

zu Bauersfhuldigteiten begiebt ex ſich niche 
gerne.” ⁊ 


„Die Art biefes Landmanns iſt ſonſt ergiebit, 
feeundlih und ziemlih vertraulich. Die Bafle - 
freunblichleit gegen jedweden iſt faR unbe» 
ſchreiblich. Gr würde fich®. zur-größten Schanbe _ 
rechnen, einen Nothleidenden voh ferner. Thüre wege 
zuweiſen, oder einen Reifenden nicht zu beherbergem, 
Er giebt gerne, fo lange ex was hat und vermögend 
iſt, jedeemen zu. eflen, und dient mit Kreuben, mp 
er nur zu trauen weiß. Sonſten iſt Diele Nation 
auch febr aufmerkſam aufalles und empfindlich ; mere 
Ben fie, daß man ihnen zugethan Hit, fo thun fie aus 
Gegenlisbe alles. “ BE er 
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im Sommer ihre Haare mit Blumenkranzen durch⸗ 
flochten, welches Artig außjieht., | 
Der Charakter der Rußnialen kommt mit bem 
aller Slawen *).überein, nur drüdt er fi) bey 
ihrer großen Rohheit und Verwahrloſung bey ihnen 
piel flärker, als bey ihren übrigen, Mitbrübern in 
Europa aus. Mißtrauiſch, falſch, bintelitig, voll 
VBerftellung öhne dad mindeſte Gefühl ven. Qittlichs 
Seit, ohne Religion, unfolgfam gegen die Behörden, 
dabey äußert - flupid und roh; dem Trunke 
‚ and ben Ausfchweifungen bes Geſchlechtstriebes find 
fie.auf dad äußerte ergeben, woben niemand ger 
fchont wird. **) In der Ehe find fie einander haͤu⸗ 
fig ungetreu, und Zennen barin feine Schranfen, 
daher .e3 auch kommen mag, daß die Wenusfeuche 
- immer fo ftarf unter. ihnen herrſcht. ***) Eben fo 
find fie vorzüglid dem Branntweintrunfe ergeben, 
it welchem fie ſich oft bis zur Sinnlofigkeit betrin⸗ 
en... Doch kann man mit Wahrheit fagen, daß fie 
noch nicht ganz fo verborben find ald ihre Nachbarn 
in Galizien, und wenn fie unter einer. guten Aufs 
ſicht und Leitung ſtehen, fo. bringen fie es bald zu 
zinem hohen Grab von Geſchicklichkeit und Arbeits 
famteit, ſie übertreffen auch überhaupt bie Walas 
hen an Fleige, da fie bey weitem. nicht fo genüge 
‚Jam find, al& biefe, welche ihnen gber Dagegen au 
Güte des Charakters und Lebhaftigkeit vorgehen, 
und überhaupt beſſere Menſchen di feyn ſcheinen. 
. Auch hier arbeitet das Weib im Ganzen mer als 


J 
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| “) Den allgemeinen Charakter alter Slawen fGeine 
doch der Herr Verfaffer nicht zu fennen: D. 
) lee Slpilderung wicht auch Außerft'übertrics 
ben ſeyn? D. 3 
“) Bonifacius eohmt "dich an den ſchmutzigen Wen. 
“ den feine Zeit die eheliche Ereue. BD. ni Br 
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der Mann; jedoch find fie ben weitem ‚nicht fo bes . 
triebſam und reinlich ald die Weiber der Balahin. Ä 


Ihre Gebräuche entſprechen ihrer äufßerften 


Rohheit ganz; bey allen Gelegenheiten gibt es gro⸗ 
Be Schmaufe, wo ber Tokan, ein Geriht aus 


Maismehl, und Schafläfe *) die Hauptſpeiſe iſt, 


und wo: tüchtig Branniwein getrunfen wird, - Ihe 


Tanz iſt ein Bloßes Herumbrehen, wobry mit den. 
Füßen nach dem Tatte getteren wird, ein wahrer 
Bärentanz, ber ihnen, wie man es in ihren Mienen 


lieſt, —A Vergnügen macht. **) 
Ihre Muſi 


zugleich über alle. vier Saiten fährt, welches eine ei⸗ 


gene Melodie hervorbringt; ‚und ihre, Geſänge ſind 
ein fürchterlich einformiges Gebrülle. ***) . Wiber- 
Benpt glaukt man: hiex.noch mebr , als ben den Was _ 


laden, unter Hottentoften zu ſeyn, wenn man Zeile 
ge ihrer Beluftigungen iſt. Eben fo find fie vol des 


abgeichmadteiten Aberglaubens. und ganz unmwiffend 
in allem, was Religion betrifft, - Sie fishen Daher 
im Ganzen ,. einige. Wenige ausgenommen, noch auf. 


E ift äußerft eintönig,, in dem der Geiger .: 
blos nach dem Takte „ohne die Geige anders als auf 
den halben Leib anzufeken, mit ben Bogen 


einer gleich niedrigen Stufe der Eipilifation mik ben 


Die berrſchende Religion iſt in diefem Sünde 


chen die katholiſche des griechiſchen Ritus. Sie theilt 


ſich hier nach der Sprache, in weicher Der gre 
oo. " je 1. ven 5 


1 hr 
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*) Daß die Rußnialen den ruſſiſchen Zany-ganz ver⸗ 


lernet haben ſollten, iſt kaum wabrſcheinlich. B. 


aac) Von rufſiſchen Geſaͤngen kann man dieß nicht ſa⸗ 
[TI Par JJ. DE 0 


Bermuißti Brynza, wie man ihn im Mähren 
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dienſt verrichtet wird, in ben Walachiſchen und ie 
den Rutheniſchen (ſlawoniſchen) Ritus. Dem erften 
hängen alle Walachen an, dem zweyten alle Ruß⸗ 
niaken. Beyde fliehen unter dem Bifchofe von Ungh⸗ 
var. Man findet unter den Rußniaken doch bier 
und ba. einen Geiftlichen, der im bifchöflihen Semie 
narium fludirte and der im Gtande if, feine Pfarrs 
Finder zu unterrichten. In den zehn Archibiakonaten 
waren im 3. 1810 unter 135 Pfarrern Bo rutheinis 
ſche, 49 Walachiſche. Seelen 111207. - Daß bie 
. Bußnialen die gröfiere Anzahl ausmachen, läßt ſich 
aus der größern Zahl ihrer Pfarrer fließen. Wie 
piele mögen wohl unter dem-gemeinen Volke Lefen 
Tönnen Sole man in ihren Häufern nicht die ſla⸗ 
woniſchen Evangelien, oder. wenigfiens ben Pfalter 
und einen Bulmwar hier und da finden? Wer gibt 
und einft Proben von-ihrer Redeſprache? 
0, nr | 


Zu biefer letzten Frage ward ich durch eine Aeu⸗ 
perung veranlaßt, die iin ben vaterländ. SI. Jun. 

1813, Nro. 45 zu leſen iſt. „Obſchon das Gebirg 
— Jasloer Kreiſes in izien) meiſtens mit Ruſ⸗ 
fen bevölkert iR, weiche die flawifche Sprache 
im ungarifdh «- flawifgen Dialekte fpres _ 
«hen, fo herrſcht doch im untern Bande größten Theils 


Die reinpohlniſche Sprache.“ Wenn bie Sprache 


Der Nußpiafen in ber Marmaroſch wit der ruſſi⸗ 
ſchen am meiften Aehnlichkeit bat, wie können die 
Ruſſen in Galizien den ungarifch = flawifhen Dia⸗ 
lekt fprehen? Das erſte behauptet Hr. E. R., das 

weyte Hr. X. C. in Lemberg. Wer bat nun von 

eben Recht? Ungriſch-⸗ ſlawiſch, d. i. flomalifch, 
kann doch bie ache der Rußniaken nicht ſeyn, da 
fie keine Slowaken, ſondern werkliche, wenn. gleich 
aqusgeartete Ruſſen find. Doch iſt nicht zu leugnen, 
daß fie, befonderd die unter und neben ben Slo⸗ 
waken wohnenden Rußniaken, manche Wörter von 
Yen Slomaken aufgenommen, und ſonſt auch aa 


Sn 
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ern Stüden fih ber ſlowakiſchen Mundart genähert 
‚aben. erden wohl diefe zwey Herren mit dieſer 
zeraden Widerſpruche verharre ,. 





Kuflöfung, aufzieben feyn,. oder wollen fie ferner im. 


Aus dem politifch « arithmetiſchen Berſuche von 


x. Rohrer (in den vaterländ. BI. DOctob. 1812. 
Nro. 88,) ergibt: es fh, daß die Anzahl bes Rußs 
niafen in:der Bulowina (dem ezernowitzer Kreife) 


— 


unter den 226,486 Einheimiſchen (vom 3. 1811) _ 


nur gering feyn Pant, Denn „unter 
weiche in ber Bulswina während des Jahres 1811 
vorfielen, wurden a2ı von Katholiken, vom 


33 
Proteſtanten und 120g . von orientaliſchen Chriſten 


(den Gläubigen des nicht unirten Ritus) geſchloſſen. 
— Im Jahre 1810 verehlichten ſich agı katholi⸗ 
ſche Paare (zu welcher Religion ſich die meiſten 
deutfchen Beamten und. bie griechifch » unirten Ruße 


niaken befennen); 23 peoteftantifche, endlich 2039 


dem orientalifiyen (nicht unirten) Chriftenthume Er⸗ 
gehene, wohin alle Einwohner moldauifher aber 
wenn man will, walachiſcher Nation gehören, wele 
che in dieſer Landſchaft die bey weiten größte Mehr⸗ 
zahl behaupten, - und den größten heil bes Adels 


wTrauungen, 


N 


nicht minder als ber WBauerfchaft Bilden. Hinter 


den.gebornen des J. 1311 waren gis Batholifcher, 
p; öroteflantifcher « 8653 orientalifch « — 


3— jüdiſcher Religion, — Bon dem im Zahre ıgır. - 


in ber Bukowina Berflorbenen fanden fich 567 bed las 
seinifch» Batholifchen oder griechifch » unirten Ritus, 
38 proteflantifche und 6055 orientalifch » chriſtlichen 
Glaubenöbefenntniffes, endlich 27 talmubifch he⸗ 
bröifchen Glaubens.’ 


. 
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In der kirchlichen Wiberficht ber Zipfer Did« 

ceſe in Ungarn vom Sahre 1811 (f. Waterldnd, 
BE May 1818, Nr. 40.) find unter den 179483 
” Katholifen, der Hauptſumme ber 3. Arhidiefone, 
te, *) auch die unirten Rußniafen in der Zipfer 
Geſpannſchaft mitbegriffen. Wie mag ſich ihre An⸗ 
ahl zu ben Katholiken des Lateinifchen Ritus ver⸗ 
alten? 3— u 

In ben Beobachtungen: über die Bolitifchen 
Sortfehritte ver Provinz Dftgalizien (f. Waterländ. 
Sl. Octoh. 1812. Nro. 82.) bemerfet Hr. Krie⸗ 
bel, daß „der Landmann in der Gegend des ehe⸗ 
maligen Maſovien, nähmlich im Myflenicer, Boch⸗ 
nier, Tarnower und Rzeſzower Kreiſe auffallend ers 
dentlicher lebt und wohlhabender iſt, als die Land⸗ 
Iente in der Gegend der ehemaligen Terra Russia, 
das ift; im Przemyſler, Lemberger, Stryer, Sam 
borer, Zloczower, und Staniſlawower Kreife, wo fie 
ber rutbenifhen Religion**) zugethan und über⸗ 
haupt sober, unmiffender und folglich dem Trunke 
mehr ergeben find.” Ä E 

wu N its 





Y Die aber fehlerhaft ſeyn muß. Denn went ‚man 
‚die Zahlen der drey Acchidiafonate, des Zipfer 85899, 
..deg Atver 74781, des Liptauer 36863 jummtirt, ſo 
> ‚Iommt-die Summe 197543 beraus. 
**) Ein fonderbarer Ausdrud für chriſtliche Religion 
nach griechiſch⸗ſlawoniſchem Ritus, weil ihre Prie⸗ 
ſter die Liturgie der griechiſchen Kirche in ſlawomi⸗ 
ſcher Sprache verrichten. Der Nation nach find fie 
ffen oder Rußniafen, die von Vielen ans bloßer 
Ziererey im Lutein Rutheni genannt werden. Dee 
Religion nach find fie katholiſche Chriſten des oriens 
" salifchen Ritus, feit Kahrhunderten mit, der abend» 
ländiſchen Kirche vereinigte. Zu Lemberg breſteht noch 
für die geiftlichem Zöglinge des grichifch  unırien Nie 
tus ein vom Kaiſer Jofeph IL, geftiftetes. Genetalſemi⸗ 
— — — J . 
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der⸗ und Schlafftube, für die Dame umb filr die 
Gefelfhaft noc.irgenb eineübtig if. Das Ameise . 
biement marht eine ruſſiſche Pupiertapete fir ve 


nige Thaler und eine Keibe ſchlechter Stähle; bie . 


und ba findet man auch noch Schemmel. Iſt noch 

eine Kommode ‚vorhanden, auf der eine modiſche 
Stokuht flieht, fo gehört eine felhe Stube fchom 
zu den beſſeren. Es iſt aber eben auch Leine Selt⸗ 
ſamkeit bey einem Manne, der zwanzig und mehr 
taufende Dukaten Tommandiet, die Fenſter mit Pas 
pier zugekleibt, die Thür aus drey Brettern zu⸗ 

fammengefhlagen, und fie flatt des Echloffes mit 
einer Klinde verfehen zu finden. *)_ Damm iſt ber 


Fußboden gerade fo, wie man ihn in einen deute ' 


8 Kruge ineh Wirthshau zutreffen ‚ges 
ons —* 8* auch hier ehr Fi Hehe in dies Ä 


len Schatten wieber ein helles Licht. In ber pols 


niſchen Einrichtung iſt das Bette das hervorſtechend⸗· 


ſte Ameublement. Man ſieht ſehr oft in den alles 


ſchechteſten Stuben die prächtigſten Wetten" unter 


: fangen, von bet Dede der Stube geſchmakvoll here 


abhangenben, damafmen ; nicht-felten Bank mit golde 
nen Treffen beſezten, Gardinen, die:eine elegante 


KForm haben, und feibft der arme, in Dienflen ſte⸗ 


bende Edelmann, der oft in einer elenden Hütte 
wohnt , befizt dieſes unentbehrliche Meuble von Sig . 


r S 


mit zitznen Borden eingefoßt. Noch mehr} der De 
x . “ u ae e j 
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uiher ihre Bitten, bie wegen Aehulichkeit mit 


- andern Slawifchen, befonberd Koſakiſchen Sitten, 


Aufmertfamteit verdienen, will id mich der eignen 
characteriſtiſchen Worte des vortrefflihen Domberren 


Bukaffontch bebienen: „Es war aud vorfin in 
- biefem Bande ein befonderer Gebrauch in Ehefas . 
den, namlich wenn einer bat heirathen wellen, fo . 


müßte er von den Eltern der Braut ihre Tochter 


it Selb erfaufen, und ſodann feiner Braut ent⸗ 


- weder einen frifehen Apfel, oder nur. einen Giebzeh⸗ 
ner an Geld zum Beichen ber Werlößniß einhändi⸗ 
en; bat diefed die Braut angenommen, fo war auch 
Die Werföbniß fertig. . War aber .bei einer folchen 

eirathsſache nur der mindefle Anftand ober Wider« 
Drug zu befürchten, fo war faſt allgemein der Ge⸗ 
rauch, eine ſolche Braut, wider den Willen ber El⸗ 
tern , in die nächſte Waldung mit Bewalt- zu ent⸗ 

ibeen, um er burch einen gütlichen Vergleich 
E heirathen zu Tünnen. Ein weiches Uibel aber 
herimalen aan audggrottet, und nur bei Den Orien⸗ 
ee igen ’ —— u bemerten 7 we 
J er jederzen deſſentwegen krimina geſtraft 
werben. Die Weiber in dieſem Lande werden von 
ihren, Männern in dem Haufe ſehr verächtlich ange⸗ 
fehen. Sie. müflen ihre. Männer in allem / bedienen, 
- fe ausziehen, und ihnen, befünderd wenn fie vom 
einer Reife kommen, bie Züße waſchen, -aud. vor 

wenigen Jahren haben fie mit. ihren eigenen Män⸗ 
- gern nicht einmal zu Tiſche figen und eflen bürfen, 
fondetn wurden dazu ‚verhalten, hinter ihnen aufs 
zuwarten und das Licht zu halten. Deſſentwegen 
"auch heutzutage, wenn jemand etwas von feines 
Welbe erzählen will, fo pflegt er. jederzeit zu fagen: 


mit Refpect zu reden mein Weib- hat es ges 


Sagt, ober gethan ı. . Sie find aber bermalen 
leider (fegt Herr. von Bufaffovid hinzu) im 
viel größere Vertraulichkeit gerathen; ein Pt 
a —. ſel 


— 
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fewſt dem Lanbmann öfter zum Nachtheil und zur 
Schande gereicht." ' “ 


8 


„Die Sprache in dieſem Sande iſt durchaus 


Illyvriſch, jedoch im Ottochaner, beſonders aber 


im Likaner Regiment wird mit einer viel beſſern 
Ausſprache und reineren Worten, als im Oguli⸗ 


ner und Stuiner Regiment geſprochen, dermas 


len aber verfiehen auch Die meiften bie beutfche Spra⸗ 
che und viele reden gut Deutſch.“ | 


„Seltene Eigenſchaf ten ‘bat auch dicke 
Nation Sie if vorzüglih zum Gewehr ges 
bobrenz ein jebweber aud) Heiner Viehhirt iſt ges 
wohnt, mit deur@ewehr umzugehen unb vorhin iſt 
Zeiner faft nur so Echritte aus dem Haufe gegangen, 
ohne ein Gewehr mitzunehmen, ober ein langes Be 
fer oder Piſtolen befländig an feiner Seite zu tra⸗ 

en, ein welches fie zu vechtfchaffenen Soldaten ges 
bildet har: ja fogar in einem Feyertage, wenn jie 
zu ber Kirche gegangen find, niemald ohne Obere 
und Unter⸗Gewehr gegangen; ein weiches fie 

u der Seit, ba bie Andacht gedauert, außer ber 
er vor der Thür in fhöner Ordnung angefehter 
- gelaffen, und nad) Endigung ber Andacht ergriff je» 
ber fein Gewehr, und mit ſolchem an der Seite ne 
gen fie unweit ber Kirche den Landedgewöhntichen 
‚Kolotanz an, wo mehrere und unterfchiediche 
 Helbenlieder nad ber Nazionalart abgefungen 
wurden.‘ » j BE oo. j 
„Anfenk iſt allhier auch dieſe Eigenfchafth daß 
einer dem andern bie Hilfe gern leiſtet, und das 


nothige vorfiredet Gie prätendiren auch, baßihnen * 


jebweder trauen folle, fie felbfi trauen aber bes 
ſonders einem Ausländer fo leicht nicht. Wenn ihnen 
etwas verfprochen wird, fo wollen ſie ed erfüllet ſe⸗ 
en; wenn fie einmal betvogen ‚werden, fü vergefien 
es niemals, und fürchten ſich befänbig, daß man 
Berruge umgeben wolle.” . 


mit 
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„Dieſe Nation bat auch bie allerbeſten T’alen- 
ta, Sie werden defientwegen auch ohne alle Lehre 
uud Mühe zu allem geſchickt, auch in unterfchieblis 
hen Künften berühmt ; lernen von ſich felbiien das 
— Eeſen und Schreiben; wer aber das Glück, Vermö⸗ 
gen und Gelegenheit von jemanden unterrichtet zu 
werden, hat, dieſer lernt mehr in einem Monath, 

als viel Übrige Nationen in längerer Zeit.“ 


I „Sie bezeigen auch viel Abhärtung in 
. ihrer Natur, zumalen fie in ber Fälteften Fahres: 
> zeit, bey dem größten Winde, Schnee ımb legen, 
mit unbededtem Kopf, mit der entblößten Bruft 
(worauf viele @iszapfen zu bangen’ pflegen) und auch 
aarfüßig geben Fünnen, ohne dadarch im mindeſten 
ihrer Befundheit zu fehaben, und dies meiſtens aus 
biefer Urfache, weil fie annoch als ganz Pleine 
Kinder gang nadend, ja gar ohne, Hemb im größs 
ten Winter um bad Feuer im Haufe umlaufen lernen 
und in allerley Elend erzogen werben. Denn eben . 
wuhbie Mütter gebähren oft ihre Kinder 
in den Bergen bey der Heerde, oder im Kel 
de bey ber Arbeit, ohne die mindeſte Menfchenhüls 
fe Sie wideln ihre Kinder in das frifche Kraut 
. oder Baumälte, fo daß diefelben abgehärtet wer⸗ 
. - ben. Sie taugen fobann ſelbſten ihre heugebohrnen 
Kinder nicht. nur nah Haus, ſondem auch öfters 
bis in Die Kirche, um das Kind taufen zu laflen, 
daß man wirklich nicht im mindeflen wahrnehmen 
kaun/ daß e& bie Mütter des getauften Kindes feyn 
folle, Sie beforgen auch zu ihrem Kinbelbetto nichts 
” fieberd und nichts nöthigers, als. nur lediglich einis 
ge Maaß Wein und Brandwein, mit melden Mits 
ten ſie ſich auch zum geſchwindeſten erholen. Sie 
pflegen auch ‚ihre neugebahrnen Tinder öfters in 
. Braudwein zu waſchen, um die Nerven zu ſtär⸗ 
ken; und bey allem dieſen find wenig Lünder in Eus‘ 
ropa, worein fchönerer Wachsthum der gehnnbehen 
777. SER ‚ - Mens 
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Menſchen, als in i int würde. Sie 

können viel eſſen, wenn fie es nur woher bekom⸗ 

men lünnen, wo hingegen in bem Mangel der Nabe 

zung: fie einen unbefhreibliden Hunger 'erdule : 

Den, auch viele Zage mit einem GStüdel Bob 
ausbauern Fünnen.” u u | 


„Unter andern beſondern Sgenſchaften dieſes 
Landbmanns iſt auch die folgendes weil er lediglich 
zum Militaͤrnand gebohren iſt, ſo zeigt er’fich träg 
und faul’ zu aller’ Arbeit und Fabrikution; beſonders 
zu jenen, wo er nicht für fih, fondern für andere - 


‚zu arbeiten angefirengt wird; mit einem Worte: 


zu Bauersfhuldigteiten begiebt er -fich nicht 
gem! 20.0 0 


„Die Art biefes Landmanns iſt fonft ergiebiß, 

freundlich und ziemlich vertraulich. Die Gafe 
freunblicgleit gegen jedweden iſt faR unbe 
ſchreiblich. Er wlirbe fih6 zur-größten Schande 


rechnen, einen Nothleidenden voh ferner Thüre wege 


zuweiſen, oder einen Reifenden nicht zu beherbergem, 
Er giebt gerne, fo lange ex was hat und vermögend 
iſt, jederman zu. eſſen, mad dient mit Kreuben, mp 
er nur zu trauen weiß. Sonſten iſt dieſe Nation 
auch febr aufmerkſam auf alles und. empfindlich; mere 
Ben fie, daß man ihnen zugethan iſt, fo thun fie and 
Gegenliebe alles.” en a .. 
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dienſt verrichtet wird, in ben Walachiſchen und in 
. ben Rutbenifchen (flawonifchen) Ritus. - Dem erfſten 

hängen alle Walachen an, dem zweyten alle Ruß⸗ 

niaken. Beyde fliehen unter dem Bifchofe von Ungh⸗ 
var. Man findet unter den Rußniaken doch bier 
und ba. einen Geiftlichen, der im bifchöflihen Semi⸗ 
narium fiubirte and der im Stande if, feine Pfarr⸗ 

Finder zu unterrichten. In den zehn Archibiafenaten 

waren im J. ı810 unter 135 Pfarrern Bo rutheinis 

Ihe, 49 Walachiſche. Seelen 111207. : Daß bie 

Rußniaken die gröfiere Anzahl ausmachen, läßt fi 

. aus der größern Zahl ihrer Pfarrer fhließen. Wie 

biele mögen wohl unter dem-gemeinen Wolle lefen 

Zönnen Sole man in ihren Häufern nidht bie ſla⸗ 

wonifhen: Evangelien, oder. wenigſtens ben Pfalter 

und einen Bufmwar hier und da finden? Wer gibt 
und einft Proben von-ihrer Redeſprache? 


rg 
> Bu biefer letzten Frage ward ich durch eine Aen⸗ 
Serung- veranlaßt, die in ben vaterländ. BI. Sun. 
1812, Nro. 45 zu lefen j „Obſchon das Gebirg 
(dei Jasloer Kreiſes in Galizien) meiſtens mit Rufs 
fen bevölkert iſt, welche die flawifhe Sprache 
im ungariſch⸗flawiſchen Dialekte ſpre⸗ 
chen, ſo herrſcht doch im untern Lande größten Theils 


die reinpohlniſche Sprache.“ Wenn vie Sprache 


Der Nußriaten in der Marmaroſch mit der ruſſi⸗ 
ſchen am meiften Aehnlichkeit bat, wie können bie 
Ruſſen in Galizien den ungarifch = flawifchen Dia⸗ 
lekt ſprechen ? Das erſte behauptet Hr. E. R., das 

weyte Hr. X. C. in Lemberg. Wer hat nua von 

enden Recht? Ungriſch⸗ ſlawiſch, d. i. ſlowakiſch, 
‚Baun doch die sche der Rußniaken nit ſeyn, ba 
fie feine Slowaken, fondern wirkliche, wenn gleich 
ausgcartete Ruffen find. Doch ift nicht zu leugnen, 
daß fie, beſonders die unter und neben den Slo— 
waken wohnenben Rußniaken, mandye Wörter von 
Yen Slomaken aufgenommen, und ſonſt auch aa 


N R A 
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dern Stücen ſich der ſlowakiſchen Mundart genäbert 
haben. Werden wohl dieſe zwey Herren mit diefer - 
Auftöfung auftieben ſeyn, oder wollen fie feuer im. 
geraden Wiberfpruche verbareen? : U. 


u 





Aus dem pelitifch « arithmetifchen Kerſuche von 
J. Rohrer (in den vaterländ. BI. Octob 1813. 
KNro. 88.) ergibt es ſich, daß die Anzahl der Fuß⸗ 
niafen in:der Bukowina (dem czernowiger Kreife) 
unter den 226,486 Einheimifchen (vom I. ıgı1) _ 


nur geringfepn fann. Denn „unter den Trauungen, 


weiche in ber Bulswina während des, Jahreb 1811 
vorfielen, wurden aaı von Katholiken, 39 vom 

Proteſtanten und 1203 von orienkalifiken Chriften - 
(den Gläubigen des nicht unirten Ritus) gefchloflen. 
7 Im Jahre 1850 vereblicten fi agı katholi⸗ 
ſche Paare (zu welcher Religion fich die meiſten 
deutſchen Beamten und bie griechiſch⸗ unirten Ruß⸗ 
niaken bekennen); 23 proteſtantiſche, endlich 2039 
dem orientaliſchen (nicht unirten) Chriftenthume Er· 
gehene, wohin alle Einwohner moldäuiſcher aber 
wenn man will, walalpifcher Nation gehören, wel⸗ 


che in biefer Landſchaft die bey weiten: grüßte Mehr . 


ahl behaupten, und den größten heil bes Adels 
lat minder als ber Bauerfchaft Bilden. Unter 
‚ben.gebornen des J. 1311 waren 816 Satholifcher, 
* proteſtantiſcher, 8653 orientaliſch⸗ chriftlicher, 
7 


jüdiſ⸗ Religion. — Bon dem im Jahre 1811. 


in ber Bukowina Verſtorbenen fanden ſich 567 des las 


teinifch » katholiſchen oder griechiſch = unirten Ritus, 


3 proteſtantiſche und 6055 orientalifdy » chriſtlichen 
Glaubensbekenntniſſes, endlich 27 talmudiſch⸗ he⸗ 
bräifchen Glaubend. /· a 
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” Katbolifen, der Hauptſumme ber 3 Arkidia 


Tio . | 
| In ber Tirchlihen Wiberficht ber Zipfer Dise 
cefe in Ungarn vom Jahre 1811 (f. Vaterlaͤnd. 
Bl. May ıgı0, Nr. 40.) find unter ben 179483 
na= 
te, *%) auch die unirten Rußniafen in der Zipfer 
Sefpannfchaft mitbegriffen. Wie mag fib ihre An⸗ 
ah! au den Kathelifen des lateiniſchen Ritus vers 
alten ur 


In ben Beobachtungen über bie politiſchen 


Kortſchritte der Provinz Oftgalizien (ſ. Vaterländ. 
Bl. Octoh. ıgı2: Nro. 82.) bemerket Hr, Krie⸗ 


bei, daB „ber Landmann in der Gegend des ehe⸗ 
maligen Mafovien, nähmlic im Myflenicer, Boch⸗ 
nier, Tarnower und Rzeſzower Kreife auffallend ers 


dentlicher lebt und wohlhabender ift, als die Land⸗ 


Vente in ber Gegend ber ehemaligen Terra Russia, 


das iſt, im Przemyſler, Lemberger, Stryer, Sams 


borer, Zloczower, und Staniſlawower Kreife, wo fie 
der ruthenifihen Religion**) zugethan und übers 
haupt roher, unmiffender und folglich dem’ Trunke 


mehr ergeben find.” | 
Sit⸗ 





u 9 Die aber fehlerhaft: ſeyn muß. | Denn wenn man 


die Zahlen der drey Archidiakonate, des Zipfer 85899, 
. des Arver 44781 , des Liptaner 36863 jummirt, fo 


kommt die Summe 197543 beraus. 


#) Ein fonderbarer Ausdruck für chriſtliche Religion 
nach griechifch ⸗ſlawoniſchem Ritus, weil ihre Prie⸗ 
ſter die Liturgie der griechifchen Kirche in flawonis 
her Sprache verrichten. Der Nation nach find fie 


.  WRuffen oder Rußniaken, die. von Vielen ans bloßer 


Sierereg im Latein Rutheni genannt werden. Der 
Teligion nach find fie katholiſche Ebriſten des orien⸗ 
taliſchen Ritus, ſeit Jahrhunderten mit der abend» 
lau diſchen Kirche vereinigt. Zu Lemberg beſteht noch 
für die griſtlichen Joͤglinge des griechiſch⸗ unirien Ri⸗ 
tus ein vom Kaifer Joſeph IL, geſtiftetes Generalſemi⸗ 


warium. , 
i So “ — t —— 
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Der» und Sqlaftube, für die Dame ib fir die 
—— noch. irgend eine übrig iſt. Dad Amen⸗ 
biement macht eine ruflifche Papiertapete für wo⸗ 


nige Thaler und eine Feihe flechier Stähle; bie . 


und ba findet man auch noch Schemmel. IR noch 
eine Kommode vorhanden, auf der eine modiſche 
Stoknht ſteht, ſo gar eine felbe Stube ſchon 
zu dem beſſeren. ift aber eben auch keine Selt⸗ 
famfeit bey ‚einem, Wanne, ber zwanzig und mehe 
taufende Dulasen kommandirt, die Feufter mit Par 
pier zugelleibt, Die Thür aus drey Brettern sus 
fammengefhlagen,, und ſie ſiatt des Echloſſes mit 

einer Klinke verſehen zu finden. ») Dann iſt der 


Fußboden gerade fo, Sie man ibn in einem deute ' 


ſchen Kruge (Meinen Wirtbshaufe) anzutreffen ‚ges 
wohnt iſt; doch auch hier giebt es neben dem vie⸗ 
Nlen Schatten wieber ein heües Licht. In der pols 

aifien —— . das Bette das hervorſtechend⸗ 


fie Ameublement. Mat ſieht ſehr oft in ben aller⸗ 


——** Stuben die prächtigſten Betten unser 
langen, von ber Dede Der Stube geſchmakvoll here 
abhangenben, damaſmen, nicht felten ark mit gold 
nen Treffen befezten, Garbinen, ‚ die:eine eleganie 

Form haben, umd ſelbſt ber arme, . in Dien es 
bende Edelmann, der oft in einer elenden Hütte 

wohnt, befizt dieſes unentbehrliche Meuble von Sig 
mit ziänen Borden eingeht Rea mehr der - 2 


r , 





7 Kumeetung. Die Mel > der 2 (6 ſehe Wiesten 

Zöebnungen. und häuslichen Einrichtungen in Polen 

t diefe zu fege, det der Pole immer mit Gen 

pachten feiner eigenen Güter und rigener Arendiruug 

fremder , größerer, oder ibm * ele eo Sir 
* — et iſt; um fo mehr, da dieſe M 


thuugen neift nur auf ein ober drei de gefhloffen- 


find. Es wirb darum nicht aue Sitte bey der No⸗ 
— gute Orhünde gu baven und ich gut einzu⸗ 


333 ’ . 
> te reiſet nicht einmal zu feinem Freunde ohne fein 
Bette und feine feinen taftnen Garbinen mit ſich 
zu führen. Ich überzeuge mi, daß man, fo ver« 
ſchieden auch Die Lebensart der Europäer iſt, nichts 
auffallenderes in unferm. Weltiheil fehen kann als 
eine folche eingefchränfte Wohnung und häusliche 
Einrihtung eines Mannes, - ber zehn bis funfzige 
taufend Meichöthaler kommandirt, der außer feinen 
Haufe: in einer gräflichen Equipage, und wenn er 
jung if und deutſche Kleidung trägt, angezogen wie. 
ein. Elegant von Paris, erfheint. Nun bedenfe 
‚man noch, weich einen Eindruk das fürſtliche Wette 
auf ben. machen muß, ber es zum erflenmale dey fol- 
chen abſlechenden Dausgeräthe antsif, Ich brau⸗ 
de eö nicht zu, erinnern, daß auch weniger wohlha⸗ 
bende Edelleute beffere Häuſer, beflere Einrichtum⸗ 
gen bie und da befigen, denn bier iſt nur die Rebe 
vom Allgemeinen, W 


Man kann auch nichts abſtechenders erbliken 
als in Polen Vater und Sohn zu ſein pflegen. Je⸗ 
ser gebt im Polniſchen Talar mit abgeſchornem Ko⸗ 
fe. einher, iſt fromm bis zur kraſſeſten Bigotterie, 
Sprit. außer feiner Mutterſprache Latein, oft auch 
- sta heirzfch ; er verachtet die Thorbeiten des Jahr⸗ 
hundert und hängt leidenfchaftlich am ſtarken Unger⸗ 
wein, von dem er ein dutzend Boutellen und mehr 
in.einem Nachmittage auf fi nimmt. Das Söhne 
chen hergegen Eleidet ſich nad dem neueften Geſchma⸗ 
fe in beutfber Manier, iſt übrigens ganz Franzos, 
Kerdft bis auf Yen Beichtfiun in Beligion und Bitten, 
bdis auf die Brivolitäten-bed Luxus, der Spielfucht, 
der &efewuth, ber Koletterie und aller diefer Als 
faanzereien; er fpricht wenig Batein, aber befferfrans 
006 as ver sutfche Edelmann, er buldiget allen 
Modelaſtern des Jahrhunderts, ımb ift ohne Ver⸗ 
gleich mäßiger als fein Vater im Weintrinfen. Der 
Mater ſteht in eben dem Grade an feiner- ent 
MUS 
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binter dem Deutfägen alten Ebelmanne ‚in weichem 
ber Sohn den beutichen Bandadel in diefer Rüdjicht 
binter ſich zurüde läßt. Dex junge Pole kopirt und 
zwar bis zur Täuſchung ben Sallier, dies gelingt 


ihm ſehr oft bey der größern Wolubilität feiner Zuns 
en befländigen Reifen nad Deutfihland, - 
an 


reich und nad den berühmteften Bädern auf 
eine bewundernswürdige Art, ex gebt felbit fo weit, 


Daß er dem beutfchen Abel Steifheit Schuld giebt, 


und im Gefühl des Uibergewichts nicht felten auf ihn 
in biefer Hinficht ſtolz herabblikt. Was von Vater 
und Sohn gefagt worden, gilt nit ganz von Mut⸗ 
ter und Tochter, denn da die Mutter gleiche Klei⸗ 
bung mit ber Tochter trägt, To ift fie ſchon von die⸗ 
fer Seite angeſtekt; die Zochter fleht aber in eben 


dem Verhältniffe zur beutfchen Dame, wie ber Sohn 


® 


zum beutfchen Bitter. 


x 


Stol, u. Keine Nation nähert fih in Europa = 


pielleidt mehr dem Spanier ald die Sarmatifche, 


und man muß fagen ‚wenn der Pole groß thut, fo ' 


gef@iepe ed mit einem ungezwungenen Anſtande, und 
- Seine Ration verbengt ſich wieder ſo tief als er, bef 
bei jeber Werbeugung nad bein Knie feines Freun« 
des bingreift,, welches. auch felbit den Damen noch 
anhängt, Feine Ration ift triechender , befonders im 
Auslante , wenn fie etwas. nachſucht. Jeder Edel: 
mat fühlt in feinen Adern königliches Blut und gebt 
doch , wenn er durch feine Lage dazu genöthiget wird, 
ahne eben babey (wie es feheint) viel zu leiden, in 

bie Dienfte feines Bruders. ) Sie nennen gi ſo 


— —— en \ 
9 Aamerkung bes Herausgebers. Es iſt ein wirt. 
es, mir genau bekanntes Faftum, daß ein polni⸗ 
er Ebdelmann, ber In einer angraͤnzenden Propinz 
bey einem dentſchen Edelmann in Dienſten als Keit- 
kaecht ſtand, bey erfolgter Landbotenwabl zur letzten 


Koͤnigewabl ſich fo wichtig. auſahe, feinen Dienft auf⸗ 


* 
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vjt fie mit einander fprechen, vom Klirfien bis auf 
ben adelichen Amtmann, Herr Bruder, 


Ssoo wie num überhaupt dieſes unterſcheidende 
Merkmal bey jenem, ber noch ganz Pole iſt, der 
noch am wenigften in fremden Ländern fich natura 

Hfirt hat, am beutlichflen ſich veroffenbaren muß, 

wenn es wirklich Tarakteriflifch iſt; fo fallt dieſer Zug 
auch bey den ältern Polen ganz befonbers in die Aus 

en. Selten wird ein Deunfde mit To viel natür⸗ 
cher Grandesza über eine Straße einhergehen, als 

. ein Pole in feinem, ihm gleichſam ein ehrfurchts vol⸗ 
les Anfehen gebenden Zalar. Daher gebt felten ein 

: alter Pole krumm, und eben diefer, wit einer Art 

- von Bewußtfein Eöniglicher Anfprüche, einherſchrei⸗ 

tende Mann wirb bey dem erfien Worte, was er 
: Wit feinem Freunde fpricht, obgleich er noch fo alt 

iſt, zum gelenffamen, tief fich verbeugenden, ehr⸗ 

——— Hofmann, der in den ſchmeichelhafte⸗ 

en Verſicherungen um bie Gnade ſeines Souverains 

zu buhlen ſcheint. Hiebey iſt ein gewiſſes avec, 
elches man dem Polen fo wenig nachthun kann, 

als man im Stande til (wie man es zur Babezeit 

‚ alle Tage in ben Bädern fehen Farin) eine Polonoife 
wuiit einer ibm gleichkommenden majeflätifchen Grazie 
fon nachzutanzen. N 
Irn meinem künftigen Schreiben werbe ich biefe 
Neen von sinigen andern Seiten noch durchführen. 


BE TE 
.. Yiafkophik 
Sara mabrpmmehmen Gin —— 
fin eder Pole aus ganzer Seele lacht; allein auch 


ch — —— der men (Slider Seele 
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Meisten venn von irgend- einer Seite der Lon⸗ 


tiſch, Die Polniſche Kirche, der Polnifhe Markt if 
kaiholiſch; fo auch ber Deutfche und Polnifche Geiſi⸗ 
liche. EN Ya erfcheint der Katholik in’ einemgrös 
Bern Abi von dem Proteftanten, ald unter ber 
Holnifchen Bürgerfhaft in den Schlefilchen Gränz⸗ 
ſtädchen Polniſcher Seits; dort iſt jener von biefem 
nach Manleren, Lebensart, Kultuy u, f. f. wenig⸗ 
Sms uns ein Jahrhundert zurück. Um jemand ge⸗ 

u. 
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vielmeht auf ben religiüfen Kontrafl, in wie . 


L 
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gen bie Patholifche Religion einzunchmen, müßte man 
ihn an biefem Flede des Erdbodend mit ihr befannt 
machen. Man braucht übrigens nicht fehr ſcharfſe⸗ 
bend zu ſeyn, um zu bemerken, daß die Urfache nicht 


- auf Seiten der Religion, fondern auf Seiten bed 


Nationalen der Familien liege. Diefe biffidentifchen 
Bürger find alle deutfchen Urfprungs, mithin hängen 
ihnen noch die Sitten des Vaterlandes an, denn audy 
der erſte Enthuſiaſt für Polen kann es nicht. läug- 
nen, daß bei allen Vorzügen, bie ber Polnifche Abel 


-" in mancher Hinficht über den Deutfchen behauptet, 


Dans 


Die polniſche Bürgerſchaft auch ſehr weit hinter der 
Deutſchen zurüdfiche | 


Schon im erften Briefe habe ich. bemerkt, weich 
ein Kontraft in religiöfer Rükſicht zwiſchen dem alten 
und jungen Polen ſtatt ſinde. Ich forach vor kur⸗ 
zem mit einem Manne, ber Jahre lang ſich in Pos 


len aufhält unb vorher ganz Europa. burdhreifet i 
- über diefen Vunkt, und gb X 


auf bie Frage, 
warum Doc) der unge Polnische Adel in einem fo ho⸗ 
ben Grabe Freidenker IR} zur Antwort: Il copie 
le Francois et chaque copie est inferieure de 
fon original. Itzt will ih meine Bemerkungen 


er in den nehmlichen Subjette ſich darbietet, ein 
ſchränken. Man fehe den Polen im Polnifchen Ha⸗ 
bit in der Kirche, (jene, die von der Sallomanis 


angeftelt find, kleiden fich deutſch, ober franzoſiſch, | 


wie fie eö nennen. *)) \ | 
| : Hingegoffen ſpricht jede feine Bewegung bie 


innigfte Undacht, nicht felten betet, er auf allen Bie« 





©) Anmerkung bes Gerausschers. Dee Vole nennt 
. Jeden ‚Deutfihgelleideren einen Beanofen x fe wie 
der. Türke jeden Chriſten einen Zranfen nennt, 
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ren liegend, ober mit ausgeftreften —* halle | 
lauter Stimme, +) zu feinem Schöpfer , ober vor ' 
einem Heiligenbilde., Er fehlägt ſich mit einer Ge» 
walt an die Bruſt, mit der es ein Deutfcher kaum 
wagen bürfte, und Püßt bald ein Bild, bald feine 
Bank. Dabey ſtüzt er feinen Kopf wieder auf feine - 
beiden Arme, ja er bedekt mit einer Wintermütze 
auf eine für feinen Tahlen Kopf zwar fehr zuträgik 
che, ‚aber für ben Ausländer body immer ſehr 2 
lende Art fein. Haupt. Kaum wird er ſich ed ver 
geben, ber Meffe auch außer dem Sonntage nicht 


eyzumohnen, oder einen nahen Ablaß, oder eine \ _ 


andre Andacht zu verfäumen; Überhaupt hängt ev 
mit einer auffallenden Strenge an allem dem, was 
jeder aufgellärte Katholit für außerwefentlich er⸗ 
kennt; allein das Wefentlihe — Nächflenliebe, ums 
befiechbare Hechtichaffenbeit und Gerechtigkeit — 
Bähmung ber Lieblingsleidenſchaften — ich will nicht 
fagen, daß man fie nicht auch in Polen im hoben 
Grade fände, allein ihre Seltenheit kontraſtirt dch 
in einem fehr hohen Maaße ‚mit ber fo fehr über, 
fpannten Beobachtung bed vielen Außerweſentlichen 
der römifchen Konfefiion. Niemand wird mir hie⸗ 
vin wiberfpreihen, Der bie aft unmenfchlicde “Härte 
der alten. Sarmaten kennt, die es fich Leichter vers - 
geben, einen Unterthan durch Züchtigungen nach 
geringen Verbrechen um feine Gefundheit- auf die 
Zeit feined Lebens zu bringen, als ein angewöhnted, , 
vieleicht nur wortreiched Gebet zu unterlaflen ja 

. in, ie 
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*) Anmerkung des Herausgebers. Dieſes babe 


laute Beten, welches eine Art von Gemurmel mach 
if felbfk für den drutſchen Karbofifen ſehr auffallen 
und andachtfiörend. - Zu den Gonderbarkeiten in der 
poluifchen Liturgie gehoͤrt auch biefe, daß nach gern. 
digter Meffe der Prieſter den Vornehmſten ſich naͤ⸗ 
best. uch ihnen die Pasene zu kuͤßen giebt. 
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bie ige nur durch bie firengern Sefeze abgehalten 


.. werden, bat Leben eined Menfchen, wie es vorbin 


ſo oft geſchah, um ein Geringes aufzuopfern. Nie⸗ 
28 ieh mir widerfprechen , ber es weiß, daß es 
in Polen notoriſch if, weichen ganz unbedingten 
Einfluß Gelb, Berwandfgaft u eh dv vrozeſſen 
und Kommiſſisnen haben; der es weiß, daß es fein 
Land in unferm Welttpeile giebt, wo «4 dem Ries 
— dem Aermern noch ſo ſchwer wird, ſeine Ge⸗ 
tſame gegen die Magnaten —8 der es 
| —* weiß, daB man ſich nie irgendwo weniger als 
yolen * Due und. Be ngen zu verlaſ⸗ 
eu gew Niemand wirb mir verwerfen, daß 
—* re bie ich in andern Rüffichten fo ſehr 
u ‚ welche mich aber nicht von dem Pfade der 
—* heit wegleiten Darf, zu nahe getreten; der es 
weiß, wie leicht ed fid ber ältere Pole vergiebt, 
einen Theil feined Lebens unter dem Deſpotismus 
des Thyrſus in einer betäubenden — 
hinzubringen und dadurch fi und feine Freunde al⸗ 
lem dem Br auche biefes Sins. auf eine (lan 
wiſche Art Preid zu geben, 


Ich breche ab, damit biefer Brief nicht wieber . 
omg wie der vorige, wehk. Im kunftigen führe 
5 Sie zu dem Gaftmale des Dolen. 
Ihr 


viaſtophil. 
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W. ſich aus ben Zeitungen erinuerd, "wie fehr 
der gaſtfreie Radzivil beym vorlezten Reichs⸗ 
tage alle berühmten Dejeuneur und ſelbſt die Staats⸗ 
diener der Engländer überteift; wer es weiß, daß 
ſeine offene Taſel zu War ſch au mehr als man⸗ 
ches königliche: Hoflager verzehrte; wen es bekannt 
iſt, daß ist noch in Polen alle Kommiſſionen und 
erichtlichen Handlungen nicht ohne bie boſtſpieligſften 
Belsge volpracht werben. können, der muß fir ger 
wiß eine große Idee von dieſem Artikel des polni⸗ 
ſchen Lunus machen. Es iſt auch nicht: zu läugnen, 
-baß der Umſtand, daß ohne Gelage nichts gerichtlich 
abgethan werden. könne, ſelbſt auf denjenigen Adel 
einen werklichen Einfluß babe, indem doch nicht 
wenige yater bemfelben in dieſer Rükſicht ken Franz⸗ 
mann verkäugnen und on dem väterlichen Lieblingse 
gotte mit umgallifcher Leidenſchaft hängen; auhlang - 
Dies nicht Ieicht anders. fein, - denn ihre fe 
bringen dies nach der Baudfittefo mit ſich. Es iſt 
Beine Eleine Kommiflion ‚neu. ein paar: Tagen, wo 
nicht hundert und mehren: Boutellon der Haik ges 
drochen wish; bey größern Komiffionen läuft Diefer 
Artilel gar bald in die Taufende, es mag darum 
auch nirgends theures-Wrozoß-zu führen fepn, als in 
Polen, Man kann leicht denken, daß dieſes jeden, 
der auch den Wein nis lied, nuthiget/ feine Ratut 
baran zugapohnen, Es g wg, wie ga 
, , sind, tan. [ 


. 
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f 
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ein Pole auf fih zu nehmen tun Etande iſt. Dar: 
um eſſen die Polen, aber im Ganzen weniger, als 
man von ihrer robuſten Konftitution erwarten foll- 
te. Mit diefer unbedingten Freigebigkeit kontraſtirt 


\ 


es aber fehr im Auge des Ausländers, wenn er fieht, 


daß die ganze Befellihaft .*) aus einem einzigen 
Giaſe trinkt... Der. Birth. trinkt das forpulente 
GSlas zuerft aud und dann bietet er ed neuangefüllt 
dem vornehmfien Gaſte an; dieſer bringt ed Dem 
— — der dem dritten und der letzte bringt es 


em Wirth vom Haufe zurüd, und-fo geht ed-ume | 


unterbrochen fort. Ein anderes Slonttaft mit beute 
ſcher Sitte iſt dieſer, Daß in einem Haufe, mo oft 
Bouteillen zu vielen Duzenden, ja-zu Hunderten aus⸗ 


gelseret werben, und wo der Ausländer glaubt, daß 


ie. Berfchwendung einheimifh dort haufen müfle, 
wochenlang, wenn Feine Fremde da (md, kaum ein 
GSlas getrunten werde. er wohllebende Deutſche 
trin?t täglich feine feſtgeſetzte Portion Wein, allein 
auch in fehr guten oe Häufern wird nur dann 
getrunfen, wenn Fremde ba fir 
‚auch der flärffte Ungarwein ſtromweiſe; ſonſt behülft 
man ſich und exzedirt allenfalls nur mit Bier und 


mit: Liqueurs. nige Quart ſtarken Brandiwein, 


ja auch zwei bis drei Quart Aral nimmt mancher 

Edelmann: gern auf ſich, Doch alles Died gehört 
nicht fo für meinen gegenwärtigen Befichtöpunft als 

bie polnifche Tafel; darum werde ich auch hier mehr 
von ihrem Mittelbiner als ‚von ihren-großen Gelagen 
ſprechen. Der Tiſch iſt reinlich ſervirt, alles ſpeiſet 
auf Steingut; und. ſilbernes Schüßelgeräthe nach 
ber neueſten Faſſon iſt nichts ſeltenes. An Schüf—⸗ 
ſeln, dieß kann man mit Grunde behaupten, ‚dent 
. « ende Fa er 


I 0 
I, ‘ | * 





u‘ Sume eton € des Daraus der. Inden. biu- 
ſern des fan KT . “ o | 
\ ie Br ⸗ vu ng almipeiten 


ind, dann fließt aber 


I 
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Der Dole nd einmal fo viel als der Deutsche, wenn 
ich etwa. bie.berüchtigten Gourmands ber großen Kaiz' 
ſerſtadt ausnehme. Sechs bis zwölf Schüſſeln ſind 
alfo- bad gewöhnliche, Keine Schüffel ift aber dia 
angerichtet, und Sallate, Saucen und was fon 
auf Afettem: im Deutſihland fervirt wird, macht 
bier eine Scüffel. Auch giebt. bet polniſche Nach 
gern das nämliche unter. mehrerlei Geſtalten, dami 
die Schüfſelzahl voll werde, und zu ebeg. diefeng 


Ende erfcheint nicht nur bey ihnen gewöhnlich eing u 


Schüffel Grüße, bie man freilich nicht gern anders 
wärts dulden würde. Go geht es dann auch mit dem 
vielen Knoblauch, ber hier yon hen Wätern her fi . 
noch immer in zu ſtarkem Kredit erhält. Mean ſpei⸗ 
fet im Gazen bey den großen Polen beynahe beſſer 
als in Deutſchland, denn dieſe find in allen Fächern 
bed Lupus unüberirefhar, über bey dem kleinern Adef 
ift ein volles Duzend Schüſſeln kaum ein. halbes ip 
Deutfchlanb werth. Den größten Schatten auf hie -. 
Schuͤſſelzahl wir aber eigentlich der Koch „die Küs . 
he und die Waſcherei des Gervites in Hinficht auf 
Reinlichkeit. *) Es kommen alfo leicht mehr Urſa⸗ 
en zuſammen, daß man bey einem Diner von zwölf 
Hüffela bungeigen Magens auffichen Tann ; um fe 
| — mehr 
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Anmertung bes Herausgebers. Die drei größe 
sen Delifateffen in Polen find das Brod, der Kaffee 
und der Wein; das Brod wird mit geronnener Miich 
‚eingewirtt und bat etwas ungemein nahrhaftes und 
wohlfchinefendes; der Kaffee, der in dem fpbaritis 
(den England fo elend iſt, fcheint nirgend fo belifar 
als in Polen zu fein; der befle deutfche,. der zwar. 
beſſer, als der englifche iſt, koͤmmt ibm bei weiten 
nicht gleich; undia Polen if der Wein weit beſſer 
als in Ungarn, wo der beſte, den man in Edenburg 
Hat, ſich mit dem befien in einem polnifchen Staͤdchen 
felten meflen Darf. | | 
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„Dieſe Nation bat auch Pie allerbeften Talen- 
ta, Sie werden befientwegen auch ohne alle Echre 
und Mühe zu allem geſchickt, auch in unterfchieblis 
chen Künften berühmt ; lernen von fich felbilen das 
Leſen und Schreiben; wer aber das Glück, Vermö⸗ 
gen. und Gelegenheit von jemanden unterrichten zu 
werden, bat, diefer lernt mehr in einem Monath, 
als viel Übrige Nationen in längerer Zeit, . 


Ä „Sie bezeigen auch viel Abhärtung in 
. ihrer Ratur, zumalen fie in ber Fälteften Jabres⸗ 
> zeit, bey dem größten Winde, Schnee und Regen, 
mit unbebdecktem Kopf, mrit der entblößten Bruft 
(worauf viele Eiszapfen zu bangen’ pflegen) und auch 
arfügig gehen können, ohne dadurch im mindeflen - 
ihrer Befunbheit zu fehaben, und Dies meiftens aus 
dieſer Urfache, weil fie anno als ganz kleine 
Kinder ganz nackend, ja’gar ohne Hemd im größe 
ten Winter um dad Feuer im Haufe umlaufen lernen | 
und in allerley Elend erzogen werden. Denn eben . 
wuhbdie Mütter gebähren oft ihre Kinder 
in.den Bergen bey ber Heerde, oder im Fels 
de bey ber Arbeit, ahne die mindefle Menſchenhül⸗ 
fe. Sie wideln ihre Kinder in das friſche Kraüt 
ober —— — a —— 
e fangen ſodann n ihre Neugebohrnen 
Kinder nicht mus nach Haus, ſondern auch öfters 
bis in Die Kirche, um bad. Kind taufen zu laſſen, 
daß man wirkii nicht im minbeſten wahrnehmen 
kann, daß e& die Mutter bed getauften Kindes ſeyn 
folle. Sie beforgen auch zu ihrem Kinbelbette nicht& 
liebers und nichts nöthigers , als nur lediglich einie 
ge Maaß Wein und Brandwein, mit melden Mite 
‚ teln fie-fich au zum gefchminbeflen eubolen. Bie | 
pflegen auch ihre Bag Sobracn Kinder-öfters in 
. Braubwein zu ‚.um die Sternen zu ſtär⸗ 
fen; und bey allem dieſen find wenig Länder in Eu⸗ 
ropa, woein fhönerer Wachsthuum ber sehanbehen | 
En " ‘ es 


* 
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NE, in meinem lezten Seiele noch einis 
—* er ben Konfraft als karakteriſtiſchen 
Bug der polnifhen Nation verfprochen, hier find-fie, 
Sa hoffe, fie werden ſich dadurch noch mehr iiber» 
geugen, baß bier allenthalben hohes Liht.und Dune . 
Schatten, Größe und Kleinheit,, ‚ber höchfte Die 
kant und tiefe Baßnoten neben ‚einander z u-ftchg . 
Tommen. Mehr als Symbol ‚biefes —— 
Merkmals find die Seiden unzertrennbaren Gefährten 
bes vornehmen Dofen, die in irgend einer ‚Stadt, 
(beſonders im Auslande 0) nie von feiner Seite weis 
chen. Der Eine fein Prohft.obes Wigr, ©) der 
andere der Iſraelit. An ber That, eine fehr gleiche 
Sefenfchaft! — Auch braumht der vornehme Pole fie 
beybe in gleirher Abſicht, denn feine Seſchutten 
ſorgt entweder der —2 — der eine Ar 
Haushofmeiſter macht, gar der Jude. Es hr 
* daß rie Kate ei reifen Profeſſionen — 
Polen trejben, am meiſt er fällt es auf, fie mit 
dem —— in der. hand den en Ship | mar 
en... 


Le |||—— 
® — —31—. ‚des Gstautgchme. Vrehſtt " I u 
Polen, wat in Deufichlaud eig Pfarrer ifl, Bilar, 
was bier tin. Saplan de jßt; Dam, mas man ey 
wife want. 


Briefe | 
üben Polen 





einer rien — 


Sa haben Recht , daß Sie behaupten, N Bel ſey 
in Deutfchland, ungeachtet der mancherley Beſchrei⸗ 
Bungee und Madrichten, © F von biefem Lande 

bereit erfühlenen find, noch bekannt 
et kbnuen ng Hinzufügen , ap sch ne in 


en —— 84 billige mithin. 8 een x en 
ſaz, dem deutſchen Publikun ‚Beiträge zur genaue 
eren Betanntfyaft mit feinen Nachbar, dem Polni⸗ 
ſchen Publikum, vor N, und werbe Sie auch mit 


. WVergnügen in Diefer in * p weit id) es im Stans 


de bin, —* ſtüzen. Da ich durch meinen viel⸗ 
‚jährigen —— wit ber Polniſchen Nation fie 
in ihren. vaterländifhen Sitten und in mancher 
andern Rükfiet beſſer als jene eifebeichreiber 
zu kennen glaube, die ein Sand zu durchſtreichen ges 
‚wohnt find, und blos ineiner ober in etlichen Haupt⸗ 
Bänten f 2 aufzuhalten yfiegen, fo Tann ‚ich auch hof⸗ 
u $ mandye meiner Bemerkungen nidıt ohne 

seefi werben gelefen werben. Rue Ve 








; ’ \ | ur 
Sie non mie nichts Ganzget; ich made mic Bid 
j einzelnen, mancherley verſchiedene Gegenflände 
etreffenden, Bruchſtücken verbindlich. amit ich 

aber deſto freimüthiger ber Wahrheit mein Opfer zu 

bringen im Stande bin, fo nennen Sie meinen 

Namen nicht öffentlich , bis die Zeit kömmt, wo ich 

es etwa felbft ihunlich finde. Hier if etwas. — — 


J 


Zuerſt alfo meine Gedanken über den karakte⸗ 


riſtiſchen Nationalzug der Polnifhen Nation. — 


Wenn ich dad unterſcheidende Merkmal aufſuche, 


welches diefer Nation in der Naturgeſchichte deß 
Menſchengeſchlechts als nota characteristica bei⸗ 
gelegt werben muß, fo rede ich nur von Polen wie 


es in unſern Tagen it, ohne zu behaupten, daß | 


eben dieſes Unterfcheidungszeihen auch in Alter 
Beiten ſchon Farakteriftifch in diefer Beziehung ged 
wefen fey, benn auch Nationen ändern jich bone 
- Grund aus, befonderd folche, die fü große und haus 
. ige Kevolutionen wie Polen aufzuweiſen hat, erlitten 
baben.. Auch bis ich nicht beforgt, ob irgend jemand 
por mir biefe oder eine andre differentiam specificang 
für die Polniſche Nation angegeben habe, denn midy 
leitet bey meinen Wahrnehmungen Antopfle; es müßte 
alſo beynahe das Zeugniß meiner gefanben Sinne midy 
frügen, wenn ich isren ſollte, und dies iſt mit eben 
nicht wahrſcheinlich. Wer anders gefehen hat, ſclug 
feine Sternwarte in der Hauptſtadt auf, ‚und dann 
fieht man allemal unrecht und überhaupt nicht viels 
denn von Jahr zu Jahr werben ſich unfere Haupts 
fädte immer gleicher, eben fo verhält es tb mit 
dem Zirkel der feinen Welt. In unfern Sagen iſt 
zwiſchen Paris und. London und Wien und 
BWarfchau kaum noch Te viel unterſchieb vorhan⸗ 
den, ais nor einem Jahrhunderte zwifchen Paris 


uud einer ber eleganten großen Provinzialftädte iR - 


Frankreich war. Ein Elegant aus jeder Polnifchen 
Provinz, wenn er ſich deutſch kleidet, ein feier 


1 . 4 . 


I 





- augfäßt, als manche karakteriſtiſche Züge im 


nF 


dus einem. Defterreichifchen oder Preußiſchen Städ- 
Sen, “Tann igt mit feiner Garbercbe ſpornſtteichs in 
jeden Zirkel. zu Paris treten, ohne baß er auffallend 
wird. Gelbk ein geſchmackooller Jurſt durfte dies 
vor einigen Dekaben noch nicht wagen. Dieß allein 
beweiſt fon feht deutlich, daß die Hauptfläbte und 
die ilüftren Zirkel am wenigften geſchikt find zu Bes 
obasbtungen über irgend einen Nationalkarakter. " 

.. Das katakteriftifhe Merkmal, wodurch fi 
Holen von jeder „andern Europãiſchen Bolkerſchaft 


‚ im Einzelnen und im Ganzen unterfeibet, iſt Kons 
. traf. ° Allenthalben giebt es hier Licht und Schat⸗ 


ten, älentbatben Größe und Kleinheit,,  allenthals 
Ben Katrifatur. So wie aber Nachäfferei nit nur 


Beim Deutfchen, "gelbfüchtiger Spieen nicht nur beine 


Engländer, feines überliftendes Betragen nicht nur 


"beim Sranzofen, fleife Grandesza nicht mar beim 
Spanier hinterliffige Rachfucht nicht nur beim Ita⸗ 


liener ‘Statt findet; eben fo wie bey diefen Natio⸗ 
Ben bee Bipenbeiten nur auf eine hervorſtechende 
Art fid Außern und eigentlic nur. durch dieſes Her⸗ 
Vorftechen. karakteriſtiſth werben, .eben ſo fleht e& 
auch um ben Kontraft der igigen Piaften. Nir⸗ 
ends giebt ed fo hohes Licht neben fo. dunkeln 

hatten... Ehe ih die Data hierüber. erzähle, 
muß id) vorher die Erinnerung machen, daß man 


"fehr unrecht. thäte, der poiniſchen Nation darum 


einen Vorwurf zu machen, daß ihr Unterſchei⸗ 
dendes fie ſeht oft mebr im nach eiligen als vor⸗ 
theilgaften "Lichte darſtet. Es ift dies das Boos- 
der meilten Nationen , Si bey diefer Unterfus 
Gung, wenn man ber Wahrheit nichts vergiebt, 
felten eine gute Figur machen: Jedes Hohngeläche 
ger wäre alfo bier um’ fo. mehr am unrechten Orte, 
da dad anyegebene Merkmal, wenn ed aud dieſe 
Nation oft von einer Läcyerlichen Seite datſteilt, an 
fh feföft .noth Tarige nicht ſo nachtbeilig für fie 
Bilde 
an 
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anderer Nationen für: dieſe auszuſallen pflegen. 
Schon bie Stadt Warſchau führt jeben fremden 
auf die Idee des Kontraſts. Ohnmoͤglich Tann ex 
auf Ken un re —* Brani * Rand 
nowöt ‚ Erartornölifchen, Tapper und Dune 
dert andern Palläſten, von den herrlichen Bebänbden 
bes Staat, von den zum Theil fehr vortweflichen 
Kirchen, Straßen , Gärten, Gtatüen, Marfälen, 
in Erflaunen gefezt werben, ohne in Zweifel zu ges 
rathen, ob er. feinen Augen trauen dürfe, wenn et 
fo nabe an dieſer königlichen Magnifizenz elende 
Hütten, ungepflaflerte Straßen , und fo manches, 
deffen man ſich in einer fehr mittelmäßigen Gtabt 
fhämen würde, zu Augen bekömmt. Bwar if 
Warſchau unter bee jeyigen Regierung ungemein 
perfchönert und -in ein weit größeres Ebenmaß mit 
feinem Spiendeur geſetzt worben, allein noch geg 
wärtig bietet fich der auffallenbe Kontraft bem Bene 
bachter auf den. erfien Biick bar. &s iſt aber noch 
“ gmerwartetse für den Heifenden, wenn er in Poſen, 
in jener Stabt, die unter ben großen Polniſchen 
Städten am wenigſten Polniſch ift, gleich bey Eu 


blikung der Pofenichen Hauptzierde wieber an biefe 
Idee erinnert wird, - Man wird oft in ganzen Län⸗ 


eleganser geiechifcher Seigmn orhebt, ld 
fo eleganter griech (de Batkbihurn de 





hurm. Der reis 


auch- einen prachtvollen Thurm erſt feit kurzem aufe . 
gefübrt bat) nah Breslau nimmt, muß unwil⸗ 


. 





VDiach ſãule zu Augen kömmt. Nur in. Polen, wo 
ſo ſehr an maucherley Kontraft gewohnt 

Mi, Ban man I nad —— Be rem ı bee 
e tape euaufbauen Theiles 
umbelannt Hi, wirb auf ben’erfen ZabHE von eis 
nem n Sani ber ſonderbarſten indungen: übers. 


. = Des Burus ber polnifchen Nation in Equipagen 
und Bebienten ift fo groß, daß die Warfchauer Eour ed 
hierin den meiften europäifchen Künigsftädten zuvor⸗ 
that. Daher findet man kaum irgendwo Segantıre 
Diethequipagen als nmWarfchau, jadieFiaker zie⸗ 
ben ſchon die Aufmerkſamkeit der Fremden auf fih. 
Es iſt auch ſehr begreiflich, DaB fich der pomifche Hof 
durch Equipagen: und Bedientenpracht auszeichnet, 
bean es iſt faft durchaus polniſche Sitte, daß der 
Edelmann in geößern Staate auf feinen Reifen, 
«iS in feiner-päuslichen Heimat erſcheine. Man ers 
ſtaunt daher; wenn war in Wolen nichts als eles 
gante ‚Equipagen und verhältnißmägig fehr felten 
auf. bem Sande ein. mittelmäßiges nbaud zu 
feden bekömmt. Man erfiaunt aber nod mehr, 
wenn man in bie Wohnungen des Edelmanns tritt, 
der im einer fechöfpännigen lakirten Kutfche vom 
ſchonſien Geſchmack und von brey bis vier Bedien ⸗ 
tem begfeitet ,- daher rollt. Dieſe Wohnung, wos 
tin der Mann mit gräflicher Eaufpage haufet, i 
ein mit Leim außgeflochtenes Parrertegebäube, wel 
es ans zwei, vier und auch mehreren Stuben bes 
jeht. Es iſt ſchon viel, wenn außer der eß· Kim 





an 


der und Salaffiube, für die Dame und fiir die 


Geſellſchaft noch irgend eine übrig iſt. Das Ameu⸗ 


blement macht eine ruſſiſche Papiertapete für we⸗ 


nige Thaler und eine Feihe ſchlechter tühle; hie 


und da findet man auch noch Schemmel. Iſt noch 
eine Kommode vorhanden, auf der eine modiſche 
Stokuhe ſteht, fo gehört eine felhe Stube ſchon 
zu den beſſeren. Es iſt aber eben auch feine Selt⸗ 


ſamkeit bey einem Manne, der zwanzig und mehr 


taufende Dukaten kommandirt, bie Fenſter mit Pa⸗ 
pier zugekleibt, die Thür aus drey Brettern zu⸗ 
ſammengeſchlagen, und ſie ſtatt des Schloſſes mit 
einer Klinke verſehen zu finden. *) Dann iſt der 


Fußboden gerade fo, wie man ihn in einem beute 


ſchen Kruge (kleinen Wirtböhaufe) anzutreffen ‚ges 
wohnt if; doch auch hier giebt es eben bem vie⸗ 
- Ien Schatten wieber ein belled Licht. In ber pol⸗ 


nifchen Einrichtung iſt das Bette das hernonfehenee 


fie Ameublement: Man ſieht fehr oft in ben allers 
ſchechteſten Stuben die prächtigfien Wetten unter 
langen‘, von ber Dede der Stube geſchmakvoll 


her⸗ 
abhangenden, damaſmen, nicht. ſelten Hark mit golde 


nen Treffen befezten, Gardinen, die eine legen 


ww 
Korm haben, und felbft des arme, in Dienflen ſte⸗ 


bende Edelmann, der oft in einer elenden Hütte 
wohnt , befizt dieſes unentbehrliche Meuble von Sit 


. mit zitznen Borden eingefaßt. Noch mehr der 2 
oe, — e - 


.r - 
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e) Aumerkung. Die Urſache der ſe feße ſchlechten 


Wohnungen und häuslichen Einrichtungen in Volen 


ſcheiut dieſe zu ſeyn, des ber Pole immer mit Ver⸗ 
pachten feiner eigenen Güter und rigener Arendiruug 
fremder, größerer, oder ibm beſſer gelegener Guͤ⸗ 
ter befhäßiget ik; um fo mehr, da diefe Mies 
thungen nseift due auf ein ober drei Jahre. gefchloflen- 
find, Es wirb darum nicht zur Sitte bey der No⸗ 


| biefe, gute Ochäude iu bauen und fih zut rinzue 


Rj chten. 


2 
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> je reiſet wicht eimmal zu feinem Freunde obne fein 


Bette und feine feinen taftnen Garbinen mit ſich 


zu führen. Sch überzeuge mich, daß man, fo ver⸗ 


ſcieden auch bie Eebensart ber Europäer iſt, nichts 
auffallenderes in unferm. Welttheil ſehen Tann als. 


eine folche eingefchränfte Wohnung und häusliche 
Einrichtung eines Mannes, der zehn bis. funfzige 
taufend Neichsthaler kommandirt, der außer feinem 


| Haufe: in einer gräflichen Equipage, und wenn er 


gen bie. und d 


hung iſt und beutiche. Kleibung trägt, angezogen wie, 
ein. Elegant von Paris, erſcheint. Nun bedenfe 


‚man noch, weich einen Eindruk das fürftliche Bette 
-nuf ben. machen muß, ber es zum. erfienmale Bey ſol⸗ 
chen abflechenden Hausgeräthe antrift. Ich braus 
che es nicht zu, erinnern, daß auch weniger wohlha⸗ 
bende Edelleute befjere Häuſer, beflere Einrichtim⸗ 


% 


vom Allgemeinen, 


2... Man Bam auch nichts abſtechenders erblifen 


als in Polen Bater und Sohn zu fein pflegen. Ier 
mer geht im Polnifchen Zalar mit abgefhornem Ko⸗ 


pfe einher, iſt fromm bis zur kraſſeſten WBigotterie, 


Sprit außer feiner Mutterfprache Latein, oft auch 
- stoa8 | 


beutfch ; ex verachtet die Thorheiten des Jahr⸗ 
hunderts.und hängt leidenfchaftlic am ſtarken Unger⸗ 
wein, von dem er ein dutzend Boutellen und mehr 


in einem Nachmittage auf fih nimmt. Das Söhne 


den — kleidet ſich nach dem neueſten Geſchma⸗ 


ke in deutſcher Manier, iſt übrigens ganz Franzos, 
Jelbſt bis auf ben Leichtfiun in — und Sitten, 
dis auf die Frivolitäten des Luxus, der Spielſucht, 


der Eeſewuth, der Koketterie und aller dieſer Als 


fanzereien; er ſpricht wenig Latein, aber beſſer fran⸗ 
—8 "der —8* Edelmann J er huldiget allen 


Grodelaftern bes Jahrhunderts, und ift ohne * | 


gr mäßiger als fein Water. im Weintrinken. Der 
Water ſteht in eben dem Grade an. feiner- En rt 
| _ nna⸗e 


N 
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a befigen, benn bier ift nur Die Rede 
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hinter dem Deutfägen alten Edelmanne, in weichem 
ber Sohn den beutfchen Sandadel in diefer Rückſicht 
binter fich zurüde läßt. Dex junge Pole kopirt und 
zwar bis ‚zur Xäufhung ben Gallier, dies gelingt 


ihm ſehr oft bey ber größern Volubilität feiner Zuns 


| 84 ey ſeinen beſtändigen Reiſen nach Deutſchland, 


ankreich und nach den berühmteſten Bädern auf 


eine bewundernswürdige Art, er gebt ſelbſt fo weit, 
Daß er dem beutfchen Adel Steifheit fchuld giebt, 
und im Gefühl bed Uibergewichts nicht felten auf ihn 

in dieſer Hinficht ſtolz herabblikt. Was von Vater 
und Sohn gefagt worden, gilt nit ganz von Mut⸗ 
ser und Tochter, denn da die Mutter gleiche Klei⸗ 
Bung mit ber Zochter trägt, fo ift fie ſchon von die: 
fer Seite angeſtekt; die Tochter fteht aber in «ben 


bem Berhältniffe zur Deutfchen Dame, wie ber Sohn 


zum beutfchen Ritter. 


Stoly — Keine Nation nähert fih in Europa 


pießeicht mehr bem Spanier ald bie Sarmatifche, 


und mar muß fagen ‚wenn der Pole groß thut, fe 


gesicht ed mit einem ungezwungenen Anflande, und 
keine Nation verbeugt ſich wieder ſo tief als er, ber 
bei jeber Werbeugung nad bein Knie feines Freun⸗ 
des bingreift, welches. auch ſelbſt den Damen noch 

anhängt, Feine Nation ift friechender , befonbers im 
Auslande, wenn ſie etwas nachſucht. Jeder Ebels 
mann fühlt in feinen Adern königliches Biut und gebt 
doch, wenn er durch feine Lage dazu genöthiget wird, 
ahne_eben dabey (wie es ſcheint) viel zu leiden, in 
die Dienfte feines Bruders. ) Sie nennen vn fd 

| P ‚ Af. 

6 Anmerkung bes Herausgebrrs. Es iſt ein wirt. 
Dies, mir genau befauntes Faktum, daß ein polni⸗ 
" fürn Edetmann ‚ der in einer angrängenden Provinz 

bey einem deutſchen Edelmann in Dienfien als Aeit⸗ 
tnecht ſtand, bey erfolgter Landbotenmwahl zur leiten 





Rönigemapt ſich fe wichtig onfohe, ‚feinen Dienft aufe . 


S 
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ns Bu \ 
oft fie mit einander fprechen, vom Sürften bis « 
ben adelichen Amtmann, Herr u euf 
ESc wie num überhaupt. dieſes unterſcheidende 
Nerkmal bey jenem, ver noch gar Pole ift, , der 
noch am wenigften in fremben Ländern fich natura⸗ 
liſirt hat, am beutlichften ſich veroffenbaren muß, 
wenn es wirklich Tarakteriftifch iſt; fo fält dieſer ans 
auch bey ben ältern Polen ganz befonbers in bie 
en. Selten wird ein Dauer mit fo viel natüre 
icher Grandezza über eine Straße einhergehen, als 
ein’ Pole in feinem, ihm gleichfam ein ehrfurchisvol⸗ 
les Anfehen gebenden Talarx. Daher geht felten ein 
alter Pole krumm, und eben diefer, mit einer Art 
von Bewußiſein Eöniglicher Anfprüche, einherſchrei⸗ 
tende Mann wirb bey bem erſten Worte, -was er 
‚tait feinem Freunde fpricht, obgleich er voch ſo alt 
ft, zum famen, tief fich verbeugenden,, ehr⸗ 
— Hofmann, der in ben f&meichelhafter 
n Verficherungen um die Gnade fen Souverains 
zu buhlen fcheint, iebey iſt ein gewiſſes avee. 
elches mar dem Polen fo wenig nachthun kann, 
18 man im Stande iſt (wie man eb zur Badezeit 
alle Tage in den Bädern ſehen kann) eine Polonoife 
it einer ihm gleichtommenben majejtätifhen Grazie 
fo nachzutangen, J ———— — 
An meinem künftigen Schreiben werde ich dieſe 
Neen von einigen — Seiten noch durchführen. 


Ihr 
vPiaſtophib 


IVa vefen zu mn, um fe 
Inn wengcun, Gi Bafılm. weiber peiti 
pin jeder Pole aus ganzer Seele lacht ; allein au 
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-— N erigion — wenn von irgend einer Seite der Kon⸗ 
traſt als karakteriſtiſches Rationalmerkmal dem Beob⸗ 


achter der Polniſchen Nation gleichſam in bie Aus 


gen ſpringt; ſo iſt es gewiß von Seiten ihrer Reli⸗ 


gioſitiit. Hier rede ich aber nur vom katholiſchen 
Theil der Nation, denn der diſſidentiſche, ben ich 
Habe kennen gelernt, iſt mehr Deutſch als PVolniſch; 
er beſtand auch größtentheils aus ſolchen Familien, 


die ſich noch nicht —F naturaliſirt hatten, als 


daß bier von ihnen die Rede ſeyn könnte; fie waren 


MPolniſcher Sitte angenonmnen hatten, um ungeflör 


ten Beged neben: den Yolnifchpolen, fort wandeln 


zu können. Sch darf hier wicht unterlaffen , ein paar 
nmerlungen voranzufchiden. In Polen heißt alles, 
was diffidentifch oder akatholiſch iſt, Deutſch, und 


alles was katholiſch iſt, heißt. Polniſch. Ein Deuts 


er ift ein Diffident, ein Polnifcher ein Katholik, 


die deutfähe Kirche, der deutſche Markt if diffibene ⸗ 


tiſch, die Polnifche Kirche, der Polnische Markt ifi 
katholiſch; fo auch der‘ Deutfche und Polnifhe Geiſt⸗ 
liche. Nirgend erfcheint der Katholik in’ einemgrös 
Bern Abſtich von dem Proteftanten, ald unter der 
Holnifchen Bürgerfhaft in den Schleſiſchen Gränz⸗ 
ſtädchen Polniſcher Seits; dort ift jener von diefem 
nad) Manieren, Bebentart, Kultur u. f. f. wenige 


Pens um ein Jahrhundert zurük. Um jemand ge⸗ 


gen 
4 


⸗ 








Und j 
‚en bie katholiſche Religion einzumehmen, müßte man 
Sn an biefem Flecke des Erdbodens mit ihr befannt 
maden. Man braucht übrigens nicht fehr ſcharffe⸗ 
hend zu fen, um zu bemerken, daß die Urfache nicht 
- auf Seiten ber Religion, fondern auf Seiten des 
Nationalen der Familien liege. Diefe diffidentifchen 
Bürger find ale deutſchen ings, mithin hängen 
ihnen noch bie Sitten des Vaterlandes an, denn auch 
der erſte Enthuſiaſt für Polen kann e nicht läug- 
nen, baß bei allen Vorzügen, bie ber Polnifche Adel 
in mancher Hinſicht über ben Deutfhen behauptet, 
bie polniſche Sürgerſchaft auch ſehr weit hinter ber 
Deutſchen zurüdiehe. . 


: Hingegoffen fpricht jede feine Bewegung bie 


innigfte Andacht, nicht felten betet;er auf allen Vie⸗ 





) Anmerkung des Herausgchers. Der Mole neunt 
> Jedun, Heibeten einen Branzjofen ; fe wie 
der Türke jeden Chriſten einen Zranfen nennt, 
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ven liegend, oder mit ausgeſtrekten Yermsk und halb. 


lauter Stimme, *) zu ſeinem Schoͤpfer, oder vor 
einem Heiligenbilde. Er ſchlägt ſich mit einer Ge 
walt an die Bruſt, mit der es ein Deutſcher kaum 
wagen dürfte, und Eißt bald ein Bild, balb feine 


Bank. Dabey flüzt er feinen Kopf wieder auf feine 


beiden Arme, ja er bedekt mit einer Wintermüge, 


auf eine für feinen kahlen Kopf zwar fehr —5 


che, aber für den Ausländer doch immer ſehr 

lende Art fein. Haupt. Kaum wird er ſich es vor 

geben, ber Meſſe auch außer dem Sonntage nicht 
ey 


zuwohnen, oder einen nahen Ablaß, oder eine | 


andre Andacht zu’ verfäumen; Überhaupt hängt ev 


mit einer auffallenden Strenge an allem dem, was 


jeder aufgellärte Katholit für außerwefentlich er⸗ 
Eennt; allein das Welentlihe — Nächftenliebe, uns 
beftechbare Rechifchaffenheit und Gerechtigkeit — 
Bähmung der Lieblingsleidenſchaften — ich will nicht 
fagen, daß man fie nicht auch in Polen im hoben 
Grade fände, allein ihre Seltenheit kontraſtirt doch 
in einem ſehr hohen Maaße mit der fo ſehr über 
fpannten Beobachtung bed vielen Außermefentlichen 
der römifchen Konfeflion. Niemand wird mir hie⸗ 
rin widerfpreihen, der die ft unmenfchliche Härte 


der alten. Sarmaten Eennt, die es fich Leichter vere 


geben, einen Unterthan durch Zlichtigumgen nach 


— 


Pk 


pn 


geringen Verbrechen um feine Geſundheit auf die - 


Zeit feines Lebens zu bringen, ald ein angewöhntes, .. 
vielleicht nur wortreiches Gebet zu unterlaflen ia 
nd , v ie ” 


En; 


u 


Y) Yam erfung des Herausgebers. Dieſes halb | 


laute Beten, welches eine Art von Gemurmel macht 
ift ſelbſt für den drurfchen Hatbofifen fehr auffallen 
und andachtfiörend. Zu den Gonderbarkeiten in der 
polnifchen Liturgie gebort auch diefe, daß nach geen⸗ 


digter Meffe der Priefter den Vornehmſten fich naͤ- 


bert. um ihnen die Pasene zu küßen giebt. 


W 


dur‘ B 
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p juopfern. Nies 
mand Sieb mir widerfprechen, ber F weiß, daß es 
in Polen notoriſch if, weldyen unbedingten 
— Geld, Verwaundſchaft u. fı fı bey Pro 





I breche ab, damit dieſer Brief nicht wieder 
, wie der be, kunftigen 
DE ey ae 
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Matthäus 1551. 53 das Reue —5 von Jo 
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1. 1561. Biblia,. ti Kükgi stäare J i nowego 
. zäkonu x. ans bet Vuilgata. Krafau'; Zul, 
BR den Gebrübern Sch järfenberger. Dem K. 

—5— d Auguſt zugketgnet. Woher fie ihre 
Hm bftpeift dergenoinmen, iſt unbeka Jo⸗ 
hann Leopolite war nur Resifor, : nicht 
Be rei Die bohmiſche Bibel work 3. 
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Auflage 2575, Ite Aufl, 1977: 


# 1563, Biblia pwieta Keim. Brzöse in 


. Sitbausn, Zol,, Aus bem Hebräifpen, Srie 


6 —VD "Für Reformirte, Furſt 
oe  Rillad ade hat 3060 Dukaten darauf 
en det. Wis 1632 war ſie bey den Miotes 
fanten in Gebrauche.  Meue Ausgaben blos 
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abey gebraucht worden feym ste '. 
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ein Pole auf ſich zu nehmen im Stanve iſt. Dar⸗ 
um effen die Polen. aber im Ganzen weniger, als 
man vom ihrer robuften Konftitution erwarten foll- 
te. Mit diefer unbebingten Freigebigkeit kontraſtirt 
es aber fehr im Auge bed Ausländers, wenn er fieht, 
daß die ganze Gelellfchaft ,*) aus einem einzigen 
Glafe un Der Birth, trinkt das Forpulente 
Glas zuerft aud und dann bietet gr 8 neuangefüllt 
dem vornehmften Gafte anz biefer bringt es dem 
weiten,. ber dem dritten und ber:legte bringt es 

em Wirth vom Haufe zurüd,. und.fo geht es un⸗ 
unterbrochen fort. “ Ein anderer: Konttaſt mit deut⸗ 
her Sitte iſt dieſer, daß in einem Haufe, mo oft 
Bouteilen zu vielen Duzenben,. ja-zu Hunderten dus⸗ 

eleeret werben, und mo der Ausländer. glaubt, daß 
die Berfhwendung einheimifch dort haufen müſſe, 
wochenlang, wenn Beine Frembe da’ find; Taum ein 
Glas getrunten werde. er wohllebende Deutſche 
trintt täglich feine feflgefegte Portion Wein, allein 
auch in ſehr guten sen ‚Häufern wird nur dann 
getrunfen, wenn Fremde da find, dann fließt aber 
auch der flärffie Ungarwein ſtromwelſe; fonft behülft 
man fi und erzedirt allenfalls nur mit Bier und 
mit Liqueurs. Einige Quart ſtarken Brandwein, 
ja auch zwei bis; drei Quart Arak nimmt mancher 
Evelmann: gern auf ſich. Doch alles dies gehört 
nicht fo für meinen gegenwärtigen Befichtöpunft als 
die polnifche Tafel; Darum werde ich auch hier mehr 
von ihrem Mittelbiner als von ihren-großen Gelagers 
ſprechen. Der Tiſth iſt reinlich fernizt, alles fpeifet 
auf Steingut; und. ſilbernes Schügelgeräthe nad 
der neueften Faſſon iſt nichts feltenes.! An Schüf⸗ 
feln, dieß kann man wit Grunde behanpten, give 

use fi : ber 





ren Jude 
abgelomiien, i \ J 





J — 19a 
Dee Dale noch einmal fo viel ale der Deutſche, wenn 


ausnehme. Sechs bi zwölf Schüffeln-fint 


—58 gewöhnliche, Keine Schüſſel iſt aber fach 


angerichtet, und Saale: Saucen und was fon 

auf’ Aſſjetten in Deutſchland fervirt wird, . macht 
bier eine Schüſſel. Auch giebt. der polnifche Koch 
gern dad nämliche unter mebrerlei Geſtalten, damu 
die Schüflelzapl voll werde, und zu ebep. diefeng 


Ende erfcheint nicht nur bey ihnen gewöhnlich, eing | J 


Schüſſel Grütze, die man freilich nicht gern ander⸗ 
wärts dulden würde. So geht es dann auch mit dem 


vielen Knoblauch, ber hier yon ben Vätern her ſich 


noch immer in zu ſtarkem Kredit erhält. Mean \peis 
fet im Gpyigen bey ben großen Polen beynahe beſſer 
eis in Deuiſchland, denn dieſe find in allen Züchern 


bes Lupus unübertrefbar, aber bey dem kleinern def \ 


ift ein volles Duzend Schüffen kaum ein, halbes im 
Deutfchland werth. Den größten Schatten auf hie 


Schuͤſſetzahl wirft aber eigentlich ber Koh „die Küs 


che und die Wäfcherei des Gervites in Dinficht a 

Neinlichkeit. *) Es kommen alfo leicht mehr Urfas 

chen zufammen, Daß man bey einem Diner von zwölf 

2804 hungrigen Magens auffichen Tann; eb: ſo 
| mehr 


2: 





” Unmertung bes Herausgebers. Die drei größe 


sen Delilateffen in Polen find das Brod, der Kaffee. 


und der Wein; das Brob wird mit geronnener Mıldh 
‚eingewirtt und bet etwas ungemein nahbrhaftes und 
wohlſchmekendes; der Kaffee, der im dem fpbaritis 
{hen England fo elend iſt, fheint nirgend fe delikat 


als in Polen zu fein; ber befte deutfche, der zwar. 


beffer , als der englifhe if, koͤmmt ibm bei weiten 
nicht gleich; und ia Polen iſt der) Wein weit beifer 
als in. Ungarn, wo der befie, den man in Edenburg 
Hat, fi mit dem. befien in einem poluiſchen Staͤdchen 
ſelten mellen dacff. | 
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mehr, wenn ed Kafttag iff, wo man in Polar ſich 
des Del flatt der Butter zur Bereitung der Spei⸗ 

b a welches nicht ſelten nichts weniger: als 


= Nicht wahr, diefe Data n, daß bey diefer- 
Nation, die Männer Kon le, aan eis 
‚gen im Stande ift, welche ſich mit den größten Ges 
mies des Erdbodene zu ü-betechtiget find, durch⸗ 
aus ein-gewiffes @berintaß mäfigke? Ich glaube alfa 
mit Recht ben Köntraft;; der hier fo aligemein herr⸗ 
nd ift, als iht- Unterfiheibungsmerkmal in ber 
laffifitation der enropäifihen Bbikerſchaften angeges 
ben zu haben. In meinem künftigen Schreiben were 
den fie zum Befchluß diefer Materie noch einige Rach⸗ 
träge erhalten; und ich hoffe, Sie fehen es jedem 
geverfig diefer Benierfungen an, bag nichts als 
ahrheit meine Feder führt, und bep niemand mehr, 
wie ih, biefer ehtrürbigen Ration Gerechtigkeit wis 
derfahren ju laffen geneigt iſt. Ich, bin DE 
R J on 7 
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io em, wyfioltiend, d. i. wiederum mit be⸗ 
onderm Fleiße durchgefehen, verbeflest und ers 
XXIäreét, rechtfertiget der vieljährige Fleiß; dem 
der gelehrte und ausharrende Herausgeber dar⸗ 
auf verwendete. Von den gemachten Verbeſ⸗ 
ſerungen unterrichtet er ums in der leſenswer⸗ · 
then Vorrede. Möchte duch auch Drud und 
Dapier: ven Vorzügen, die diefe Ausgabe vor 
ber fogenannten : Übenzeflainifihen. (Nros 15.) 
bat, entfprhen! © - 27.0. Tran | 
23. Berlin, 1807. gr. 8. Von der Biblifhen Ge⸗ 
». ſellſchaft nach ber Hallifchen suom Jahre 17606, 
»  -jebod mit gar vielen Weräriberungen, hefurgt. 
Uber den Werth und Unwerth diefer Bibel iſt 
eb Deren Franz Nowotny ausführliche Be⸗ 
ſſchreibung davon: in. ſeiner Bibliothek boͤhm. 
BGibeln nachzuleſen. Unverzeihlich iſt e; daß 
am · Ende der alten Vorrede, worin 18 Bibel⸗ 
ausgabeng : im Zahre 1566 angegeben wurden, 
nnichts auders ſtehet, als daß biefe Bibel om _ 
Jahre 1807 die z9te Ausgabe ſey. So wenig 
hatte man ſich darum befümmert,. das Verzeich⸗ 
niß vollſtändiger zu machen. Dazu hätte Uns 
gars allgemeine Bohmiſche Bibliosthet (Mrag, 
-  -2786;) -bienen follen,. worin bie fpätern Auds 
. gaben bis 177 befchrieben worden : find. 8 
2vburden 3000 Eremplare gedindt, wofür man 
dem Buchdrucher über zooo hl. zahlte. Man lös 
Br fie des ſehr geringen Preiſes wegen nicht viel 
1F ee 1600. Thl. für die Verkauften· 
24. Preßburg, 1808. gr. 8. Dieſe Ausgabe warb 
von dem Inſtitute ber flawiſchen Literatur im 
Ungern ſchon im Jahre 1805. angekündigt. 
Sie zeichnet ſich durch viele Vorzüge von an⸗ 
dern Ausgaben für Proteſtanden aus. Am En⸗ 
de (GS. 343 — 391) ſteht ein Verzeichniß der⸗ 
jenigen Wörter, bie ben Slowaken und zum. 
find, 
e. 


w 


Theile auch ben Böhmen : unverflänblidy 
and bier kurz erklärst werben, . - 
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‚chen zur fehlen: NRan wird vielleicht Feine Stabt 
finden, wo nit Juden ex professo Chirurgie treis 
ben. Wenn es wahr ift, daß bie jüdifchen Aerzte im 
Durchſchnitt den chriftlisyen überlegen find, ſo iſt 
es nicht weniger wahr. daß bie jüdiſchen Wunds 
ärzte in Polen der Abfaum der Chirurgie find. Und 
doch heißen fie Doktores; denn im. Polen pflegt man 
faft jgben Chirurgus fo zu nennen, und jeder Chars 
latan, ber einen gangen Rot an bat, pflegt fich auch 
dort für einen ordenlicher&rzt auszugeben. In Lit« 
thauen {ft dies noch ärger; ed verbienen ſich dort var 


jabunde Eharlatans oft binnen kurzer Zeit große‘ 


ummen. Dort hängt ber Edelmann: auch nody 
mehr an bem Voruriheil, von dem er. inGroß= und 
Kleinpolen ſchon fehr zurüfgeloummen iſt, daß nãm⸗ 
lich aljdhrig eine Maikur dazu erforderlich ſei, um 
Iwdbif Monate geſund hinzubringen. Bei vbielen geht 
vieſes Vorurthell ſo weit, daß ſie, wenn fie-nicht 
Yanz gefährlich find; ihre Waicderherſteunng und ale 
Kuranffalten im Winter, wo möglich, bis auf den 
Mai derſchieben. Doch dies gehört nicht eigentlich 
hieher; deſto mehr aber, daß es fein Band Hiebt, 
wo ſonſt ftupende reiche Magnaten ‚neben einer: ſol⸗ 
— bettelarmet Edelleute, fo überfeine, in 
jedem Welchmaf und in jeder Kultur ausgebildete, 
abeliche Genies 'neben "fo vielen der‘ kraſſeſten, bie 
gotteſten, bis ind barbhrifehe geſchmakloſen reihen 
Adelichen Brüdern exiſtiren, ald- in Polen. Es iſt 
Zusgemacht/ daß es fein Land giebt, wo. ber’ Adel 
fo fehr durch die rohelferf," ungefitetfien Mitglieder 
„entehtet wird, und ed iſt eben fo gewiß, daß Polen 
Da$ efngige Bahb- auf biefemn:Erbenrund tft, we der 
Adel’an Gelehrfamkeis,: Geſchmak und Kenntniſſen 

\ vs Sptenfion un Intenfion dem en den 
orbeer abgejagt hat. Das größte Kicht ee 
ger Nätlon offentne in Beh oehfen Kegion: nv Mar 
"yie nur Eine, wo.%5 unter den Chefs der Geiſtuch⸗ 
it im Berhältniß zu der dahl ber a An 


’ 


\ 








Herne: Bisein Ä 

®;; ber erßen geh vier Bibel irbengehrudt a) der 
Matthäus 1551. a5 dag Neue Teſtament von ob. 
Seclutian aus erh Griechiſchen überfetzt, in ⸗ 

Jea, Konigsberg 1591 160 ME; —— 
1354, gie * Evangeliſch⸗Lutheriſch. c) Neues 
Zeſtamem aus Wulgata, 1536 4. Katholiſch.d 


1. 1561. Bible, t. 1, Kaitgi staregb i nowego 

. zakonu x. ans het Wuigata. J 5 

89 den ——— S hazfenberger | 
—5 uguß dus ect, —— —— 
Hondſtchrift hergenommen, iſt Jo⸗ 

Denn Seopolite war nur 2*8 nicht 
eher Fr ones Die bohmiſche Bidet vork 3. . 

1556 fbN- babey gedrauiht worden fm ste 

Auflage 1873, ate Aufl, 1977: na 


a. 1563, Riblia gwieta, x jest 1 Brzbse in 
—* dol aus bem Bebräifhen, GStiee _ 
hiſchen, Lateiniſchen. Für Reformixte,‘ Gürfk 


Ritias Radziwil Bat 3000. Dukaten darauf 


derweubet. Bis 1632 Mar, ſie bey allen Ptote⸗ 
franten in —ã Bene Ausgaben blos 
vom . Taf. find Thorn 1685. 4. Wilna 
13393. 4, Nürnberg 15 a0 FL in Hatters 
vig züe —— 7 d Hart David Kle⸗ 
ferẽe, vangeliſchen Prebigerd zu Shorn, Rache 
* alien von der großen Poiniſchen Bibel, weis. 
. We ” Brztfe i erh Berzogihwn &ithauen 
Bu 25605 
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. — Ser oa. 
8. 2. $rif wußte im Zahre 1730 nım vier Spias 
en zu nennen, in melden ganze Bibeln vorhanden 
wären, die man 'in einer: (lamonifhen Polyglotte 
u en fielen könnte. ¶ Ihm war damals die Aus⸗ 

€ De iendiichen. Bibel vom Jahre 1728 im 

‚ "Dberlaufigiihen Dialekt noch nicht befannt , pie er 
eher im ten run nachgetre en. hal, DAR 

nün jegt, feit dem Jahre ‚1796 , guch in: ber 

Igufiger Mundart das. Alte. Veflament gedeuit wer 

® hr ſo ließe. fig in ſechẽ nerfihiebänen flawgnie 








“ fen Dialeften eine Polyglotte. zu Stande bringen, ' 


nämlich. in böhmifcher, polnifcher ,, altflawvenifher, 


kraimfcher, . Oberlaufiger und Niederlaufiger Spras 
Ge. Wollte man nur Neue Zeftamente zufammen 


den, fo ta, ” de inv⸗ 
a ir 
diſche für A Binden 


3 Ungarn, biszu. Di 
- wollen wir nur ganze Bibeln aufzählen. .:.© - 





D 


Si 


Nieber⸗ 





— — — — — — 


* 
25 


die Slbel ſextig inär.:: Weine beſten Mtarbei⸗ 


gabe :ı207. 


ER: 
‚Halli 


248 


fer waren Thomas Wengierscius | der. daß 


Meifte babey gethan, und Dahiel Mikolaie: 


wius.. Mit’ diefer Wiberfegung waren jeboch 


beſonders in Lithauen viele refotmirte Gemein⸗ 
ben nicht zufrieden, und dieſe find bey der Bres⸗ 
cier Bibel geblieben, die aber immer ſeltner un 
geworden iſt. Sonſt iſt wohl diefe neue Yibera 


ſetzung allgemein vonben Proteſtanten angenom⸗ 


men worden. Die Lutheraner bedienen ſich three 
auch ſowodl in Polen Alb Gchlöfien und Preu⸗ 
Ben bis auf den heutigen Tag. Dieſe Bibel iſt, 
wie alle neue Auflagen derſelben, mit ſchwaba⸗ 
cher Schrift gebtuckt. Rgurdi iſt | 
| 9 di 


Fehler Matth. IV, 1. je by byl, 
kuſzonp, anſtatt od diable. -  _ 


N. 97 


8. 1600. 8. Anſterdam ngqh der Dasigiger, fo wie. 


9. 1726. . 8. ha | .. 
‚10. 1738. 8. Konigsberg. Das A. Teſt. iſt unver⸗ 
N been dab Me. Seh I 


‚ändert , 


X. Ze 


- 


213, 1779-.8t. 8 | Königäberg, ganz nach N, 10. . 


23.2810. gr. 8. Merlin, von der biblikhen ‚Ges 


ft beſorgt nach‘ der Königsberger von 


. . 3738 für proteftanzifche Gemeinden. Ei wurden 


_ Eremplare ‚und, 4000 N. :Xef. (2 


„mit den Palmen, 2000 ohne Pfalmen) ab⸗ 
gerne, Man zablie dem Buchbruder 3098 
Ahalerrr. SE EEE St 


\ 
u ’ . . . s - ‘ 


I mac) der Beipgiger Aue 


at. 1768. 8. Bil | vom, PYaul Twardy veranftal⸗ 
t für rt, Blatt für Blatt nach der 
en: ... : X * 7 .... En , . 
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Delantrychiſche Auflage. u 


Bu ti. Dhne Druckort, 1579 — 98, in 4. ober 1. 8. 
‚, VE Theile. Gie ar zu Kralig in 2 


zum Gebrauche der Mähriſchen Brüder gedruckt. 
Sie iſt aus dem Originalterte, nicht wie die 
vorigen aus der Vulgata, überfegt. un 
‚2. . Dhne Drudstt, 1596 in 8. Kon ben Mãhri⸗ 
ſchen Brüden beforgt.. er; 
33.. ‚Ohne Druckort, 1613. Sol; Bon vun Währte 
iſchen Brüden beſorgt. J 
Er? Ptag, 2613. Fol; init Figuren, ve Jomuel 
Adam‘. von Beleflawin, für die Utraquiften. 
15 Hrag, N. Teſt. 1677,78. Teſt. 1712, 175. 
Fol. mit Figuren, für Katholiken, ' Man mache 
te den Anfang mit dem Re Leſtamente oder mit 
bem ‚gweyten ‚heile. | 


| \ 

16...2722, gr. 8. (Halle). Von und für 
Grotetanien in ee beforgt. 

17. ... 1745, 98% 8: (Halle); WufıRofen Sa⸗ 

| muel Trautmann. (Buchhaͤndlers) zu Brieg. 


Es 4766, gt. 8: (Halo. Für Proteſtanten. 


ng. Prag, 1769 — 71. dol 3 Bände, wie No. is. 


80. Prag, 1778 — 80. gr. 8. Fuür Katholiken. 


‚Mit dem, aten Theile ward ber Anfang gemacht. 


| a1. Preßburg, 1785 — 87. gt. 8 "Bir Prowflan- 


‚ten neu. ‚abgedruckt. nah. Nro. 28,. es 


22. Prag, 1904. gr. 8: Nach der "Wulgata mit 


kurzen Erklärungen von Branz Prochazta.I. Th. 
‚1,2335 Seiten, Vorrede xkv. Auszug; der Glau⸗ 
bene ehre 5 Er IL Theil (die Propheten — 
Neues Teſtament) .ı Seiten, Borrede,V IL 
Res Blatt. Ye auf dem Tilel: 
SDR 8 Red, ri * p idant aꝛ 
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In 
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peavent, Hyſttlenc id i. webrrum mit ‚bes 
ſonderm Fleiße.durchgefehen, verbeſſert und ers 
Härst:, rechtfertiget der vieljährige Fleiß, ben 
ber yelehrie und ausharrende Derausgeher dar⸗ 
‚auf verwendete. ‚Bon ben gemachten Verbeſ⸗ 


ferungen unterrichtet er uns in der leſenswer⸗ 


then Vorrede. Möchte duch auch Drud und. 
. Papier: ven Vorzügen, die diefe Audgabe vor 
der fogerannten.. Wenzeftainifiyen (Rros 15.) 


hat, entfpreitien! 
a3: Berlin, 1807. gr. 8 Bon der Biblifchen Bes. 


>. Bibeln nachzuleſen. Unverzeihlich iff es En dag 
‘ j 


L * 


nichts anders ſtehet, als daß biefe Bibel vom 


⸗ 2— 


— —* ‚dienen ſollen, worin die fpätern Auds\ . 
. gaben bis 178, befchrieben worden : find. EB 


4 


v 


ſellſchaft nun ber Baden ‚vom Jahre 1766, 


jedoch mit gar vielen Weränberungen, Beforgt 
Uiber den Werth und uUnwerth biefer Bibel iſt 
bes Herrn Franz Nowotny ausführliche Be⸗ 
ſchreibung baven : in. feiner: Bi Mlinthaf- boͤhm. 


am⸗Ende der alten Vorrede, woörin ıg Bibel⸗ 
ausgabes im Fuhre. 1566 angegeben wurden, 


Jahre 3807 bie: a hte Ausgabe ſey. So wenig 
hatte man ſich darum bekuͤmmert, das —X 
Bu, vollftändiger zu machen. Dazu hätte Uns 
g arn s 'allgemeine Bohmiſche Bibliothet (Mrag, 


wurden 3000 Exemplare gedruckt, wofür man 

dem Buchdrucker über zo00o Dhl. zahlte. Man lö⸗ 

fee des fehr geringen-Preifed wegen nicht viel 
ee 1600: Thl. für die VBerkauften. 


ri Preßburg, 1808. gr. 8. Diefe Audgake. warb 


von dein Inflitute der flawiſchen Literatur im 
Ungern ſchon im Jahte 1805 angekündigt. 
- Sie zeichnet fih durch viele Vorzüge non ane 


dern Ausgaben für Protefianten aus, Am En= 
be (8, 343 — 391) ſteht ein Verzeichniß ders: 


jenigen Zöhrter, bie den Slowaken und zum. 
Theile auch ben Böhmen unverfänblidg find, 
und bier kurz erbläret. werden. nn 
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S. Bihlioteln, Zefkich Bi 0) 66 Veis--a820 fee 
brand a wydand od Frantiſſta Rowatneho euje 
: 88% Er ſchickte fie feiner. Wiherfegung des 
Teſtaments, wougn: im Jahre 1830 Die vier 
+. Evangelien gedrudt wurden, vporan. Gro⸗ 
0 $entheild benuge: Hr. Ramotng - bey deu An⸗ 
©... zeigen älterer Ausgaben Ungarns allg. böhm. 
©. Bibliothek. - Der ſel. Pibliothekar Unger hat⸗ 
i..ı ge:die | en: ganzer 


.. 


pe vr 


- 
u Anne nn ne Re a - 
. rum 0. . - 
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e Exemplare von Aus gah 
Bibeln ſelbſt eingeſehen, Da: fie alle auf der 
ũffontlichen :Biblipthef . zu finden find. Un 
>... gar mußte daher feinen Vorgänger Zob- Ebeophil 
2 &Elfner, der ben „Berfuch eine böhmiſchen | 
5 Bibel.» Befchichte” entwayf und ‚zu Dalle. 1765 
»: “ Bruder. ließ, ‚weit übertreffen: . Von dieſem 
eier: der Brüderunität ward quch bie Vorrede 
x zur Halliſchen Ausgabe vom Sahne: 1766, wos 
0,3 Min. won den ‚Angaben: ber ganzen böhmifchen 
1 Bibel und dem Neuen Teſtamente gehende wird, 
s: geſchrieben. Auf-beyde, ‚deu Menfuch iu te ut⸗ 
2. Ser Sprache und bit bohmifcheiWpurebe, bezieht 
2. ab au in der kleinen Inteinifchen Schrift be= 
8° tißslts Periculum ‚kistorieo - ecclesiastjcum, 
. \ Qua suceintta, diversprum.Verbi divini Co- 
: © .. dioum' Bohemicorum delineatio æ; hibetur. 
». Berplini, 1768. 36 Seiten in.ıe... Aus Eife 
1... ners Worrebe zog auch Kortunat Durich faſt 
valles, was er in-jeiner Diss. de Slavo - bohe- 
\.. aica.sasri Codicis:versione, Pragae ‚1777, 
von gedruckten Bibeln anführet, Vor Elſnern 
gab fon Daniel: Ermann eine kurze N 
2 sicht bavon in der Halliſchen Bibel vom. Jahre 
.: 792, und zwey Jahre fruher Benzel Kley ch. 
e:. Am feiner hiſtoxiſchen Vorrede zum N. Teſt. 
‚Sittau, 1720 in ı2. Aus allen dieſen muß das⸗ 
jenige, was -in.le Long's-Bibliothera sacra 
von böhmifchen Bibeln gefagt wird, vielfältig 
2 berichtigt und ergdnzet werben, BE 
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Bi; ” erfeng ganzen Biber werbengadt a) der 


Matthäus 1551. b) dag Neue Teſtament von ob. 
Seclutian Pr — überfetzt, in = hei⸗ 
Ien, Konigsberg 1541 1558 X: Buseyte Auflage 


t 3. Ev ifeh« Sutherifch., c) Neues 
Sehranent ui de Be 185% 4. Ka akben * 37 


‚de 1561. Biblia,. 4. ’Küb FE 
ra 


'.zakonu ⁊c. aus bet —— Krakau „u 
bey ben Gebrübern itfenberger. 

igismund Augaſt * ee oe —— 
Zoadſthtift dergenommen, tk er 0 


dann Seopolite war Mur Beuh t, 


erſtor —— Die. bohmiſche Set * 
daben gebraucht worden ſeyn: te 


age 1675, gie auf 17. 


m 2563, Biblia —2 F jest ıc. Brzesc in 


. Sithaugn, ZoL, Aus bem Debraſchen, Gries 


hifchen, Sateiniihen. Für eformirte. Fürſt 


eo Zit⸗ Badzisäl hat 3000 Bufaten darauf 


rwenbet. Bis 1652 war, fie bey allen Ptote⸗ 


“  Hanten in Gebräuche. h Hexe Unsgaben blos 
vom NM m au fit eng S orn 1685. 4. Wilna 


1593. # 


ze 


er“ 
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the RER Ir 


u 30% in Hatters u 
— * A b Karl Deka 
&, nangeifien Predigerd u Shorn. Rache 
E yon der Ä * ã Poiĩniſchen Bibel, weis. 
A Berzogihum Lishauen 5 
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— 2663 Herant gegeben worden ‚bie ern bein 
er Eit. Anzeiger (1797. N. 'XLL und XLIL) 
. einrüden ließ. 
" & 1872. 4. Biblia. t. j. . ksidgi starego i nowe- 
' go przymierza :c. Aus bem Hebr. Griech. Las 
einiſchen von; Stmon Sadny, & Inn — 
tarier.  Baflaw in bauen 
abermal 1574 -—- Das N. PR aan a 
Czechowicz kam 1577. 4. zu Rakaır heraus. ' 

,. Klefel hat es in ber Poln, Bibliothek 1787 

0 Heft 1ñ. md IV, weitläuftig befäyrieben. 
* 1575, Jol. dem K. Heinrich zugeeignet, 

4557. Fol. dem F. Stephan gewidmet,  Beyde 
u. find wieberholte. Auflagen von den Bibel N... 
6, 1599. Fol. Krakau, ..Biblia t.;j..ksiegi:stare- 

er i,nowego Testamenta, ie. Aus der 

" Eugene von dem efüiten Jakob Wiek, Dis 
‚Neue Tefl. vn Ihm erſchien *8 Krakau 159 
4 Der Pfälter 1594 4, a8 Neue. E73 

1504. 8 Die gen vom N. Ze. Kran 

tau ‚2617. 1647: 8. 

Bar der Damiger Bibel kamen zweh fpeinfanie 

v2 HEN, Teſt. ju Rakau 1606. 8. uud 1620. 12. 

heraus. Beyde Ausgaben ar ganz gleich und, 

sit, einerley mit Czechowicz Uiberfegung. 

Sie iverden dem Valentino Smalcio zugeſchrie⸗ 

ben, Neue Auflage’ zu Anfterdam ‚1086 bey 
dodann Crell. 

jeener ein Neues Teſt. 1006 zu’ Dans in4. 8 
Alphabete Kar, Nicht ganz nach ber, eſeiet 

+. Bibel. Wird —* gelobt von’ Ringeltaube. 

1632. Biblia Gdanska, ing. Aug dem 

* —— und Sriechifen. - Paulus Bade 

‚ein Fl :Mähre,, reformirter Senior in 

polen, iſt der —— abon. Er 

— — den 37 w ar Rage waßbem 
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| Bi her erben ganien — irbengehrudt a) be 


Matthaͤus 1551. b) das Neue —2 von 
Seclutian aus ber Griechifchen überfetzt, in ⸗ 


Ian, Konigsberg 15 — ni: une . 
1454, gie 935° 
Keſtament aus 


angeliſch⸗Luttzeriſch. c) Meues 
der Vulgata, 185% HRatbeikh.n 
‚de 1564. Bibua,. t. i. käi ei aa | nowego 
. zakonu x. ans der Vulgata akau / Fol, 
BR den Gehrlibetn Sch — Dem K. 
8 


iſmund Augu eignet. — 
en — "30 
Dann genbolite war bin Beihr, nicht 

r Aberſeher. Die bohmiſche Wider vork 3. | 


156 ſoll· gebraͤucht worden ſeyn ate 


—— 


ar. 


Auflage 1675 , At Aufl, 17. 


Biblia Bwieia, 1. jet ac. "Brzkse in 
ne ale oL. Aus dem Hebräifhen, Stie _ 
chiſchen, ——— "Für Reformirte. Fürſt 
RKikias Radziwil, hat 3000 Dukaten darauf 
derwenbet. Bis 1632 war. ſie bey allen Ptote⸗ 

flanten in Gebrauche. Reue Ausgaben bios 
vom N, zu. find Thorn 1585. & 4. Wilna 

u 50%; in Hautters 
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6 Eher ® 
Bi —A roßen —84 Bid, a | 
te ” Bi eb a 
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|; . 444 Eu el \ i \ an | ww, „” 
0.57.80: Ver poln hen Bilrel⸗ Mibesfehung. fins 
Retiman Nachricht in Eiliatthal’E Preuß. Zehenten 
- DSheik.2.g. und in: ©. With; Rinneltaube’s gründe: 
J Hoher · Nachricht von Polniſchen Bibeln. Vanzig, 
j pr Dolnifhen- weltlichen, Kirchen = und Gelehr⸗ 
den⸗Geſchichte. Danzig, 1764, 8. enthält,. ohne 
ı bie Verfaſſer zu nennen, Ringeltaube's Nad- 
ich, und Ephr. DLof’d Polnifhe Lieber.: Ge« 
_ Wire. . Die meiſten ber hier mitgetheilten Noti⸗ 
en verdauke ich einem Freunde in Kuala -— 
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In ber Öberlaufig ⸗ wenbifchen Munbark gab es 
Michael Frenzel, Paſtor in Voſtwitz, überfegte 
‚und zu Bubiflin 1670 in 4. druden ließ, nichts von 
| Biblil ey, Büchern, als die: Sonn = und Feſttags 
Ev dern in mehrern Handfihriften und bie ſieben 
— Bußpfalmen teurſch! and wendiſch Bubiſſin 1627, 
| Bon Gregor Martini, Pfarrer zu Burkhwig 
Uberest. Das Neue Teſtament, von Mi. Fren⸗ 
gel, kam erſt im F. 1706 zu Zittau in gr. 9. her⸗ 
ms. Vom Alten Veflamente ward';der Pſalter 
12683. 8. und Seſus Sirach von Georg' Matthäi, 
- 1710. 8. zu Budiſſin, abermal ein Jefus Sirach von 
Georg Dumifchen überſetzt 1719. 8. zu Löbau, fer⸗ 
Ber. die Sprüche, des Prodiger und das hohe Lieb 
Salomons, nebſt bem Jeſus Sirach, von Shriftion | 

’ | Leon⸗ 


Ann... . 
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Ted Kühn, Haſtor in Ali, beforgt. 


| ee 77° 


Leonhard Üiberfegt, 1719. 8. 'zu Löbau gebruckt S. 
Cyriſtian Knauthens der Oberlaufiger. Gorberwene 
Den Kirchengeſchichte (Görlig, 1767.) &,394 — os. 
Die Uiberfegung der ganzen Bibel kam zwar ſchon 
durch M. Abraham Frenzel im 17ten Jahebuns 
dert zu‘ Stande; bie aber. nicht ‚gebrudt wurde 


Auch von dem Domherrn Auguſtin Swotlit iſt 


eine ketholiſche Uiberetzung im Archive bed Dome 


pitels zu Budiſſin in der Handſchrift vorhanden, 
.. .. — nn oo Bu oo 
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2. Buliad.i die ganze heilige Schrift. 
2729 in 4. Für Evangeliſchlutheriſche &: inden, 
ie, Niberſetzer davon waren Johann Bang E-Yfar« 


ver zu Miltel, Matthäus Zobifch Pfarrer inGe 
beigig, Johann Bohmer, -Dfarrer in Fongis 
. Der 


und Johann Bauer, Pfarrer zu Hohfir 
Anfang ward laut ber Borrebe mit bem Wiberfegets 


ben 14. April 1716 gemacht und Die’ ganze’ Arbeit 


den #7. September 1727 geenbigt. Sie hatten aud Dis 
böhmiſche, —* ſlavoniſche (Krainiſch ine 


bifche) Bibel nebfl andern Hinfemitteln dazugebsäucht, 


. 8. Biblia, to je, zyle Piviate Yißmo,: Bu⸗ 
diſſin, 2742, 8. Diele Handbibel bat Joh. Gotbs 


3. Bubiflin vr A797..48, u: 


.n 47 
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In der Niederlaufige wendiſchen Mundart hat⸗ | 
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J 246 on . 
von Gottlieb FZabriciws ,. Prebigerm zu Kahren, 
überfegt. Der wendifche Tert ſteht neben dem ieut⸗ 
ſchen. 1728 ward es neuerdings aufgelegt.. Erſt 
im Sabre 1796 hat J. Fried. Fritze, Paſtor zu 

RKöolkwitz, bie Uiberſetzung des. Alten Teſtaments 

glücklich vollendet, unter dem Tite.. 


XAo Boje Pißmo ſtarego Teſtamenta, kotarej | 
do teje Herßkeje reʒi =: jo-pfcheftdmil a dal ſchiſch⸗ 
xjaſch Johann Friedrich Frizo. Choſchobuſu (d, i, 
auu Kotbus) 1796. 1079 Seiten in . PER 
0 Die Nieberlaufiger haben: alfo jest zwar bie 
ganze Bibel, doch nicht in einem Bande, und in uns 
gleichem Format, En BZ J 
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Der erflemgamien Sibel, weiche spe zu Ofkeg 
I in Wolynien erfehien ‚gingen nur einzelne Cheile des 

Reuen. Zejlamentd und der Pfälter voran. Die h 


Evangelien. waren ſchon dreymal gebrude > - | 
2. a) in oliv ohne, Drudort und Zahrzakl, von 
08%. Bichbher von Kron flabt, zu Ede des 
- DV ten Jehrtunderus S. Fortut. Durieh Bis 
.  pjoth, DBlavica p. 124, 1925, Die bifchöfliche Bis 
bliothet zu Munkaͤtſch befigt ein Eremplar davon, 
— u nn BEE R - 
| 7.00 b) ins in der Walachey gedrudt, im Ja re 
6 Zuderiibriongee der Khpopraphle mu ale 
un Pau ſab ih unErumplar. 0 
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JR Pol zu Wilne 1575. In der gräfl. | 
Noſtitzſchen Majoratsbibliothek zu Drag befindet 
ſich ein ſchönes Exemplar davon. SERIE 


PB Der Apofel Hezuen A die Apoflelgen 
ichte und bie Briefe der Ayo 15025 zu Wil 
und 1564 in Bol, zu Meflaı — ge n WÑ— 


, Der Pfalter erfehien mit bem Typikon, nach J 
einer ſerwiſchen Handſchrift, 1561 in 4. zu Vene⸗ 
big. Berner nach Trediakowſtij zu Wilna 1575, _ 


Von der ruſſiſchen Bibel, Die Franz Gtorina 
von Polotzk, der Arznenfunde Doctor, aus der ide . 
teinifchen Vulgata überfegte, und zu Prag in Bohe 
men —— 26 3517 — 1519 druden lieb,‘ 
i 
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find nur einzelne Bände zu finden. ':: Hier fol nur 
von ganzen Bibeln und zwar von ſolchen, die die 
-altflawonifche allgemein angenommene Richenverfs 
on enthalten, gehandelt werden. . 
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2 9, Sſtrog, 1581. Fol. Fürſt Konſtantin von 

Oſtrog, der die Kolten dieſer Ausgabe, trug, er⸗ 
hielt endlich, nach langem vergeblichen Herumſchi⸗ 
‚den und Nachſuchen, um eine ‚ganze Bibel aufzse i 

treiben, aus Moſkau ein gefchriebened Eremplar, J 
‚ barin ale Bücher Alten und Neuen Teſtaments 
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enthatten waren. Nur das gie- Buch ber Macca⸗ 
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bäer fehlte darin, wovon jetzt erft eine neue Ulbere 
- fegung aus dem Griechiſchen verfertigt werben muß» 
te. ©. am Ende diefes Buches die Schlußformel, 
worin bemerfet wird, daß dad dritte Buch in an⸗ 
"dern Bibeln nicht gefunden werbe, ‚weder in diefer 
flawenifchen, aus der man die Ausgabe veranftaltete, 


ij 
d. i. 9 
"Konflantin.. der fi mehrere Bibeln in verfchiedes 


noch in der lateiniſchen, noch in der lechiſchen, d. i. 


polniſchen. Kohl verfiand das Adjectiv w liat- 
;skich unredyt, und machte aus ber; polnifchen eine 
Iettifche Bibel, in welcher Sprache damals noch kei⸗ 


ne Uiberſetzung vorhanden war. Beym Neſtor kommt 
liack gar oft vor und iſt von liach ! ein Zeche, 
e, abzuleiten. Auch konnte dem Fürſten 


nen Sprachen zu verfchaffen wußte,: die polnifche, 


zu Brzesc im 3. 1563 gedrudte, nicht unbelanut 

| ya. Daß die Herausgeber Beine Reigung hatten, - 

an dem vorgefundenen Terte: viel zu ändern, beweis 
‚, ten ale die fehlerhaften Stellen, die fie leicht häte 
ten verbefiern fönnen, wenn fie felbe audy nur flüch⸗ 


‚tig mit dem Originale hätten vergleichen wollen, : 


"wozu man ihnen vermuthli Teine Zeit lief. So 


ehen im Job. Kap. 9 (im gten Vers) bie 

ganz unverftändlihen Worte: narek tu, raj jux 
naloza, bloß durch flumpfe Abfchreiber. fo entftellt, 
woran der erfit Uiberfeger. feine Schuld hat. Denn 
er fehrieb ganz gewiß, dem Grichifhen xuı agxre- 
gov am TayEıE vors gemäß, i arktura i juzna 


.loza. Die vorhergehenden zwey Geftitne mAsıadı 


20: Sowsgov überlegte er wlasozelca (nicht kla- 


s0ꝛelca, dad wohl nur ein Schreibs ober Drud« 
-$ehlerift ,) i prochodniu. Ich hob diefe Stelle ab⸗ 
ſfichtlich heraus, weil fie der Aufmerkfamteit der Moe 
- flauer Herausgeber, die den: alten Text auch noch 


unverändert abzubruden angewiefen waren, nicht 


. emiging, indem fie am Rande anmerften: @richifch 


-'pli 


2 


N 


N 
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s, Moflau,' 1663. Zol. Auf Befehl des Sroße . 
fürften Alexij Michailowit, nach der vorigen un⸗ 
verändert, die Orthographie unb eine Stele im N, 
Zeit, ausgenommen , abgebrudt, Prewödu biblii 
. ostrozskjja typografii heißt: nach ber Yißerfegung ı 
der Bibel der Oftroger Druderey, und nicht Jiteris 
ostrogicis, wie Frifch die Worte falſch überfente. 
Man bat ſich Yu anderer, neu gegoffener Sqrif⸗ 
len bey dieſer Ausgabe bedient. | 
Ä 3. Mofleu, 1751. Fol. Enthält den nach der 
neuen forgfältigen Bergleichung verbeflerten , an vie⸗ — 
len Stellen des A. Teſtaments ganz überarbeiteten 
Text, wornach alle folgenden Ausgaben ſich richten.— 

4 Moſktau, 1756. Hl 

5 Moflau, 1757. Zol, 

6, Kiew, 758. Fol. u 
7. Moflau, 1759. 8. in 3 Bänden. Auf dem 
Titel heben die orte: : ẽetvertym ‚po isprawie 
nii tisnenijem, d. i. durd, den vierten Diud nad 
der’ Verbeſſerung. 
8. Moſtau, 1760, Bi Diefer Ausgabe ge⸗ 
denkt zwar ber ruſſ. Fail. Hofrath Pohjetika bey „ 
Michaelis (Einleit, in das A Left. F. 88.) nicht, 
fie ſteht aber im gefchriebenen Katalog der akade⸗ 
mifchen Bibliothek zu Peterdburg, und Matthäige 
brauchte fie bey Vergleichung der Apokalypſts. | 
Moſtkau, 1766. Kol. Nach bem Exemplar, 
das ich in Münden ſah, iſt es die zte Ausgabe nad 
ber  Bibelnerbefferung. | 


‚20. Moflau, 1778. 8.in 5 Bänden. 

210. Moflau,. 1784. Fol. = 

22. Kim, 1788. 8. in 5 Bänden, 0 
u „1 


1 N 








net Pr Moftau, 2390. Jol. Bon fpätern Ausgaben 
in Rußland konnte ich nichtd erfahren; bitte daher 
um gefälige Belehrung. nt 
.n 14. Ofen in Unger, 1804, 8. in 5 Bänden. 
Nach der Kiewer R. 11. u nn 
Die Bibel'von 1205 au Supraft in Polen, in 
‚Hein Zolio, die bey Michaelid Poletika aus Jano- 
exi auführet, äft wahrfcheinlidh nur ein Neues Teſta⸗ 
ment. Denn zwilhen 1663 und 1751 kam feine flas 


weniſche Wibel heraus. In Alters Miſcell. S. 38 
wirb ebenfalls durch ein Berfehen dad N. Teft.vom 


3. 1783 in 33. eine Bibel genannt. Vergleiche 
Zu Stutgard in der befannten Bibelſammlun 


find N. ı.2.7.undg, welde aud bie: 4te verbr 


. ferte, fo wie NR. 7, genannt wird. Was man bier 
and da von einer ruffifhen auf Befehl Peter I. zu 
Amſterdam gebrudten Bibel lieft, iſt Mißverftand. 
So ſagt Denis in feiner Einleitung in die Bü⸗ 
cherkunde Th. ı. ©. 183 von der Leydner Biblio⸗ 
thek: Unter ihren Seftenheiten zählt fie eine ruſſiſche 


auf Peters des großen Veranftaltung Kin Amfterdam 
remplare auf 
einen Schiffe verunglüdet find, und bezieht fid auf: 


gedrudte Bibel, von der faft alle 


das Diction, Encycl. d’ Yverdon. Allein ſchon 
Kohl Hat in feiner Introductio in hist, Slavo- 
zum &. 167 — 169 gezeigt, daß diefe in Holland 
gebrudte Bibel ‚nur den holländiſchen Text auf ei= 
ner Kolumne enthalte. Die. flawifche Uiberfegung 
 follte in Rußland erſt auf der zwenten Kolumne abe 
edeudt werden , wie ed denn auch mit dem Neuen 
Teſtamente gefcheben iſt, woven ſich 2 Exemplare 
zu Gtutgard in der Bibelſammlung befinden, im 
welchen aber auch manche Blätter: nur den holländi⸗ 


ſchen Text enthalten. Wenn nun Koht ©, 169 in 


der Note Ch). von Hörenfagen berichtet, daß drey 
Eremplare von diefer Bibel aus dem kaiſerlichn Kos 
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Siv in die ·Sldliotlde der Aahemie Ahertragen. wor⸗ 
ben wären, deren eines ben ſlawoniſchen und holländi⸗ 
ſchen Tert, ein anderes blog den flawonifchen (cd 
foüte wohl hier heißem Holandica anftatt Slavoni- 
ca) enthalten hätte, fo if fein Bericht nur vom 
MTeſt. zu verfiehen. . Wo man, alfo immer ein 
ganzes Eremplar von biefer, Bibel, die in ven Jah⸗ 
ven 1737 — 1721 zu Amſterdam und Haag gedrudt 
worben: ift, finden mag, wird. man die erſten 4 
Bände nur‘ in holändifger, den gten aber entweder 
in holändifcher und flawonifcher, oder auch nur in 
bölandifher Sprache antreffen. So iſt auch das 
volltändige Eremplar zu Stutgard beſchaffen, wel⸗ 
ches der Rath von Memmingen dem Herzog Karl 
im 9. 1788 verehrte... Nach Memmingen hatte es 
der Staatörath Jakob von Stählin im I. 1785 vers 
ehret, : und mit folgender merfwürbigen Uiberf&rift 
begleitet: Insigne-ac rarissimum hoc V. Tomis 
comprehensum Bibliorum saer. opus cura et 
impensis Petri. M. Russ. Imperatoris impres- 
sum, cujus vix tria in ipso Russorum imperio 
integra exemplaria,, quae singularibus hujus 
libri fatis et Russicae ecclesiae antistitum 
post mortem Petri M. negligentiae et nova- 
rum rerum odio superstitere, existunt, pu- 
blieae bibliothecae patriae dono dat Jacobus 
aStachlin Aug. Rossiarum Imperatrici a Con- 
siliis status, Petropolitanae aliarumque plu- 
rium in Europa academiarum ac Societatum 
scientiarum. socius, civis Memminganus Pe- 
tropoli A: MDCCLXXXV. Darunter fieht noch 
die.Note: Vaieum, quod praeter hoc praesens 
extra Russiam. extare novimus exemplar hu- 
jus operis illud est, quod medic. doctor Ciere, 
qui per plurimos aunos artem salutarem Mo- 
scoviae exercuerat, fortuitodım. üsemplar ob- 
ti redux in patria Bibliothecae regiae 
Lutetiis, ubi inter alia rarissima Mteröslur, 
Fa * 

















u 


donarh;: vid, ejos histofre anclenne et mo- 


derne de empire de Russie, II. Tomi in 4; 
2783; mit dem Beyfahr fort peu approuvde en 
Russie. Bas Eremplar zu Leyden wäre alfo das 
dritte außerhalb Rußland, Daß nur im N. Teſt. 
Die leer gelaffene Columne mit dem flawenifchen 
Text in einigen Gremplaren verfehen worden iſt, 
und nicht aub im A. Zekaiment, davon mag wohl 
Dieß die Urfache feyn, weil man es nicht rathſam 
fand, ben äuferfi fehlerhaften vorhandenen Xert, 
obne:ihn eher zu werbeffern, abzübruden. Auch) wäre 
es faft unmöglich gewefen, ba die holländiſche Uiber⸗ 


Ka acn Hebräifchen, die flawonifche aber dem . 


te angenteflen ift, beyde fd neben 
einander zu ſteilen, daß bie holländifchen Verſe den 
ſlawoniſchen genau entfprochen hätten. - u 


— —— 


Anhang 
von ber : 


Skoriniſchen Sibel:s Wiberfegung. 


* 





In soten Bande der Ruffiihen Bibliothek &. 
320,7 3>1 werden nebſt den zwey Bänden, deren 
einen die Akademie der Wiflenfchaften in St. Per 


ter&burg, ‚den andern dad Archiv des Collegium | 


auswärtiger Angelegenheiten in Moſtau befigt, noch 
einige Stüde nahmbaft gemaht, die. im I. 1786 
zum Verkauf von Buchhändiern aus geboten wurden, 
nämlich die 3 Bücher Samueliß und die @ Bücher 
der Könige für 150 Rubel; drey von jenen, Bü⸗ 
ern, ber Prediger Salomond, das Buch Jeſus 
Sirach, das hohe Lied, dad Buch ber Weisheit, 
das Bud Hiob und ein Stüd des Pfalmbuchs für 
250 Rubel. Der Herauögeber fegte hinzu: „Ale 
diefe zerfireuten Bände zufammen machen nod bey 
weiten nicht die ganze Bibel aus. Findet ſich nirgends 
Nachricht von einem ganz volftändigen Exemplar ? 
Oder ift etwa die Ausgabe nicht ganz zu Stande 


getummen? In Eitthauen möchte man es wohl wife ” 


fen ; deun der Apostel ift zu Wilna gedrudt. Daß 
die übrigen. Bücher in Böhmen und zwar zu Prag 
gedrudi ſeyn, dad laßt ſich bezweifeln." 

Ich 








354 . 
Ich kann nurnoch einen Band nennen, - dee 
ſich in der bifchöflihen Bibliothek zu Munkacs in 
Ungern befindet. Sr enthält dad Buch Sofue, bee 
Richter, Ruth, Judith, Eſther. Die drey legten 
find aud) nebſt den 4 Büchern der Könige, dem Bus 
che Job und-dem Propberen Daniel in dem Bande 
des faif. Archivs zu Moflau enthalten Da Skori⸗ 
na die biblifchen Bücher. einzeln und nicht in ber. ges 
_ wöhnlichen Ordnung abdruden ließ, fo wird kaum 
. ein Exemplar zu finden feyn, in dem fie ordentlich 
: auf einander folgten. Das Bud Job fam im J. 
3517 heraus; die, Blicher der Könige im J. 1518, 
die fünf Bücher Moyſis, Judith amd Efiher im J. 
1519. Ich zweifle auch fehr, Daß er alle Bücher 
bes A. Teſt. ohne Ausnahme überfegt habe. - Aus 
feinen Vorreden läßt ſich zwar ſchließen, daß er noch 
andere Bücher, ald die genannten, n:mentlich die 
Propheten überfept babe ; und doch kennt man kei⸗ 


en andern als den Daniel, der gedrudt worden wäs 


re. Peter Paul Vergeriushat um dad N, 
1556 eine Rutheniſche Bibel in Litthauen geſe⸗ 
ben. Er fonnte mohl feine andere als dieſe Skorini⸗ 
ſche gefehen haben. Aus feinen Worten: biblie 
Kung versa sunt et excusa jam a quibusdam an- 
nis in lingua Ruchena. Illa Vilnae in Lithuäsia 
conspeyxi, darf man’toh noch nicht auf ein'gang 
vollftändiges Sremplar fchließen. Wenn aber K ob 
in feiner.Introd. oder hiſt. cod. sacri S. 16%, Nos- 
te (e) dieß gänzlich bezweifeln will, fo wird fein kri⸗ 
tiſches Großthun naar lächerlich. Me itaque, ſagt 
er, feliciorem fuisse fateor Vergerium, cui nun 
uam (credo nec aliis) vidisse licuii. Was 

ob! nicht fah, konnte doch Vergerius ſehen. 

Aber wie, wenn Kobl elwa felbft - die Skoriniſche 

Bibel (verfteht fich einige‘ Theile) wirklich gefeben 

hätte? Er fchreibt ja ©. 170, Note (1) folgendes: 

Praeter duas supra laudatas Bibliorum Slavo- 

nicorum editiones, Ostroviensem scıl, et Mos- 
. * 
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euensem in; folio, habetur quoque. editio nn — ON 


octavo, nescio qua Joco, characteribus satis —J : 
nitidis impressa,  quam Petropoli. olim inter u 
caeteros Ruthene scriptos libroa. apud .clari» u 


simum Domin. Prefessorem Grossium me con- 
spexisse memini. , Wenn alfo Kopl nicht eiwa 
ein NR. Teſt. für eine Bibel hielt, ſo kann er vum 
A. Teſt. feine andern Bücher im Heinern- Kormat | 
gefehen haben, als bie vom Doctor Skorina überre 
fegten.. Auch ſchon vor dem Vergerius ift im Be . 
fige eines Xheild Diefer Bibel der berühmte Sprache Ä 
kenner Theſeus Ambrofinsd (ex Comitibus 
Albonesii, J. V. Doctor Papien. cunosicus re- 
gularis lateranensis, ac -sancti Petri in Coelo 
auteo Papiae Praepositus) gewefen, ber infeinem 
äußerfi felten gewordenen Buche betitelt: Introdu- - 
etio in Chaldaicam linguam, Syriacam, atque 
Armenicam, et decem alias linguas. Papiae 
1539. 4. ©. 53 aud dem 23ten Kap. deoͤs 2ten 
uches der Könige bie letzten ı6 Verſe vom 24. bi6 
39. inruffifcher Sprache mit lateinifchen Lettern als 
+" Probe auführet, um an dem gewählten Stüde u 
.  jeigew, wie bie rufliihen Buchftaben ausgeſprochen 
werden follen. Die erſten ſechs Wörter fchreibt ee. _ Tue 
fo: Azael Brat Joauou mezi tridcietmi muzmi, — 
d. i. nach der. Bulgata: Asael frater Joab inter nn 
triginta, Die alte Moflauer hält fich bier genauer - N 
an ten griechifhen Text: Asail brat Joavl’, sij . 0, 
v-trech' desjatich , . &rorsv ro: rgıanoyra.. Im 
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h,, a 
der neu verbeflerten Moſtauer ändere man nur die a 
drey legten Wörter: sej v-tridesjatich, Bu 
Noch will ich auf eine Stelle in Starowol: a 
'skj’6 script.Polon. aufmerffam machen. Er-madit 


‚ 
er 


N. XXXIX, wo er von Joannis Glogoyieasis 
Hiberfegung: biblifcher Bücher ins Stawonifhe rer . 
bet , .bie er. in Rußland (Moschovia) ſah, zugleid u 
auch von Skorina's Bibelwerke Erwähnung: Sinai i 
. 3 , on . Ir . . Er 


\ 


. 





“ 
, . 
— 8 
22 


— 


S- 








—32 J 

— 

Mr‘ \ 

\ . u 1 [ 

J oo: A. 
u . u “ f v u: nn = j — 

Bitter, ſagt er, lustravimus libros Doctore Fran: 
22. ' £isco Scorina Polocense interprete Pragae ex- 


Cusos. Welche unb wie viele Bücher er geſehen 
haben mag, fagte er nicht. . Und es bleibt noch 
immer unentſchieden, ob von ber Skoriniſchen Uiber⸗ 
reung mehrere Bücher, als die oben erwähnten, 
gedruckt worden feyen. nn 
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Arainiſch⸗Wendiſche Uiberſetzung. 


Unm J. 1565, gab Primus Truber das Evangeli⸗ 
‚ um des Matthäus in 8. heraus. Im J. 1557 in 
4 erihien der erſte Theil des N. Teſtaments zu 
Fübingen, d. i. die. vier Evangelien ‘und die Apo⸗ 

ſtelgeſchichte. Im J. 1560 ward mit dem sten 
Theil der Anfang gemacht. Es wurde aber in dies 

:  fem I.nur der Brief an die Römer, 1561 die beyden 

Epifteln an die Korinthier, und der Brief an die 
Galater gedruckt. Erſt 1567 erſchien der ote: Theil 
der Paulinifhen Briefe, -der: mit dem Briefe an 
Philemon fchließt, noch in gleichem Format. Endlich 
m 3.1577 der Brief an die Hebräer fammt den. 
Briefen Jacobi, Petri, Johannis, Judä und der 
Offenbarung zu Zübingen in 8.. Im 5. 1782 ward 
daſelbſt die zweyte Auflage in zwey heilen in g. ges 
nf druckt. In ber teutſchen Vorrede macht Truber 
ie Thon Erwähnung von einer fertigen Uiberfegung bes 
TH Alten Zeftaments mit diefen Worten: „fo iſt auch 
a bad Alte Teſtament verdollmetſcht und An 
u. Ä zZ oo ralse 
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Kraineriſche, Steireriſche und Karnerifche Prediger 
durchſehen und corrigirt, dies wird auch, wills Gott 
bald gedruckt.“ Cr kann doch feine andere Libers 
fegung gemepnt haben, als die von M. Georg 
Dalmatin unternommene, wovon ‚der Pentatets 
chus zu Laibach 157% in kl. Folio bereits gedrudt 
war. Zobann 'Manlius (Mandelz) hatte dafelbft 
eine -Druderey angelegt. : Das erfie gedruckte Buch 
fol. (nach den Deftr. gel. Anzeigen vom J. 1779, 
&t. ı. &. 111) ein Jesus Sirach in windifcher 
Sprache vom I. 1575 in 8. geweſen feyn. Salo⸗ 
mon, Spribwörter erf&ienen- ebendafelbft im I. 
2580. Diefe. einzelnen Stüde, nebft dem Windie 
ſchen Pfalter vom Truber (Tübingen 1566, ti, 8.) 
gingen alſo der ganzen Bibel voran, die bie Evanges 
fc) = lutheriſchen zu Laibach nicht druden durften. 


— — — — — 


Sanıe Bibeln. 





1. Bibi, au je, vie fvetu Pilmu, Rariga i 
noviga Teftamenta, Slovenski,. tolmazheng 
skusi Juria Dalmatina. Bibel, d. i. bie ganze 
heilige Schrift, Windiſch. Gedrudt Inder Churſtürſi⸗ 
lien Sähftfgen Stadt Wittenberg, durch Hans 
Kraft Erben, Anno M..D, LXXXIIL, in $ol. 


S. Kopitar’d Grammatik der flam. Sp. 
in Krain ec. ©. Faſt alle Bibliographen mas 
chen von ie Bibel 


ihrer Seltenheit wegen Yin 1 








2 
L 


\ . 
’ 
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158 — 
€ Erwälmung: Feiſch deruhrt kurz in ik, 
L. slav. Contin. 2da die Geſchichte derſelben und 
fest hinzu: hac versione vtuntur Venedi etiam 
-Pontificii in hunc usque diem: quia aliam in 
illis provinciis nen habent. Et ob .hanc cau- 
sam apud nos rarissime invenitur... Es möchten 
ober feibt in Krain, wie mich Btiefe von Krai⸗ 
nern belehren, kaum mehr als 30 Eremplare zu 
finden ſeyn. In anfehnlihen Vibliotheken pflegt 
fie jedoch felten zu fehlen... Zu i 


2. Svetu Pismu Stariga Testamienta, Ri- 
blia saora V. T. — in Slavo - Carniolanum idi- 
oma translata per Georg. Japel Parochum et 
Decanum ad 3. Cancianum —. et Binsium Ku- 
merdey. Pars I. Labaci, 1791. 8. P. II. per 
G. Japel 1796. P. Ill. per Jos, Richter Paro- 
chum ad Sı Petri in Commenda et Modestum 
Schrey capell. localem „ad S.. Jacobi penes 
‘ Savum, 18013. P.IHL per M. Schrey, 1892, 
. P. V. per Ant, Traun SS, Theologiae Bate. 
curatae fundationis ad $. Petri iu suburbio Be- 
- neficiatum, ı798.. , P. Vi. per Jos. Schäriner 
Caes, Reg. Parochum ad aununc. B. V. M. in 
suburbio Labaci, 1798.. P. VII.per Jos, Schkri- 
ner, 1802. P. VIII, per Matthaeum Wolf Cap. 
loc. in Wochainer Vellach, ıgos. P.IX. per 
Jos. Schäriner et Jos. Richter, 1800. Dazu. ge _ 
horet das N. Teſtament vom 3. 1784 — 1786, 
womit ber Anfang gemacht worden if. Da num 
dieß vergriffen war, ehe noch dad A. Teſt. ganz 
herans kam, fo ward es von neuem revidirt und if 
2 Zheilen herausgegeben, der ıte 26? im 3. 1800, 
Der ate 1804 in gleihem Format. Dieß iſt die er⸗ 
ſte katholiſche Uiberſetzung nach der Vulgata. 
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zwey verſchiedene Ordnungen dee: 
.ſlawiſchen Sprachen. 


U nn 


⸗ 


Geſfner, Megifer.bäuften nur Plamen.flawis 
fcher Länder und Bölker auf, Die ſich doch leicht 

auf wenigere Benennungen zurückführen laſſen, ohne 
auf eine ſchulgerechte ſyſtematiſche Anordnung bes 
ſlawiſchen Sprachen zu denken. Balvafor.brads_ 
te 13 Baterunfer zuſammen und. feit Diefer. ‚Zeit res 
den" Wiele von ı3 Dialskten, ohne zu bemerken; . 
daß manche diefer Formeln, die Drtbographie und 
Uiberſchrift abgerechnet, fi fo gleich fehen, ;baß 
fie Beinen- Unterfchied ber Mundart begründen kön⸗ 

nen ’ Dolci ſpricht von-mehr ald 20 Dialekten 


ber illyriſchen Sprache, wo er doch nur die gerins - 


gen Varietäten der Dalmatifd) = Bosnifchen Mund⸗ 
art im Sinne hatte. Aſſemani träumte ſogar 
von beynahe unzaͤhl ichen Dialeften, in welde 
die Literalſprache, d. i. das Alt» Slamonifche der 
liturgiſchen Bücher, ſich getheilt habe. Doc) gab 
ſchon Staniſlaus Hoſius (1558) in ſeinen 
Dialogen einen Wink über den merklichen Unter⸗ 
ſchied der illyriſchen (füdlihen) Dialekte und de8  . 
Polniſchen. Nachdem er die. Wölfer ſlawiſcher 
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Sprache, namlich die Böhmen, Wihren, Kaffuben, 


Rufen, Moscoviter, Siawen, Swetier (Svetii ?), 


Dalmatier, Bofnier, Kroaten, Bulgaren, Kafcier 
(Razen), Serben, aufgezählt hatte, fügt er die Bes 
mertung hinzu; caeterum sic inter se nationes 
'hae dialectis variant, ut minus etiam Sclavum 


aut Dalmatam Polonüs intelligat, uam Ho- 


landum aut Burgundum Srevus aut Helvetius, 
Er bezeugt auch von Ei Sprache ber. Mähren, 
daß fie dem flawifchen Dialekte (im Gübden) nähere 


"Zope, als das Polnifhe. In nähere Beftimmun- 
‚gen ber übrigen läßt er fih nicht ein. Sanduri, 
‚ein Dalmatier , findet es wahrſcheinlich, daß bie 
Servier ans dem aflatifhen Sarmatien mit. den 

‚Bulgaren eingewandert wären, auch aus den Gruns 
be, weil der Dialekt der Slawen in Böhmen, Po— 


Ien, 2ithauen, Kärnthen, Steyermark und Kraig 
verſchieden fey don jenem der füdlichen -Stawen, 


die in Slavonien, Kroatien, Boſnien und Servien 


wohnen , beren Sprache ber Sprache der Bulgas 


gen und ber übrigen Slawen gegen Aufgang ähns 
licher fen, und reiner, befonders ber Bofnier ihre, 
u. Bir ‚fiehen alfo Siavonier, Kroaten, Bofnier, 


servier, Bulgaren (und etwa auch die Rufen) auf 
einer Seite, und ihnen gegen über. die Böhmen, 
Polen... Lithauer hätte Banduri nicht nennen fole 
len, weil bie eigentlichen Lithauer Feine Slawen 


- find, wiewohl ed dort auch Polen und. Ruffen 
gibt.- Die Slawen aber in Kärnten, - Steyermark 
‚und Kain dürfen den Kroathen nicht fo entgegeit« 

fegt werben, wie Böhmen und Polen, foidern 


fie müffen ben füblicben Glawen aud in Rüdfi He 
bder Sprache beygezähit werden. Popowitſch (1750) 


elite zwey Ordnungen auf, bie eine nennt er die 
endifche, Die andere die Stawonifche im 


engern Verilande, - Zur Wendifchen gehörer nid 
ihm das Windiſche in Krain und das Wendifche in 


Rordteutſchland. Ans. Slawoniſchen zäpit A „nat 


L ‘ u ’ u R ” ’ 
- . N nn a 
‚ R “ x 


" 1} 
>. 
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' lieber die Böhmen und Polen neben.die Kroaten ie 
eine Orbnung ftellen konnte, als, feine Landsleute, - 


. Wendifche in der Laufig dem Böhmiſchen ähnlicher - 
ſey. „Das Sorabilhe fagt eo uche 


Oberlauſitz noch beftehet ,. enthält viele gute Stamm= 
wörter ber alten Wendiſchen Mebart, wiewopl die - 


\ J 


vn 16 
Sobmiſche Polniſche, Mufliihe, Sünrifhe_oder . 
Dalmatiſche und dad Krobatifhe aid Acfte eine -- 
Stammes. „Der Haupfunterfchied zwifchen dem E las 
mwonifhen und Wenbifhen, fagt er, briteht darin, - 
daß fi jenes fat mehr auf die Griechiſche Spra⸗ 
he, diefed aber auf die Angelfächfiiche Diundart jier. 


het.” Was fol dieß heißen? wie foll man es vers 


ſtehen ? Mit Recht erinnerte Schlözer (Nort. Geſch. 


S. 326) dagegen: „Noch zur Zeit läugne ich dieſen 
Sag mit allen feinen Koncluſionen. Uiberhaupt 
ſehe ich noch keine Gründe, dieſe zwey allgemeine 


Ordnungen ber Slawiſchen Sprach⸗-Klaſſe, die Sla⸗ 


woniſche im engern Verſtande und die Wendiſche 


gelten zu laſſen.“ Popowitſchen täuſchten blos die | 


ähnlichen Benennungen der Wenden und Winden. 


Das. Wendifhe in beyden Laufigen ift, nach der 
Grammatik beurtheilt, dem Polnifchen und Böhmie . 


fen viel ähnlicher al& dem Winbifchen in Krain. 
Diefed aber kömmt wieder dem Kroatifchen fo na⸗ 
he, daß es ganz unbegreiflich ift,, wie Popowitſch 


Die Winden. Er geſteht aber doch felbfi, daß das 
Koufig, wie auch um. Baugen und Löbau in ber 


Ausſprache, durch ihr übermäßige Ziſchen und 


Hauchen, biefe Mundart von der mittägigen Wine 
‚ ben ihrer. fehr entfernt, und folche der bohmiſchen 


ähnlicher macht.“ Eigentlich aber ift dieß Bifchen 


ra im ‚Infinitiv anflatt. ti mehr Polnifcher als 
i = — n 


fer Art. 
. Die Mumdart der Huffen hat er aus Mangel 


der Gelegenheit und Bücher nicht: unterfucht, Earne 
- te ihnen alſo auch noqh feine 
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Seb hardi liez ſich durch den Namen Ber Lau⸗ 
ver Serben täufchen, indem er kein Bedenken trug, 

ie Servier im Süden ber Donau von ihnen und 


zwar beftimmt von Goran, abzuleiten. Wichtiger 


urtheilt Katancsich über die zwey Dialefte, den 
illyriſchen und: farmatifhen, an mehrern Stellen 
feined Specimen philologiae et geographiae 
Pannoniorum, Zagrabiae, ı —* Iliyrifger 
Abfunft find bey dm ale fi ichen Slawen, nas 
mentlich auch die Krainer. Unter ber Rubrit Sa rs 
maten- fliehen bi Daten Böhmen, Mähren, die 
Tarpafifchen Slawen in Ungern, ımb alle andere 
gegen Norden. Nut die Ruffen follten der Bunbs 
Sort nach nicht auch den Sarmaten beygezählt were 
ben, Geographifh mögen fie wohl Sarmaten hei⸗ 
gen, wie gewöhnlid die Polen, aber der Munde 
art nach müflen fie neben den Serviern ftehen, wie 
Bieg ſchon aus den wenigen Merkmalen erhellet, 
‘die in Durichs Bibliotheca Slavica S. 265.— 
271, in der fervifchen Geſchichte von I. Chriſt. von 
Engel &. 154, in meinem Lehrgebäude der Böhm. 
Sprache ©. V. der Borrede, angegebenfind. Wenn 
der Kuffe razum für rozum, wily für widiy, 
zemlja für zemia', noẽ für noc, owietfür Kwiet 


ir ‚fo ift e8 ja offenbar, daß er nit zur po. 


nich » böhmitfchen Ordnung gehören Fatın. ur in 


 Rüdfiht der gufammengefebten Wörter aus der uns 


- teennbaren‘ Pr‘ 


;pofition wy, anftatt i2, neigt er fich 
u diefer Ordnung. In allen übrigen Stüden ent= 
fernt er ſich davon, Die ruſſiſche Sprache zur fare 
matifchen Mundart bios barum u“ zählen, weil der 

‚Genitiv Sviatago von Swiatyj in go ausgeht, da 
der tüytifche Dialekt hier ga liebt: swetoga, iſt 
kein hinreichender Grund, Diefer ganz geringe Une 
terſchied kann wohl ald Merkmal zur weitern Untere 
abrbeilung dienen, wornac das Ruffiiche und Illy⸗ 

riſche (Datmatifh · Bosnifh · Serwiſch) als zwep 

verſchiedene Gattungen betrachtet werden möfen; er 
ann 


j 
\ 


‘ 


kann aber für ſich allein moch nicht fur das charakte⸗ 


riſtiſche Keunzeichen zweyer Drdnungen angeſehen 


werden, Nicht einmal ber verſchiedene Ausgang ber 
erften Perfon int Plural iſt bdinlänglich, die Ordnun⸗ 
gen darnady zu beſtimmen, weil Inerin bie dier Gate 


tungen, nämlich Rufilch,. Jüyeifh, Böhmifch, Pole 


niſch, jetzt ſchon fehr abweirgen, | 
"em. ajem, im ift ber. Ruff. Audgang. 
emo, amo, imo —'der Illyriſche. 
eme, ame, ime — — bir Böhnifdes-. 
emy 'amy, imy — — ber Polniſche. 


Die Jüprier Haben den Piutal bloß deshalb 


verlängert, weil fid in ber etfien Perſon des ins 


gulard em anflatt u, im anftatt.iu, und am anſtatt 
ajı annahmen. Die Polaiſche Bezeichnirug ſcheint 


die ältefie zu ſeyn, weil auch die Böhmen ehedem 
den Plural mit my auflatt me bezeichneten, und 


die irregulären Werba den Audgang my ſelbſt im 


aliſlavoniſchen noch beybehalten haben, wie jesmy, 
imamy, u. ſ. w. Sonach müſſen die Ausgänge 
em und im im Ruſſiſchen und altflawonifchen num 


| für Berkürzungen von emy, imy angefehen werben. - 


uch der Bohnie verkürzt im der iten, 2ten und. gten 
Konjugation gern den Ausgang ems, weil er im 
Eingular u oder ji hatı wezem, pigem, hnem. 


D. Anton brachte - in feiner Schrift über 


Eprache in Rüdficht auf Gefbichte der Menfihpeit” 


(Börlig 1799, 83.) die ſlawiſchen Sprachen unten 


folgende vier Ordnungen: 


13. Noriſch, als: 
a) Ruſſiſch, 
b) Bbohmiſch. 


| Ba u Pr 
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2164 . x 
= Serbiſch, als⸗ 
a) Polniſch 
Raſſubiſch 
b) Serbiſch ſelbſt 
) in der Dberlaufig 
"= ß) in bee Rieberlaufig 
Ppolablſch. 
8. Ilyriſch, nach feinen Stämmen, als: 
a) Ci ——7 
b) Chrwatiſch, u. ſ. w. 
4. Slowiſch ober Vindiſch, 
ay) un Krain, 
b) in Käınten, u. ſ. f. 


Neſtor hielt zwar das Ilyricum und Norieum 
für dad Vaterland aller Slawen vor ihrer Verbei⸗ 
tung in nördliche Länder. Allein dieß berechtigt 
uns noch nicht, eine. Ordnung davon Rorifh zu 
nennen. Aud unfer Dalimil läßt bie Gehen aus 
Kroatien nad Böhmen fommen, wo er vielmehr die 


Kroaten aus dem Norden nad; Pannonien und Dals 


matien hätte ſollen ziehen lafien, Die Ber; feichung 
der Ruflifen und Böhmiſchen Sprade gel € 
an und gar nicht, - die Ruffen und Böhmen als 
Ei ge Eines Stammes neben einander zu flellgn, 
Wil man bie Bohmen nicht neben den Polen in eine 
Drönung bringen, fo müflen fieboch mit ben Mähren 
und Slowaken eine eigene Orbnung ausmachen. "Die 
Ruſſen hingegen gehören zu dem ferbifch » kroatiſchen 
Stamme, % i. fie blieben im Norden zurück, nach⸗ 
dem von ihnen ans die Serben und Kroaten über 
die Donau gezogen waren. ie machen alfe ſammt 
ben Gerwieru, Kroaten und Winden in aa die⸗ 
A . jes 


\ 20, 


= ſerige orhnung PN , die wir die PP Sftide 

oder A nennen, Und fo file ieSIowifheDörbe _ 
nung ganz weg, weil fie unter A begriffen il. Auf 
gleiche Weife fält auch bie Norifhe weg, weil 

die Ruffen zur Orbnung A, die Böhmen aber zue 
Ordnung B, worunter auch bie Polen und. Laute 

fitzer Wenden fliehen, füglich gebracht 'werben —* n 
sen, , Diefe zweyte e mag man, wenn man wil,die 
nördlich s weft! iche mem Serben vom werlihtn 
Stamme, ‚ &oen „Slowaken blieben ing 
Norden; erben vom öftlihen Stamme, Sröaten, 
Stowinei (d.-f. Winden) zogen über die Donau, , 

und bie Aurüdgebljebenen um New und — 
heißen nun Rüſſen. Wenn id alſo einen Namen 
für die zwey Stönungen, unter melde alle Slar _ 
wiſchen Volker gebracht werden können, in BVoe 
— ingen folte, # wäre es der Rame Sub 


A. 2. Deſtlicher Stamm: re Bet. 
B. Serbiſch⸗Weſtlicher Stanm⸗ ste Ordnung. 


te Ordnung: gt Ordnung: | 
a) Ruflen,: a) Ceden, | 
b) Servir, b) Benden (1. , 
oJ) Roten cr Wendben (a) , | Mi 
ad) Winden, Da en 





EN 


Eölögers Kiafiftation der Slawi⸗ 
‚fen Hauptdialekte, mit -Anmers | 
2. Bungen und Bufägen. 





(Uns fine Mg: Mord, Bei. ‚ober Wathie 
„Koriezp. 31. Hale, 1776.32 334) 


— 


Siawen. Dieß'tft der große, berühmte, alte, 
mächtige und weit ausgebreitete Wölferjlamm da 
Norden, den wir nach zur Zeit fo wenig kennen, und 
gleihwohl bey bem Reihthbum thyeild. möglicher, 
iheils ſchen vorhandener Hülfemittel, vonfiändiger, 
alt alle andere Fennen könnten, Die Geſchichte Dies 
ſes Wölferfiammesı geht mich hier nichts an, — aber 
bie Kiafiification der Slawjihen Nationen wage 
ich hier „da ift, ich verfuhe, die noch vorhandenen 
Slawiſchen Mundarten zu überzählen, zu ordnen 
mid baraus ein Elamifdes BVolkerſyſtem nad Ge⸗ 
ſchlechtern und Arten wu formiren.« 


Seine Haupt » Autoren in diefer Materie wa⸗ 
ven Friſch und Popowitſch. Frifch ſchrieb, 
3787 — 1736,. unb das Beſte Über einzelne Sla⸗ 
wifde Mundarten if erſt nach feines Zeit geſchrie⸗ 
ben worden, . ‘ 


En Aus 


— 





—V 


dug Popawitſchen8. Muteefuhungen vom 


Meere (Frauk. und Leipz. 1750. 4) 508 Schl. 


das brachbarſte aus und. begleitete es mit ſeinen 


Anmerkungen. ‚Er war aber varfihtig genug, Popo⸗ 


iifchenwey allgemeine Ordnungen der ſlawiſchen 
Dialekte nicht anzunehmen. 2, 


.. " , - , . \ - " 
Y . J f . u j 167: 


- 


„Nun febe ich, führt Schl. s. z30 fort, auf 


Gerathewohl, meine Klaffification aller Slawiſchen 
— ‚ ober weiches einerley iſt aller | 
iiſchen Haubt « Nationen, her. IH brauhte - 


dabey alle Vorficht, J. alle. noch vorhandene Arten 


(Specied) ter ſlawiſchen Sprache ausfindig zu mar. 
hen, II. nur wahre. Arten anzugeben und bamit kei⸗ 
ne Barietäter zu vermengen,‘ endlich III für jede 
Xrt einen gefhictten Namen zus fiyiren, ber nur eine 
Art. bezeihnute, nicht aber mehrern gemeint wäre, 
wie} Er. Ihorife) gemöpnlicer Weife obne Unterr 
fchied fowoht von dem Kroatifchen und Boſniſchen 


gebraucht wird, ein Mangel an feſtgeſetztem Sprach⸗ 


gzehrauch, der nichts ald Verwirrung anrichtet. Die | 


Quellen meiner Klaffification find die bey jeder Art 
angeführte Sprachlehren und. Merterbücher. Dieſe 


Spraclehren find zwar meiftentheils elend, und abe . 


ne allen philoſophiſchen ober grammatiſchen Ge 
— alein zu der Abſicht, eine Sprache zu 
eurtheilen, ob fie Kine veriihiebene Species oder. 


nur eine Warieiät von der —— vg reichen fie | 
08 9. Sp aid 


immer zu. — Ich 


J | ‚üble, alſo F 
‚ ber Reibe ber und dieſe find: Ruffiid, Pol 


ſchen Annalen und ale Kirchenbücher der Rufien ger 


rieben find ,. zäh 


le ih als eine tunmehr tobte 
Mundart nicht mit. „Ich „weis aud nicht, ob fi 


biefsihe zu ben noch iebenden Dialekten blos verbale . 


— 


— 


— 








268: u 
de, wie eine alte Sprache zur neuen, wie Difeib 
Lutbern; oder ob fie ein ganz eignet, Dialekt 
fey. IA fie die Sprache, in der Cyrillus prebigte 
) Fa) fo muß man fie im der Wulgarey 


Die flawonitäe Ricchenfpsadhe IR fin einer, 
Inc ver —ã Dialekt, ©. Fr — 
- 370, j ö 


er FE 
©. 331. Die Sclefüche Mumbart fehe ih 
für-eine Barietät von der Polnifchen in, wiebie 
Mädrifche und Ungrifhe oder Slowakiſche, von ber 
Böhmifhen: unter Bosnifch- Fegreiffe ich, 
was man fonft Illyriſch und Dalmaiſch nenntz 
Bind iſch nenne ich alles Stawifch, dad In Krain, 
Kärnten, amd Sieyermark geredet wid; und die 
beyden Mundarten in ber Ober « und Rieder » Lnufig 
feinen mir im Gtunde nur Eine zu ſeyn.“ 


>. [Die Mundart der Ober «Lanfih nähert fich in 

vielen Stüden mehr dem Bohmiſchen, die Mundart 

a — —8 ——— 
fication dieſe neun Species unter zwe 

“ Drdnüngen A un B. ' 5 ’ 


ante 3 Se ao u AM 
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FE if - 


22 Be, Slowetitch. 
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S Y 
nur weniger räfonnirt, fih krzer gefaßt, uns. 
mit feiner neuen, faſt batbarifchen Terminologie -veie . 

ſchont. en | Bu J 
— übe es doch auch ſchon eine Geſchichte dee 
Guſſiſchen Sprache, wenigſtens von Peter I. an! 

Mad eher gefehrieben ward , tft fo wie die Chronse 
‚Zen, von weldhen Schlozers Einleitung -in bie alte 
Ruſſ. Geſchichte im ıtan Theile feines Neſtors 
kurz und gut handelt, mehr in Slaweniſcher Kir⸗ 
ehenfprache , die ſich bey den Ruſſen "feit Wladimirs 
Zauf als Bücherfprache erhalten hat, - als in der 
Kuflifhen Rebeſprache abgefaßt, Der Seſchichte 
diefer alten Mundart war des fel, Sort: Durich 8 
. Bibliotheca Slavica gewidmet, wie es aus der 
nähern Beſtimmung „antiquissimae. dialectf vom» _ 


znunis ‚et eoclesiasticae uniuersae'Slauorum gen«. 


“ i 


. 
i 
‘ 


ts” und fonft aus ber vorangefchieiten Sciagraphis- I 


totius.operis erhellet. Der Berfafler aber, dem 
anr 31. Tug. ıg03 in ſeiner Vaterſtadt Zurnau in . 
Böhmen flarb, brachte nur. noch ben. sten Zhell 
"der. Introduetio ins Reine, amd. auch biefer liegt 
sinpollendet in der Druderey zu Ofen. ur 


gur Ulberſicht eines großen Theils ber Muffe 
ſchen Literatur dienen indeſſen: | nr | 


Kamenskif’s appendix MH. de notitia libr- 

m Rossicorum systematice expositorum in 
oh. Fr. Burgii elem. örator. Moscuae ı 779 
8 ©. 228 — 271 . nn : . u 


_ Bacmeifter’s Kuſſiſche Bibllothek, 11 Bände, 
Riga 177⸗ — 1787. ” Sn 
> Joh. Richters Ruſſiſche Mifsellen, IX Hefte . 

Leipzig 1803, 1804. 8. ſa⸗ vr ö Der \ 


un 
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Uiber die Varietäten der Ruſſiſthen Sprache 
babe ich nichts zu ſagen. Es verſtehet ſich, baf 
man in Archangel anders als in Moſkau, und an 
beyden Orten anders als in Kiev ſpreche: allein Un⸗ 
terſuchungen von der Art, Ruſſiſche Idiotika und 
dergleichen werben erſt Producte Fünftiger Generas 
tionen werben, wenn nicht der Rationala Stolz und 
das Benfpiel anderer aufgeklärten Völker dieſe Pes 
riode näher an unfer Zeitalter. rückt — 


B3) Teutfh « Lateinifh- und Ruſſie 
ſches Lerilon (788 Seiten) fammt ‚denen Ans 
fangsgründen der Ruſſiſchen Sprache (48 Seiten) — 
ey ber Kaiferl. Akademie der Wiflenfchaften zum 
Druck befördert. St. Petersburg, gt. 4 
1731. Dad Deutfhe fteht voran und folglich iſt die⸗ 
ſes Weismanniſche Lerifon im Ruſſiſchen zum Aufs 
ſchlagen nicht zu gebrauchen : fo wenig ald der Rufe 
- fifche Cellarius, oder dad ohnlängſt auch KRuſſiſch 
herausgekommene Dictionnaire des Voyageurs. — 
Ruſſiſche Srammatit, verfaßt von Michael 
2omonoſſov, Fam heraus in St. Petersburg in 8, 
Ruſſiſch 1755, ins Deutfch e überfest von Stevens 
hagen 1764, und Franzoſiſch, 1769, eine elen⸗ 
- be Grammatik, aber gleihwohl die ;befte, weil man 
ämlich Feine andere bat. Dieſer Mangel an Sub⸗ 
ſidien macht, daß fich fo fehr wenige Ausländer, -bie 
ſich nicht nur in Rußland aufhalten, fondern gar im 
ebienung ſelbſt bey der Akademie ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten fieben, mit Etlernung ber Ruſſiſchen, Sprade 
abgeben. — Uiber die oder Kuſſiſche 
AKirchenſprache hat man eine ſehr gute, ſchon in ups 
eigen Zeiten verfertigte und. oft gedrudte Srammas 
tik in Stawonifher Sprache: ‚meine Ausgabe ift 8. 
Mofkau 1721, 283 Blätter - Auch Ludolfs in Or⸗ 
donrd gedrudte Grammatik gehört hieher - . 


(uch die ältern Wöorterbücher, dad Holäne 
Ber J diſch⸗ 


” 








ap 


Mitch » Muffifbe, Petersburg 1717, das Bateinifhe — — i: ” 
Mufifhe, . Moffau 1724, waren zum Auflage — — |.‘ 
bes Muflifchen, micht zu gebrauchen, wohl aber. ar 
des Cellarii liber memorialis, Petersb. 1768, 8. 


da er mit einem Ruffifchen Regifter von 155 Seiten LK. 
verſehen iſt. Ferner dad Sruffifeh - Frangönfee u Pa 
ziton, =' Ch. Petersb. 1762. Dad Wörterbuh in6 ,  - 
Sprachen, Rufſiſch, Griehifh, Lateinifh, rend 
öoſiſch, Teutſch, und Englifh, Petersb. 1763. Beſ⸗ 
re und nollffändigere konnte damals Schl. nicht an⸗ 
führen, ba fie fpäter erfchienen: find, al& dad Höl⸗ 
terhofiſche Ruſſiſch⸗ Deutfch = Lateinifhe, Moſkau 
7778, 8., das Nordſtädtiſche Ruflifch» Deutfch » Frans 
after, ‘2 8, Petersb. 1780 — 1782 ,.4. Das 
entf = MRuffifche und Ruflifch Deptfhe von IA, ', 
—A a und 
uftifch = the, von Joh. Heym, tige 1795, 5 
8 IN Woͤrterbuch der Ruflifhen Alabemie in . - 
‚Bänden in 4. Petersburg, 1789 — 1794, übertrift 
ale übrigen an Vollſtändigkeit; ift „aber. eigentli 
nur für. Rufen bfimmt, [OO 
Alerander Newflioe - 


och im J. 1723 warb im der 
ſchen Klofier in Peterfburg eine Slaweniſche Gram⸗ 


—⸗ 
— - Pa 
Tun ee N 
. D 





matik gedrudt, weil man bie Slawenifhe Spra- oe: 

ce noch inimer für die allgemeine Büicherfprache der —— 
Ruſſen anſah. Erſt, indem man in gemeiner Rufe 

ſiſchen Redeſprache zu fchreiben angefangen hatte; un | 
und .etwa fon :ein halbes Jahrhuudert "hindurch an Pa 
mehrere "Schriften in ‚derfelben -erfchienen, waren. 
fühlte man bad Bebürfnig einer Ruffifchen Grammae - _ —6 
se auch in Rußland, das die Ausländer natürlich 
eher ſchon gefühlt hatten, die ſich aber ſelbſt vor Eiua Ki 
dolfs Ruffiicher Grammatik: wit ber Slawoniſchen * 


dehelfen mußften. Hein, Wilh. Ludbolf ward im ra 
So veden veraulaßt, feine Sprachlehre zu ſchreiben. u 
Sie ward. zu Drforb 1696 in 8. gedruckt, und ente 
halt nicht nur fundamentaRussicae linguae, fe. 
dern anch eine manpdugtig.ad.grammalicam Sig - 
ur Ä Bu 7% ’ 
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mM 
ulber die Varietäten der Ruſſiſchen Sprache 
babe ich nichts zu ſagen. Es verfichet ho ta 
man. in Archangel anders als in Meflau, und: an 
beyden Orten anbezs als in Kiev ſpreche: allein Uns 
terfuchungen von ‚ber Art, KRuſſifche Idiotika und 
- bergleichen: werben erft Producte Fünftiger Generas 
- tionen werben, wenn nicht der Rationala Stotz und 
das Benfpiel anderer aufgeklärten Völker dieſe Pes 
siobe näher.on unfer Zeitalter. rückt ·. 


5 TeutſcheLateiniſch- und Ruffie 
ſches Lexikon (788 Seiten) ſammt denen An⸗ 
ferstgründen der Ruffiſchen Sprache (48 Seiten) — 
en her Kaiferl. Akademie der: Wiffenfhaften zum 
Drud befdrdert.. St. Petersburg, u 4 
1731. Dad Deutfche ficht voran und folglich iſt die⸗ 
ſes Weismanniſche Lexikon im Ruffifhen zum Aufe 
igen nicht zu gebrauchen: fo wenig ald ber Rufe 
iſche Cellarius, oder dad ohnlängſt auch Ruſſiſch 
erausgekommene Dictionnaire des Voyagsurs. — 
Ruſſiſche Grammatik, verfaßt von Michael 
Lömonpffov, Fam heraus in St. Petersburg in 8, 
RKuſſiſch 1755, ind Deutfche überfegt vun Stavens 
dhagen 1764, und Franzo fiſch, 1769, eine elen⸗ 
de Grammatit, aber gleichwohl bie beſte, weil man 
jämlich Peine andere bat. Diefer Mangel an Sub⸗ 
Fidien macht, daß ſich fo fehr wenige Ausländer, Die 
ich nicht nur in Rußland aufhalten, fondern gar im 
bienung felbft bey der Afabemie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten fiehen, mit Erlernung der Ruffifhen, Sprade 
abgeben. — Uiber die ——— oder Kuſſiſche 
„Kirchenfprache hat man ſehr gute, ſchon in vo⸗ 
gen Zeiten verfertigte und oft gebrudte Grammas 
sie in Stawonifher Sprache: ‚meine Ausgabe iſt 8. 
Mofkau 1721, 283 Blätter. - Auch -Eudolfs in Dr⸗ 
ford gedruckte Grammatik gehört hioher.“ 


[Auch die Alten Wörterbücher, das Holäne 
„® “ Pirtabühe, Nr 


uſch ⸗Kuffifche Petersburg 1717, das Lateiniſch⸗ 
Ruſſiſche, Moſkau 1724, waren zum Aufſchlagen 


2y2 


des Ruſſiſchen, nicht zu gebrauchen, wohl aber 


des Cellarii liber memorialis, Petersb. 1768, 8. 
da er mit einem Ruſſiſchen Regiſter von 155 Seiten 
verfehen iſt. Kerner das Ruſſiſch⸗Franzöſiſche Ber 


ziton, = Th. Peteröb, 1762. Dad Wörterbuh in6 ,  - 
Sprachen, Ruffifh, Griechiſch, Lateinifh, Brand. 


öfifch, Teuiſch, und Englifh, Petersb. 1763. Beſ⸗ 
re und vollfländigere fonnte damals Sch. nicht an⸗ 


führen, da fie fpäter erſchienen find, als das Hülse - 


terhofiſche Ruſſiſch⸗ Deutfch = Lateinifhe, Moftau 
3778, 8, dad Nordftädtiſche Ruſſiſch⸗Deutſch⸗Fran⸗ 
zäfifhe, 2 B. Petersb. 1780 — 1782, 4. Das 
Deutfch = Ruffifche und Ruffifch- Deutfihe von Iaf, 
Modde, Rige ı754 8. Das Deutſch⸗Kuſſ. und 
Ruffirh: Deutkae, von Joh. Henm, Riga 1795, 


« 


alle übrigen an Vollſtändigkeit; ift aber eigentlich 

nur für. Ruſſen beftimmt, ' N 
Noch im J. 1738 ward Im Alerander Newfkie 

ſchen Kofler in Peterfburg eine Slaweniſche Gram⸗ 


matif gebrudt, weil man bie Stawenifhe Spra - | 
che noch inimer für die allgemeine Bücherſprache der 


as Woͤrterbuch der Kuſſiſchen Alabemie ine _ 
änden in 4. Petersburg, 1789 — 1794, übertrift _ 


Ruſſen anſah. Erſt, indem man in gemeiner Ruf 


chen Rebefprache zu fchreiben angefangen "hatte; 
* —* an ein — —— — —— 


mehrere "Schriften in derſelhen -erfchienen. waren, 


fühlte man bad Bebürfniß einer Ruffiſchen Grammae - 
sie auch amme⸗ 


in. Rußland, das die Ausländer natürlich 


eher fdyon gefühlt hatten, „bie fich aberfelbftiuse &um 
b olfs ‚Ruffiiher. Grammatik: wit ber Gtawonilchen 
Hein, Wilh. Ludolf ward in 


hebeifen mußten. 
Sch veden veraulaßt,. feine Sprachleyre zu fehreiben, 
Sie ward. zu Drford 16096 in 8. gedruckt, und ent⸗ 
Kalt nicht nur fundamentaRussicae linguae, fons. 
— 
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vonicam, woraus alfo. ber Unterfchfeb des Alte 
Kuſſiſchen (Slaweniſchen) und des Reu » Ruffiiden 
du erfeben iſt. 

Bossijskaja Grammatika, Ruſſiſche Sprach⸗ 
lehre ‚im ſchwebiſcher Sprache von Michael Groe- 
zing, tönigl. Translator. Stocholm, 1750, 
908 Seiten in 4. Bu u 

Robdde’s Grammatik file Deutfche kam zu 
Riga 1773 in 8. das erſtemal heraus, wovon es 
mehrere Auflagen giebtz bie ste 1784. 8. 


Henms Mufifhe Sprachlehre für‘ Deutſche. 


Moſkau, 1789. 8. Meue vermehrte und verbeſſer⸗ 
te Aufl. 3 E73 Riga, 1794. 8 316 Aufl, 1804, 


Kür Ruffen erfhienen feit 1769 - mehrere 
Sprachlehren, worunter die Sokolowiſche ben Vor⸗ 
zug bat. Die ate vermehrte Ausgabe iſt von 2792. 
8. Petersburg, m54 Seiten. J 


Fiir Böhmen, die etwa nicht teutſch kennen, 
wird Anton Puchmeyer’3 Prawopis Kuſko⸗ 
ſtö, Prag, 1805..8. hinlänglid feyn. Die Haupts 
momente des Unterſchiedes zwifhen ber Kuſſiſchen 
* „göhmifgen Sprade, find darin Fur; dar⸗ 
geſtellt. 


Für feine Landsleute bat neuerlih erſt Jean 
Baptiste Maudru geforgt, indem er 1802 bie Ans 
fangögründe der Ruffifben Sprache in 2 Theilen 
——— betitelt: Tlémens raisonnds de la 
„langue Russe ou prineipes généraux de la Gram- 
maire appliques a lalangue russe. A.Paris 
An X. Beide Th. 626 ©. in 8. Bor. XXIX, 
Einleitung CX. ° Dfefe Sprachlehre wird in dem 

franzöfifhen Blättern fehr gelobt; ‚Karamfin aber 
in feinem Westnik fpottet darüber. S. Rufl. Rife 
aelen Nro. VL ©. 203. folgge Hütte Maudıe 

; - aus 





u nur weniger eüfonnkrt, fich kürzer gefaßt, ud uns. 
| aan feiner neuen, faft — mie, ve 


vn 


— Bibe es doch auch ſchon eine Geſchichte u 
Kuſſiſchen Sprache, wenigſtens von Peter I. an 
Was eher gefchrieben ward , iſt fu wie bie Ghronis 


ken, von weldhen Schlözes Einleitung in bie alte 


Ruſſ. Gefchichte im iten Xheile feined Neſtors 
kurz und gut handelt, mehr in Slaweniſcher „Kire 


> enfpracde, bie fich bey den Ruflen "feit Wledimirs 
Taufe ald Bücherfprache erhalten hat, - als in dee " 
Aufliihen Redeſprache abgefaßt, Der Welhichte _ 


Diefer alten Mundart wer des fel, Sort: Durich8 
. Bibliotheca, Slävica gewidmet, wie. ed aus Der 
nähern Beſtimmung „antiquissimae dialeöti vom · 
nunis et eoclesiasticae uniuersae'Slauorum gene. 
ts”. und fonft aus der vorangefchieiten Sciagrephis ' 


totius.operis erhelet. Der Werfaffer:aber, den 
am 31, Xug. 1802 in feiner-Waterfladt STurnau im 


Böhmen farb, brachte nur noch ben. sten Thelß : 
‘ber. Introduetio ind ‚Keine, und auch biefer lege. - 
unbolendet in der Druderey zu Ofen. Ze. 


Hur wlberßcht eines großen Theils ber Ku 
| fen Sikeratur bienen in oße | he m 


F Kamenskif’s appendix n. de notitia libro 
| zum Ro$sicorum systematice expositorum in 

h. Fr, Burgii elem. orator. Minenae Ir 
8. ©, 2 228 — 271. . 


| Bacmei fer’ £ Ruflifge Bitte, 11 Binde, 
Big 1772 — 787. 


Non. Richters Ruffi fe i een x Ste. 
Leipzig 1803, 1804. 8 Biel il 


5 ” - l 
. ” B " “ j ' 
J 
| ai: 
N 
x 
“ 


F— 
6 
—W 
—17 
1, 

ot 

! 

4 

u. 

® 


ne re Tu «ei 
2 am. nn — — 
> ar *, — Er * 








Fer 
© Wab Ehläzer übe ie: feine PAR ir 
Slawoniſchen und dur diefe auch. der. Ruffiigen 


Sprache (Neftor II. S. 223). im. J. 1805 ni 
—* mögen die vLeſer ihm feioft — 
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Eu ichfals un6 eaunt in —* it 
er — ſehr cultivirte und In a Pi 
uten und Wörterbücher: a) reiche Sprache. . Werd 
muthlich if auch im Grunde Beiniid, was in Eite 
tauen, Preußen, in einem Theil von 
Eile und in Kaffuben et gi: aud das 
— Volniſche im Yreu] fen Ertanen gäjort 
Li 


Volniſthe Sptachle ner &gt 
r — Breslau 1768, 9. — Nouveau di 
.etionnaire Polenois, Allemand et Francois par 
Michel Abraham Trötz, Leipzig, gr. 8 276 
Be 4 —ã ntlich nur der dritte Theil, 
elle; worin bad Kranzöfifche 

Ann —* 3 1744 und 1747 heraubs. | 
Es giebt —RX her; Polniſche Grammatiten 

ad srerh terbücher ; {eh führe aber bier und bey 
Bm, folgenden hieften nur ‚immer bie. neueſton 

— Bon den Volniſchen ae Albenfetungen 
Fon ſich eine leſenswurdige Nachricht im zien [N 
gten Bande ber Wreußifgen Bepenben." - 


ı -Luiber un | 





8, 1756, 26 Seiten) eben „& Heilie 


. t 
7 \ 
‘ 


‚gen Landes = Patron Benceflao' de ag — Pk 


ctionarium latino - germanico — bohemicum, 
‚(Prag 1769, 4, 612 Seiten). Es giebt aber außer 


‚ben alten von Reſched und Beleflawina u. 


noch ein neueres höhmiſches Wörterbuch in 


\ 


m) Grammalica' hiacſes — : Bohemica, in 
qua — ut et discrimen inter. dialectum Bohe- 


“, morum et cultiorum Slavorum in Hungaris 


—— . Austor Paudas Dolefohalius Sza- 


za — Hung, Praefatus est Mathias 


elias, (Posenii. 1746, 8, 321 Sctn) Beis 


3. entbält einige Literarifche Rochrichten vor 


‚Ahren böhmifchen Sprachlehren zc. 


Die dloße Betrachtung des’ ir Anger Mögen 
breitete. Stumorifehen+Dialefts‘; fagt Popowit 
bey Schlöger S. 329,.rweifet auf eine unwiderſprech⸗ 
„liche Art daß. die en ou ‚Siowafen Mäbrer, 

dieſe ‚aber Böhmen R mern men das 


m (8 ein ae be ter ört- 
Br iſche a 1. Da Ai: —7 — e 4 geh 


das Slewakiſche dialett, oder als «ine 


Varietät zum —— — a bie Slo⸗ 
ifprache angenommen, . 


wagen nie; die böhmiſche 


fondern non jeher ihren eigenen Diafeft durch Schrife, 


ten ausgebildet, fü würde das Siowalifche für mehe. 
als eine. bloge Barietdt angsfehen werden miſſen. ot 
„Schon ihre Lage macht es begreiflich,, daß ſich ihr 
Mundart theils dem Polniſchen, kheils dem Kroa⸗ 
tiſchen nähert. Seit 1790 kennen wir dieſe Munde 


- &rt genauer, als vorhin, aus Anton Bernolahs 
- Grammatica Sauica, Posomii, gisSeiten in 
Daß Bernolak auch an der ee niniges — 


dere, war gan annötbig. RE EEE 


>» 


RM, | vo 
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: er bad Böpmifbe boran Pit bad ich aber * | 
Richt bep der Hand babe... . 


_ 


‚276. . ’ " 
unterſcheidet ſich gwar durqh den Ziſchlaut eie file 
te im der 2ten Perſon des Plurald von dem nahen 
Mährifhen ‚gehört aber doch ſammt den mährifchen 
Mundarten als Weeietät zum Böhmifchen,) . 


t 





SH Böhm - 
Ogen fm Mittelater fingen böfmifhe Meiſter⸗ 
fänger an, biefe Sprache Anhubiiben. ee Refore 

inalion ſchien fie vollends zu winer gelehrten Spra⸗ 
che zu erheben, es blüheten Genies unter dieſer 
Nation auf, bie eine Menge geiftliher und weltlie 
thet Bücher in ihrer Landesfprathe fchrieben Allein 


"Die Chlädht bey Prag fm-F. 1680, die den Böhse 
"men ihre Freyheit und ihren @laubeı koſtete fürge 
“ge fie in eine di keit fich feit der Zeit 


‚bie 
Bis Peuf ihre Eprache erfiyit Jar." Jabefen Lane 
gr at ſolche aus Sraumatiken 6), Lexicis, und 


Eben dieſe Sprache wirb auch in einem Thei⸗ 

Ye von Schleſien, in Mähren, und von ben for 

genannten SIomwaten in Ungarn -gefprodhen.. 

. Daß biefer letztere Umgrifch » Stawifche Dialekt im 

“ Grunde böhmifch & lehrt nicht nur dad oden au⸗ 

- gefühite Beugniß des Popowltſch, fondern auch dee 
Augenſchein in Doleſchals Y) Grammatit, . 

A) Die Bbhmiſche Sprachkunſt von Johann. . 

Wenzl Pohl, Jur. Pr. und bohmiſchen Sprach⸗ 

meiſter bey ber Kaiferl, Kriege « Akademie mem. 
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Br | 2, Du 
8, 1756, 246 Seiten) AM dein „Locpreiälid; Heili⸗ 
gen —8 ⸗Patron Weaceſlao — 9% DE . 
ctionarium latino — germanico— bohemicum, 
(Prag 1769, 4, 618 Seiten) Es giebt aber außer 
dem alten von Reichel und Weleflawina u. 


a., noch ein neueres böhmifhes Wörterbuch in 


wo bad Bohmiſche voran ſtehet, dad ich aber jeh 
Richt bey der Hand habe. u. 

V) Grammatica Slauico — Bohemica, in 
qua — ut et discrimen inter dialectum Bohe- 
morum et cultiorum Slavorum in Hungarig 
insinuatur, ... Auctor Paulus Dolefehalius Sza- 
koloza — Hung, Praefatus est Mathias 
Belius, (Posoni.ı746, 8, 321 Seiten) Beig 
Borrede enthält einige literarifehe Nachrichten . von 
ältern böhmifchen Sprachlehren sc," BE 


[Die bloße Betrachtung des in Ungarn ausge⸗ 


breiteten-Stawortifehen +Dialefts; fagt Popowitd . 


bey Schlöger &. 329, wweifet auf eine umwiberfereche 


‚lie Art, daß die Ungriihen Slowaken Mähren, 


dieſe aber Böhmen And. Allerdings, wenn man baß 
Bohmiſche ald eine Hauptiprache betrachtet‘, gehört 
das: Slewakiſche als ein Nebendinlett, ober aJd eine 
Warierät zum Böohmiſchen. Hätten aber bie Glos 
waken nie, die böhmiſche —— angenonmen, 
ſondern von jeher ihren eigenen Diaſekt durch Schrif⸗ 
ten ausgebildet, fo, wilrde das Slowaliſche für mehr 
als eine. bloge Barietaͤt angsfehen werben miſſen. 


Schon ihre Lage macht es begreiflih, daß ſich ihre, 


Mundart theild dem Polnifchen, kheils dem Kroa⸗ 
tifhen nähert. Seit 1790 kennen wir diefe Munde 


art geriauer, als vorhin, aus Anton Bernolahs 
- Grammatica Nauica, Posonii, gıs Seiten in $r 


Daß Bernolak auch an der Orthographie einiges Are‘ 
derte, war gang unnethig.. 7 
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veypi⸗ Kußerf ſhiehie Epracieher warb öfter ' 


5 San ‚weil mean —X beſſere für Leutſche baite. 


en Soh. xo an Sohe ite Semlen 


| wos 1780, & 40 


® Ignat <a aus oh, . Senne, 


| Drag, 1785..2798, 2802, 1804 8. 


BSZe. M. Pelzeis Erundſate bir Sim. 


| Grin, , Präg, 1795, vermehrte Auflage 1798. 8. 


283 wird in einigen Gefprägen "Yon der 


—* Litetatur gehandelt, und um Ende des Bu⸗ 


ie. ſtehet ein Becreichug aller bohmiſchen rad | 
ten, 


SR Y E19 8 Bf. renmett, og, 


int, 22 % aha De ade Draki e 


m wötteriidern r en arbheret Mangel. 


— Bon: SH; angeführte iß Au ber latente 


EVheil bes Lexic —— von Caſpar Bad; 
Buff I * eg Drag, 1748, auch 1746, bed . 
eben ſoͤ viele , 8. i. Seiten beträgt , als der bey 

Sale mit ber Yahrzepl i 74 serfeberie Theil. 
Der bohmiſche Theil, den Schl. nicht bey der Hand 
haͤtte, ohne eigene Jahrzahi, at “2 Seiten in 
6 ‚Rmer und angleich beſſer ik: 


gFrauz Foi ‚ Zomfa’s woltãndiges Wor⸗ 


—8 ber Bi nie. beutfch = und lateinifchern - 


ache, Prag, 1791. 2240 Spalten in gr. ©. 


U. “ XI eine Fbhenblung über se a 
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| RE u} 
.. J re a ne tt N ‘ 
amd die Bildung ber flawiſchen uib inbbeſondere den”. 
böpmifyen Sprache von mir, .,. ran 
. „Brifgens hist. I. Slau, Continuatid 
quarta 1734 von bem Böhm. Dialekt‘, ' enthäle . 
Arunbtofe Pppothefen und wenig Brauchbares BE 
um 3. 1792 reiht meine Gefchi & te ber Bin, 
* und Literatur. Prag, 1792, sıg Seiten | 


send \ . 


. we ; . i . ‘ 0,4 
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Dersita,-oter Sanfisite, wib vom. 
Einwohnern der Dber =. und Niederlaufig, jevod .' 
mit einem beträchtlichen Unterfchtede in der Mundart 
d) wie auch ih der Neumark: und in ven Kotbüſck 
Kreiſe, ber vordem zur Fitder laufin gehörte, gerem 

bei. Inf Heine Winkel if Diele meiland mihtie . 
amd in gang Lberfachfen bis an Den Harı —— — 
Nation. ven den Deutſchen, ihren Niberwindern, 
hingedrängt worden. . .. ee N 


., 0) (Oberlaufigifb) Vendifche GBramma 
tit bon Gedrg Marthät Valor zugolm (Mag . 
zen 1721, 8, 17 Bogen): Nieberlaufig Wendie 
Ihe Srammatif vonM. Johann Gotrhieb - 
Beupimann (Lübben 1761, 8.) Im Oberlaus 
iger Dialekt ‚hat man bie ganze Bibel 1748 gr. 8. 

m Niederlaufiger aber nd zur Beit blos das N, 

. 3, Kotbuß 1709, gr. &: Dhilologifch = Eris, 
tiſche, Abhandlang von der Wendifhen 
oo ma . Spa 


+ 





ade, und Diem Rater-n ni nf 
Br M. Grotg Körner, ———— 
8, enthält. ©. 68— 71 ein Verzeichuß ale 
in Laufigifiher Sprache gedtuͤkten Bücher. 
delehrt aber mit —S —ã—— ige 
* Tmologifchen Unflan, handelt über diefe Sprache M. 
Abraham Frencel, Pafor in Schönen, de origi- 


“  zibus linguae Sorabicge Gougzen 1693, 4 ‚PäBE- 


Die gewöhnliche Eaufger Orthographie erfand 
Bier — uno in Por 
——B ea, bau m 168-8, Es iſt Scha⸗ 
—8* —AI — „hat : ‚Slam an oft folde Wör: 
W 0 * 
der br ; Bie'nicht-nıe einerfky find, ‚fonbern 
= auf sinerley Art ausgeſprochen werben,” 


“ [Das Ricerlenfiginde muß wenigflens als eis 


jaleft feine eigene 


me Varietäk vom Dber » Saufigifhen getrennt were 


* nn fi mehr dem Böhmihen, 
np en. . 


we 


"Beni — 


=" Auch In dieſet Nimdart giebt” a in fer Iroo 
dab alle ehament, 8a ob. Fried. Fritze, 
Sollor — uſeez und auf feine Koſten 
8 in 4. drutken leß. Woran ſtehen feine 

über‘ die wendiſche Sa: und Leſe⸗ 

At, —* zu erſthen daß jene Vorgãnger ge⸗ 
wie unterſchiede der Pia ‚gar nid ezeich⸗ 
ae —— te. —* 


— 
— 


vecfele au eine Bei —* bie ih 
von feiner Güte im Mfet. befiße, weil er fand, daB _ 
Die —— ohnen ber ãchten Dimibartzber dortigen 
enden nidgfänpeeft enfey, in er Hauptmann 
Ki gebohrner Wende war. und ſich nad) bem \ on 
sius, einem gebohrnen hm , ne 
ee g ne gendu gerichtet, Fre f —5 — 


ehr. MDas er PR Buch Ye Mund, 


art if‘ arbini Heri Sefenabitglem Rated 
chifumus und Ki —— A: ai 
aus er 'Bohiofitzh 1534 fen 2 a es at 
unſer RT genommen haben, worin Die rl 
wot slego für ger —— * fett ent⸗ 
Hy find. Dber s Lalı ı ei ih ‚sie: 
für 8) een In Meg 


Or 
—8 160%: flehet'zwar- ans beiy’je — x 
hi 5 aber‘ Voß hrt — auch die un L sat 
koorunter nur deiederlaufitziſche et vorkommen 


die aber: nicht innner richti ig od fgenontitn' und ges 


ben inen. Ans m H Beyſpie⸗ 
ek en — nme * — 


nitiv Damals noch das i mach: tz batte. Das dol⸗ 


arten⸗ bat Gh riſt i an na 
ſeiner Kirchengeſchichte der Socberwenden die 
1767, Si 886 406 geliehent. : Datı wohl ies 
and Biefet Ban * weitet, airan bis. 18000 


Pänbigne ——n von Wendiſchen el in 


ſericcſei 1. N. BEN 
Re ar 3 3 yo 3; 14 
a BE Tas Sue 6 
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FE 57 ET 
we write 
vn E 


Br vielen werti en Stämme, sie: ot PR 
- Ben großen ganz. order : Deuiſchland yon des Elbe 
is an bie, Dber. heſaßen und worunter pie Obo⸗ 
‚Leiten in deut heutigen Meklenburg die —5 
wWaren. „flidd Fanimtlich.mit Stumpf und Stiel aus⸗ 
gerottet worden. . Nix ein e Heiner ‚ aber deſto merk⸗ 
— Uiberref von ihpen hat ſich bis auf den 
se an 3 Sag biffeits der Elbe in ben Staaten Ge⸗ 
iu — in ben. üntebuf iſchen Aemtern 
Bi}: v.und- Wufeg.erhalten, und zwar 
0. Feriritlich ‚erhalten, daß man ‚bon. ihnen, nicht nur 
Worterregiſter x), ſendern guch Fine. Grommatit 
Verfertigt hat. Ich nenne ſie Polaben, d. i. Au⸗ 
wohner der Eiht (Slam. aba) , denn dies mar der 
Special Nome den, die Wenden in hieligen Ge 
genden im itelalter fühsten. on nn 
} 1 
4 RU — hist. stud: mölegi ici pag. 
Riche y?s Hamburgiſcheb —* orr. 
ie 25. ‚Artfeh hist linguaeSläuon, Contin. III- 
ag ı Prix Vers, Orat dominicae ©. 44. 
—— ollectan. Etymol. p. 335. : Und vers 
jene neuere Auffäße bievon im Hannövri⸗ 
en Magazin. — Diefe Sprache wäre bey⸗ 
4 ausgeftorben: allein Herzog Seor Ludwi 


rettete ſie noch. af feffing er, Inſpektor in Rüs 


neburg verfertiged Inl'S.: "1608, ein Wörterbud) dar⸗ 
über, Die Grammatik befaß Hr. Schmerfahl 
in Zelle (Korner lib. cit. S. ı=.) handſchriftlich; 
fe if aber im vorigen wege aufgebrannt." 


Bu . - oo. ws 





et ERREEETT er Ei wo 








—— ©. 330 folte man dieſe Menden , 
Lantaburgi⸗ 


richt Doladen, denn bi 2 eohaten. 
‚Som —— —— 


Eaͤner⸗ Wenden nennen. Nach des Grafen che | 
erg Verficherung GUey age⸗ ‚dans quelquuan 


ties de laiBasse -Soxo, "Hamburg, 1795; 


4) r diefe Slawiſche Mundart; ee J 


(den. en ag Pe Je: wenn es bem 
wien. verbient, ſteht Rey, 305 
* it, hen Snfionfes”Veaholerium. — 
Auch Potoeki ließ er 46 — I in | 
Vocabulaire Slave, dad ax y 
Hrn. von Plate, ude 5 y en er Ki a 
abdrucken. Es iſt Fran — .. Beni. . Die 
| Sammlung bo ht onen a en 
Papieren "eines 55 A ea 
meine ‚in der Graffih ER 
geoxdnet von J. * 
dermiſchten geibtiofüeh S. — 
Wenbiſch⸗ Teutſ Das eriei nie (design us 
vocabulorum &] — Were erg ee A ibug? 
endi 


uSurpaLOTUm). 2 bey A * en HA Teut 


EM aber zur‘ lters 


— 3. * u , mein het ER ms. 
Kas's. ? — 
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eeänter: begreiffĩ ich mit Sn: 9 
Elawijhe ‚dab in Ni m ri Ar Anden, im; 
Steierr ‚. Kärnten „ Krain = fe-wi guide ı ar 


0 RR ! 
wog 


* alles 


—2 
— — Am... MM. 


— m Tu _ =. __,1_ “ __ - 


-Jeniberg 1584, 8. Pag. 260.) Bon Sruberd Wine 
DE 


B N 
25% oa 


und Wir-Grndte Die Before det Opruchfnble - 


um empor, and: Bohoeitfih c) f&rieb’bey Diefer 
Gelegenheit feine Krainiſche Grammatik. Aber als 
ber Rabſt wieder 'auflebte„ erſtarb bie‘ angefangene 
Kultur ber Windifhen Dialekte; und Fünmeriih 
müffen wir ſoiche nun aus :den.-&peciat : Geſchicht⸗ 
fihreibern. dieſer Länder, und ans Unterſuchumen 
Ham: Meere ſtudiren. EEE ar 
nen. rar Dat 
©) Arsticad' horulde Jucchjiune de latina — 
Carniolanzliteralutät. Sick Bohorizh (Bits 





diſchem ie. den Friſch.“ 





ion. Bohorizh’s Arcticis horulis ſcehe Sta- 
vin.©. 19. 33. Von Trubers Schriften dandelt 

x iſch lange nicht ſo poll —— ab genau, al, 
Scähuurrer in feinem‘ Sfawilchen BSütderdruck 
Bon dem —E Wind. Neuen Tefn. ſiehe Sta- 
win ©. ı7.. und von dem Alten Teftamente oben. 
©..158.. Neuere Spraiplehren find: 


Grammätica' odet Windiſches Sprachbuch. 
Glagenfurt, 1758. 146 Seiten in 8. nem ein, 
—— Teutſch⸗Windiſch » Walſch, 42 

ten, ” J 


Araxnaxa Grammatika, b. i. bie kraineri⸗ 
ſche &rommatit, von P. Marcus, a S, Antonio 
Pad, Laybach, 1768, 196 Seiten ing. mente 
verbefferte Auf (9 Kap pa Seiten ing. Ton den 
Werten. biefe Melglen annes ſteht ein Werzeiche 
niß zu Ende ber zwehten Audgabe, . 


j :Bindifde Sprahtehre, von Dimalb 
Gutsmanz, Klagenfurt , 1777, 264 ©. in 8, 
Diefeibe wit, dem neun iefs. Gründlige ande 


| 


! 





| . 285 -. 
tung: bie: Miinbikhe: prede— von Allen mie “ 
letnen. Silli, 1736. ©: 


a 

2 

; Slovennska. "Grammatika, fh oder Biorg 

ö FANG Wendithe Sorachlehre, deutſch und 

g  wenbifd. Zili, 1791..349 Seiten in 8. Da fie 

| Dez Berfafler feinen eben Landölenten; den Beh 

rn Unterfteyermarts widmet, und diefe .von jeber 

Binden (Sloviszi) ‚geuaunt ‚werden, ..fo. ifi es 
doch Tonderbar, daß er fi im * 
nennt. 
Die Grammatica latino- == termanico — 
Slauonica, ex poruetusto exemplari ad moder- 
nam in Carniolica lingua loquendi methodum 
accommodata, a plurimis expurgata mendis, 
et germanieis aueta dictionibus, Labaci, 1715. 
asy Seiten m 8. iſt em n euerer Xbrug von Bo- 
horizh, deffen Namen ber Buctruder Joh. Geor 
Mayr, der fie ben Ständen von Inner = Defräß 
gen bt. Abũchtlich, etwa aus Kugbeit; verſchwie⸗ 
gen 


er . 


2798 Wenden 


x 


P. Marcus -(Pochlin) bat Beine Wörterbuch 
‚in dreyen Sprachen (Kraynifch - Deutfch » Lateinifch), . 
"Lapbady (178 2). 4. von A bis Tr. Am Eude ficht: 
konz pervepä dejla, Ende des erſten Theiles. Cs 
ram aber Fein "sier Theil binzu ; fondern 1792, 
Wien, ein Glossarinm Slauicum in supplemen-; 
tum ad primam -partem BDictionarii Carniolici, 
119 —2 Es d zum Nachichlagen ganz unbrauch⸗ 
bar, benn die Bedeutung der Wörter fieht feltem 
dabey ; dad Krainifche wird bier wur mir Wörtern 
anderes Sprachen, ‚oft mit bem Hebräifchen, vere 
lichen, wobey nicht wenig von etymologiſchem Une’ 
fin audgelramt wird. - Um es doch. an Käufer zu 
ringen, gab man ihm ben neuen Jitel: Diediona- 
ziim Slauicum Camiolicum ober Deutfh, © 
weni Kraineriſches und dateiniſchet ——8 
aus 


\ 
De 





186 er * 


Stauchbarer i Otß wald Guͤt sm auns Deutſch⸗ 


Bindiſches Wörterbuch, Klagenfurt, 1789, 4. 489 


Seiten. Bon 490 — 568 Sammlung der Windis 
fen Stammwörter und einiger andern, bie aus 
dem Stammworte minder kennbar ſind. 
Das Dictipnarium quatuor linguarum yi- 
delicet germ. lat. ölyrioae et italicze ,- Klagens 
tt, 1744: 392 Geiten in 8., iſt ein Abbrud der 
teren Ausgabe, Gräß, 1598. don Hien Me⸗ 
sifer._ Im feinem Thes. polyglotto (Zrankfurt, 
1693 3. ven.gze Geiren bis M, ysı Seiten bis 
‘2 Neben die Windiſchen Wörter unter Sclav. Sela-, 
von, ” . 





SO yIL, roatiſch oder Krobaüſch. 





J 


Von diefer Sprache Penn’ ich Feine Grammatik; 
aber doch ein Wörterbuch, das der Jeſuit Jambres- 
sich. £) dur Vorſchub ber-Bonbfläide on Kroa⸗ 
tien, vor 38 Jahren auf feiner Landes» Univerfisät 
bat bruden laffen, R — 
Ben . ie. . 

©) Lexicon latinum, interpretatione Zlly- 

rica (i..e, Croatica) Germanica et Hungaric® 
locuples.. . ab Andrea Jambrafsich S. J. sas 
cerdole Croata, Zagoriense. (Aagrabiae, 1749, 
gt. 4. pag. 1068.) Das Eateinifche ſteht voran, 
doch ‚hinten folgt ein Meines Kroatiſches Regkfter. 
uibrigens findet man hiet ſehr viele geographiiche 

. fr 


| 
| 


ud hiß⸗riſche Narhrichten, z. Ex. unter dem Worte 
Croatia ©. 159, Zagrabia ©. 105660. 0. .. J 
.In ber Vorrede wird Habdelich, ein Älterer ı 
Verfaſſer eines. Kroatiſchen Lexici’, Angeführte 
md Bel in der-Borr. zum Doleſchal citirt Ga- 
zophyiadium : seu  latino — illyricorum ono- 
mätum ’aerarium ’"- „ . auctore Joh. Bolleste- 
necz, Zagrabiae 12111.5. 7 
Bey dem Mangel einer Kroatiſchen Grammatik 
Bi ich noch zweifelhaft, ob Wind iſch und Kroas, 
tifch blos Varietäten oder verfchlebene Species find,” 
un [Georg Habdelich’s Dietionar. (Krpatischh. 
Lateinisch) erſchien zu Gräz, 1670, 8 By 
Doleſchal fagt Bel} Lexicon. Crosticum,. uod 
ante. istug Iustrum, · hoe egt, anno MDCECKL 
(if ain Druckfehlor für XL, bi 1.1740.) Zagras 
- biae--in forma quadripart. prodiit, pulcre in« 
 atizutam illud adjuturum est: quippe 4uod con» 
. venientiam differentiamune Croaticae, Dalma- 
digcae et, Slauogicae, propriae linguarum egre- 
gie et cum curaadarnauit, quetore Joanne Bol 
 destenecz , (lied Belloszienecz) ꝛc. Es ift 1388 
Geiten ſtark. ©. Catal. Bibl. Com. Szechenyi« ; 
P. J. p.gs. Den Kroatiſchen Index, ;ben ſchon 
2739 rang Sussnik nebft dem Anfange des Las 
teiniſchen Theils fertig machte ‚. hat Jaymdressich, 
ber die. angefangene und durch den Tod des Pater 
Sussnik unterbrochene Arbeit mit Eifer fortfegte, 
beubehalten. Ex beträgt 9 Bogen in 3, Spalten. 
Jamb. giebt den Unterſchied zwiſchen dem Kroatifchen 
und Illyriſchen nicht an, wie Bellosztenerz , ſone 
dern mifcht beydes unter einander, Er befolgt aber 
Die Kroatifche Orthographie, von weicher er am En ' 
he auf 7 Seiten hunbelt:- Orthographia seu recta 
qroatice (generali vocabulo jllyrice seu Szlavo- 
nice) scribendi ratio, Natioillyrica find auch ben 
ihn bald ale Slawen, bald nur bie Kroaten, Dal⸗ 
E W mis. 


« ‘ 


. 
. ou "uni re 





2. \ - 
siaten, Slawonier. In der Vorrede macht h.1z 
folgende Bemerkung: Seito praeterea multau oebe 
voces. Illyricas, quas Iliyrorum_ slii per a, 
praesertim in vltima öyllaba,. efferunt, e;gr. 
Miadeneez et Mladenaez; Verhovecz & Varl 
uacz, ‚Multas item, quac ab aliis cum i, vum @ 

. ab aliis, ab aliis cum ie enuneiantur, vt: Fe 
ra, Vira, et Vjera, — Aduerte/praeterca ‚Gou- 
sonanti l in fine, quam multi Nliyrorum usur- 
paut (bie Kroqten zum Beyſpiele) substitni aly 
aliis vocalem 6, ut: paszao pro,poszal; issao 

ro issel aut issal; chuoszem, pro chulszem, 
id qüod frequentissimum est in ‚verhis- prae- 
teriti temporis.. Die Kroaten haben hierin’ noch 
gosenbei die: richtigere Ausſprache beybehalten, 
Die katholiſchen Kroaten leſen zwar auch Dalma- 
riſch⸗ illyriſche Bücher, haben aber auch ihre eigene/ 
de i in ihter Mundart gedruckte Evangelien md ans 
dere Bücher für den gemeinen Mann. - Da Schlo⸗ 
ger fchrieh, :d. i. 1770, es och keine Krdatis 
fihe Sprachlehre, wenn gleich Eh rift. von: Jotdan 

‚de Origg. Slay. P.IV. p. 109 — 118). 25 Jahne 

üher die Kroatiſchen Declinationen und Eonjugatios- 
Ben mit den iſchen und GSlowahifchen verglichen” " 
Bat; jet aber find wir ſchon mit zweyen verſehen: 


Einleitung zur kroatiſchen Sprachlehre file 
Xeutihe, 213 Seiten in 8. ohne Drudort: Die 
Borrebe iſt unterʒeichnet Warasdin 1783. Wir find 
"die erften,: fagtider Berfaffer, ein gewiſſer Szent- 
märtony,-wie er in dem ibayfchen gefchriebenen- 
Katalog angegeben wird, fo es wagen, jene Spra⸗ 
je,.die man eigentlich die krociiſche nenmet, in⸗ 
ichere Regeln zu-bringen, und bie Anfangsgrände: 
zu einer vollkändigen. Sprachlehte für jene Mumde 
art, welche in den Gefpannfehaften van Agram, Kranz 
amd Warasdin und den nãchſt angränzenden Prodin⸗ 





u} di, zum rn aebcande ipebepieigr Aus· 
r zu antwerien: - ‘ 


$rany Korn ig Kro miſhe Spraclehre 

nebſt beygefügten Geſprächen und verſchiedenen Uibun⸗ 
‚gen, Agram, 1795, 419 Seiten. in 8. ©, "I — 
| 3.4 finder ſi ſich ein kleines Vorabularium.] 
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"VIEL Voſniſch —*5 — A) 
ober Serbiſch . 
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Dis ift die Eprehe der Jielleniſchen Slowen 
„Dalmatien ‚ Ragufa ıc. in der viele geiftliche Bis .- 
eſchrieben find, und die Popowitſch für de Ai u 
ee fien aller Slawiſchen Dialekte erklärt. \ 
fen dem Jefuiten Arbelid deilaWBella 4). der. 
ung über diefe Sprache nicht nur ein großes Wörs 
terbuch, fondern auch eine brauchbare tanicatit 
In Jalieniſcher Sprache geliefert hatc·c·c. 


1) Dizionario Italiano, Latino, inirieo. 
(auf 785 Seiten) cui si premettono alcuni Aver- 
timenti pe iserivere. e con.facilita maggiare | 
leggere le voci illiriche, scritte con caratterilta- 
liani (4 ©eiten), ed. anche una breve Tamm 
tica per apprendere con proprieta la lingua il- 
Tirich (6,5 — 50.) Con in fine l’ indie. lati- 
no - Jtalieno.. (177 35) opera’ del:P. „Ardelio 
‘della Bella, della compagnia di Giesh . : . Ve- 
hebig 3728, 4. Woran ſtehet ein Blatt vpll Dale 


.. a.» 
\ Er 





2” 


" matifcher Schriftſteller. — Kritiſch biſtoriſch, under 
abentheurlich handelt: de IIlyricae linguae vetusta- 
te et amplitudine Diss. . historico.- ghronologi 

cp- eritica, auctore F. Sedastiano Dolci, Mi- 
moritg4 Ragusino, - (Venedig 1754, 4. 8 Bogen) 
Eiusdera epistola.Zanetti contutata, ebendaf. 2 


Bogen.” ; 


‚_ [Eine vermehrte Ausgabe: des della Bella ver⸗ 
anftaltete Karl Anton Occhi ‚zu -Ragufa 1785 , 
in — Theilen J. Th. 396 Seiten, — 
LVI., worunter instruzioni grammaticali della 
lingus illieica von S. XVIL—LVI I [+ 
443 Seiten: In ber Zueignung an ben Senat dee 
-Republit Ragufa. wird der Reguſiniſche Dialekt, 
wegen feiner Vorzüge und Lieblichleit (per la ec«. 
cellenza.e. dolcezza delle sue locuzioni) mit ber 
Aıtifhen Mundart unter den Griechiſchen verglichen. 
Neuer it. Jo ach im Stullies, "eines Ragufiter 
Franciſtaners, der mehr ald 40 Jahre daran arbeir 


tete, Lexicon Latino . Italico - Illyricum ditissi- 


num ac locupletissimum, Budae (Dfen) 1801, 
in gt. 4 Tom. I pag. 800. Tom. Il. 810. 
Beyde Bände machen nur den’ erften Theil aus, 
Derzte, d. i. ber illyriſche Theil, HE 1806 zu Ras 
ufa, ‚wohin fich der Verfaſſer begab, und‘ der: zte 
heil 1310 gebrudt worden. \ 
Bon Voltiggi's Wörterbuch, Wien 1808, ſie⸗ 

he unten die Anzeige. Won dem Deutſch⸗ ilyrifhen 


Bien) Bien-i791, iſt im Slavin ©. 453 die _ 


eenfion nachzulefen.: + 


Bor andern hätte“ Hier genannt werben Tollen 
bed Jeſuiten Pater Jakob Miralia thesaurus lin- 
guae ilyricae siue dictioaarium illyricum, in 
quo verba illyrica italice et latine redduntur, 


Laureti- 1649. 863. Seiten in 8. Der Drud warb - 


265 - 


Die i talienifse Grammatik, illyriſch abgefaßt , bes 
trägt 46 


Der Perf. unterfchrigb feine Zueignung an bie Rate 
Dinäle-ber heil, Gongregation de propaganda , auf 


deren Koflen d Serl gebtudt worden, Romas, B 


Septembris 16 n ber italienifhen Vorrebe 
‚fagt Micalia, er habe den fchänften Dialekt gewählt, 

. i. den Bofnifchen,. nach welchem ſich auͤe ilyrie 
schen Schriftſteller richten ſollten, wie er es in dies 
ſem Worterbuche zu thun bemüht war. „Cosi anco 
, 30n0 mölti e varii li modi di parlare in lingus 
illyrica, fo wie es im Stolfenifhen mehrere Pro» 
pinzial⸗ Mundarten giebt, ma ogn’ un dice, che 
la lingua Bosnese. sia Ja piu.bella“ — .. 


Beniges brauchbar iſt Faust Verantii Dieu 


1653 zu Aneona geendigt, per Ottarjo Beltrano, 


eiten. Der Aufſatz von der Illyriſchen 
Dethograpbie lateiniſch und auch illyriſch Seiten. . 


onarium quinque nobilissimarum Europae lin: 


guarumLatinae, Italicae ‚ Germanigae, Dalma- 


tivae stÜngaricae, Venetiis 1595 ing. page. 12. 


Peter Loderecker, ein Benedictiner zu 


Diargares bey Prag, ſegte noch das Böhmifge 


und Polniſche hinzu und lieh ei fo vermehrt zr 
Prag 1605 in Quterquart auflegen, unter dem Titel: 
Dictionarum septemi-diversarum linguarum , vi- 


‚delicetlatine, italice, Dalmatioe, Bohemice, Po- 


donice etUngatice, (109 Blatt), una cum regisire 


seu reportorio vernaoulo (188 BL) Das Dalınan 


tisch » Lateiniſche nach dem Alphabete geordnete Regie 


fe beträgt nur 58 Geiten in Drep Spalten, Es ents 


t aber Doch manche Wörter, vermutplidh veraltete, 


bie in Voltiggi vermißt werben. _ 


t * 


Nebft der angezeigten Grammatik von gen 


Bella, und von Voltiggi' vor feinem Mörterbud) 


J— LIX. giebt es noch eine ältere. von dem Dalmai ie 


nor Bartholomäus Cacciu⸗ einem. Jefuiten: Ins" 


sii- 


+ 


N 


— 
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brähten, was die alten nicht: ſlawiſchen Bulgaren 
für ein Volk gewefen.” 


- [Dad Bulgarifhe kann man für feine eigene 
Species gelten laflen. Es gehört unter das Service 
ſche oder Jilyriſche. ‚Die Bulgaren griechiſcher Rev 
ügion haben feine andern Bücher, ald die Gervier, 
und die Römifch « Katholifpen richten ſich nach den 
Dalmatiſchen. Sonſt giebt es wohl einige provin⸗ 

giele Verfchiedenheiten, Der Iefuit Boſcow ich, 

ein Ragufiner, konnte ſich den Bulgasen zu Eana« 
ra dis zu einem gewiſſen Punkte verſtaͤndlich machen, 
da er 1768 von Gonftantinopel nach Polen durch 

Bulgarien reift Der Archimandrit Raitſch verfis 

chert, ein Gervier könne einen Bulgen verfiehen ; 

und das kann er gewiß beffer, da fie einander bes 
rühren, als ber entferntere Ragufiner, der feine 

Sprache nad) andern Muftern, nämlich nad) italies 

nifchen , weiter ausgebildet hat. Nach den Broben, 

die ich als einen Beytrag zu bem Peteräburger all 
gemeinen Vocabulario heit, zu urtheilen,, gehö⸗ 
ret das Bulgariſche, wie geſagt, unter das Jilyri⸗ 
ſche, und zwar, wenn man dieß in zwey Varietaͤ⸗ 
ten, in das Boſniſch-Dalmatiſche und Serviſch⸗ 
NMacedoniſche theilt, mehr zum letztern. Bey Ger 
dren (Stsitter Bulgar. p. 840) ſchreyen die Bulga⸗ 
riſchen Kundſchafter im 3. 1016, da ſie im Lager an⸗ 

kommen: PBeleıre orTexiraq (beym Skylitzes 6 

T2eap); alſo damais, und wol ſchon viel früher re— 

beten die Bulgaren allgemein Slawiſch; denn Be- 

dere tft doch nichts anders, als bjezite, flichet, 
and roewg ift car, Konig. Letzteres Wort iſt 
nicht äht Slawiſch; es mag alfo aus dem Bulgas 
zifchen in bad Slawiſche übergegangen feyn. Daß 

die Sprache der Morlaken (Mauro - Aachen) 

In Dalmatien, dem Bulgarifchen nähert, iſt leicht 

au, begreifen, da fie aus Bulgarien veRemm. ö 
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Das Bulgariſche Bater unfer, wie man es 
bey Charmberlayde und in, andern Sammlungen 
findet, iſt bis auf unbedeutente Abweichungen das 
Dalmatifch» FUyrifche. Die Katbolifen bethen: od 
neprijazni,. von dem Uibel. Aber die Bulgaren 
| griechifcher Religion.bethen, wie bie Servier: od lu- 
avago. | — 


\. . _ . . I; , 


Liber 2 
Adelungs Mithridates, in Betreff 
ber ſlawiſchen Sprachen. 


— 





N 


DT, id) eben im Begriffe war, den Slavin heraus⸗ 


zugeben, ſchickte mir ber fel. Hofrath Adelung den⸗ 


jenigen Abſchnitt feiner allgemeinen Sprachkunde 
welcher. von. dem flawifhen Sprad = und Völker⸗ 
ftamm handelt, in der Abfiht gu, um ihn zu bes 
richtigen. Mit Vergnügen erfüllte. ich feinen 
Wunſch und theilte ihm einige Berichtigungen und 
Ergänzungen mit. Darauf fhidte er mir deu 
ganz umgearbeiteten Abſchnitt noch einmal zur Re⸗ 


vifion. Erſt nach feinem Tode erſchien ber ate The — . 
feinee Werkes, Berlin, 1809, worin der fimiide 


Sprachſtamm den Raum zwiſchen S. 610 und. 696 
einnimmt. Wir geben bier aus der Inhaltdanzeige 
bie Wiberfüriften und Abtheilungen, wie folget: 


% 
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VI Slawiſcher Sprach⸗- und Völker 
. ſtamm, ©. 010. 





1. Antifcher oder Öfllicher Hanptſtamm. 


A. Ruſſen, S. 617. 
a) Slaweniſch⸗ RNuſſiſche oder Slaweniſch⸗ 
Servifihe Kirchenſprache, S. 620. 
b) Gemein Ruſſiſch, S. 624. 
B, Illyriſche Slawen, S. 633. 
1) Serviſcher Stamm, ©. 639. 
3) Kroatiſcher Stamm, ©. Kr. 
3) Südliche Wenden oder Winden, S. 654. 


. Weſtlicher oder Slawiſcher Hauptſtamm. 


A. volen, ©. 663. 

B. Tſchechen oder Böhmen, ©. 672.. 

C. Serben‘, ©. 680. - 
“ D. Nördliche Wenden, ©. 688. 


. Die Ausführung iR im Sanyen, feinem Plane e⸗ 
mäß, gut gerathen. Die Literatur bet alten ir⸗ 
chenſprache, der Gemein »Ruffifhen, der Polnifchen 


und Böhmifhen Sprache if ziemlih vollftändig, 





und reicht bis auf das Jahr 1805 Bater’s 

Grammatik der polnifhen vom J. 1807, und beffelz 

ben praftifhe Grammatif der Ruflifhen Sprache, 

1808, find von ihm felbft, ald dem Herausgeber und 

Bearbeiter dieſes zten Theiles, nadıgelragen. ge 
- Sprache 





J 1497 
Sprachproben, d.' i. die Formeln des Vaterunſers 
find nicht fo fehlerhaft, wie in andern Sammlurigen, 
weil fie aus beffern Quellen genommen find, Do’ 
wäre bier gar vieled zw berichtigen. In ber alt= 
Ruflifhen N. 268 follte nam für kam, und isku- 
scheuie für ikuschenie, amin fir amen ſtehen. 
N. 269 izbavi für iebani. R. 278 ift jesi aus⸗ 
jelaffen. Doch kommt biefer Fehler ſchon im Ang. 
its aumeiger vor, woraus biefe Formel entlehnt wor⸗ 
den iſt. R. 279 muß u.tih, slega, für utch,  stege 
jelefen werden. Die Servifche Formel aus Sieben» 
ürgen N. 271 hätte gar nicht verdient, bier aufs 
genommen zu werben. Auch iſt die Bemerkung: 
das Wort basta, welches hies Water bedeuten fol, 
kommt in Seiner befannten Sprache vor, nicht rich⸗ 
fig. . Denn Bascta ſteht bey Stulli: und iſt im 
biefer Bedeutung bey den Jüyriern gebräuchlich. 
Wenn es 6, 6er heißt: Reſtor — (er flarb um 
1056) — verfihert ausdrücklich, daß die Ruſſiſche 
Kirchenfprache fervifch ſey, fo wünfchte ich doch die 
Stelle im Neftor, ber nicht um 1056, fondern erſt 
r110 farb , nachgewiefen zu ſehen. Zruberß N. 
Zen. kam nit zu Laibach ing, wie es 6. 659 
beißt, fondern zu Zibingen in 4. heraus. ‚Eines 
ber älteften Uiberbleibfel : der Polnifhen Sprache, . 
fagt A. ©. 665 , ift vielleicht ber zu Wittenberg bee 
findliche Pfalter mit einer polniſchen Wiberfegung 
zwifchen den Zeilen, welcher aus bem ızten. oder 
ızten Jahrhundert feyn fol." , Diefe Stele machte 
ch ſchon aufmerffam, als ich fie noch in der Hands 
ſchrift lad. Ich bat daher den fel. Adelung, eine 
Probe daraus, wenigſtens von einigen Zeilen zu ii 
ben, ba ich Lilienthals Preußifche Behenten nicht 
nachfehen *onnte. Abelung erfüllte meine Bitte, 
allein aus ben gegebenen Proben fehe ich nun, daß 
die Wiberfegung nicht Poiniſch, ſondern Bohmiſch 
iſt. Auch die unrichtige Angabe S. 683, daß Ge⸗ 
org Möhn Klopſtocs Reſſiade ins Berdifde 
J er⸗ 











198. | 
überſetzt habe, konnte ich damals ‘nicht berichtigen, 


überſetzt ins Sloweniſche (na szlovenszki: 


* 


weil ich mir Möhn's Schrift erſt fpäter verfchaffet 
habe. Sie enthält aber nur kleine Proben aus eini⸗ 
gen Geſängen. S. 632 wird die lächerliche Uiber⸗ 
ſchrift einer Formel, wornach man auf Nova zemlja 
fo bethen fol, mit Grunde gerügt. . Doch ſollte die 


. erwähnte Formel den griechifchen Slawen hit zu= 


‚geeignet worben ſeyn. Denn die Slawen griechifcher 

eligion bethen.ot lukavago, das hier nicht vors 
Zommt. Sie ift vielmehr die Formel des Anton 
Dalmata. Morowiahen ©: : 642 möchte id 


. nicht Meer = Wallachen, fondern lieber ſchwarze Walz 
lachen überfegen. Anſtatt Kutzfluß ſoll es ©. 649 
‚wohl beißen Gurkfluß, Krainiſch krka, korka, 


Lat. Corcoras. ‚Die kurze Nachricht von den S o- 


‚taten ©. 078 wünfchte ich berichtigt und erweitert 


zu fehen, weßhalb ich fie bier ganzabfchreibe., „Ich 
weiß nicht, fehreibt Abelung, ob zu biefen Slowaken 


auch die Sotafen in Ungarn gehören, welde von 


der Stadt Kafloma (?) an bis nach Unguar unter 
Ungarn, Ruſſen, u. 1 f. wohnen. Man vers 
muthet, baß fie aus Böhmen (?) find. Sie find 
seformirter Religion, haben auch eine reformirte 
Kirche Kemenzey, wo aber der Gottespienft in Un« 
garifcher Sprache gehalten wird, und ein gefchrie: 


benes Gefangbuh in Böhmifher Sprache, welche 
aber niemand ££) verſtehet. Fabri’s neues Magaz. 


2.26. 193." 2 | 


In Georg Ribay's, Predigers zu Czinkota, 
geſchriebenen - Bücherkatalog ſtehen unter der Ru: 
brik Sotafifde Bide vier Stüde, ı) 
Hlasz pobosnoho spewänya, Debretzia 17352. 


„12. 2) Svetoho Davida ı50 Soltari, Ibid. 
eod. 3; Radosztz szertza pobosnoho, to jeszt 


Modlidby ꝛc. 2758. Gebete aud dem autom | 
von 

5. A, 4) Agenda sccles, reformatarum, to 
. I, 2 12. 


— 
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Ber Wien zu baben waren. Von den vor ihm ver . 
legten Büchern verdient vor andern Johann Raid’ 


ferpiiche. Geſchichte vom J 1794 — 1795, von wele 


ber ſchon im 3. 1793 ber Prospectus erfchien, im . 
vier ſtarken Bänden in 8. genannt zu werden. Der 


Archimandrit Raic endigte im J. 1763 zu Neufag 
Die Handſchrift diefer Gefchichte, wie ©. 206 im 4ten 
Bande bemerft wird. Unter den Anhängen: (pri- 
bavlenie) ift der zte, das Geſetzbuch König Gtes 


fans vom I. 1349, ein fehrt ſchätzbares Stüd. Daß '. 
I. der Welt 6737 ift S. 242 offenbar. fehlerhaft; | 


es muß 6837 heißen... Hr. 3. Chr. wen Engel wag⸗ 


te es, diefe Urkunde ins Teutſche zu überfegen, und 


da er die Schwierigkeiten wohl fühlen mußte, gefland 
er befdyeiden felbft, baß feine Arbeit einiger Beriche 


tigungen ‚bedürfen möge. Mach einer Gitation in 


feiner Gefchichte von Serwien muß es vollftändigere 
Eremplare geben. Denn nah ©. 48ı Note (a) 
folte im Raic ©. 272 ein Diplom von Ragotzi ſte- 
hen, das in meinem Exemplar nicht zu Enden if. 
So. heißt ed auch ©. 173 bey Rail: jegoze nad- 
nk zrı 'v Pribavl. 3. d. i. deſſen Grabſchrift 


ehe in dem dritten Anhange, wo ich wieder davon 


im Anhange keine Sylbe finde, Die Rebe war da, 





von. Georg Brankowiẽ Tode, (er, fiarb gu Eger - ' 


2711), und von ber Uibertragung feiner Leiche ing 


ſchedol. J 


Bey demfelben Stephan nun Edlen von Ne 
wakowiẽ warb in feiner Glawo « Serbifchen privile⸗ | 


Hirten Buchbruderen der gange Prospectus von orte 


- 


"301748 und beren Beerdigung im: Kloſter Krum. 


tunat Durich$ Bibliotheca Slaviea in Igteinis 


[her und ferbifher Sprache auf einem halben Bos 


gen im 3. 1793 und enbli 2795 die erſte Hälfte . 


es erfien Bandes herrusgegeben. Inzwiſchen fands . 
ed ber Werleger vortheilhaft, bie Buchdruderey 
fammt bem ganyen Verlage an die k. Univerfitäts« 

8 . O 8 \ J Bud ! 


— - 
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Büheranzeigen 


— 





Praktiſche Grammatik der Ruſſiſcher Sprache in 
Tabellen und Regeln, nebſt Uibargsſtücken zur 
rammatiſchen Analyſe, einer Einleitung über Ge⸗ 
*— der Ruſſiſchen Sprache und die Anordnung 
ihrer Grammatik, und Berichtigungen der Heymi⸗ 
ſhen Sprachlehre von D. Johann Severin 
Vater, Profeſſor der Theologie und ber morgens 
ländiſchen Sprahen und Bibliothekar ber Univerſi⸗ 

tät zu Halle. Mit einem Kupfer, Leipzig, 1808. 
XL. und 160 Geiten in gr. 8. | | 


„Ich babe mir, fagt Hr. Water in ber Vorre⸗ 
de, ein Gebäude der Ruffifihen Grammatif aufges 
bamt, wie ic) zur Umfaffung aller Eormen der Spra⸗ 
he meinem Gedächtniß einprägen wollte; ich habe 
es von Kennen prüfen und berichtigen laffen : und 
ich hoffe „ dag auch Andere darin mehr Deutlichkeit 
ber Begriffe und zumal mehr Vollſtändigkeit finden 
werden ald in irgend einer, bisher unter uns be⸗ 
kannten Grammatik.“ Dieß ließ fi) auch von eis 
‘ nem Menne erwarten, den die Kenntniß und Ver⸗ 
gleichung anderer, Sprachen auf eine Menge. von Fra⸗ 
gen über Einrichtungen der Ruffifgen Sprache lei⸗ 
teten. Die Löfungen berfelben waren ihm nur 
Durch forgfältige Benugung zerfireuter Winke Lo- 
monosow’s und Anderer, ober durch Die Geihe > 


— 
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gründlicher Kenner ihrer Mutterſprache möglich. 
Die ſo ſehr zuſammengeſetzte Declination der Sub⸗ 
ſtantive mit einem Blicke überſehen zu können, iſt 
wohl etwas werth, wie es durch Tab. I. moglich 
wird. Allerdings ift ed zu billigen, baß er die Ite 
Deelination neben die erſte geftellt hat. Aber. auch 
in der zten hätten die Neutra auf e und o von den - 
Männlichen pän lich getrennt werden follen. S.die 
Anorbnung im Slavin ©. 196. „Die noch ſchwie⸗ 
rigere onſugatonsform, heißt es weiter, liegt in 
Tab. III. u. IV. in einer Vollſtändigkeit da, die ich 
kühn jedem Freunde gründlicher Belehrung über die 
Ruſſiſche Sprache empfehlen und zur Vergleichung 
mit andern Grammatiken vorlegen kann.“ Und do 
hätte man gegen die Behandlung des Verbi das 
Meifte einzuwenden. Hr. Vater hatte hierin ſchlech⸗ 
te Führer, und ungeadhtet der großen Mühe, bie ed 
ihn koſten mochte, alle, durch wefentliche Form uns 
terfchiedenen, Klaffen der Rufliichen Verba abzu= 


theilen und fie in ihrer Werfchiedenheit oder Aehne 


Iichkeit zu durchſchauen, ift die Aufftellung feier 17 
Yaradigmen gerade dasjenige, womit id) am wenige 
ften zufrieden bin. In der Einleitung, worin auch 
über die Anordnung der Ruflifchen Grammatik ges 
ſprochen wird, zeigt zwar Hr. V. eine ganz richtige 
Anfiht von den verfchiedenen Kormen des Verbi, 
alein nirgends find dieſe Formen, beren es doch nicht 
mehr als etwa 6 oder 7 giebt, deutlid und aus⸗ 
drücklich aufgezählt; und die verworrene Darſtel⸗ 
Yung der Heymiſchen 4 Gonjugationen nöthigte ihm 
- felbft den Wunſch ab, einige von den Paradigmen 
Tab, II, in einer andern Ordnung neben einander 
u fielen. Gerade hier hätte eine neue Bahn ge⸗ 
Deochen werben folen. Ale 17 Paradigmen hätten 
auf 3 Konjugationen. zurüdgeführt. werden follen, 
deren Charakter im alt s Stawonifihen und Ruffis 
fchen das paflive Particip im Präſens abgeben kann: 

. em, om, im, Jede des 3 Conjugatignen ghe⸗ 

‚ ur e 
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dert nicht mehr al& = (bie erfie etwa auch 3) Pas 
zabigmen. So wilrde zur erſten nicht nur Awi- 
'gaju, wojuju, -mieriaju, fondern aus der eten 
auch wladieju, aus ber gten.moju, aus der vierten 
koliu, und cieluju, nebſt klicu (Tab, IV} gehören, 
Unter die ztewürden gnu, gryzu, pletu, peku, unter 
die zte endlich walin, liubliu, stroju, ucu, Sucu 
gebracht. Diefe Anordnung febt aber eine deutlidje 
Darftellung aller möglichen Hauptformen voraus, wo⸗ 
“mit zu gleich die Lehre von der Bildung der Zeiten 
verbundenwerben muß. Auch Dürfen die Praesentia 
und Praeterita in ber Anordnung der Zeiten nicht 
‚unter einander geworfen werben, fondern fie follen 
fo auf einander folgen, wie es bie Xormation er= 
fordert. Auf diefe Art. zerfällt jede Conjugation 
in zwey Abtheilungen.- Nur fs wird es begreiflich, 
warum manche Berba in Rüdficht bed Präfens zu 
einer, in Rüdficht ded Präteritum ober des Infi⸗ 
nitivs zu einer andern Eonjugation gehören. Das 
Uiberfpringen ‚ au der ten Abtheilung einer Con⸗ 
jugation in die 2te Abtheilung einer andern iſt ets 
was fehr gewöhnliches. Die Form ber Berba, die 
vor dem ft des Infinitivs ie haben, ift faſt gänz⸗ 
lich außer Acht gelaffen worden, unb fie wurden 
daher unter die Zahl der irregulären (Tab, V) vers 
wiefen. Unſre gte Conjugation fordert fehlechters 
dings nebſt dem Paradigma derjenigen, Die im 
Infinitiv it haben, auch ein ates für die Verba auf 
iet, wie weliet, Das, fo wie viele andere von dies 
fer Form , ganz regulär if. Was ich hier nur furg 
anbeute, babe ich bereits in-meinem Lehrgebäude 
der Böhmifchen Sprache ausgeführe. Bey diefer 
Behandlung des Werbi, die fich auf jede andere 
. Mundart anwenden läßt, werben diemeiften, ohne» 
bin nur fiheinbaxen, Srregularitären aufgehoben, 
on den 100 Tab, V. angegebenen und von ben 
65 in der Grammatik ©. 109 ff. hinzugekommenen 
würden nur wenige übrig bleiben. Wenn eimnad 


„sv 








; 203 


dad Verhältniß ber kürzern und längern Formen 
gegen einander richtig entwicdkit und der Gebrauch 
derſelben beſtimmt worden ift, fo darf es nicht meht 
(wie Tab. V.) heißen: göniu, Infin. gnat Denn 
son goniu ift ber Infinitiv gonit; gnat aber iſt 
der Infinitiv von der primitiven Form zenu, Bon 
gasnu wird dad Präteritum gas angegeben, mo 
doch gas eine bloße Verkürzung von gasl, fo wie 
diefes von gasnul iſt. Das Ausjtoßen des nu iſt, 
wegen der nächſten Verwandſchaft ber ıten und 
sten Form, etwas fehr gewoͤhnliches. Es wird 
nämlid von der Form gasnu das Präteritum (eis 
gentlih Participium achvum).eben fo gebildet, wie. 
ed bie Korm gasu erforderte. Wenn Hr. Vater 
- &. XXVU der Einleitung auf Lomonosow’s 
Bemerkung, daß bie Präterita des gemeinen Le— 
bens, die mit dem Stamm » Gonjonant endiyen, 
von jebem Berbum gebildet werden fünnen, bie 
Vermuthung äußert, daß dieß Wiberbleibfel einer 
fonft allgemeinen Ruſſiſchen Form feyn mögen, wie 
fie auch noch in der jegigen Schriftſprache die herr— 
Ichende Form bey den Berben auf bu, gu, zu, ku 
und su.ift, fo war er ſchon auf der rechten Spur, 
bie er nur weiter hätte verfolgen füllen. < Allein 
wit Eonnte er dieß ohne gute Führer? Er drang 
doch tief genug in den Bau der Sprache ein, dag 
er bie Formen dvigu, dviay (für dvignu), dvi- 
gaju gehörig unterſchieden, und das Verhältnig 
der Zorm valiaju, mieriaju zu ber Form valit, 
mierit ©. XXIV richtig beſtimmt hat. Doc fonn= 
te, er ohne Vorgänger noch nicht alle Formen 
und ihr Verhältniß gegen einander fo deutlich darz 
ftellen, wie ed nöthig gewefen wäre, um einen 
ganz neuen Weg in der Behandlung bes Derbi 
einzufchlagen. Da fih bie Analogien beſtimmen 
laſſen, nach welchen eine abgeleitete Form von eis 
ner andern urfprünglichern Pe wird, fo fallen 
bann zum Theile auch bie Verzeichniſſe der Verba 
ee weg⸗ 
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weg, welche tempora perfecta oder simp'icie 
actionis haben. Indeſſen hat fie Hr. 8. volitindis 
er gegeben ald fie bisher waren, wenn gleich auch 
iet die verſchiedenen Formen nicht gehörig geſchie⸗ 
- den wurden. Nur die Form nu bat einen beſon⸗ 
bern Abfchnitt erhalten. Beſcheiden iſt dad Ge⸗ 
ftändniß:. „die Syntarid zu erfchöpfen, reichten 
nieine Kräfte niht bin, dazu muß man in einer _ 
Sprache ganz leben. Aber eine Uiberficht derfelben 
babe ich theild neben der Zormenlehre, theils. in 
Kap, VII. aufgeſtellt.“ Die Berichtigungen der 

eymiſchen Grammatik vom J. 1804, die ſich dem 

en, V. bey dem Studium berfelben von felbft dar. 
boten , betragen mehr als 9 Seiten, Einige bes 
treffen zwar nur Drudfehler. Andere find bedeu⸗ 
tender. „Wie mancher Berichtigungen und Erwei⸗ 
terungen — meine Arbeit bedürftig feyn wird, ſagt 
der beſcheidene Mann, fühlt ber am tiefflen, ber fchon 
ein Dutzend Grammatiten von mancherley Sprachen 
and zum heil neue Auflagen derfelben hat bruden 
laſſen.“ Aus Achtung für des Berfaffers Eifer will ich 
einige der angeftrichenen Stellen bier anführen. S. 
3 follte im Water unfer, das ald Lefe= Probe abgedruckt 
iſt, nad) dolgi nicht nast, fondern nasia fliehen. S. 
20 follfe neben ow auch ew als Endung der Mafcus 
line im Plural Senitive ſtehen. S. 27 würde ich 

ir die Endungen nik, nica, tel die einfachen 
ik, ica, el gefeßt haben, weil bad n in nik 
Dem Abjective, t aber in tel dem Verbo zugehö⸗ 


"met. Daß ©: 5ı dva, tri, Cetyre den Genitiv 


des Singnlars bey fich haben, beweifet bad Bey⸗ 
fpiel tri Casti nit, da Casti auch ber Nomina⸗ 
tio und: Accufatin des Plurals feyn kann. ©. se 
ift celawiek, soldat, nad) den Zahlworte, nicht 
der Singular » Nominativ, fondern der alte kurze 
Genitiv ohne ow. ©, 123 iſt Izia fein Berbum, 
fondern ein Adverbium, welches eliptifch, d. i. ohne 
jest, gebraudht wird S. 156 in ben Uibungsflü« 
den wird prinesiaja in ber Note 6 als Faricip- 
 Prae- 
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Praeter. fect. activ. von ‚prinodu. angegeben, 
Lieber möchte ich ſagen, prinosu borgt dieſes Lem» 
pus von der Form prinesu. Aus der Einleitung, 
bie mit der Geſchichte der Ruffifhen Sprache anhebt, 
verdiente manches ausgezogen zu werben. Hier nur 
dieſes. „Bey dem XAuffuchen. einer gemeinfchaftlis 
chen Stammfpradhe, beißt es ©. au: tommen wir 
auf Fein ältered Denkmal ihrer Befchaffenheit zu— 
rück, als auf die alt: Slawoniſche Bibelüberfegung.“ 
Die Sprade der Kirhenbücher, (won einer ganzen 
Wibelüberfegung kann nicht, die Rede feyn m) halte 
ich zwar für das älteſte Denkmal der bulgarilch - ſer⸗ 
biſchen Mundart, mit welcher auch das Ruſſiſche 
näher verwandt iſt, alb mit den Sprachen der 2ten 
Drbnung, aber nicht für die gemeinfchaftliche Stamms 
ſprache aller ſlawiſchen Völker, Daß gerade die 
Auffifche Sprache der alt « ſlawoniſchen ähnlicher iſt 
als eine ihrer Schweftern, fchreibt Hr. B. dem Ein⸗ 
fluffe der Kirchenſprache zu. Gchlöger Bingegen ſagt 
ausdrücklich; „Ohne gewaltthätige Beränderungen, 
die hier nicht vorfielen, ändert ſich in einem hal- 
ben Jahrtauſend Feine Sprache fo, wie nun das Alt⸗ 
flewonifche von dem Neu⸗Ruſſiſchen verfchieden iſt.“ 
Wer mag nun von Beyden Recht haben? Hier müßte 
vor andern noch unterfucht werden, welche Veränderun⸗ 
en bie ſlawoniſche Kirchenfprache felbft durch die Ruſ⸗ 
m erlitten habe. Schon in alten Chroniken iſt die flas 
woniſche Sprache nicht rein geblieben, ſondern mit 
eigentlidyen Ruffifmen gemengt werden, Gelbft die 
Dftroger Bibel ift.nicht ganz frey davon. Wer kann 
bie Ruffiihe Form malotiti für mlatiti.nerfennen? 
Ber die Flexion ot obeich für oboju? Die Ruſſen 
haben den Dual im gemeinen Beben Ling aufgegeben, 
wie ed aus der alten ſlawoniſchen Grammatik vom 
S. 1651 erhellet. Daß aber ber Dual denjenigen 
rınen ©, XIX beygejählt wird, weide die Gries 
iſchen Wiberfeger, wahrfäpeinlich wit Sewaltthätig« 
und gegen bie eigenthimlide Einigung, des 
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flaroonifhen Sprache, biefer aufgebrungen hätten, 
bat fhon Hr. Kopitar zu Ende feiner Krainiſchen 
Grammatik S. 460 gerüget. Auch im heutigen Ruſ⸗ 
ſiſchen läßt fih dwie sti nicht anders erklären als 


dadurch, daß sti aus dem Dual stje entflanden fen, 

‚ da men mit tri, cetyre den Plural: sta verbindet, 
Was nun von dem linterfchiede des Slawoniſchen 
und Ruflifhen weiter gefagt wird, koͤnnte leicht 


theild näher beflimmt, theild auch erweitert werden. 
„In dem Sradenämlich, heißt es, konnte die Spra⸗ 
che des Lebens nicht von der Sprache des Gottes⸗ 
dienſtes beherrſcht werben, daß ſich nicht die Aus⸗ 
ſprache mancher Wörter und manche Form der Decli⸗ 
nation, bey weitem aber mehr die Conjugation, 
geändert hätte.“ (Hier mag wohl das alte Präte⸗ 


ritum ſimplex auf ch (och, iech, ich, ach) ge⸗ 


meynt feyn, das die Rufen nicht mehr gebrauchen, 
das fich aber in andern Mundarten noch erhalten 
hat, wie es ©. XXVI. erinnert wird.) „Manche 
Wörter, fährt Hr. V. S. XX. fort, Ber altſlawo⸗ 


nifhen Sprache famen ganz außer Gebrauh, und 
andere waren ist oder längft die gewöhnlichen, fü 


2.8. ift az ich, daſſelbe was im Nuflifchen ja iſi.“ 
(az, jaz ging durch Verfürzumg in den meiften Munbe 


arten in ja über, fo wie man in manchen je für 
jest ſpricht). „So iſt dort jedin, bier odin; dort 


segodnes (lied dnes ohne sego), hier segodnia 
diefen Tag oder heute; fo ift dort jako wie, und 
(agolit (lied glagolati) reden, wofür im isigen 
Fu ifchen gewöhnlih kak und goworit ſteht; fo 


wird die Genitiv = Endung der Adjective und Pros 


nomine go, weldhe dem alt» Slawoniſchen und 


Ruffiſchen gemeinfchaftlich ift, ih der Sprache bes 


‚gemeinen Lebens gemöhnlichft wie wo gelprochen und 

auch fo gefhrieben; fo wurden zwijchen gehäufte 

Sonfonansen Wocale eingefchoben,. z. B. in bereg 

ftatt breg, in gorod jtatt grad. Man findet in 

ben Ruflifhen Lexicis bey eiher großen Anza von 
. . 0083 


’ 


⸗ 


f 


J 
Wörtern angemerft, daß fe altflamonifch und eigent« 
lich nicht mehr gewöhnlich find.” Unter biefen mö⸗ 


gen fich nicht wenige finden, die im Ruflifhen nie 


üblich waren, wobey vorausgeleßt wird, daß ſchon 
Damals, als bie Ruſſen die flamonifchen Kirchenbüs . 
. her überbommen haben, die Ruſſiſche und Gerbifchs 
Bulgariſche Mundart nicht ganz einerley waren. 
. Die Ruffen mögen auch nie eine declinable Compa⸗ 


-  zativ= Form gehabt. haben... Die Vocativ - Endung, 


die nun wie der Nominativ lautet, fcheinen fie . 
fhon längft vernadhläffigt zu haben. Daß fie die 
Perfonen im. Präterito durch die ‚vorgefeßten Pro⸗ 


nomina perfonalia ausdrüden: ja dwigal, ty wa-. 


il u, ſ. w., ſcheint ganz neu zu feyn, indem in der 
altflawonifchen Srammatif vom J. 1051 Cel jesm“ . 


noch ald Gebrauch der Ruſſiſchen Sprahe BI. 118 | 


‚angeführt wird. In der Bibel vom 3. 1663 were 
den zum Behufe Ruflifcher Leſer die einfachen Prä⸗ 
terita oft am Rande in bie gemwöhnlichern mit dem 
Hülfsworte jesm’ aufgelöfet, z. B. wenn im Texte 
pusti in der sten Perfon vorfommt, fo ſteht ame 


Rande —1 jesi, .d.i. puſtil jesi, und nietypu 
stil. Die Ruſſiſche declination ift viel gröber, aber 


einfacher alö die flamonifche, Den Dativ bezeichnet 


der Rufie mit am, den Local mit. ach für alle Ges . | 


ſchlechter; im Slawonifhen wechſeln die Dative 


om, am, en, ımd die Eocale ach, ech nah Vers _ 


fehiedenheit der Ausgänge des Nominativs u. f. w. 
Der häufige Gebrauch der Partikel. wy anftatt iz 
in den zuſammengeſetzten Berbis ift auch bloß dee 
Ruſſiſchen Sprache eigen. Selbſt in Neſtors Xere 
‚te, wie ihn Schlözer nady einigen verglichenen Hands 
fhriften gab, ſtoͤßt man nicht felten auf wy. . Wenn 
dieß gleich von fpätern Abfchreibern herführen mag, 
fo beweifet es doch immer die Eigenheit der. Rufſiſchen 
Redeſprache, und die Neigung der Ruflen, ihre For⸗ 
men auch dem Slawoniſchen zu leihen 0 


\ Ru- 
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überfetzt habe, konnte ich damals nicht berichtigen, 
weil ich mir Möhn's Schrift erſt ſpäter verfchcijet 
habe. Sie enthält aber nur kleine Proben aus eini: 
gen Gefängen. . ©. 632 wird die lächerliche Uiber⸗ 
fehrift einer Sormel, wornad man auf Nova zemljaj 
fo bethen fol, mit Grunde gerügt. . Doc) ſollte die 
erwähnte Formel den griechifchen Slawen nicht zu: 
‚geeignet worden ſeyn. Denn die Slawen griedhifcher 
Keligion bethen.ot lukavago, ‚das bier nit vors 
kommt. Sie ift vielmehr die Formel ded Anton 
Dalmate. Morowiahen S. 642 mödte id 
. sicht Meer⸗Wallachen, fondern.lieber ſchwarze Wal: 
lachen überfegen. Anſtatt Kutzfluß ſoll es ©. 649 
wohl beißen Gurkfluß, Krainifh krka, korka, 
Lat. Corcoras. ‚Die kurze Nachricht von ben S o: 
taken &. 078 wünfchte ich berichtigt und erweitert 
zu fehen, weßhalb ich fie bier ganzabfchreibe. Ich 
weiß nicht, fhreibt Adelung, ob zu diefen Stowalen 
auch die Sotafen in Ungarn gehören, weldye von 
der Stadt Kafjoma (?) an bi nad) Unguar unter 
Ungarn, Ruſſen, u. 1. f. wohnen. Man vers 
mutbet, daß fie aus Böhmen (?) find. Sie jind 
reformirter Religion, haben aud eine reformirte 
Kirche Kemenzey, mo aber der Gottesdienft in Un« 
garifcher Sprache gehalten wird, ‚und ein gefchrie: 
benes Gefangbuh in Böhmifcher Sprache, welche 
aber niemand (2) verſtehet. Fabri’5 neues Maga;. 
Th. 2. S. 193.“ 
In Georg Ribay's, Predigers zu Czinkota, 
geſchriebenen ⸗Bücherkatalog ſtehen unter der Ru⸗ 
brik Sotakiſche Büde vier Stüde. ı) 
Hlasz pobosnoho spewänya. Debretzia 1732. 
‚12. 2) Svetoho Davida ı50 Soltari, Ibid. 
eod. 3; Radosztz szertza poboſsnoho, to jeszt 
'Modlidby ıc. 1758. Gebete aus dem Ungrifchen 
‚ überfegs ins Slowenifche (na szlovenszki) von 
S. A, 4) Agenda eccles, reformatarum, to 
. nl 12 
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Gleiche Abſicht Hatte die Schrift, bie unter 
bem titel: Razsuzdenie o starom i.novom slo- 
ie Rossijskago jazyka,’zu Petersburg heraus 
fan, .-1803 , geoen welche zwey Kritiken, die eine 
im nordifden Bothen (Vjestnik), bie andere im 
Moflauer Merkur erfchienen find. Beyde beantwor⸗ 
tete der Verfaſſer der erſten Echrift mit Würde und 
Ernſt in einer zwepten, bie er als einen Anhang 
zur erfien (Pribavlenie ıc.) im $. 1804 heraus gab. 
Es it überhaupt fchwer richtig zu beflimmen, wels 
che Vorzüge das Alte vor dem Neuen hat, und um⸗ 
gekebrt. Indeſſen find Warnungen gegen unzeitige 
Neuerungen in ber Sprache oft nothwendig. Ich 
darf mir hierin Bein Urtheil anmaßen, doch fiheinen 
mir die Gründe, womit der alte Stpl verfochten 
wird, überwiegend zu ſeyn. 


! 





. Virgilieva Eneida na Malorossijskij jazyk 
perelozennaja J. Kotljarevskim. Peteröburg 1809. 
8. ıter Ih. 29, ater Th. 26, gter Th. 48, Ater 
Th. 45 Seiten. Das angehängte Wörterbud) Glo⸗ 
Varꝰ) 18 Steiten. | — 


Zur Kenntniß des Malo » Ruſſiſchen Dialekte⸗ 
iſt dieſe traveſtirte Uiberſetzung ein ſehr ſchätzbarer 
Beytrag, die auch in anderer Rückſicht als Werk des 
Witzes ihren Werth hat. Inder Vorerinnerung ſagt 
K., bie erſten drey Theile wären ohne fein Vorwiſe 

fen 1798 und 1898 mit manchen Febhlern gedruckt 
worden, er habe ſich daher entſchloſſen, die 3 Theile 
zu verbeſſern, einen a4ten hinzu zu ſetzen und dad 

Ganze auf einmal herauf zu geben. Gr verfprihk 
noch ‚einen fünften Theil, wenn bie erflen vier Bey⸗ 

fall erhalten folten, woran kaum F- zweifeln if. 
Die vom Ruſſiſchen abweichenden Wörter find ges 
 wöhnlich 006 dem Polnifchen entlehnt, folglich ug 
und Böhmen verſtändlicher, wis cegla Zirgel, Rufe 
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ſiſch kirpic, chort Windhund, Yöln, chart, Böh⸗- 
mifh chrt, Ruſſ. borzaja sobaka, kacka eine 
" Ente, Ruff. urka, Sonderbar iſt ed, daß die Klein⸗ 
RKuſſen oft i für o-fprechen, beſonders in einſylbi⸗ 
gen Wörtern: big für-bog, bik für bok, vicä 
für oci, vin für on, nis für nos, niz für noz wu 
f.w. Das Einmengen niedriger Ausdrüde mag im 
: Romifchen gute Wirkung thun. Uiber Die abweichen 
de Biegung hätte doch auch ein Wort gefagt werben 
foflen. In dem Berfe pobacimo to v pjatoj Ca- 
- si ift pobacimo. die erfie Perfon des Plurals. 
Selbſt in alten Ruflifhen Chroniken findet man jes- 
mo für jesmy. Die Berfe befiehen.aus 9 oder 8 
Splben. Der erfie Theil fchließt mit den Berfen: 
Eneja tak ona ljubila, “ | 
sco az sama sebe spalila, 
‚poslala dusu k.cortu v-ad. 





$»erbica- | 
| Die ältere fervifche Literatur kann man mit Ge» 
org Brankowike, der eine Gefchichte von Servien 
‚in 5 Büchern fchrieb, füglich fchliegen. In der neu 
ern that ſich feit 1764 vor andern Drfelin unb 
bald darauf Obradowiẽk hervor. Die neuefle 
hebt mit diefem Jahrhundert an. Seit der Errich⸗ 
tung: ber JUyriſchen Hochbuchdruckerey im 3. 1771 
u Wien, drudte Fofeph von Kurzbeck durch sı 
ve mehrere Bücher verfchiedenen Inhalts. Ste⸗ 
— Nova koviö glaubte durch eine fervifche 
eitung, bie er im Auguſt 1798 ankündigte und durch 
2 Jahre fortfegte, feine Nation aufzumuntern. Bey 
Diefer Gelegenheit zeigte er gleich in dem ten Blatte 
ben Borrath von gebructen Büchern im Allgemeinen. _ 
an, und nannte bie Derter, an welchen fie auch aue 
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fer Wien zu. haben waren. : Won den von ihm ver 


legten Bücjern verdient vor andern Johann Raie 


ferpiiche. Gefchihte vom J 1794 — 1795, von. wels 


‚cher fhpn im 3. 1793 der Prospectus. erfchien, im . 
vier ftarken Bänden in 8. genannt zu werden. Der 


Arhimandrit Raic endigte im J. 1763 zu Neufag 
bie Handſchrift diefer Gefchichte, wie S. 206 im 4ten 
Bande bemerkt wird. Unter den Anhängen (pri- 
bavlenie) ift der zte, das Geſetzbuch König Ste⸗ 


fans vom I. 1349, ein fehr ſchätzbares Srüd, Das 
I. der Welt 6737 ift S. 242 offenbar. fehlerhaft; 


es muß 6837 beißen, Hr. 3. Chr. won Engel wage 


te es, diefe Urkunde ind Teutſche zu überfegen, und ' 


da er die Schwierigkeiten wohl fühlen mußte, geſtand 
er befcheiden felbft, daß feine Arbeit einiger Berich⸗ 
-tigungen ‚bedürfen möge. Mach einer Citation in 
feiner Sefchichte von Serwien muß es vollftändigere 


Eremplare geben. Denn nah ©. 481 Note (a) 


folte im Raic ©. 272 ein Diplom von Ragotzi ftes 
ben, dad in meinem Exemplar nicht zu finden ifl, 


So. heißt es auch ©. 173 bey Raid: jegoze nad- 


robnoje zri v Prihavl. 3. d. i. deffen Srabfchrift. 


iehe in dem dritten Anhange, wo ich wieder Davon 


im Anhange Feine Sylbe finde, Die Rede war da, 


von: Georg Brankowiẽ Tode, (er, fiarb gu Eger 5 ” 
. 1711), und von der Vibertragung feiner Leiche im 
"ge 1743 und beren Berrdigung im Kloſter Krus. 


ſchedol. 


Bey demſelben Stephan nun Edlen von No⸗ 
wakowiẽ ward in feiner Slawo⸗Serbiſchen privile⸗ 


girten Buchdruckerey der ganze Prospectus von & or⸗ 


tunat Durichs Bibliotheca Slaviea in loteinis 

ſcher und ferbifcher Sprache auf einem halben Bo⸗ 
en im 9. 1793 und endli 1795 bie erſte Hälfte. 

| Des erften Bandes herausgegeben. Inzwiſchen fands 


es der Werleger vortheilhaft, die Buchdruckerey 


femmt dem ganzen Verlage an die k. Univerfitätte 
_ DAN. Bu | 


. 2 


— 


— 





213 


‚ Buchbruderey in Ofen zu verkaufen. Durich 
ward nun dahin angewiefen. Er ſchickte auch diente ' 
Hälfte dee Einleitung aus Böhmen, wohin er ſich 
son Wien begab, nach Ofen, wo fie ungebrudt lies 
gen blieb, Der Verfaſſer flasb indeflen am gı Aug. 
1802 zu Turnau in feiner Vaterſtadt. Bon feinen 
binterlaffenen Sammlungen und Auszügen zu reden, 
ift hier der Ort niht. Die Buchdruderey in Ofen 
eilte nun ein Verzeichniß der Slawo⸗Serbiſchen 
und Walahifhen Bücher, mit merklidy herabgejeg- 
gen Preifen, drucken zu laſſen. In diefem Ver⸗ 
zeichniſſe vom J. 1996 fiehen nun auch noch einige 
Bücher, bie Kurzbeck in den erften Jahren werlegt 
hatte, als Belifar 1777, mit Kupfern, Ethica Je- 
ropolitica 1774, mit 67 Kupfern, Joſeph 11. 1773 
ing. Der Weg zu einem ſtandhaften Ruhm 1775. Pra- 
ovied‘ d. i. Predigt illyriſch und kroatiſch von 
er Einigkeit des Chriftentbums, ı77= in 4. 
Sammlung verfähiedener Gebethe, 1771, Kol, Fer⸗ 
ner Drfelind. Podrumar, b, i. Kellermeifter, 
1783. Deffeiben ewiger Kalender, 1789, u. ſ. w. 
Die übrigen find aus dem Werlage: des Edien von 
Mowalowit als: Kurze Befchichte von Servien von 
Rail, 3793. 8. Kurze Kicchengefkhichte aus dem 
Ruflihen von Stephan Wujanowsky , 1794. 8. 
Schonſchreibung krasnopisanie mit einer Kupfers 
safe, 1795. 8. Kinder Magazin, zter Theil übers - 
fest von Mrazovic, 1793. 8. Gefpräche süyrifch 
und teutſch, 1793. 8. Kleines Wörterbuch teutfch - 
und Myrifch, 1793. 8. Satyren oder Schilderung‘ 
des -fittlihen Slawoniens in Werfen von Relfes 
wies von Rail überfegt, 1794. 8, Mehrere Nach⸗ 
drüde von Kirchenbüchern. - Bücher, die entweber 
- ausgegangen ober deren Verlagskoſten von Anbern 
beftritten worben find, ſtehen nicht in diefem Vex⸗ 
zeichniſſe. Dergleihen find Niemeckaja Gram- 
‚ matika von Stephan. Bujanswfip, Hörer ber Rechte 
zu Bien, 2778, 6. German; er 
Kae . Ä .- 
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‘ Nacalo ucenija ıc. Erſter Unterricht teutfch, 
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zu lernen zum Gebrauche Serbifeher. Jugend, verfa 


J 
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.... ‘Der Berf. L. war Translateur bey der Ily⸗ 
riſchen Hofe:putation. Das Büchlein, dad auf 


jet von Sawa Lazarevic, Wien 1774, 185 Sir 


Koften des Hofagenten bey der Ungrifchen Hofkanz⸗ 


ley, Joſeph Keresturi. gedruckt wurde, enthält nebſt 


der Anweiſung zum Leſen einige Stücke aus dem 
Katechiſmus, ein kleines Worterbuch S. 77 — 150, 
und 16 Komplimente zur Uibung teutſch und Ser⸗ 
biſch. Ungeachtet Laz. Slaweniſche Wörter aus 
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anj. allein kommt mit Sjeceä in ber Bedeutung des 

sten Monats überein. s | 

Kratkoje razınyilenfe o prazdnici — yon 

Johann Muskatiroyic, beeidigten Advocaten im 

. Königreich Ungarn. Wien, 1786. 5ı Seiten in 8. 
Mit Rufliihen Schriften. | 


Es find Gedanken über die Feyertage Der 
ganze Inhalt läßt ſich aus dem Schluffe errathen: 
, quilibet dies viro bono festus est, svakyj je dan 

oveku blagogovjejnom prazdnican. on 

Pricte iliti po prostomu Poslovice — 
Sprihwörter nebſt Sentenzen, von Johann Mus- 
katirovic — Wien, bey Joſ. von Kurzbed, 1787, 
116 Seiten in 8. Mit illyriſchen Kettern. " 


t. M. widmete diefe Sammlung von: fervi« 
fhen Sprihwörtern feinem Sohne Perer, Als er 
der Gefchäfte wegen 1786 zu Wien länger verwei⸗ 
len mußte, vollendete er fie und zeigte fie einigem 
Freunden, auf deren Urtheil er fich verlaſſen Tonnte, 
die ihmriethen, und ihn aufmunterten, bie Sammlung 
durch den Druf befannt zu machen. Nach der sten 
Auflage ‚waren biefe Freunde Hr. Athanas Sekereä 
und Dofithei Obradovic, 


- " Pricte ic. Ofen, 1807, 168 Seiten in 8. 
Mit dem Bildniffe des Verfaſſers. oo. 


Iſt bie zweyte unb vermehrte Ausgabe ber ſervi⸗ 
fhen Sprichwörter, nach dem Alphabete geordnet. 
Es fommen wohl auch nur Redensarten darin vor, wie 
od glave dopete, vom Kopfe bis zur Ferſe, zut kao 
. vosak, gelb wie Wachs. Nicht wenige find bloße 
Niberfegungen aud andern Sprachen. Konac delo 
krasi, finis coronat opus.. Komu bog vlast 
‚dade, onom i pamet. Wem Bett Gewalt giebt, 
ben giebt (er) auch Verſtand. Wobey erinnert 
wir 
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vird, daß es ein Defkreichifches Sprichwort, aber . 
fish fey. Gut wäre es, wenn bey einigen andern 
wenigſtens gefagt würde, wie und wann fie ges 
briucht werben, 3. B. bey Psaltir! .E8 läßt ieh 
. + vermutben, daß es noch mehr eigene, die dem fer ⸗˖ 
viſaen Witze ihren Urfprung verdanken, gebe, als 
‚bier vorkommen. Nur müßten fie auch von. Ans 
- bien fleißiger gefammelt werden. Lupus in fabula- 
hat ene wigige Wendung im Seroilhen: my o 
ı psu pas na vrata. Der Böhme fagt: my 0 
vlt < wil za humny. Heilig war ben Hrn. Verf. 
der Rah feines Baterd Lazar: aka ne mozemo 
by legii, bogaui i mudrii, kao sto zelimo, 
dobrii nozemo byti. Aus diefen Sprihwörtern 
konnen de illyrifehen Wörterbücher noch Hereichert 
werden. Hätte doch Stulli ſerviſche Schriften fleis 

Biger benust! _ | —— 


Athanasia Stojkovica—Fysika prostymja- | 
 „zykomspisäna za rod Slaveno - Serbskij, Ofen, 
ıter Th ıg01, 3206. ater Th. 1802, 340 ©. 
Ster Th. 80z, 2846. ing. Mit Ruflifhen Lettern. 


Das zahlreiche Verzeichniß der Pranumfe- 
ten beweift, daß das rühmliche UnternehmerWes. 
Hrn. Stojrovic, für feine Nation eine Phyfik 
zu fchreiben, nicht ohne Theilnayme blieb. Er 
- hatte das Clück, mehr Pränumeranten als ches 
dem Novakwic auf, die Rajäifhe Gedichte von 
Servien, zu ‚äblen. Hr. Stojkovic hatte fih auf 
ber Göttinger \Iniverfität gebildet, warb Doctor dr 
Phitofophie, Witglied einiger gelehrten Geſellſchaf⸗ 
ten, und hatte allerdings den Beruf feine Nation 
durch Verbreitug gründlicher Kenntniffe in ber. 
Phyſik aufzuflärn. Er hat fich einer leicht ver» 
fländlihen Schrehhart befliffen, Die gleihfam das 
‚Mittel hält zwifcher der höhern des Baic und ber 
‚fanften und fließenten des Obradowic. Man hat 
‚von ihn auch eine Ode über die Einführung des 
i p 15 
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pphiloſophifchen Studiums zu Karlowig. Dfen, 180 
in 8. Eine Schrift, wie big Liebe in der &e 
erhalten werben fol, in Berfen. Ofen, 1800 in 
Zwey Romane, die mit vielem Beyfalle aufs 
genommen worden find, nähmlich Kandor oderbdie 
Enthüllung egyptifher Geheimniſſe. Ofen, 1300, 
8. Aristid und Natalia. Dfen, ıg01. g. Bon 
ber Druderen der Fün. Univerfität zu Pet Jelam 
er den Auftrag einen Briefiteller zu verfetigen. 
Er glaubte anfangs, daß es hinlänglid wär, bed 
fel. Alexij Wezeliẽ Buch zu überfehen And zu 
verbeſſern. . Allein: er bielt es für vahlamer, 
felöft eine Anleitung zur Werfertigung mandhere 
ley ſchriftlicher Aurfäge in der übliha Spra⸗ 
he zu verfaf#.ı, da jenes Buch. Hochſlaweniſch ge⸗ 
-Thprieben war. ° Diefe Anleitung ward unter dem 
Titel: Serbskij Sekretar ili Rukovodstvd, ka- 
‚ko ıc. zu Oſen 1802 gebrudt, 535 Seiten in 9. 
Seit dem Br. Stojko-ic als Profeſſor de. Phyſik 
auf der kaiſ. Univerfität' zu, Charkow in Rußland 
lehrt, fehrieb er in Ruſſiſcher Sprache übe die Des 
teine (o vozdusnych kamniach), Charkfow, 
7. 270 Seiten ingr. 8. Ein Lehrbugder Phyſik 
in 2 Theilen (Nacalnyja' osnovanija umozritel- 
noj i opytnoj-fiziki), Charfow, 18%, 450 Geis 
ten in gt. 8. ohne Vorſtücke von LIV Seiten. Auf 
Pränumeration gab er dafelbft im Schre 1810 eine 
Schrift heraus: Wie man fih vor dem Blige im 
allen Fällen des Lebens verwahren fol. 238 Seiten 
in gr. 8. Vorrede XXXIV. . Die Yamen bei Präs 
numeranten laufen von S. 253 b8 and Ende und 





nehmen 34 Seiten ein. u on 
‚ Ljnbosava i Radovan Ofen, 1800, 20 

Seiten ing. Mit illyriſchen Soriften 
Dieß Lied moralifchen Inhalts, worin eine Mut- 
ter ihrer Tochter und der alte Bozidar feinem Sohne 
' Badowan Kath ertheilt, güg nur in Abſchriften 
J — ers . 
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‚herum, bis es Hr. Putnik zum Beften feiner Nation — 


drucken ließ. Da auf dem Titel geſagt wird, daß ed nach 
Art der gemeinen ſerbiſchen National» Lieder verfaßt 


ſey, fo wünſchte man wohl zu erfähren, ob nicht 
. . welche davon auch fhon gedrudt find. Mir ift nur 


das Lied plad Serbii (Nenedig, 1761. 8) in 26 


Strophen von S.S. S. das hiftorifhe Lied über Ve ° ": 
unglüdlihe Schlacht auf dem Amfelfelde (kosovo  - 


‚pole) von 53 Strophen in ı6., und die Lamenta⸗ 
tion (sjetovanie) eines jungen Menfhhen, die Die 


felin aus dem Ruſſiſchen überfegte und 1764 her⸗ 


ausgab, bekannt geworden. Mit dieſen darfman bie 
neuern Gediche des Lukian Muiickij, des 3. U. 


Dosenowic, bie fih zu ihrem Vorthelle auszeich⸗ 


nen, nicht vermengen. 


Opyt proizvedenija imen sich: knjaz i 


Kiga ic. d. i. Verſuch einer Ableitung der Namen 


Krjaz und Kniga. Dfen, mit Rufliiden Schtie 
ten der Fön, Univerfität gedrudt, 1805, 30 Seien 


in 8. 


Dr Verf. an. Diefer Verſuch iſt aus einem grö⸗ 
ern Werke, das von den Slaweniſchen Buchſtaben 
handelt, entlehnt worden, und will uns die Ableie 
tung der zwey Wörter Knjaz und Kniga zeigen. 
Knjaz, das die Servier Knez ausſprechen, beteutet 


jetzt bey ben illyriſchen Slawen. einen Dorfichulz, - 


Dorfrichter, auch die Walachen nennen ihn Kinez, 
Kinezul. Sn einigen Türkiſchen Gegenden, u B. 


zu Staryj. Vlah in ®er Hercegovina nennen. die 


Servier die obrigkeitlihe Perfon, unter welcher meh⸗ 
rere. Dörfer. fichen, Knez, und felbft idre ehemali⸗ 


: gen Beherrſcher nannten fie Knez. Bey den Rufe _ 


fen bedeutete Kojaz einen Herrfcher, Landesfürften, 

- jegt.einen Fürften, Prinzen, der es auch nur dem 

Titel nach iſt. Bey den Weſtlich-Nördlichen Glas 
. . , den 


. [4 


‚ Die Buchſtaben 8. S. am Ende deuten bin | 





+ 818 


7 

ven, ben Slowaken, Mähren, Böhmen, Laufitzern, 
fol nah S. 9. das Wort Knjaz hlos einen Prie⸗ 
ſter, Dfarrer bedeuten. Kndz aber ifi bey den Lau⸗ 
ſitzern überhaupt ein Herr, und bey den Böhmen 
ein Prieſter, wenn er auch Fein Pfarrer iſt, und bey 
Dalimil und. allen alten Böhmen auch fo -viel als 
Knjje, Fürſt. Nah ©. ı0 foll Kajaz fogar audy 
einen Buchgelehrten (Koiznik), einen Weiſen, Leh⸗ 
rer, Rathgeber bedeutet haben. Die Ableitung von 


- dem tentfhen Worte Knecht wird ©. 11 verwors 


fen. Vergleicht man ‚aber dad Teutſche König, 
das Tatariſche Chan damit, fo möchte fi Knjaz 
nicht unwarfcheinlid von kon ableiten lafien. Dem 
“Hrn. Verf. gefällt aber .die Ableitung von Kniga 
befier, indem er bem Worte Knjaz und Kniznik eine 
geide Bedeutung unterlegt. Woher nun Kniga? 

bält es nah ©. ı2 für ein fremdes ausländifches 
Wort, Wie kamen nun bie Slawen, die er unter 
die Beten bey den Miündimgen der Donau fept, zu 
diefen Wörtern Knjaz, Kniga? Eine Phönikifche 
Kolonie in der Nähe habe fie, meynt er, mit bem 
Künften befannt gemacht. Die einfältigen Slawen 
bielten die gelebrtern Phönikier für ihre Lehrmeifter, 
wählten fie zu ihren Echiedörichtern ©, 14. 15. 
Den Namen Finikier aber hätten die Slawen nicht 
ausſprechen können, „weil fie in ihrer. Sprache Fein 
f batten. Sie hätten Alfe ihre Lehrer und Richter 
lieber XYvdo benannt, d. i. nach Stephan von By⸗ 
zant Chanaaniter, denn xyz ſey das Land Cha⸗ 
naan, xyaoı aber die Finikier, im Sing. Xvaoc. 
Da nun die Slawen (S. 19) das k leichter aus⸗ 
fprechen ald x, fo warb aus vaos zuerfi xvæoc, 
aus xvaot endlich Knjas ober Knjaz, Koez, 
. Der Volksname der Chananiter ging alfo bey den 
Slawen, bie jene für ihre Lehrer und Richter ans 
nahmen, in ein Appellativum über, Daher bedeutet 
| Fe 11° 
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u.f w. Bon kna oder knja (©. 24) kommt 
nun auch kniga, Bub, weil'man bie Chananiter, 
Chaldäer für Kluge Leute, für Weife und Zauberer 


nun Knez ‚einen Worfieher, Prieſter, Dorfſchulz 


hielt. Zamolxis wird? ©. 26 im Vorbeigehen 


durch die Parenthefe (o zamolksemu) aus dem 


Slawiſchen erklärt. Diefer Erklärung nad) wäre 


zamolxis, von molk, zamolk, mit dem 5 des 
Gerundivs zamolks, der Verfchwiegene, qui con- 


griſche Wort Könyv, Buch, entweder unmittelbar 


von kna, oder mittelbar von kniga der Slawen 


berfomme. Allein mir ift Die gegebene Ableitung 


des Wortes knez, ſo gelehrt fie auch durchgeführt 


wird, nicht fo wahrſcheinlich, als die von kon, eis 
ner Wurzel, die fih au im Worte König fine 


und davon wire die Ableitung natürlicher ald von 


dem dunkeln Xvxos. Knjaz, Knez, heißt doch eis 


gentlih doxav. In der Slaweniſchen Bibel fie» 


hen die Belege zu Hunderten. So wie nun doyav, 


Fürſt, von dgyy abgeleitet wird, fo warb auch 
von kon, vernuttelft der Ableitungsfylbe ez oder az, 


1799. 4) ©. XL, wo es heißt: „ez, einuralter 


‚Bildungslaut, mit dem teutfchen ög verwandt, das 


ber das Slaw. Knẽz, Fürſt, und das Teutſche Köni — 


Die Ruſſen fanden ſich beleidigt, daß Schlözer das 
Wort KAndz von Knecht (Engl. knigth) ableitete; 


ticuit. S. 29 wird noch bemerkt, daß au bad uns . 


betr Kon aber ift auch im Stawifchen bedeutend, . 


‚kosjaz gebildet, woraus nun knjaz entfland. ©. 
‚Bildfamteit ber Slawiſchen Spradhe (Prag | 


das Zatarifhe Khan, im Grunde ein Wort iſt. 


man wird ed mir alfo Dan? wiflen,, daß ich, bie fla« _ 
wifhen Knefen zu Königen mache.“ Die Stamm 


ſylbe kon’ ift nit nur für fich bedeutend, wie das 
abgeleitete konec, fondern iſt auch in iskoni zu 
‚finden. Iskoni aber ifl fo viel als vom Anfanze, 


Ey 
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8 worry. So hätten denn die Wörter kniga und 
Koez gar feine Beziehung auf einander, Im Ehie 
neſiſchen, ift king ein Bud, woraud kniga ents 
ſtanden iſt. Zu ben Slawen kam dieß Wort wahre 
ſcheinlich durch die Bulgaren, Die ed von andern 
aſiatiſchen Völkern mögen angenommen_ haben. 


Bukvar Slavenskij triazbuenyj _ spisan 
Paviom Solaricen. V Mietkach (Xenedig) 
2812, 162 Seiten in gr. 8. — 


Dieſer Bukvar oder Anleitung zum Leſen und 
Schreiben zum Gebrauche der Slaweno = Gerben 
enthält ı) das Eyrillifche oder altflawonifche Alpha⸗ 
bet, womit die Kirchen Bücher gebrudt werden, 2) 
dad Neu « Ruffifche für Bücher profanen Inhalts, 
3) das glagolitifche Alphabet, womit fatholifhe Miſ⸗ 


fale und Breviere für die Glagoliten gedrudt wore 


den find, und das in ber Druckerey bey Demetrius 
Theodofii, bey dem im J. 1764 ein Bukvar erfchies 
nen ift, noch zu finden war. An Hülfsmitteln je⸗ 
- ber Art fehlte ed dem gelehrten Werfaffer-nicht, und 
fein Merk Hat wirklich vor andern ähnlichen unver» 
kennbare Vorzüge. Nur hätte er die Erfindung ber 
fpäter bekannt gewordenen glagolitiſchen Schriftzüge 
nicht dem h. Hieronymus zufchreiben ſollen. Möch⸗ 
ten ihm doch unſere Glagolitica zu Geſichte kom⸗ 
men. Die 4 in Kupfer geſtochenen Tafeln find ſehr 

ſchön und als Mufter fchöner Schrift zu empfehlen. 
©. 8i ruft S. aus: kako je malo rasprestrane- 
no knizestvo nase, wie wenig ift unfer Bücher⸗ 
wefen verbreitet! Won ihm felbft hat man bereit 
eine Geographie nach Safpari vom J. 1804, und off 
bezieht er fich auf feine noch ungedrudte Hierogly⸗ 
pbit, bie er bey Werfertigung biefed Bukwars, nebft 

er Grammatik von Mrazovic und hem großen 
Benediger Bukvar , gebraudt hat. Vermuthlich 


verſteht ex unter dem großen Bukvar ben im Jahre 


1793 





1793 m Venedig gebrudten‘; da es no zwey klei⸗ 


nere gibt, die bey demſelben Dimitrij Theodosiew 


heraus famen. Der Eleinfte yeißt Bukvar s litera- 
mi;greko - slaveaskimi für Kinder, 1770, 4 Blatt 
40.8. Darin find neben den’ flawilchen Buchftaben 
die. Benennungen berfelben mit griechiſchen Bucflar 
ben gebrudt: ad, ureny, Bıevry > yyrayok, 
vrourgo'tt. Der ate betitelt fe ucenie, 
if. bom I. 179%, 16 Seiten in gr. 8 


In den Vaterlãnd. Blättern auf das Mr 1gır 
findet man im Aug. und Nov. Beytröge zur 


üiberficht der Terbifien Literatur indem 


. Deitr. Kaiferftaate: Darin find angezeigt vom I. 
1809: 1) rRaffs Raturgefchichte von & 


vahim. Yu. 


überfegt. . Dfen. 2) Die Fledermaus, ein Luftfpiel, 


verfaßt vom Prof. J. Vué. 3) die iflorie vom 
Kakaſenno, ein Volksroman aui dem Ftaliäniſchen 
überſetzt, von J. Vuic, —*5 — des Philoſo⸗ 
phen Syntipas, aus dem Griechiſchen. Mit einem 
Anhange von Liedern, worunter ein Serbiſches 
Volkslied in —— Verſen. 5) Abrahams 
Opfer. Ein Geſpräch in Verſen. Mit lat. Lettern, 
alfo eigentlich für Dalmatiſche oder Slawoniſche 
Illyrier. 6) Rechenkunſt von Joh. Athen. Dase- 


novic, meiftend nah Gun. 7) zpriſch Bedichte. 


von J. %. Dosenovic, 


| Vom J. i810: Der jüngere Kobinfon von 
| Eompe, vom Prof. Vuic überfeßt. 9) Geſchichte 
von dem wunderſchönen Joſeph, in Werfen, durch 


- Miloman Vidakovic, ‚Hörer ber Poeſie. 10) Fol u 
treibung bed © tung (Ar Jerr 8 debeloga: Jerra) 
| ichtung zotres), Ein Je» 


ober 
Mkopreirer ſoll Pig, e ferb fee Bücherſpra⸗ 


che iſt alſe — di 
| alte a) Ar — erh da 


od 4 
Sn 4 
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gen, den die Illyriſchen Provinzen fhon lange nicht 


mehr Eenhen. Um-die Abftammung der Wörter hat 


ſich St. nicht viel befünmert. Er hat . B. sred- 


stvovati aus dem Ruſſiſchen aufgenommen, nidt 
aber sredstvo, von weldem jenes abzuleiten ift. 
Er hat vilcsbeni dad Adjectiv, nicht aber vilesba, 
wo er body die Wurzel von beyden, nämlich wolh, 
im: Ruflifchen fand. So verweifet er bey polni auf 

un und die reine Wurzel pin ift bey ihm nicht zu 
Enden. Von pevgov, den Abjectiv, hätte er bas 
Subftantiv pevga ald Wurzel angeben follen. Er 
bat zwar nicht nur stup, fondern auch stolp, allein 
beydes am! verfchiedenen Stellen. . Wäre ed nicht 
rathfamer bey stnp auch glei stolp anzuführen? 
So müßte bey puk auch plk, das in glagolitifchen 
Büchern zu finden iſt, als die ältere richtigere Aus⸗ 
fpradbe angegeben worden ſeyn. Wozu oft nebft dem 
Singular auch wieder der Plural befanders fteht, 3. 
B. vozac und wieder. vozci, kpjiga und- knjige, 

lecha, plür. und wieder pleche im Singular, 


ann ich Taum erratben. Die Rebendart plecha | 


okrenuti fehlt ganz; und gar. Manches Präfens, 
worin der letzte Stammlauf verändert wird, ‚hätte 


fo, wie der Infinitiv , feine eigene Stelle wohl ver⸗ 


dient, 3. B. mechem, deſſen Infinitiv metati iſt. 
Beym Ruſſiſchen loxka verweifet St. auf oxicca, 
wo er bie Bedeutung davon angibt. Sollte es nicht 
uträglicher feyn, bey oxicca und xlicca auf lox- 
oder Ixica hinzumweifen? Wem das altfiawoni- 
ſche Ixica (verkürzt aus loxica) bekannt iſt, ber 
erfläret fi oxica und xlica viel leichter. Daß er 
bem pafliven Particip durchgängig feine ‚Stelle ans 
wies und ed von feinem Verbo trennte, "Tann ich 
nicht billigen, Wozu poturcsen, wenn poturcsiti 
Fligen Zufammenfegungen mit 

ber Negation ne. find wirklich großentheils ganz 


überflüſſig. Wenn zabitä vergeſſen heißt, Fr 
nn Zu ſo 


| 
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‚fein Nekrolog in den vaterländ. Bl. Jul. 1811.©. 
363 — 368, nebſt dem Verzeichniſſe feiner Werke, 


zu leſen. | 
 Glagolitica 


Bir die Glagoliten in Dalmatien und Kroatien 
ward in Rom eine neue Ausgabe des Brevierd in 
zwey Bänden 1791. 8. beforgt. Auch machte mau 


Aunſtalten zu einer neuen Auflage des Miſſals. 


P. Marcus gab von einer vorhin unbefannten - 


Liberfegung der Augfpurgifhen Eonfeflion, die mit 


glagolitifchen Kettern gedrudt iſt, Nachricht in feiner 
Bibliotheca Carmiolica. Hr Kopitar fah ein 
Exemplar davon in der Bibliothel der Discalceaten 


(Auguftiner) zu Wien und befchreibt es S. 447 in 
feiner Nachfchrift zu Ende der Krainifchen Grammas 


-tit.. Es hat den itel: Spovid i spoznänie. pra- 
ve. krstianske vire ꝛt. V tubingi, 1364. 113 
Blatt in 8. Diefe Spovid iſt eine treue Wiberfe- 


gung aus dem Lateinifhen von Wort zu Wert, de . 


die Articuli nur ein Auszug aus mehrern Eonfeffls 
onen find. J ne - BE 


Das ſchöne Miffal in 4. in der Baron Zoi⸗ 


fifchen Bibliothek zu Laibach, das ein Srancifcaner aus 
Bofnien ald das älteſte gedruckte eingefchidt bat, 


ſcheint, nach ber Vergleihung bes VBaterunfere zw 
urtheilen, jünger zu feyn als das zu Benedig gedrudte 


vom I 1525 


Das ältefte-wäre wohl dasjenige, das der ſel. 


AÄrhidiaconus auf Dfero Sovich beſaß. Es ſoll 
nad Angabe deffelben in feinen Bücherverzeichniffe 


im 3.1483 (zu Rom) gedrudt worden ſeyn. Wer 


daarf aber foichen Angaben trauen? Daß zu Bene 
dig ſchlechterdings nichts mit glagolitiſchen geten | 
' — Be vor 


a 


! 
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wor dem Miffal von 1528 gedruckt worden ſey, 
möchte ich doch hartnäckig nicht behaupten. 


‚Ein Fragment eines geſchriebenen Miſſals von 2 


* Blatt Pergamen zeigte man mir auf der Öffentlichen 


Bibliothek zu Landshut im vorigen Sommer vor. Die 
Schriftzüge find denen ähnlich, womit die böhmi⸗ 
fhe Bibel vom J. 1416 zu Prag im Klofler Emaus 
efchrieben ift, worüber meine Glagolitica nachzu⸗ 
eben find. Die Drthographie und Sprache nähert 
fih der Stawenifchen Kirchenfprache mehr als in den 
gebrudten, z. B. meö ostr, wofür Levakavich ostar 


ſchrieb. Die Abbreviaturen find darin fehr häufig. 


Ein anderes Fragment von 3 Blatt Yergamen, 


\ die zum Ginbinden eines gebrudten Buches vers 


/ 


braudpt worben find, beſitzt HE. Prof. Steinſty zu 


Bag. -Diefe Blätter find ein Wiberrefi von dem 


ten Bande der böhmifchen, mit glagolitifchen Lets. 
ern gefchriebenen Bibel, der bie Mropheten ent⸗ 
hielt. Trauriges Schickſal glagolitiſcher Hand⸗ 


ſcriften! 


Illyrica, 


| Riesostowmik (Voesbulario — Wörterbud) il. 


lyricskoga, italianskoga: i nimacskoga: jezika 


. 8’ jednom pridpostavljenom gramatikam : sve 


oro sabrano i sloxena od Jase Voltiggi Istri- 


‚anina, U Becsu(Vienna) ıg03. 710 Seiten ing. 


Die Grammatit vor bem Woͤrterbuch LIX S. Uub 
vor dieſer zwey kurze Borreden und eine längere in 
Bateinifher. Sprade 15 Blatt. Die Ortbographie 
ober die Ausfprache der Buchſtaben 24. Blatt. . 
Voltiggis  ilprifch « italiänifch = teutfches 
Wörterbu if bereits in ber Allg. Pit, Beitung um 
ee — den 


ss 
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den Annalen der Litt. in den Oeſtr. Staaten beurtheilt 
worden. Der Recenſent in der AL 3. ruft aus: 
welche geograpbifhe Unwiffenheit — morovlaska 

. zemlja durch Möſien zu überfegen, da ed den Prie 
mworiſchen Difirict von Dalmatien bsdeutet. Gegen 
dieſen Vorwurf ann ih Hrn. V. vertheidigen. 1: 
ScdonMicalia erflärte morovlascka zemglja durch | 
Valachia, Moesia inferior, Dacia, ds iſt ja 
aus dem Byzantinern bekannt, daß man auch die 
Bulgarey Wlachia nannte. Und daher kamen eben 
die Morovlachen (Morlaken) nah Dalmatien. 
Bey moro ift hier nicht an das Slawiſche more, . 
ſondern an dad Griechifche Raugoc, ſchwarz, zu bene - 
ten, MavupoßAwyın it ſchwarz Wlachien. Hätte ' 
V. auch gar nicht mehr. geleiftet, als baß er den 
Micalia durch eine bequemere Orthographie lesba⸗ 
rer machte, und das Teutſche hinzuſetzte, ſo würde 
er ſchon Dank verdienen. Wie kommt es aber, daß 
Micalia doch noch Wörter hat, die Voltiggi nicht 
hat? 3.8. mator alt, podzimak Herbit, tva- 
rog, caseus secundus, Quarg, tverditi befeſtigen, 
u. w. Auch hat Micalia manches Wort. richtiger 
ausgefprothen und beſſer erklärt. Prelica ift bey 
V. der Spinnrodenz; Mic. erklärt ed beffer durch fi- 
latrice, netrix; preslica aber burd) colus. Pre- 
slica hat V. gar nicht. Daß V. manches türkiſche 5 
Wort, ba Mic, aufnahm, wie pazar Markt, und * 
andere, wegließ, dafür aber viele Teutſche Wörten 
feinem Werte einverleibte, wie klinga Klinge, klo- 5 
star_Klofter, nor Narr, pilda, Beyſpiel, Bild, \ 
drek , kuglja, u. f. w. wird man ſich leicht zu er⸗ — 
klären wiſſen. Selten gibt V. mehr als eine Bedeu⸗ i 
“ tung an. Bey lug find drey Bedeutungen; Lauge, 
Bald, und Pflug, angegeben. Allen ber Pflug u 
muß wohl noch richtiger Ausfprache nicht lug, fondern - # 
plug, beißen, Hier hätte alfo auf plug, fo wie bey £ 
- licea Bogel, auf ptica biggewleſen werben Iien. - J 
5 Der 
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Der Name der Wachtel plepelicca iſt nad Kroati 
ſccher Audfprache geſchrieben. Es fol prepelica 
geißen. Kenn bey jalor Eichenholz, bey javor 
„Bucheſche fteht, fo Fommt der Fehler wohl auf Rech⸗ 
u nung des Berfaflers. Hie und da iſt dad Wort rich⸗ 
tig im Italiänifchen, «ber fehlerhaft‘ im Teutſchen 
— Topol pioppo, Eſchenbaum; es ſollte 
pe heißen. Dren cornaro, Pfaffenkappel; drei 
ber unb cornaro iſt die Kornellkirſche. Wie haben 
ch der Polnifhe Hahn (kur), die Bohmiſche und 
> Doln, Seife (midlo), wie endlich die Ruſſiſche Luft 
(vozduh) In dieß illyriſche Wörterbuch eingeſchli⸗ 
den? kur hat auch Dellabella ‚' aber es ſteht dabey 
V. Pol, b.i. voce polona. Bür midlo müßte ber 
FIſlyrier (ohne d) milo fprechen, wenn er es bem 
fremden sapun vorziehen wollte. Die Luft nennt | 
. Mic, ajer, zrak, und der Jüyrier würde bie Präs 
poſition in vozduh nicht voz, fondern vaz oder uz | 
ausfprechen. Bey fo verborbenen Wörtern, wie 
vuk Wolf, dug Schuld, vuna Wolle, vuchi fchlepe 
| den, ſollten die Illyriſchen Grammatiker und Lexi⸗ 
raphen wohl darauf dringen, daß das urfprünge | 
tiche- I wieberum in. feine Rechte eingefeht würde: 
vik, dig, vina, vlechi, Allein es ift kaum zu 
hoffen, da V. S. LVIII ſchreiben fonnte: Mittelwörr 
ter männlichen Geſchlechts, welche man in 1 anflatt | 
in o.ausgehen: läßt, gehören zu ber fchlechten, ae 
men, und gefömadlofen Sprade als imal anflatt 
imad ıc. So feind find die Illyrier dem nachbrufe 
‚vollen 1, wenn Fein Wocal darauf folgt ! . 
oakima Stulli Dubrocsanina — Rjecso- 
‚sloxje— Ragufa, 1706. Der ate Theil in 2 Bän- 
ben. AO von 737, P—Z von 674. Seiten in 4. 
Vocabulario Italiano — Ullirico — latino 
’del P. Gioacchino Stulli Raguseo de’ Minori 
OÖsservanti. Ragusa, 1710.. ee Theil A— I. 
838. 8weyter Sp. L— Z 802 Geiten in 4. Da 
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Das ganze Merk, eine Arbeit, auf weiche der Ä 


80 jährige Greis Stulli, ein Sranciffaner von Ras 
'gufa, so volle Jahre verwendet hat, befteht alfo 
‚aus 3 Sheilen oder 6 flarfen Quartbänden., Der 
erfte Theil erfchien zu Dfen i. I. 1801 unter dem Ti⸗ 


tel: Joachimi Stulli — Lexicon Latino — Italico | 


— Illyricum ditifsimum ac locupletissimum :c, 


Uns geht eigentlich nur ber zte Theil an. Man ſoll⸗ | 


te glauben, bey bem-vieljährigen Fleiße des Verfaſ⸗ 
ferd wäre ed kaum möglih, daß ihm nod einige 
Wörter follten entgangen feyn, und doch kann Ich 


werfichern, daß ich manche Wörter, bie ich mir beym 


Leſen in den Gebethen vor und nad der 
Meffe des P. Anton Juranic (Wenedig; 1765: 
. 12. mit glagolitifchen Eettern) angeflrichen hatte. 


und in Stulli nachgefchlagen habe, nicht fand, Une 


gern vermiſſe ih luna, das doch in Hlagolitifchen 
Kirchenbüchern fo oft vorfommt, "Daß Stulli auch 


aus Rufliichen Wörterbüchern fhöpfte, wird niemand - 
tabeln, hätte er nur die Wörter auch allzeit richtig - 


geleſen uud gefchrieben. Für pej, jajtar, rucs 
hätte er pen, jantar, rieesfchreiben folen. Sbemci 
ann nur daher entflanden ſeyn, daß er sctipci in 
feiner Handfchrift etwa nicht mehr gut leſen konnte, 


Wenn er vom ruffiihen Präfens slaviju, voxdu, 


noscu ben Infinitiv slavliti, voxditi, noscitâ 
bildet, To verräth dieß Unbefanntfchaft mit der rufe 
ſiſchen und altflawonifchen Grammatil. Die Bes 
fchlechter (genera) wußte St. nicht immer richtig 


\ 


anzugeben, Er fand 5. B. v lonje, daraus macht 


er nun einmal fon männlich, und wieder lonje ſäch⸗ 
ih, da er doch auch lono aus dem Ruffifhen als 
‚Neutrum anführet.- Kür mito (Ruſſiſch myto) hat 
er au) mit, m. und mita, f. Für il hat er ilja, 
f. und ilo, n. Bey u, u pomoch, citirt er dab 


lagol. Brevier, wo aber gewiß v (Vijedi) bafür 
ebt. Hier hätte er aaa a MAMA rich⸗ 


tigen Unterfchieb ber zwey vartikeln u und v. zu zei⸗ 


P 3 " gen, 
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2 ‚ den tie Illyriſchen Provinzen Schon lange nicht 
Ä —* Eenhen.  Um-die Abſtammung der Wörter hat 


ſich St. nicht viel befümmert. Er hat 3.3. sred-. . 


stvovati aus dem Ruſſiſchen aufgenommen, nicht 
aber sredstvo, von welchem jenes abzuleiten ift. 
Er hat vilcsbeni das Adjectiv, nicht aber vilcsba, 
wo er body die Wurzel ‘von beyden, nämlich volh, 
im: Ruflifchen fand. So verweifet er bey polni auf 
pun und die reine Burzel pin ift Bey ihm nicht zu 
finden. Von pevgov, den Abjectiv, hätte er das 
Subftantiv pevga ald Wurzel angeben follen. Er 
hat zwar nicht nur stup, fondern auch stolp, allein 
beydes an! verfchiedenen Stellen. Wäre «3 nicht 
sathfamer bey stup auch gleich stolp anzuführen? 
So müßte bey puk aud plk, das in glagolitifchen 
"Büchern zu finden ift, als die ältere richtigere Aus⸗ 
ſprache angegeben worden ſeyn. Wozu oft nebftbem 
Singular audy wieber der Plural befonders fteht, 3. 
B. vozac und wieber.vozci, krjiga und knjige, 
lecha, plur. und wieder pleche im Singular, 
kann id) Taum erratben. Die Redensart plecha 
‘ okrenuti fehlt ganz und ger. Manches Präfens, 
worin der letzte Stammlaut verändert wird, ‚hätte 
. fo, wie der Infinitiv, feine eigene Stelle wohl vere 
dient, 3. B. mechem, deſſen Infinitiv metati iſt. 
Beym Ruſſiſchen loxka verweifet St) auf oxicca, 
wo er die Bedeutung davon angibt. Sollte es nicht: 
auträglicher fern, bey oxicca und xlicca auf lox- 

a oder Ixica hinzumweifen? Wem das altfiawoni- 
fche Ixica (verkürzt aus loxica) befannt ift, ber 
erfläret fi oxica und xlica viel leichter. . Daß er 
bem pafliven Particip- Durchgängig feine Stelle ans 
wies und ed von feinem Verbo trennte, Tann ich 
nicht billigen. Wozu poturcsen, wenn poturcsiti 
ſchon da iſt? Die unzähligen Zufammenfegungen mit 

ber Negation ne. find wirklich großentheil® ganz 
überflüſſig. Wenn zabiti vergejlen heißt, Fi 
” » u on . - - oo. \ 0 s “ 











und glauben, daß das Wort teutſch feyn müßte. | 


Br ! 7 


fol nezabiti nicht vergefien da ſtehen? Die Forme 
molitav hätte doc) bey molitva angeführt werden 
folen. Wenn bey polizovati auf polizati ver⸗ 
wiefen wird, ſo iſt es kaum zu entfchuldigen, daß 
letzteres fehlt. Die aus vi(vy) zuſammengeſetzten 
Verba gehören ganz und gar nicht in ein ilyrifches 
Wörterbuh, da fie ſchon unter. iz vorkommen. 


Nur ber Ruſſe hat beydes iz-und vy. Die füblihen 5 


Elawen nur iz, fo wie die nörblichen (Polen, Boͤh⸗ 
men) nur yy allein haben. Weniger Dank müchte 


der Verfaſſer verdienen, daß er auch teutfche Wöre 


ter aus Ruffiihen Wörterbüchern aufnahm, wie stal 
Stahl. Sonft bezeichnet er fremde Wörter mit eis 
nem Sternchen. wie medalja, allein larad lar- 
dum, tanac Tanz, Te Thee blieben unbezeichnet. 


Schlimmer ift ed, wenn aud) ren (eigentlid, hrjen) 


Der Meerrettig als fremd, bezeichnet wird. Stulli 
mochte in Wien den Meerrettig Kren nennen hören 


Dieſe und andere Mängel; die bey längerm Gebrau⸗ 


+ 


che noch entbedt werden könnten, fehaden der Brauch“ 
barkeit des mühſam bearbeiteten Werkes nicht fo fehr, 


. bag. man deffen Borzüge. in Rüdfiht der Vollſtän⸗ 


digkeit und richtigen, Angabe der Bedeutungen nicht 


zühmen dürfte, Ich wünfdhe bem würdigen Verf. - 
Glück zur volbradhten Arbeit. Seine Beſcheiden⸗ 


heit wird fich damit begnügen, daß er alle feine 


Vorgänger weit hinter fich zurück gelaffen hat. In 


der Zueignung an Ge. Maj. Kaifer Franz dankt 


Stulli für die ihm im öfterrehifchen Kaiferthum 
ſeit 1782 gewordene Unterflügung und Belohnung. 
Be | Iı “ 1 | 


Die vorangeſchickte Abhandlung des Piariſten 
Franz Maria Appendini, Profeſſors zu Naguſa: 
De praestantia et yetustate linguae illyricae 


. ejusque . necessitate- ad plurimarum gentium 
‘ populorumque origines et antiquitates -rite in- 


_ vestigandas, S. V.— XXXU, i and) einzeln in 


' 
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| * gedruckt worden, in deren Seurtheilung wir uns 


“ 


J 


jegt nicht einlafien wollen, Wegen ber Aeußerung 
über ben Dual, den Appendint ber illyriſchen Sprache 


abgeſprochen hat, if er fhon in Kopitar’s Gram⸗ 
matik SG. 334 zu Recht gewielen worden. Appen- 


dini trite ganz in die Zuflapfen feines Vorgängers 
Dolci: und man fieht hieraus, wie wenig Zanetti’s 
gründliche Kritik gefruchtet tl. — 


 Appendini beforgt jest eine neue Ausgabe 


“feiner Grammatik der ilyriihen Sprache, die 1808 


zu Ragufa in 3. das erftemal erfchien. Seine Noti- 
zie istorico -tritiche in 2 Bänden, Ragufa 180=, 
3803, entbalten fehr brauchbare Nachrichten von 


Illyriſchen Schriftſtellern, woraus Job. Chrifl: von 


Engel in der Gefchichte des Frepilaates Ragufa, 
Wien, ‘1807. 8. und Auszüge mitgetheilt hat, bie 


‚zur Ergänzung des wenigen, was von der balmatis 
ſchen Literatur Friſch in feinem Zten Programm 


onzuführen wußte, dienen önnen. 

' Chrif. Frider. Temleri Glossarium illyri- 
cum, eine Handfchrift, 664 Seiten ind. . Von 
der Hand bes VWerfaſſers mit illyriſch⸗ boſniſchen 


Bruchſlaben geſchrieben. 


Im Auguſt 1766 fing eb Zenler an zu 
ſchreiben, und endigte diefe Abfchrift den 11. July 


1969. In ber Pöniglichen Bibliotheb. zu Koppen⸗ 


hagen befindet fich eine noch reinere fpätere Abichrift 


‚von. 13103 Seiten in 4; Diejenige, bie ich befinde, 
babe ih von ben Erben des Geeligen im Jahre 
. 3792 gebauft. Temler war zu Zerbſt geboren und 
-ftarb im 64ten Jahre feines Alters 1780, am 14. 
May zu Koppenhagen als kön. däniſcher Staatsrath 


umd Setretär in auswärtigen Gefchäften. Als Ges 


ſandſchaftsſekretär zu Gonftantinopel ' lernte er die 
Illyriſche Sprache, und trieb dad Studium derfels- 


ben mit ungewöhnlichen Eifer faft bis an fein Ende, 


Aus dem zu. Koppenhagen 2781 :gebrudten Kstelog 


Ä (iz 


J 
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feiner Hinterlaffenen Bibliothek iſt zu erſehen, daß 
er ein fleißiger Sammler ſlawiſcher Bücher war. 
Etulli hätte biefe Handfchrift -bey feiner Arbeit 
wohl noch brauchen können. Ich finde z. B. moma, 
f.apuella, Bosn. barin, dad im Stulliſchen Wör⸗ 
terbuche fehlt. Häufig fireuet Zeml.er grammatifche 
Bemerkungen ein. Ben. biti kommt die ganze 
Eonjugation von jesam vor. Bey ben meiften Wurs 
zelwörtern führt er, um bie Harmonie der Spras . 
hen zu zeigen, nicht nur flawiihe Mundarten, fone - 
bern oft auch ganz andere Sprachen an. 3.23. 


nov, d, 0, novus, 980% „Angl. new, Pol, . 
Boh. nowy. Pers. nau, neu, Slau. novyl. 
Suec. Dan.ny. Tatar. nau, Cambr, newydd. 
Arem. neu, neves. Cal nomha (pronunc, 
nova). = — 


Gelegenheitlich erkläret er auch eigene Namen 
der Städte und Länder aus dem Slawiſchen. 


| Kratko iskazagne xivota, smarti i gudesas 
S. Ivana Nepomucena 3 deseticzom is deveti» 
ezom — U Dubrovoiku, 1801. 112, ©; in 8. 


Selten kommen und zu Ragufa gebrudte 
Büchlein zu Gefihte. Won diefem find, weil bas . 
rin bad Leben eines unfrer Heiligen befchrieben wird, 
einige Eremplare an das Prager Domkapitel von 
dem Hrn. Verfaſſer, Johann Joſeph Paulovich 
Zucich, 3. U. Doctor und Canonicus et Provi» 
carius Generalis Macarensis, nec non delega- 
tus Apostolicus Bösnensis, aus Dalmatien ges 
fit worden. Als Beyfpiel feiner Orthographie 
mag das illyrifche ‚Gloria patri ꝛc. bier flehen: 
Slava otczu i Sinu i Duhu svetomu, kako bile 
ü pogelo, isada, i vazda iu vike vikaa. 

Alſo ez=e, gemc, (=; h ſchreiben und fereien 
| 0 ie 


% 


ger 
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‚bie Dalmatier. für x 5 oft forechen fie das h garnicht 
mehr aud: brez grija, obne Sünde, anjtatt gri- 
„ha; cignaju, goraju anflatt cinjahu, gorahu 
u. ſ. w. Won bemfelben Verfafler führet Appengi- 
ni in feinen Notizie T. U. p. 307 an: TraduZio- 
ne delle Sanzioni del Concilio di Trento e 
. ‚molti altri opusculetti‘, die in dem Jllyriſchen Ges 
minarium von Poglizza zu Prico vorhanden fepen. 
: . Croatica- | 
| Horvaczka Grammatika ober Kroatifhe Sprache 
lehre. Agram, 1810, 371 Seiten in. , 
Sf im Ganzen faft nur ein neuer Abdruck der 
Kornigifchen vom 3. 1794, doch bie und da fliehen 
andere Beyſpiele. Im Wörterbichlein ©. 259 — 


J 304 ſetzte der Menſchenfreund, der dieſe Gramma⸗ 





tie verfaßt haben will, bie teutſchen Wörter voran: 
Gott, Bog, wo bey Kornig zuerft Bog und dann 
Gott ſtand. Selten ſtößt man auf wirkliche Ber: 
beſſerungen. Für Vidra, Biber, - hat cr richtiger: 
der _ Biber, Breber, ber Diterfifh, Vidra, für. 
. Biza, Haufen, Viza. Piavka, Egel, ließ er aus, 
und erfegte es durch einige andere, Fiſche. Die 
Uibungen, bey Kornig ©. 315 — 342, ließ er aus. 
In den Gefprächen iſt mandes geändert worden. 
| Zuletzt ſind ganz andere 6 Briefe, als bey Kornig 
angehängt. Unverzeihlich iſt es, daß wenigſtens im 
lural der Local nicht vom Genitiv getrennt wird, 
de doch dush eine ganz andere Endung ift, ald du- 
shah. Wenn gleich im Kroatifchen ber Local für 
den wahren Genitiv häufig-gebraucht wird, fo kann 
doch der Genitiv dush nie den Local vertreten. 


Eine Anleitung zur kroatiſchen Nechtſchreibun 
sum Gebrauche der Nationalſchulen kam * 
| 0 un 
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Man hat auch ein kroatiſch⸗teutſches Voca- 
bularium, das mit Ime, Namen, prichetek. An⸗ 
fang, Konecz, Ende, dugovanye, Ding, Sache, 
Weſen, Bog, Gott, anfängt, und mit den Berbis 
kerpati, fliden, kersztiti, taufen, kitati, meſſen, 
‘ klanyatisze,  anbethen, :klatitisze, umfchmeifen 

(?),. ſich endigt, worauf noch einige Geſpräche fols 
gen. 2 Bogen in 8. ohne Jahr. 


.. und teutſch ſchon im J. 1780 zu Ofen, 52 Seiten 


vd [ 


t 


_ Carniolica, 


D 


. Ganmati ber. Slawiſchen Sprache in Krain, 
Kärnten und Steyermark. Laibach, 1808. 460 Geis 
ten in 8. Cinleitung XLVHL _ > | 


Gruündlich, aber doch zu. weitläufig, wird bie 

Elementar = Drthographie ©. 7 — 212 unterfuht, 
In diefer Unterfuhung muftert Hr. Kopitar feine 
» Borgänger, 8, 213 — 384, wird bie. Biegungs⸗ 

lehre deutlich Dargefteilt. Es fehlt nicht hier und da 
‚an treffenden Bemerkungen, wodurch einigermaßen 
bie Syntaxe erfegt wird. Allerdings wird. dieſe 
Grammatik in ber krainifchen Literatur Epoche mas 
en, und des P. Marcus willfürliche Neuerungen 
erben bald.vergefjen feyn. In einer Nahfhrift 
‘©. 3385 —460 werden nit nur die ältern Erzeug⸗ 
. niffe.der krainiſchen Schriftſteller, fondern audy die 
. „mit: Blagolitifcben : und Kyrilliſchen Buchſtaben ges 
druckten kroatiſch⸗ ilyrifhen Bücher, die Truber ges 
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wöhnlich mit Borreden verfah, volftändig befhrier 


‚ben, oder, wenn es fhon Andere gethan haben, kurz 
RR \ 11727.) .. | 
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Sasggio grammaticale Italiano - Cragnolino 
composto da Vincenzo Franul de Weissenthurn, 


Doctore di legge. Trieste, 1811, 855 ©. in 3. 


Der theoretifche Theil i nach Kopitar’s 
Grammatik bearbeitet. j a — Shell ließ 


Hr. Franul Linharts Matizhik abdruden, worauf 


ein Verzeichniß der Wörter und Phraſen, ‚die im 
| genannten Stüde vorkommen, nad) ber Reihe der 


füge folgt. 


Pifmenofi ali Grammatica sa perve fhole, 
V' Lublani, 1811, 196 Seiten in 8, 
Hr. Valentin Vodnik, Schulauffeher zu Lai⸗ 


bach ‚, bekannt durch die Ankündigung ſeines Teutſch⸗ 
Krainiſchen Wörterbuchs, durch feine Pelme sa po- 


kufhino (1896), durd bie Landwehrlieder. (1808), 


und manche Leberfegungen, geht hier in diefer Sram» 


matil, bie er für die erften ulen Prainifch fchrieh, 
feinen eigenen Weg. Nach der Vorrede kennt er 
nur zwey flawifch gefihriebene Sprachlehren, bie 


Emotriffifhe und Lomonoſſowiſche. Es giebt, aber 


beren mehrere, und zwar Slawenifche, Ruſſiſche, 
Polniſche, Böhmifche,. und felbft eine Windiſche. In 


. einer eignen Abtheilung nach ber Syntaxe wird von 


der Bildung der Wörter gehandelt. Die Erklärung 


ber, neu gemachten Kunſtwörter ©. 168. ff. war 


wohl nothwendig, um verſtanden je werden. Aber 


r die erſten Schulen Fünnte und follte eine Sprachh 


ehre ohne Kunftwörter gefchrieben werden. Hr. 
Vodnik überfegte auch den neuen Katechismus für 


die Kirchen des franzöfiichen Kaiſerthums in das 
Krainiſche unter dem Zitel: kerfhanski navuk 
ss Illiriske deshele, 1811. 8, 135 Seiten. | 


deoreiiſqh· praktiſche Windiſche Gpradlehre, 


durch viele Uibungsſtücke zum Uiberſetzen erläu⸗ 
nn tert, 





FE 


tert, nut einer auberleſenen Sammlung von Ge |; 
frräden und einem Radicals Wörterbuche verfehen, 
herausgegeben von Joh. Leopold Schmigoz. Gräg, 


1812. 2. 319 Seiten. 


Hr. Sch. that wohl baran, daß er ber nd 
da bie eigenen Flerionen, dey Slowenen in Steyerr 
‚ mark berührte. In dem gut geordneten Wurzel 
Wörterbuche fohte Doch petek, Zreytag, unter pet 
Heben, Die Bemerlung ©. ı71, daß der Audgung 
nik allzeit pafliv ſey, ift ganz falſch. Uibrigenß 
iſt dieſe Sprachlehre ſehr brauchbar. ' Nur fehlt eb 
noch mancher Regel an Deutlichkeit. ©. 201 beißt. 
ed: die Zeitwörter in [hem, shem haben ihren Ur⸗ 
fprung — von lem, sem, ham. Sollte es nicht 
vielmehr heißen: die in Shem haben ihren Urfprung . 
von [am oder ham, die in shem von sam. NY 
befjer wäre es, ſolche Werba, die im Präjens den : M 
legten Stammlaut verändern, im Infinitiv anzu 
geben, nämlidy krefati davon krefhem, pihati dap 
_ von pilhem, lisati Davon lishem u. ſ. w. S. 
333 follten im Verzeichniſſe der Zeitwörter, bie ben 
Genitiv. fordern ; Feine Refleriva mit fe.ftehen, weil 
dieſe ohne Ausnahme den Wenitiv regiren, jo wie 
Die Verneinenden. Vielmehr muß NR. 9. in biey 
Regeln aufgelöfet werden. N 


t 





Der Turnier zwifchen den beyden Rittern gan . 
. berg und Pegam.. Ein Irainerifches Volkslied | 
mit . einer beutfchen Uiberſetzung | Laibach 1807. 


23 Seiten in 8. I | 
Tam beli Dunej mi floji, dort fieht vor, 
euch das fhöne Wien, mit diefen Worten fängt 
das alte Volkslied an, das Hr. I. A. Suppan- 
tschitsch abdrucken ließ. und. mit einer beynahe 
wortlichen Uiber ſetzung verfah, — 


. 
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Majhine perpovedvanja, ‚Kleine Erzahlungen. 
Laibach, —S Seiten in 8. g 


) ABC ali Bukvize, Y” Zelöuzi (Rlagen- 
furt), 1798. 8. 3 ©. ” . 

5) ABEZEDA sa pervo fhole. V Lu 
blani (Laibab) 1811. 8. 33 S. . ’ 

3) ABEZEDA sa Slovenze, V’ Gradz: 
(Sräg), 1818, 30 Geiten in gr. s. 


Im erſten beißt es: katiri drugem jamo 
kople, (am lohku v’njo pade, im gten aber: 
kdor drugimu jamo köple, fam va.njo pade, 
wer andern eine Grube gräbt, fält felbft hinein. 


Bobemica =. 


Üiger die Bebeutung, Abwandlung und Gebrauch 
ber dechiſchen Beitwörter. Mit dreißig dechiſchen 
und teutfihen Geſprächen und Erählungen. "Bon 
dramz Tomſa. Prag, 1304. 8. 204 ©. - 


Fur die ste Conjugation ‘auf m- inögen bie 
drey Mufter woläm, cinjm, Ciniti, lekjm, lezeti, 
wohl hinreichen, aber. für bie erfle auf u oder ü 
Tann man mit dem einzigen Mufter mnu nicht aus⸗ 
Langen, . Am Ende ließ Hr. X. elf böhmifche Oben 
mit lateinifchen Leitern, fo wie das Böhmifche im 
ganzen Werke, abdrucken. 


Uber die Veränderungen der dechiſchen Na 
che, nebft einer dechiſchen Chreſtomathie feit dem 
dreizehnten Jahrhunderte bis jetzt. Won gran 
zen, Prag, auf Koſten bes Verfaſſers. 1805. 


8. 263 ©. * 
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Aus dem ıaten-Zahrh. kommt nur ef kleines 
Kragment N. I. vor. - Aus dem ı4ten 3 Stüde, 


ı) Satyren auf Schufter, Schmiede, Bräuer, Bee. 
&er und eine Fabel in Reimen R. I. 2) ein Pfoim 


N. II. 3) ein Tractat von ben Pflichten bes: 


auswirthes, der Hauswirthin und bed Gefinbes 

‚iv. Rom J. 1411 — 1489 fd N. V-X 
Vom J. 1501 — 1593 N. XXXXXIL. Bom J. 
1600 — 1613 N. XXXII— XXXIV. Für die Jah 
ze zwifchen 1613 und 1723 kommt feine Probe . 
vor Vom N. 1723 — 1805 find die folgenden 
Nummern bid LV. Aus ber. Bibel wählte Hr; T. 
zwey ganze Kapitel, Gen. I. und Tob. IL, die bier 


 elfmal, zweymal ans alten Handfriften, und neune ⸗ 


mal aus verſchiedenen Ausgaben vorkommen, 
Neueſtes ausführliches und vollftändiges. Böh⸗ 


mifch= deutliches Nazionallericon oder Wörterbuch u. 


uter Ih. (A bis S) von Carl Ignatz Tham bes 
arbeitet. Prag, 1805. gr. 8. «ter Th. von Franz 
Tomſa. 1807. Beyde Theile 78. Seiten. 


Der Aufſatz über ben Charakter der Slawen, = 


die Nüslichkeit und Wichtigkeit der böhmifchen Spra⸗ 
- de, den Hr. Tham fhon im I. 1808. in 4, ber 
atiögegeben hat, und. bier dem ıflen Theile vorbrus 
den ‚ließ, beträgt LXII Seiten. Hr. Zomfa ließ 
auch im 2ten Theile, dem Plane des zften gemäß, 
die lateiniſchen Erklärungen aus, mit welcen doch 
feine erfte Ausgabe vom J. 1791 verfehen war. 
Der ıfte Th. ift zwar beträchtlich vermehrt worden; 
ed fehlen aber doc fehr bekannte Wörter darin, 
als babyfa, giwa, klepec, ozauber u. f.w. Hr. 
Tomſa war um. die Vermehrung des sten Theils 
noch weniger beforgt; er führt aber zur Erläuterung 
manchmal auch aus andern Mundarten Wörter en, - 
4.3. bey pytel das polnifche miech, bey ttychtyd 
bas poln. lejek, dab Dalmatifche Ijerka a. f. w. 
— us⸗ 


— 
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Ausfübrliies Behrgebänbe der Böhmifhen Epran 
de, von Joſeph Dobromfly. Prag, 1809. 8. 
3,9 Seiten. Borrede XVIIL - 


„Die urſprüngliche Bildung bes wichtigfien Res 
detheild, des Werbi, glaube ich vecht anfchanlich 
bargeftellt .zu haben. Auch bey andern Redetheilen- 
ging mein Bertreben dahin, die Wurzelwörter zuerſt 
aus;uheben, dann bie. abgeleiteten und zuſammen⸗ 
gefesten Formen in ihre einfachen Beſtandtheile aufe 
zulöfen/’and fo ben künſtlichen Bau der böhmifhen 
Sprache aufzuſchlle zen, um bey dem tro knen Sprache 
fudium nicht nur das Gedãchiniß, ſondern auch den 
Berftand zu beſchäftigen. Sollte ih mir ſchmei⸗ 
cheln de „auch für die Sprachlehrer anderer 
flawiſchen Mumdarten ein Formular entworfen zu 
haben, nach welchem fie fich in Bufunft ficherer were 
den richten innen? Cine volftändige methodiſch ges 
örbnete Uiberficht der Biegungen gewähren bie drey 
bengelegten Den,“ Go viel aus der Vorrede 


Praktiſche Bohmiſche Grammatik für Deut- 
fe. Won Johann Negedly, Doctor der Rechte, 
V £. öffentlichen und ordentlichen Profeflor ber Boh⸗ 
mifcyen Biteratur an der Karls Ferbinandifchen Pra⸗ 

er Univerfität. Bweyte umgearbeitete und uerbefe 
ferte Auflage. Prag, 1809. 8. 449 Seiten, 


Laut der Vorrede verband Hr. N. bey biefer 
neuen Auf mit dem Theoretiſchen zugleich. dad 
prattifäe, eß die für den Deutſchen entbehrlihen 

ritiihen Bemerkungen weg, führte jedoch alle Res 
ein an, die er zu willen nöthig bat, erläuterte 
ie durch Beyſpiele und. nüglihe Wibungen, vermehrte 
die Lefelibungen , fegte die Bohmiſche Literatur bis 
auf gegmmwärtige Zeiten fort, forgte für correcten 
Drud und gutes Papier. . 


Grögere dechiſche Orthographie, mit F An⸗ 
5 äns. 





Ä Be 7 © 
Hängen. ‚Bon Franz Tomſa. Prag, ıgı2, U. 8 
‚45 Seiten. | a | a 
In Beziehung auf die Rechtſchreibung vom I. 
ıgı2 kann biefe wohl die größere beißen. Der 
erfte Anhang enthält 10 alte dechiſche Fabeln, der 
zweyte eine Probe, wie nach der hier uorgefchlagee 
nen Orthographie alle flawifche Dialecte gefchrieben 
werben fünnen. In einigen.wenigen Stüden weicht 
Hr. T. von ber gewöhnlichen Drthographie ab. 


Von den Vorzügen der dechiſchen Sprache oder 
fiber die Billigkeit und den Nutzen, die dechiſche 
Spyrache zu erhalten, empor zu bringen, und über . 
die Mittel dazu. Won Franz Tomſa. ' Prag, 1812. 

1. 8. 52 Seiten. a oo. 


Ungeachtet Balbin, Stkedowſty, Pelze! ‚Ne 
gedly, Eham über diefen Gegenſtand gefthrieben bar 
ben, fo wußte Hu. 2. ihn doch noch auf eine neue. 
Art zu behandeln. Sollte es nicht billig feyn, Tage 
Hr. Tomſa ©. 38, eihe ſchon längſt ausgebil⸗ 
dete, fimple, körnicht e, wortreiche, ges 
ſchmeidige und gelenkige, vortreflide 





Sprache zu erhalten? 
 Lufstica 

Seerſte je Kechie Samojenje a Kwalbu — ſpje⸗ 
waſche Juri Moöohn — w Bubdyſchini (Bauzen) 
1806. 8. 39 Seiten. | a 
Seorg Möhn, Ober, Pfarrer ge Refärnit, 
wählte aus Kiopftode Meflisde 3 Stüde, nämlih 
den Anfang des zten Geſanges, das Stück des gten 
Weſanges vom Abramelech und Satan, das Gebet 

 Shriftt: am. Kreuze , aus dem aren Gefanpe und 
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überſetzte fie im gleichmetriſche Wendiſche Verſe, um 
ber wendiſchen Sprache Vermögen und Füg—⸗ 
ſamkeit zu zeigen. Er beſchließt feine im Jahre 
1775 geſchriebene Vorrede mit den Worten: „end⸗ 
lich behaupte ich, daß bis dato noch Niemand, mic 
felb# nicht etwa außgenommen, ben wahren Werth 
und das mahre Vermögen biefer Sprache hinlängs. 
lich kenne.“ Dieiem Verſuche bie moͤglichſte WoTs 
kommenheit zu ‚geben, bat ſich der Herausgeher, 
fein. Sohn Aug. Th. Rudolph Möhn, viele Verän⸗ 
- Derungen erlaubt, und manche Gtellen ‚ganz umges 
aͤrbeitet. Dem wenbifh ‚gedidhteten Schlußgeſing 
(Eob der. wendifchen Sprace) hat er ind Zeutfche. - 
überfegt. . „Vielleicht erbt fich, heißt ed im Vorbe⸗ 
richte, doch etwa bier oder dort, in einer Predigere 
bibliothek, ein Exemplar vom Vater bid auf den 
gen Enkel fort, und iſt dann, wenn in einigen 
Jahrhunderten — denn fo. lange ‚dürfte es wohl 
noch bauera — unfere flerbende Sprache ihr Lebens⸗ 
ziel erreicht hat, ein Beweis, was fie einfl vermoch- 
fe. Dieſes Biel aber durch Nachläſſigkeit im. hine 
lönglihen Erlernen derfaben, und durch Saumſe⸗ 
tigkeit, ſich im reinern eblern Ausdruck ju üben, 
ſchneller herbeyführen zu wollen, halte ich fo lange 
—F höchſt unrecht und ſtrafbar, als es noch Tau⸗ 
ſende giebt, die die Wahrheiten der Religion nur 
in bieher Sprache richtig: fafjen Fönnen.“ - - 


Es fehlt doch nicht ganz an Hülfsmitteln, felbe 

gründlich zu erlernen. Hr. D, Anton befist eine 
„Kurze. Anleitung zur WBendifchen Eprache“ vom 
J. 1746. nebit einem Pleinen Worterbuche G. 167. 
— 375, bie ungleich beſſer iſt als Lie gedruckten 

zwey Srammatiten dieſer Mundart. Er brachte auch , 
G. Körnerd Wörterbuh für 35 Thl. an fi, 
Sollte es gar nicht mehr zu erwarten ſeyn, daß 
dieſe ober . andere brauchbare Sprachbücher in mehr 
rere Hände kämen. Indeſſen fahren vo „eiige 
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Seelſorger fort, das Volk voy Zeit zu Zeit mit 
Erbauungsbüchern zu verſehen. So erſchien für 
evangeliſch⸗lutheriſche Wenden: 


Sserſtka Poſtila ıc. Budyſchini, 1807. 603 = 


Seitn in 4. u Ba 
Wendiſche Poſtill, herausgegeben von Ch. Gottl. 
änich, Pfarrer zu Neſchwitz, uud. Joh. Heinr. 
aplher, Prediger zu Budiſſin. Angehängt ſind 
Nowe Duchomne Kyrliſchje, die Hr. Kapler theils 


“aus dem Teutſchen überſetzte, theils ſelbſt verfer⸗ 


\ 


tigte, 4ı :Seiten. Diefe 77 Lieder find auch bes 


funders ‚in 8. auf 94 Seiten abgedruckt worden. 
Für katholiſche Wenden 
Kzeſczianſke Khatholſte Mözwutfeia, d. f, 


Chriſtlicher katholiſcher Unterricht fire F eine Kinder, j 


Budifin, 1899. 2380 Seiten in 8. 


in 8& | nn 
 Beyde bat 9. Tecelin Mith, ein Ciſtercien⸗ 
fer zu. Nenzell, aud dem Teutſchen ind Wendifche 
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überlegt, „Gemäß der im AB C, Büchlein um 


Anno 1780 angegebenen Kegeln, beißt :e3. am En« 
de, fol im Wendiſchen dad ; allzeit fcharf, mie im 
Deutſchen ein Doppeltet ſſ, Das. 3 aber „allzeit gez 
linde, wie im Deutfchen Das. einfache T ausgefpres 
chen werden.” Die Katholiken unterfcheiben ſich alfo 


auch in der Drihographie von den - Proteitanten, 


Polonica 


. 


Silownikx iezyka polakiego : przez M. Samuela 


Bogumila Linde etc. rierbuch ber Politi⸗ u 


ſchen 


% 
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batechizmus — Ebend. 1809. 277 Seiten 


*21 
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Den | | 

hen Sprache burch M. Samuel Gottlieb Linde, 
Rector des Warſchauer Lyceums, Zter Theil über der 
ste Band. R-—T. Warſchau, bey dem Autor, 
3812, 704 Seiten ind. 


Bom 'öten Bande, womit dad wichtige Werk 
befchloffen wird, waren. fhon int Juny go Bogen 
abgedruckt. Der vor mir liegende zte Band’ enthält 
die vier Buchſtaben R, 8, Sz und T. Die Eine 
richtung iſt Diefelbe, ‚wie in ben vorhergehenden Bäns 
ben. ‚Die Zrennung der. Abgeleiteten "von ihren 
Vrimitiven iſt durch die firenge alphabetifche Ans 
ordnung in vielen: Fällen nothwendig geworben, ; 
B. roczek, das Diminutiv von vok, nimmt feine 
Stelle vor rok ein. Dem feſtgeſetzten Plane gemäß 
Zonnten nit einmal’ alle Zufansmenfegungen aus 
reko, bey rgka angegeben werben.‘ . Daher wird, 
wo die Reihe unterbrochen. ift, wie bier, angemerft: 
“ Contin, Derivator. rakoymia u, ſ. w., weil vor 
rakoiemski das Wort Rekognicya, unb ver ra- 
kopism ‚wieberum Rekolekcya und noch vier ans 
dere Wörter. zu jtehen Fanen! Unglaublicy ift bie 
Mühe und Genauigkeit, mit welcher die verfchledes 
nen Bedeutungen der Wörter nicht ‚nut angegeben, 
fondern auch mit paflenden Stellen aus Schriftſtel⸗ 
tern belegt werden. Mit gleicher Anftrengung find 
die Redensarten, Sprichwörter gefammelt und da 
eingetragen worben, wohin fie gehören. - Da. nur 
ſelten Wurzel: Wörter worfommen, bie -in andern 
Mundgrten nicht zu finden wären, . fo fonnten bey 
den meiflen polnifchen Wörtern auch die entfprechen- 
den aus andern Munbarten angeführet werben, Auch 
‚ hierin ift der eiferne Fleiß des Herrn L. nicht zu 
‚verkennen. Wären ihm nur beffere Quellen zugäng= 
Ä lich ale Mi So kann id z. B. gar nicht beqrei⸗ 
fen, woher das Bohmiſche hryno z bey Rydz 
genommen ſeyn kann. Es ſollte ry zec heißen. Bey 
rom ſteht nebſt osram auch sromak aus dem Win. 


J 
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‚ bifhen. Allein sromak iſt eine Werkiingung von ' 
stromak und gehört zu einer ganz andern Wurzel. 
Bey manden Wörtern wird die Sprachpvergleichung 
noch weiter ausgedehnt, d. i. es werden bie bers 
wandten. Wörter auch aus andern Sprachen, nicht. 
felten fogar. aus dem Hebräiſchen, angeführt. Bey 
snieg vermifle ich jedoch das Hebr. szeleg, da k 
und u leicht verwechfelt werden. Daß Hr. 2. fels 
ten das Etymon angab, möchte ich eher loben als 
tadeln. Hätte er fich doch bey sluch nicht durch 
Durichs Anſehen, und hier und da nicht durch den 
P. Marcus dazu verleiten laſſen. Bey sloma führt 
er dad unrechte Etymon zlomic, lpm, aber doch 
auch das wahre slac, ſtreuen, an, wovon offenbar 
slama, sioma, Stroh, abzuleiten if, Bey srzedni 
wird auf rze.d, Windifch red, verwiefen. Allein 
von srzedni ift dad wahre Etymon srzod, In an⸗ 
bern Mundarten sredar Diefe Bemerkungen, ba 
fie die Hanptfache nicht betreffen, werden den uns 
verbennbaren Werth dieſes Werkes nicht vermindern. 





Dolnifche Grammatik für Deutfche, nebft einem 
Fleinen erymologiſchen Worterbuche, von Georg Sa- 
muel Bandtke, Rector der Schule zum h. Geift. - - ° 

in der Neuftadt zu Breslau, Breslau, 1808. 4285, 
‚Mörterbudy 258 Seiten in 8. no, 
ur A 


Sun. BB. war es nicht möglich, die Ktumbhol - 
ziſche Grammatik blos umzuarbeiten , weil fie tHeils 
fo manche ganz unpoluifche Regeln, theild eine Men 
ge Propincialifmen und Archaiſmen enthält. Mey - 
Be fertigung biefer neuen, richtete ex fish vorzüglich 
nah der Kopezynſkiſchen für die Natiogalfchufen, 
; wobey ihm feine Gollertanea, ‚die ex bey Voerſerti⸗ 
gung feines großen Wörterbuches fich gefommelt hats 
te, gar ſehr zu Statten kamen. nl 
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Neues Taſchenwörterbüch ber deutſchen, polni⸗ 
en und an angöttfhen Sprache. : Breslau, 1813. 

8. ıter Band A—K, 62 Seiten, ater Band 
L= 2. 705 Seiten. 


Dieß iſt der gte Theif von dem Nowy Slow- 
nik kieszonkowy, wovon ber polnifch-Deutfch » frans 
Öjifche Theil ſchon im J. 1805. erfihienen if. In 


er polnifhen Vorrede zum gien Theil bat fih Hr. 


‚Georg Samuel Bandtke, jegt Profeflor in Krakau, 





der den größten Antheil daran bat, unterſchrieben. 
I 


Liber den Geift der poln. Sprache. Eine Eins 

leitung in dıe polnifche Literär⸗-Geſchichte für Deuts 
She... Bon J. ©. Kaulfuß, Doctor der Philoſophie 
uud Lehrer der Sefhichte am Gpmnafio zu Poſen. 
Halle, 1804. 12. 227 Seiten. 


Hr. K. entwickelt in dieſer Schrift die Eigen⸗ 
| ſhaſten der xeluiſchen Sprache. BER 


P 


| I em e _. u 
Berichtigung "einer verfuchten Erklaͤ⸗ 
rung des ER — | 

1. Ä 





Kann m nennt im’ gten Kapitel feines Buches 


de admihistrando imperio in Banduri Impe- 
rio Orient. (Paris, 1711 fol,)'die Stadt Kiew in 
Rußland auh Sambatas: To xusgoy KıomBa, 
ro Erovowalonsvoy Exp Bourar. Schlözer wuß⸗ 
te uns in feiner Rord. Se und in feinem Aietor 
ine 
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keine Erklärung ‚son dieſer Benennung zu geben. 
Straf Johann Potocki erklärte fie aus dem Polni⸗ 
ſchen. In feinen Fragments historiques es geo- 
graphiques, (Tom. I. p. sı und Tom, IV. p. 
190) fagt. en, die Slawen ‚mögen vielleicht auch an⸗ 

flatt na. perewaz na. Kiew gefagt haben do s4- 
maeago batu, w sam bat,. bis in dad Boot, m 
Damit..bie Uiberfuhr -bey Kiew zu bezeichnen. Als. 
lein das Wort bat haben die Polen erſt fpät von " 
den Schweden angenommen. Die Benennung Sam- -' 
bat wäre alfo gar nicht. ſlawiſch. Die Erklärung. 

aus dem Schwedifchen, auf. bie mich die mißlungene 
Potockiſche führte, ift viel natürlicher und wahrſchein⸗ 
licher... Sam heißt, zufammen: und bat ein Boot; | 
daher Sambat ein Sammelplatz der Böte, Wire - 
lich fammelten die Waräger, ein flandifches Volk in 
Sußland hersfhend, im. zoten Sahrhund. die Böte  _ 
bey Kiew, dig ihnen die Slawen aus höhern Ges. \ 
genden, zuführten, wie. ed K. Konflantin ſelbſt be⸗ 
richtet. Wie nun die Waflerfälle am Dnepr Glas 
wifche und Dufifhe (Warägifche) Benennungen hats 
ten; fo hatte duch die Stadt ‚Kiew einen doppelten 
Namen, den Stawifchen Kiew. und den Wärägie 
fhen Sömbat. —— 
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Berichtigung, die, ſlawiſche Benen · 
nung der. Wochentage betreffend 


J. Gorres in der Mythengeſchichte per fall 
ſchen Welt ſagt S. 23 in der Note: „Die Manien 
a “ 0 a 2 er 
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ber. Wochent age bey ben Englandern, Deutſchen, 
Franzoſen und ben flawiſchen Völkerfchaf⸗ 
ten deweiſen, daß auch dort von jeher die gleiche 
Eintheilung gegolten.“ Es war namlich int Texte 
von der Gewohnheit, die Wochentage nach den fie⸗ 
ben Planeten zu benennen, die Rede, Hierauf muß 
ich erwidern, daß die flamifchen Benennungen der 
Wochentage gar Feine Beziehung auf die fieben Plas 
neten haben. Vielmehr weifen ale Namen ber Wo⸗ 
. + dentage auf den chriſtlichen Gebrauh bin. Der 
Saonntag nedielja (von ne und dielati) iſt der Tag; 
an dem man nicht arbeitet ; der Montag ponediel- 
nik, ponedeijak, ponedielek, nath Berfchiedenheit 
der Mundarten, iſt der (erfie) Zag nad) dem Tage 
der Ruhe; wtornik, wtorak, utorak iſt der z#e 
Zag, von wtoryj; Sreda ift die Mitte ber Woche; 
. cetwertok, 'cetwertak ‚: böhm. Ätwrtef, ift wieder 
der vierte Tag, fo wie piatok, petak, böhm. paͤ⸗ 
tet, der fünfte ifl.- Sobota oder subota if auß 
Sabbatum entflanden. Alſo überall gar keine Be⸗ 
nennung von irgend einen Planeten. Es ift auch 
nicht wahrfcheinlich, daß den Slawen ehedem, 
vor der Einführung bes Chriſtenthums, andere Ber 
nennungen ſollten üblich gewefen feyn. Doch darf 
ich ‚nicht bergen, daß die Lüneburger Wenden den 
Domerflag perendan nannten, vermuthlich von pe- 
run, Donner, und den, Tag. Dieb mag aber eine 
fpätere Nachahmung der teutfchen Benennung- feyn. 
Den Freytag nannten fie skumpe, von skupy, 
karg; weit fie an dieſem Tage falten mußten. Die 
' Übrigen :Benennungen haben denfelben Grund ‚ wie 
bey allen. andern Slawen, naͤmlich fie, beziehen fich 
auf den Tag der Ruhe, von welchem an fie die übris - 
"gen Zage zählten. Die Mittwoche nannten ſie eben« 
falls sreda, die Mitte. Der Samflag hieß bey ihe 
nen süboita, alfo wieder von Sabbatum, Die Be⸗ 
nennungen aus mehrern Dialekten findet man in Als 
‚ters. Beytrag zur praktiſchen Diplomatif für Sl 
| / " wen, 
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wen, vorzüglich für Böhmen. Wien, 1801. 8. ©. 
110 — 115 \ un 0 





Nachricht 
von drey ſlawiſchen Aufſaͤtzen, 
welche in einer ſehr ˖ alten lateiniſchen Handſchrift 


ber öffentlichen Bibliothek zu Munchen gefun⸗ 
| ben worden find. 


" — — 
N, ’ . 


Üm Neuen Lit. Anzeiger 1807. No: 18, S. 190. 
findet man eine „Anzeige einiger Denkmäler ber las 
wifchen Sprache aus dem soten Jahrhundert.” Wer 
konnte begieriger: ſeyn, bie Handſchrift ſelbſt einz 
ſehen, alss ich, da es mir nicht wahrſcheinlich ſchien, 
daß man zu dieſer Zeit ſchon mit lateiniſchen Buch⸗ 
ſtaben in irgend einem ſlawiſchen Dialekte ſollte ge⸗ 
ſchrieben haben. Doth ſelbſt die kleine Probe, die 
in der erwähnten Nummer. des N. Auzeigers zu le⸗ 
fen war, ließ ein ſehr hohes Alter diefer Aufſütze 
vermuthen. Sch war endlich fo glücklich, die Hand⸗ 
fchrift zu München felbft prüfen zu können, und bie 
drey Slawifchen Stüde felbft daraus abgufchreiben. 
Das erfte hat die Aufichrift: Glagelite ponaz red- 
. ka zloueza, d. i. fprechet nach. und Die wenigen 
Worte. Darauf folgt bie Beichtformel, wie fie der 
Prieſter etwa dem Kranken vorfprechen mochte, Des 
ven Anfang iſt: Bole gozpodi .mildztimvi, otze 
bofe. tebe izpovuede.-vuez moi greh. u. f. w. 
Das Ende lautet: Pridete' oizk mega izvuolieni, 
Ba j PrI- 
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primete vnecfni vuezelie. i vuechhi fivuat Efev 
iezt. ugotoulieno, iz uueka v uuek. Amen, Das 
ganze beträgt 34 Zeilen über die ganze Duartfeite: 
Sierauf folgt bie lateinifche Abſolution: Confiten- 
tibus: tibi ‘famulis ac famulabus xemitte pec- 
cata u. f. m, | | | 


.Das zweyte Stück ſteht gegen das Ende ber 
Handſchrift und beträgt 63 Columne oder 113 halbe 
brüchige Zeilen von einer andern Hand. Fängt an: 
-Ecce bi detd.naf nezegreſil u. ſ. w. Endet mit 
den Worten: iin izpovvedni bodete grechov 
vualih. Diefe Homilie mag durch mehrere Hände 
. ber Abfchreiber gegangen ſeyn, daher ſtoͤßt mal “auf 
Stellen, die ſchwer zu erklären. find, Die Ortho— 
raphie ift fehr ungleich, Einmal z. B. fteht pred 
ofima, ozima, vor Gottes Augen, und bald wies 
: ber ofima (für ocſima ober otfima). Einmal goz- 
podi umd wieber gazbod., ‚Die häufige Verwechs⸗ 
lung. des b mit. p verräth doch einen Schreiber, 
ber fein.geborner Slawe ſeyn konnte. Wie hätte 
biefte bod anſtatt pod, bo anflatt po in hovve- 
dal, izbovuedati Ihreiben fönnen? nn 


Das dritte Stüd von '74. gebrochenen Beilen iſt 
ein Glaubensbekenntniß. Fängt an: Jazzo z2aglagolo 
zlodeiu. I:uzem iego delom. d. i. ich entfage 
dem Teufel und alten feinen Werken. Schließt 
mit ben Worten: Uchrani me. ot uzega zla, I J 

'zpazi me vuzem blafe, Amen, SHierauf-folgt im 
lateinischer Sprache Sermo in Natiuitate Scae 
-Mariae et Sci Gorbiniani tonfelsoris, woraus 
zu fohliegen, daß der Beſitzer diefer Handſchrift ein 
Beiftlicher aus dem Bißthum Freyfingen war, der 
fi zu feiner Agenda biefe Formeln bepfchrieb, um 
unter den Winden in Kärnten, ober Krain, oder . 
pe in Bayern feinem Berufe gemäß davon Ge⸗ 
brauch zu machen. Daß ‘auch damals ige 
. \ a⸗ 


N 


N 











ab 
Slawen zu Bayern. gehörten, erhellet and einer 


Satung Herzog Heinrichs, die in derfelben Hand⸗ 
ſchrift überſchrieben it: Constitutio —SE 


ducis Heinrici et omnium primatum tam Epie _ ' 


coporum quam comitum, Es werben darin Harte 


Strafen gegen flühtige Knechte und Mägde feils 
gefegt und zugleich. verfüget, daß auch bie Siamwen 
dieſem Strafgefege unterliegen folen: Scalu (fe. 


die. Handſchrift anfiatt Sclaui) etiam eidem coar 
dunationis districtioni subjaceant aut extermi- 
nentur. Actum Rantes Houa feliciter amen, - 


. 


gen, deren dieſe ſchätzbaren Uiberbleibfel gar fehr 
bepürfen, ba ich gebornen Krainern nicht vorgrei⸗ 


‘fen will; welche nicht Tange mehr fäumen werben, 
biefe alten Denkmäler ihrer Sprache öffentlich bes 
kannt zu machen und fie mit einem zweckmäßigen 


Eommentar zb verſehen. 
⁊* N. 
. er - oo 27 
. . or" . . NE BE ; 
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Dat e r, an fer. ur 5. J 
SIlawoniſch nach Georgewit. 





Öse na, ki.jesi na nebesi... 
ı, Svetise ime tvoje, ' 
2. Pridi kraljevstvo tvoje. * ' J 


3. Bad volja tvoja, kakd na nebui na zein- 


4 Kruha naiega veagdasjega daj namga da. 
Aas. ’ . 
ı . . 4. 


Ich enthalte mich abſichtlich aller Erläuterun⸗ 


⸗ 


\ 
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5 1 odpusdaj nam duge nase, kako ı mi od 
‚puscumo duznikom nasim. 


6 Ine peljaj näs vnapast. 
7. (Da izbavi nas od neprijazni, 
. . \ .. 


Diefe illyriſche Karmel ift durch den reifenden 
Geörgewid: zuerft befannt worden und hatte bat 
Glück von Bibliander, A er und Andern aufge 
nommen zit werben. & bobe fie nach einer be⸗ 
flimmtern — —— Für nebesi 
in ber erſten Zeile ſollte wohl nebesih im Plural 
fteben, allein bie Silyrier ſprechen das h als gelins 
den Daud oft gar nicht aus. 


\ 
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Slawoniſch a aus den zu Agram 1807 | 
gedruckten Kucchengebethen. | 


> —8 


Oiese nash, koj jesi na nebesih, 
1. Svetise: ime tvoje, 
2. Pridi kraljestvo tvoje. 


3. audi volja tröja, kako na nebu i na.zem- 
ji. 
4. Kruh nash svagdanji dajn nam danas. | 


Br odpusti nami. duge nashe, kako i mi od. 
pustjamo düxaiköm‘ nashim, 


61 Deuvedi nas m’ napast, . 7 u | 
7. Da izbavi nas oda zia. 
Das 





\ u J 
01% { . 
Damit Homme bie meiſten illyriſchen Bormeln 


nam binzu. Die Tirnauer kratka Azbukvica vım 
3. 1696 bat daj namga i danas, und für da 


‚in der 7ten Bitte nego. Andere dalmatiſche Fora 
. meln haben hlib für ‚kruh ; und wieder andere da 
oslobodi für izbavi, . "Fiir odpustjamo fchreiben 


Andert odpusciamo, odpüschiamo, lies odpusta- 
mo, odpuscamo. "Bey Hervas in feinem Saggio 
ratico ( Cesena 1787. 4.) find bie Ragusea, 


Schiavona, en Serviese, Bulgherese, 


en — 4568 


überein. Nur ſetzen ſie das Pronomen ga nach daj . 


Y 


Dialetti Croati, (dre) an der Zahl) immer nur 


die illyriſche Formel mit ſehr geringen Abweichun⸗ 
gen, To wie feine drey Formeln Rufsiana, Rute- 
na, Mofcovita überfchrieben, im Grunde nur ‚Eine 


find, | 
nn * 
\ \ 
3 - 
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Kroatiſch 


aus den Kirhengebethen vom J „1807. 


— —— 


Ouee nash, xoiſzi na nebeszih, 
2, Szvetilze ime troje. = Eu 


t 


2. Dojdi kralyeztvo. tvoje. 


3. Budi volya woja, kak na nebu, y na zem- 


lyi. 


4 Kruha nashega Pinkdashnyega daj nam 


denefz. 


5. Y odpuzti nam duge nashe, kak y. mi od-. 


puschamo dusnikom nasbem. 
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M.. 
6. Y-nevpelyaj nasz vu 2kushavanye. 
7. Nego olzlobodi nasz od 2la,- 
. Hier if cZ=C, Z=s, sh=3, sch ==5£, 
s==%; z var einem t und K gilt für s2. 


Dieſer ift die Windiſche (der windiſchen ro, 


. teftanten in Ungern) in einem zu Dalle 1754 gt 
.. dructen Catechismus fehr ähnlich. Denn auch Bee 


..bat ne pelaj (im N, Zefl. vom 3. 1771 aber ne 
vypelaj) und fzküsavanye. Ferner ofzloubodi 
‚in der yten Bitte; für od zla aber od hüdoga, 
Da oslobodi für da izbavi findet man aud in 


| der Dalmatıfhen Formel in Verantii Dictionärio 


J 


EN 


om J. 1595, in ber Stawonifchen Beym Angelus 


ras fehlerhaft lobodi. für oslobodi. 


Rocha; in ber Raguſtniſchen aber beym Lor. Her- 
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Lenntniß der alten und neuen en flawifhen 
. Literatur, der Sprachkunde nad allen 
Mundarten , der. Seſchichte und 
Alterthuͤmer 


J. Dobrowſky, N, 
der Tin boͤhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und 
der { lowetihen in Ungarı isglied, 
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Zwepte Lieferung. | 


Drag, 1815 0 
In der Herrifhen Buchhandlung. 


⸗ y 
\ 





— 


.. 


.. 
— 


-. 





Busare 
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fonderer Anwendung auf Shmifcge Mu 
* Srrirobete, mit philelogiſchere — | 


ecenfion der Appendiniſchen Abhandlung de praastan- 
tia et vetustate linguse Illysicae, nebſt Bemerkun⸗ 
ae bie Behauptungen des ten Sorge, 
0 . — 1320 
—— über den Artikel der eulgenen Sul, 
Denn ‚ werin den Soͤbnen dev Kurfuͤrſten die | 
ſche Sprache empfohlen wird 6,1 
Uiber die flawifche Sprache in Söiefien aus Ber or 
ee einikhe Ep ie . . 118 
e Satten, Bandıe 
——— Pr un: j % Be: Fi 
Beſchreibung ber flawifchen tfegung des 
Ä —— Buy’s en Miberfe ne beißigenben | 
Anmerkungen ©. ı23. ff, 
dm 2 Durih’s Eatwirt fine Biforifhr „teiifien Be 
flawi rfion 
was ten Berzeichniſſe gi (Tatoenifen * 


©, ı 
Yen M 58 in — Erde son —* 
Bis die Barlan i oguem und. über ‘don Wind. 


19 ber unifgen Sir enbůcher 8 
| at a art . 7. 8. ei der Nawifhen Ihber Inben 
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Hans den Pen de mit Errache — — * 
fondexer Anwendung auf d dögmifge M ur ⸗ 
* Srriswoirter, mit —E —& | 


"94. 
Bkecenfion der Appendiniſchen handlung: de aan 
ia et vetustate linguse Illyrican, nebſt Bemerkun⸗ 
en über bie 8 Behauptungen des Grafen Sorge, 
Wemetunden Aber‘ den Weit! der soinenen Buls 
ungen über den Artike er go 
le, worin den Gihnen- dev Kurfuͤrſten die (1 
ſche Sprache empfohlen wird ©, ı 
Uiber die (law che Sprache in Sat en aus Bet Pi 
fputation Silesia nn . ©. 118. 
Biber die polnifche Syr in Gchteften "ns Bandte 
Wefaneibung ber II ifchen Miberfegung, de Pr 
reibung der ſlawiſchen efegung. des e 
Ä — Buy’s en ib mie brrichtigenden 
Anmerfungen . ©. 128. ff, 
Zort. Durih’s —— feiner hiſtoriſch⸗ teitifcgen Be 


fpreibu iſchen Verfion 5. 140, 
Wadırag . Be erzeichniffe, ber fiadenichen VDibM 
| 
—* Klaglieder in — Grade ‚son —* 
korina 


149. 
ie Bi aacianie 1 ognem und. über den Rn 


©. 153, 

iſchen Rirchenbä 6. 
at * Br 3 er —* 
—— die tivis. Meffe nat Wlhetübertgung 
. ® ? — * Prag | 


Snbals 
Berigrisune eines (et ‚angegebenen Deudortes des 


Oktoich's vom $. 1 ©. 165. 
Be Ab die Slawen im  Dificitte "Lipens, bes Thu⸗ 
. 268. 


. Stewifhe heidnifche Alterib imer . . 5. ı7. 
uber die Literatur Her, oͤſtlichen Menden (SIomwalen) 


Friſch, mit. Cfgänzungen 4 . ©. 117. 

—* von den Petersburger — ulariis comparati- 
187. 

Ch Beras dazu von kroatiſchen Wortzn, nebſt. An⸗ 
rungen 293. — 1205, 
— ee ruſſi fen Siteratur dom. ‚Jahre ‚801 — 
©. 206. ff. 


Ader 3 reinſten flawifchen Diaicit· SG. 212. 
—— Wendiſche Wbeter ang Hennings ins 
m Woͤrter buche. nebſt dem Vaterun⸗ 


oo. . 220. 
Miscellanea Cracoviensia, Yusghge daraus ©. 228. ff. 
Uingeige von einer neuen Böhmifchen Bibel - ©. 233. 
a u neuen Teſtanienten in der — 

234. 
Wolniſche Ztreiur na Benttonfti . 'G. 136 — 251 
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in 76% 3. 11. Ües wüchi für wach -Wuchi it 
aits wieku, wleci. 

— 78. 3. 22. weiala - für wesjdla, 

— 86. 3. 26.. malen für malem. - 

u iſt Starog wina ⁊c. zu überfegen: er bare 

vn an alten Wein und alte Zreunde: Stari 

54 —J ‚bier anflatt starih. 
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. \ et. Bu Zu 
wiber den Wohlkang der. Slawicſchen 


Sprache, mit befonderer Anwendung 
auf die Bohmiſche Mundart. 





| Bon dein urfprünglichen Bau ber Slawiſchen 
Stammſylben und Wurzelworter, den man nun aus 
den 3 Tafeln kennt; hängt audh der Wohlklang ders 
felben ab. Gegen. die ıte nnd ate Klaſſe wird ſelbſt 
Das fremde Ohr, das an die mildeſte und leichteſte 
Ausſprache gewöhnt ſeyn mag, nicht viel einzuwen⸗⸗ 
den haben, aber gegen die dritte beſonders ge⸗ 
gen biejerigen Syiben, im welchen drey Conſonan⸗ 
ten ohne Vocal verbanden: werben, vielleicht deſto 
mehr. Allein auch hierin haben ſchon verfckiedene 


. 
. 
⸗ 


Mundarten dur: Einſchiebung euphoniſcher Voeale 


bie Ausſprache gu mildern geſucht. Selbſt der Böh⸗ 
me ſpricht nicht mehr bleha, wie noch der Siowal, 
ſendern ſeit Jahrhunderten blecha, Floh. Doc. 
würde der, Böhme ſchwerlich dahin zu bringen feyn, 
feinen reißenden Wolf, .wik, ‚gegen dad Poln, wilk 
oder bad Ruſſ. wolk zu nerfaufden. 
Ä Gr liebt noch in manchen andern Sylben, wo⸗ 
rin das Mund x zugleich. dan Vocal vertreten, weil 
der bebende enh ——— dieh, geſtat⸗ 
tet, zu siehe. dieſe raſche Ausſphache, als Voß er. fie, 
ba ——— u 
Nimmer ſalt, je gang anlage gain in 
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Doch milderte er „(son Längft dergleichen Syi⸗ 
ben durch Einſchiebung eined Vocals und 
| zwar ) durch Einſchiebung des u nach dem Wilte 
lem 1 
| chium, chlumec, für chim, 
 pluk, Haufe, Schaar, für en 
ualunde, Sonne, für-elnge, "> J 
Kay Gl Kl, 
"tluku, ſchlagen, für uk, 8 m. — 
dusy, bie, für ii, “ sis ]D 


dluh, Schuld-für ein —- 
Der Slowak fpriht noch ohne Anſtoß sinko, 
. klzky, tlsty 2. Der Ruſſe fchiebt bier fein — 
bg8 õ vᷣor Del, ein: sglace,. ‚polk; ı tölst Ist! 2. 
- 3) Dede vor dem itilerg Ting 1 ee 
2 „carte ehedem ent,’ dar Teuͤfel, wer‘ & L 
De N die Stange; 12 25 
an? Sue 
JV ehedeiſt ZCHOW, der‘ —cc R wi 
verv, ehedeerg der : urni, Burn Ale. N ’ 
teraf, ehebem oͤrpyꝛ fbmmy ut ann. 
"Krew: aber nahm ein e na dem rauf, Ruf. 
row, Blut; "Allein ih. den moiſtew:üibrigen Sylr 
ben ,- in derien der Ruſſe ein e einfchtebt;, verſchlingt 
a Bohmiſtche Mund noch immer 3 erden Bähe 
städte, zetng, Bohne rad, hie. ie 
| 'Der Krdaͤr und Ver —— 'Wehn ep zleich e 
sher a ſchreibt, ſpricht im ähnlichen gan! dei Bocal 
eben fo wenig aus, als der Böhme. 
 BieXiten (hribben auch teprnwiaiffei —* 
une der" ‚gemeine Mang in, Böhmen ſchlep 
‚in sed’ a, os:m’ fo rlathl Mi ig nady, ale ehem 
sh ein nrtee u [2% täßf, wenn gleich nody. nie⸗ 
nand dedutti, "sum ' ‚fchreibt, "ohberh ſmer much, 
wie man es im e Rthti riſcheiger auſſpricht, 
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Dun JE ND EL 2 det See ae Ze do Er N 


t 


osm. Ber Ruſſe oerſchlin X sed Sogar en we⸗ 
fentlichen Srammlaut 4 nd. drei sem, wie ey über: 
haupt das d aut). vor % üben, u pen gern aus⸗ 
läßt, das wenigſtens der Emoldgnicht bitigeh wird, 


Kür: das: ächt Slaweniſche oun? rigtier wosim. 
Der Illyrier ſchiebt · in-bien:kenpen. Zablwor⸗ 


ie fein milterndg5 ‚artin: aedam, o m, das ee 
—— — En otcna 
esm’, "e. wetw’, bei gi “war dem J 


pr Munde. u. dark, ber ‚gt. Jieht gm End 


ep IE ehrerer Conſon entchn ih 
* alfo uud hier Kir hilderndes! amd 

—* ao wetew, ‚cheii ‚per. Krdate frei 
jesem und der Süyrter-) je 

Nothwendig ift bi Görfchiebung- eihes Boca 
(des e), wenn gwey- oder en afonanten 
einem Woit ü —R lehnen ndvog dt ver: 
liert; z. B. st krt, Berklert ſein o Im Ge 
nitiv des PlurckſsVDa nuu' &i Feine Eylbebilden 
Ton, fo fbicht inbieſem· Fobe⸗ der Botzinel ein e, 
der Ruſſe nei en ee 

Dieb Geſetz ⸗28. Wobiiigng® findet durchgän⸗ 
gig feine Anwendung. wenn ſolche — zu⸗ 
ſammen tommch, „die 8 Aura nit bequem uszu⸗ 
ſprechen find, Aid zit © 0° 

a) bey —— un mel Tdskar 


desk, hra, her 1844. Krbed rief er 


6be der Forratlon ter Vottru slide vera 


angef?n,; ww drdie Srettende wbe, made: ER 
Iron has ‚Kfommen fouyaruse) neue nn 
. .Kekl, geſagtz von Tkü, > And nd J ha 
u’ urn DE EIER 
r.. ‚Zeh; —* von — — 
kit ‚sch galeſin, von. ‚ib, no, 
“sec. gettocknet, von zekas, 


en, 9777, 2 22 Ableitung der Renmeditej 
Beigpärtern; on, 
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—8 den Wehlriens det —8 Sprach nik. ie | 
fonderer Anwendung af 8 bögmifge Run 


Geis Erriiwärker, mit philologiſchene —X 
—* ber Appendiniſchen Abbandiung de —— 
tig et vetusiate linguas lilyricae, nebft Bemerlun⸗ 
* über die Behauptungen bes Grafen Sorge, 
—*— ben“ Yen Metitit der Sirene 

ee den Artikel der goldenen‘ 

le, worin ben GSöhnen- der BA die fl 

ſche Sprache empfohlen wird ©, ı 

Wider die flawifche Sprache in Schleñen aus det "or 


fputation Silesia Joquenn . ©. 118. 
Niber die polnifche Sprache in Chief, "ans Bandte 
keꝰs Ansichten ©. 122 


Beſchreidung der lawiſchen Hiberfehung des K. Jeſta⸗ 

—— anifhen Miberfeg ns brrichligenden 

Anmerfungen ©. 128. ff, 

Gore. nt — feines, biforif»Teinifen Be 
bung bet awiſchen VBerfion 

—2 De em Berzeichniffe. ber flawenicher * 


— — in —8 Sorache don den —* 
—** Bern 3 agnem „und. ber 'dm Rn 


©. 152, 
behernn | Ki 5 ©.‘ 
ur de — Io ge Ce Grote be 
Br sungen bie fanifge Meſſe und —RE 
nn nm 





+ n b ale 
Bericgriguie eines falſch angesehenen Deustortes des 


Oktoich's vom J. 1493. ©, 165. 
Ber find die Stawen im Diftrifte "Lipens bed Thu⸗ 
vog . . —8* 
Slaibe heidniſche Altertbͤmer SG. ı 


uiber die Literatur Her oͤſtlichen Wenden (Stomaten) 
riſch, mit. Efgaͤnzunzen .- ©. 17. 
—* yon den Petersburger Vocabulariis somparati- 
. 187. 
Ein Beyrias das von kroetiſchen Wörtern, achfl. Alte 
193. _ 105, 
— be "uff (ben Literatur dom. Jahre ‚8013 7 
6 . 206. 
Aber ven reinften flawifchen Diaicit· TG. 22 
—— ⸗MWendiſche Woͤrter ang Dennis ins 
.. m Wösterbude nebft dem Baterun⸗ 
. Be . 220. ff, 
Misoellanea Cracoviensia , Auszüge daraů⸗ ©. 228. ff. 
Aingeige von einer neuen boͤhmiſchen Bibel ° ©, 233, 
Kerzethuig don: neuen Teſtanmeuten in der flawoni⸗ 
ſchen Sprache SG 23€ 
Volniſche treiur no Benttomftt ©. 136— 251 
Kufipbes, . . ©. #58. 
.. R 7 — 


. ⸗ 
. . .» [et » 
u ' Er =. ’ ‚ . X pay . m T — J 7 > 
- 


Ä 


Berbefferunge, 


‚ 
X 
... ‘ — y j - 


©. 175. Bee 6. xexin iſt bey Stuli die Sehe; 


jejuniu 
ii 76%. 3. 11. Üed wuchi für wa -"Wuchi it 
aus wleku, wleci. 
- 78. 3. 22. weäala für weaila, 
Z ‚8. 3. 26.. malen für malem. 
ift Starog wina ⁊c. zu überfegen : €: balt 
„, #b an alten Wein und alte Freunde. Star 
— 1 . hier anſtatt starih, 
..- # N £ . ER: Non u 


Zu 


‚ber oe 
tet, 38 1 


Uiber den Wohlkang der Slawiſchen 
Sprache, mit beſonderer Anwendung 
auf die Bobmuſche Mundart. 





VB dem urfprüngticpen Bau der Slawiſchen 
Stammſylben und Waurzelötter, den man nun aus’ 


Den 3 Zafeln kennt hängt auch der Woblklang dere 
felden ab. Gegen.die ıtenad ste Klaſſe wird ſelbſt 
Dad fremde Obr, das an die qilbefe und leigteſte 
Ausſprage gewöhnt ſeyn mag, min tel einzümens 
den haben, aber gegen die dritte beſonders ges 
gen diejenigen Syiden, in welchen drey Comſonan⸗ 
ten ohne Vocal verbanden werden, vielleiht.defto 
mehr. Alein auch bierin haben ſchon verſchiedene 
Mundarten durch Einſchiebung euphonlſcher Vocale 


Die Ansfprache gu mildern geſucht. Selbſt der Bohh⸗· 


me (prices nis mehr bicha, wie noch der Slowal, 
fondern feit —E blecha‘, oh. Doc. 
würde. der, Böhme ſchwerlich dahin zu bringen feym 
feinen reißen den Wolf, ‚wik, ‚gegen Dad Poln, wilk 
oder bad Ruff. wolk zu dertaufßpen. “ B 

Er liebt noch in manchen Andern Splden, wo⸗ 
rin das 1 und.r zugleich. den Vocal vertreten, wail 
znd rollende Laut Derfelben dieß geſtat⸗ 


ba fie "daran ;gewöhnten Burge Acht. ei 
wa in ie. gauıg, aufgeben —8 Kr . 





Biefe raſche Ausſptoche, als Voß er fie,’ 





—— ——* 


Doch mitberte er fon längft dergleichen Fr 
ben durch Einfhiebung eine Vocals und 
| nn durch Einſchiebung des u nach dem miti⸗ 
lem 
chlum, ehlumec, für chlin, 
pluk, Haufe, Schaar, für plk, 

“ älunce, Some,’ für-slage, 3 1? >» + 
„Kl Ghlgfirffr hab, 2, 
"tluku, fchlagen , für tika, 4, 7 
euaty, dick, für atiyyn > 5 TR 
dluh, Schulb für . 

Klzkj Der Kae: a us one * —* 
2 t »Der Ru e er ſein mildern⸗ 
dys 3 or Bat. ei —— polß ebl Ist! — 
2) bie vor Beim wiſtlert 1 SFR PR nn u 
.. dort. eheden var,'ber Zeufd,:: 422 . ar 
“ „zerd/‘ eben Er; die Stange; 1% 3, \ 
wi , Bernpw. eheheni ZCHOW, der‘ RUblReh, N 

au Gerw, ehederaz&r3p, der, Murat, . pin 4. 
‚Geroy, ehedem arıyy ſchwnrz, atom Bar 
Krew aber nahm ein e nhdy dem rauf Rufſ. 

—8* Blut; "Allein in: den möiſten:aibrigen Syi⸗ 


J De in" denen der Kuſſe ein e einfchtebt; verſchlingt 


| noch immen: ber 
d6os zerno, Bohm. rad. in cu 

"Der Krdar und Ver Sahelek, wenn — e 
uber a ſchteibt, ſpricht im ähnlichen galten‘ den Bocal 
eben fo menig aus, als der Böhme. 

Die Xiten ſcheiwen auch tdprnwiaitffe töp rw. 
Und der gemeine Martır in Böhmen (ere —* 
‚in sed’ut, osm fo gachl fig ig nach, BRB erlvbr dem 
ch ein ünkies u.höfen daht, wann gleich noch nie⸗ 
and dedutii, "ösin 'fihretbt, "fohberh ſunner noch, 
wie e RR es in midi riheiger anbfpeicht, seden! 


4 


liert; z. B.'st 


Beifmärtern: en, 





osm. Ser Ruſſe sign a —* Sogar. An we⸗ 


fentlichen Stammlaut FIR ', wie ey über: 
baupt das d auch, vor man Ka yenten gern aus⸗ 
läßt, das wenigfiend ber Ewmoldgnſcht biltigefl wird, 
Kür dad ächt Slaweniſche ounf rigfierwosim. 
Der Ilyrienfchigbt- in-biefn:kenpen. Kablwor⸗ 
tern fein milternbgö, rein: wem an er 


— (shrsiben follte,. 
A 1 —74 Kae we [753 tar” dem Se 
ar 


dern ef: — = 
KH — giehrerer Gohfen eittchnt am Ei " 
ſchosß alſo diich Hier’ ern — PERT: 
* pjsen, wétew, ohen. Der. Ktobate Meint 
jesem und der Jüyrter-jesäh. 
Nothwendig ift Di "Girfchiebung: eines Bocals 
bed e), wenn gwey- oder ———— von 
einem we ü diget iben einen Endvupedl ver⸗ 
hun Ve rttert ſein o im Ge 
nitiv des Plu Re De: Yu’ at Ffoine Eylbebilden 
kann, fo ſchiebt indiefem Folleder Sobimel ein e 
der Ruſſe umbauen: gets > Je 
Dieß Geſeto I8. Wohlklange findet. Suyhgäh: 
ig ſeine Anwendung Fee ſyl Sonfonanggn n zus 
—— komme * für, it igf bequeng Auszus 
fpregen find, 
a) bey — Ste; skel,ldska, 
desk, hra, her 1044"... Brlod «die! - 


rt —* —E ver⸗ 


—— — wir dim die · Seltenes wg mu der ip 

y Irfon das kommen folyssus dh 2a. 5 * 

* rekl, geſagtz von Fkü, ? Bu: nd irn Be 
EN — von — seen RP a _ 

ie ‚sh gelgfen von: tb, — nn “2 

“u 1seohl,- getkonfnet; von zekat, 

ed Per! ablettung der Nenimwärte; u 


“ — lei 


= 


4 nn 
* jez, Lüge, yon thu, | | ? 
0 rez, Roſt, von rim en, 
r ° podet, Zahl, von iu 
; sen; Schlaf, Yon uenu, ; 
..nägem, Miethe, von nagmu, . 1 
:: "/gämek, Schloß, von zamkou, 

4), bey der Xbleitung ber Beyworter von Wenn 
wörtern vermittelft der. Bildungsſylbe ny, sky; 
ferner ben der . Bildung der Berfieinerungswörter 
vermitteiſ der Sylben ka, ko, und in’ allen Ahnlis 
U TI W117 EEE 

tempy, bunfel, von tms, 

: eelay; Böllner, von co, . .. . 
. gaderko, Kernchen, von gädre, 
., „wagecko, Eychen, yon wege = 
‚. saukenny, fuchen, vonsukne, . , 
 Iedelnj, Hald« von hrdlo. 
etuienka, Brünnlein, von studns, 
.: ok&cko, okpnko, von okno, © 
.. döwecka Magd, von däwka, - :_ ' 
'*  okenice, (okenny), von okoo, : | 
. ."Bezenskp, ak4. aké. von Bezug. 
pekelnj, hölifh, von peklo. -.: . 
.. Mur iftiziemerten; daß zd, «k, st, burch ben 
Woral nit: getreunt werben, fenbern verbunden 
bleiben: Daher bezmezdnik von mrada. Pauste- 
ojk nimmt lieber bed e nach st auf. u | 

. Der Ableitungslaut r fymiegt fich zwar unmits 
telbar an dad vorbergebende b, t, K an, in ben 
‚Wörtern wjtr, Wind, - bratr, Bruder, dobr, gut, 
mokr, naß; in’ ben fremben wandr, flaßr, pepr. 


no 


‘ . Pfeffer, auch an d, p. fl. Nicht aber in wichen, hau-. 


z, kacer, wecer, pater, patero, 


‘ 
. 
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"De ur in mh dem fremden handi; und 


in ‚der vergangenen 


eit: nefl, wezl, wedl tekl. - 


Wenn auch hier der Slowak ein e oder o einfchiebts : 


nesel : oder nesol, wezel oder wezol, wedel cter 
wedol, fo kann es das Böhmifche Grhör kaum ver, 


tragen. Aus Karl aber macht fell der. Böhme - 
Karel; ſchon in ten-älteflen Zeiten warb aus Karl 
fogar kral, König, von Karl dem Großen; auß 


Daul-wird im ſlawiſchen Bunde Pawel, 


. Die übrigen "Ableitungdlaute werben .faft nie - 
ohne Vocal ‚an die geſchloſſene Stammfylbe anger 
bängts me&kek, lehek, mrtiew, geden, wdeicen  _- 

0, - . \ 


u. J. 


‚ferner nad ob, od, nad, pod, pr̃ed, bez, roz, im. 
und außer ber Bufammenfegung ud zwar gewöhn⸗ 
ld, wenn-fie vor zwey Gonfonanten, oft auch nur 
vor einem weidhern, zu. fteben fommen, u 
w: wemne, in mir, wedoe, we [lkole; wegdu, 
wegjti; wetnu, weikati; we.wode, we 
Widni, Xlein vwrlou, vwrey anſtatt w« 
wehnu, Die Alten fhrieben und ſprachen noch 
‚in manchen Bälen v für w: v wode, v prj- 
 kladu, weil ihnen w wode, w prjkladu zu 


dart ſchien. Daher entſtand es, daß wir noch 


jegt viery, autery, für miory. wtery fagen; 


daher auch antpk (viok) Einfall, von wie 
ku, autek (vtek) trama, der Eintrag beym 

. Weber, von wetkati. W 
wz: wzegdu, wzelllo, wzezijti; in wezmu, anſtatt 
wagmu, kam das e zwiſchen w und z, Ruf). woz. 


Yu wzal, wzyti.fält aber das e wiederum weg, 


In zhüru, für wzhuru, zeuß, für wzrüß, 
fiel dad w weg, ſo wie in den meiflen aus z 


(d. i. wz) zuſammengeſetzten Zeitwörtern: - 


zemru, ZeWrU, all; zpomenu, zwe- 


Bowati u. ſ. W. wiositi (na.kık, na 
- samena,) auflegen, für wzloziti, fiel Bio Ä 


wm... en, 
e) Nach den Yräpofitionen w, wz, z, 8, k, 


I 


— 
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en 
a8 z weg; ft in wsfacrrgit Akftarı, 
" wsedaauyti"(natktin) für wesehWanm, 


3: zemne, aus Mir, ze ziata, ze fäthy, Ze dwo. 


. ira, ze zalıfady} anf’ ze zeihs,‘ Ze sebe. 
nr Doch f s eiht man audp nöch z’zeleza, % za: 
Konjkut; usd fPriht- adgentein -2 brichä, z 

trauby, weil ſich das x Mitfrjeh leight ven 
? «binden täpt. ' Das Bohm.ẽ, aus, ift inf Gruns 
de nichts anders gks das verfürzfe Stawenäiſche 
iz. Das“ 2,aher“ vor Zeltwörtern fi aus wz: 


.£ 


f:.[ömnau, 'mit Änir , lebrari, -feberu,' fe’.wffjm, 
 nft allim; Kemur fepmu): ÄRB[Chnati, 
> „fegdu, fellel, fegjti, deredere, abgchem, ſter⸗ 
Üben, Bude Sn 3: Er Ze 
Vor einem IS nimmt das s In mandien Wör⸗ 
tern kein milverndes 'e’an: situ slail Muff. sosu 
ſaugen; bier: iſt aber das erſte FtiA Madleallaut. 
Wenn gleich. Die Präpofi tion s dor kinem f nidt 
vernehmfich genirg außgeprecen "wird, fo ſpricht 
doch noch fein Bohme fe ſebau fill s’febau, So 
[hreibt man auch sfaditi,.abfegen, sfednu (s kone) 
bfigen, sfedlä krew.. Doch fihalten Vie -Neuern 
ih- neuern Zufammeiffebungen das & it Felypati, 
äufammenfchürten. Horbarer iſt das zuvor Seinem 
MY s ffiäftim, s Mötkau, '" Aber dach Tprechen die 


meiſten Böhmen felliti, feffjwati, wenngleich We⸗ 


Kfiawin sfiti, sfijwati: füreibe, ' Em Bepfpiel, 
ba& wir uns in Rückſicht des Wohlklanges nicht aus 
Aunder Nachabmungsfucht nach 200jährlgen Mus 
ern richten ſoſlen.. Eee} Ze 
k: kemne, jl mir, ke wfifemn; gu aller Ke cti, 
. 4m Ehren, ke dwaru, nah Hofe, Vor einem 
pnimmt-dad kein u an: kü podiwu, ku 
-  pfjkladu; ku.Praze, gegen Prag; ku pänu, 
man pda. er eo, Ä 
öh”! "obegdu, 'obegiti ;' obeftrjti, SBellati. ” 
dd; odeinne, von hr, ddedne 5 odegAu!odegjti, 
“  "gdellel, nur bey den Akten odflel; gedwidari. 
J B nMad: 





* 


oo. 
I} 0:2 
» ' BG 


» . J. | Ba 
nad:.nademnau, über mir, nadewflecko, über 
alles; nadegdu, nadegji. “9, 
‚pod: podemnau, unter mir, podewflemi; pode- 
beru, podebrati ; nicht aber podebjrati, fonts 
bern, podbjrati.. Podſſew, im Plur. po- 
"deflwe. — | dl 
p’ed: predemnau, vor mir, 'prededuem; pie- 
degdu,' predegjti, Eu 
bez: bezemne, ohne mid, bezewfleha; bezel- 


‚Ray, 'bezectny. Aber doch bez Audu, bez 


« ‘  präwa, bez plodu. ac .« 
Tozı rozebrati, rozelinati,.razeznati, rozegdu, 
rozegjti, rozepnu; Dos pl, kl, pr, ‚tr, nimmt 
das roz een.e an: rozplakati, rozklädati, 
rozprchnauti, raztrhat,.,.. Doch faget mag. 
°- rozetfjü, und-rozepre.. - a 
Dieſe Beyfpiete mögen Binreichen, um zu fer 
Ihen, welche Werbindungen .ber. Gonfonanten ber 
Elawe, befonders der Böhme, deffen Mundart mar 
für die härtefte hält, durch Einfchiebung des euphge 
niſchen' e zu mildern pflegt. Allein um nichts. zu 
verhehlen, um feinem Worwurfe auszuweichen, muß 
ih ſogleich auch erinnern, daß er in andern Fällen 
da5 e der legten, Sylben fehr oft werfchlingt, und 
war regelmäßib, fo oft es das Zuſammendrangen der 
‚njonanten vor und nach dem. 8’ immer erlaubt: 


rd 


TG tet. AN Cs u. 0 
Das Ausſtoßen des beweglichen e. - -* .- 


Das reine kurzeo (nicht &) vor dem Endlau 
her. geichloffehen. Sylben wird .nur ‚danıt verfchlun 
gen, wenn „dem Worte am Ende Kin Voral ange 
hängt wird, d..i. wenn das Wort durch angehängte 
Diegungs » oder Ableitungsfyiben ' verlängert. wird, 
Das Ausſtoßen des e, das ich defhalb das bewege 
liche nennen will, geſchieht aber regelmäßig, nur ‚ur 
2 a 


I, 


/ 


BT J 
' 6 Y-nevpelyaj nasz vu zkushavanye. 


v 


— 


7. Nego oſzlobodi nasz od zla. 
Hier iſt cz=c, Rs, sh=3, Sch&cc, 
sm; z var einem t und k gilt für sz. 


Dieſer ift bie Windiſche (der windifchen Vro⸗ 


. teflanten in Ungerr) in einem zu Halle 1754 ge⸗ 
druckten Gatechiömus fehr ähnlih. Denn auch diefe 
.bat ne pelaj (im N, Zefl. vom J. 1773 aber ne 


vpelaj) und fzküsavanye. Ferner ofzloubodi 


‚in ver ten Bitte; für od zla aber od hüdoga, 


Da oslobodi für da izbavi findet man auch in 
der Daimatıfıhen Formel in Verantii Dictionärio 
kom J. 1595, in der Stawonifchen beym Angelus 


» Rocha; in der Raguffniichen.aber beym Lor. Her- 
vas fehlerhaft lobodi-für oslobodi, 


a 





m 


ESo ind in Hawel; Fawel, Kälte, 'pytal, chu- 
ehel, kotel, kel, im Plur. kly, ‚bie itzahne, 
ziwel, u. w 

"Ausgenommen fi find aber: chümel, getel, höjdel, 
kaudel, prdel, kaupel, kuzel, ocel, pädel, po- 

zistel; und alle vom Jnfinitiv Abgeleiteten 
—** — auf el: prjtel, kazatel, wykupitel 16.16 

Gitrocel, Wegerih, if gar nicht unter der 
Megel begriffen, eeftend weil das @ ehemals gedehnt. 
war, gitrocel, g itrosjl, und zweytens, weil dad e 
urfprümglic kein reined e iR, fondern für & ſteht, 
von cjeliti, heilen, . 

4. Bor dem t: ocet. octa; met, en Maß, 
Muth genannt, mtu, podet, poëtu; fty, stow£, 
don. dem veralteten Singular ret, Lippe. So auch 
in allen vermittelt der Sylbe er abgeleiteten Wör⸗ 


tern: drobet, kopet (kopt). ‚krapet, loket, ne - 


het, oſet. w&chet. 
Ausgenommen find zei, zete, Sl. zjad, und . 
eöet, Slow. pecat, nie überhaupt Die weidlichen 
bfiracte_ in et: hnilet᷑. 
5. Vor dem fund: pes, pſa; wer, wiy; 
owes, owſa; weä, wili; faleg, Falife, falllowati; ' 
wei, omnis, wfle, wllecko, omne, 
Ausgenommen ſind das fremde gales, ‚und pe 
les; wetes. In les, Ruff, ljes, ficht e für % da⸗ 
ber lefı, lelyk, leſſenj. 
’ Eine bie Saute FE u. vom Ende verbunden, h 
nd fie zum Söheile n er 4ten und sten Re 
beurteilen met, mitu; left, Isti, Itiwy; 
Eon; oti (für Cfti), Daher ctjm, ctil, ctjti anıtart 
cefjm, Das alte Cell, ein Tyheil, ſteht für call, 
bepält alfo fein e: defti; fo auch ratoleft, ratoleſti; 
boleh, boichi umb alle Abſtracta in est für os 
Vergl wZoar unten 6a). 
6. Bor de allen männlichen Nennwör⸗ 
tern? plawee, plawee,, chlapec, chlapce ıc. ı€, 
SDR. wenn. vor dem es am Monfonanten Pe 
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Tre ‚der vergangenen 3 
Biyenn audy hier der Slowak ein e ober o einfchiebts 
mesel ober nesol, wezel oder wezol, wedel cher 
wedol, fo kann «6 das Böhmifche Gehör kaum ver. 
tragen. . Zus Karl aber macht fell der Böhme 
Karel; ſchon in ten-älteften Zeiten ward aus Karf 


fogar kröl, König, von Karl dem Großen; aus 


Paul wird im flamifchen Bunde Pawel. 


Die übrigen %bleitungslaute werben faſt nie 

ohne Bacal au bie geſchloſſene Stanjmſylbe anger 

bängt: me&kek, lehek, mriew, geden, wdecen | 
. { . - . . 


* 


uf. 


ferner nach ob, od, nad, pod, pied, bez, roz, in 
"und außer ber Bnfammenfegung, Mad zwar gewühns 
lich, wenn ſie vor zwey Gonfonanten, oft auch nur 
vor einem weichern, Ju ſtehen kommen. | 
w: wemne, in mir, wedoe, we [!kole; wegdu, 
wegjti; wernu, ‚weıkati; we. wode, we 
Wijdai, Xlein vwrhou, vwrey anſtatt w« 
wrhnu, Die Alten fchrieben und ſprachen noch 
in manden Fällen v für w: v wode, v prj- 
kladu, weil ihnen w wode, w prjkladu zu 
hart ſchien. Daher entfland ed, dag wis noch 


jegt vtery, autery, für wtory, wtery jagen; 


dayer auch antok (viok) Einfall, von wie 
ku, autek (vtek) trama, ber Eintrag beym 
Weber, von wetkati. 


wz: wzegdu, wzelllo, wzezrjti; in wezmu, anſtatt | 


iv wzgmu, kam das e wilden w und z, Ruf). woz, 
In ıhüru, für wzhüru, zrüß, für wzrüf, 
fiel dad w weg, ſo wie in ben meiften aus z 

‚ (d. i. wz) zuſammengeſetzten Zeitwörtern: 
zemru, zewru, zeptall; zpomenu, Zwe- 
Rowsti u, f. w. In wloziti (na.krk, na 


- Tamena,) auflegen, für wzloziti, fiel wiegt 


‘ 
s ’ - - 
#8 


„Bad I nur in myB, dem fremden hand]; und 
Seit: riefl, wezl, wedl tekl: - 


w. 
e) Nach den Präpofitionen w, wz, z, s, k, 


In wzal, wzyti.fält aber das e wiederum weg, 


4 


4 
\ 


\ 


% 


. dd’; odeinne, von 


vernehmlich genug 


% 


Ras 2 weg, ſo wie in wetätih ſtäü, 
wsednauyti(natktin) für wzsehand. 

+ zemnne; Aus Mir, ze zlata, ze ſlamy, Ze dwo- 
“ra, ze zalıtady; anf’ ze zeihe,‘ Ze’ sebe. 
7, Doch f seiht nal aup ndch zizeleza, % zä« 

Konjku'; ud "fPrikht adgentein-2 brichä, z 
“  - trauby, weil fih dad 2 Mitfbrjeh leitbt ver | 
“ "binden läßt." ' Das Bshin, 2, "aus, it in Grun⸗ 

de nichts anders aß a3 verkürzte Slaweniſche 

‚iz. Dos z ahrrꝰ vor Zeſtwörteru jiſt aus wz: 
f: ſemnau, mit mir lebrati, ſeberu, ſe vvim. 
a" mt allem,’ fegmu; ſepuir, ——ã — 


legdu, ſeſſel, fegjti, desedere, abgehen, ſter⸗ 
beu. 7 a Zee 


"+ Bor einem Inimmt das s In manchen Wör⸗ 
tern Bein milverndes e an: lu sfAi! Muff. sosu, 
ſaugen; bier‘ ift aber das verſte Fri Mableallaut. 
Wenn gleich. Die Präpoft tion s dor keinem FT nicht 
außgelrecen wird, fo fpridt 
doch noch Fein Böhire le febaa fill sfebau, Co 
reibt man auch sfaditi, abfegen, sfedan (s kone) 
bfigen, sfedla krew.. Doch fihalten die Neuern 
in- neuern Zufammenfebungen das & dir: Tefypati, 
zufammenfchürten. HörNarer iſt dus zvor Seinem 
NY s ffiäftim, s Metkau, ’" Aber dodh- ſprechen bie 
mieiften Böhmen feffiti, ſeſſjwati, wenn'gfeich We⸗ 
Icfiawin sſſjti, sfljwati: [örsibe, " Ein Bepfpiel, 
ba wir uns in Rüdficht des Wohlklanhes nicht aus 
alinber Nachahmungsfucht nad. zoojährigfen Mus 
ern richten folleh, " BE, 
k: kemne, zu niir, ke wifemn; zu alfeh, Ke cti, 
zu Ehren, ke dworu, nad Hofe, Bon einem 
pnimmt' das kein u an: ka podiwu, ku 
“ pfjkladu‘; ku. Praze, gegen Prag’; ku pänu, 
. amd auch k pänu, "" er 
öh'! 'obegdu, obkgiti;"obeftrjti, SBellati. * 
hir, ddedne 5: odegAu; odegjti, 
“  odellel, nur bey den Alten odſſelꝭ audwidati, 
- - Bud: 


% 


F 


\ 7 

. | 0 
nadı.nademnau, über mir, ‚nadewflecko, über 
„alles; nadegdu, nadegji, BE 
‚pod: podemnau, unter mir, podewfiemi; pode- 
‚ beru, podebrati ; nicht aber podebjrati, forte 
dern. podbjrati. Podffew, im Plur. po- 
"dellwe, . nd 


pied: pfedemnau, vor mir, 'pfededuem; pfe- 


degdu,' predegjti, 

bez: bezemne, ohne mid, bezewfleha; bezel- 

.. Ray, 'bezectny. Aber doch’bez Audlı, bez 
« "  präwa, bez plodu, 2 + on 

roz} rozebrati, rozelinati,..razeznati, rozegdu, 

rozegjti, rozepnu: Vor pl, kl, pr, ‚tr, nimmt 

das roz kein o an: rozplakati, rozklädati, 


‚rozprchnauti, raztrhau..,.. Doc fage ma 


°- rozetrjti, und-rozepre.. - Br 
'» » Diefe Beyfſpiele mögen: hinreichen, um zu fer 
hen, welche Verbindungen ber. Soufpnanten ber 
Elawe, befonders der Böhme, deffen Mundart mar 


für die härtefte hält, Durch Einfchiebung des euphgr 


niſchen' e zu mildern pflegt. Allein um nichts. zu 
verhehlen, um feinem Vorwurfe auszuweichen, muß 
ih ſogleich quch erinnern, daß ‚er in andern Fällen 
das e der legten, Sylben fehr oft verſchlingi, "und 
zwar regelmäßih, fo oft ed das Zuſammendrangen ber 
Eonignanten vor ib natp dem, g'hl immer erlaubt; 
vg .. 


‘ ur yet. N ge, a 
‚Das Ausſtoßen des beweglichen e.- -:..- 


‚Das reine kurzee (nicht &) vor bem Endlau 
der, geſchloſſenen Sylben voird .nur danm verſchlur 
gen, wenn „dent Worte am Ende Kin Voral angs 
hängt wird, d. i. wenn das Wort durch angehängte 
Biegungd s oder Ableitungäfyiben ' verlängert. wird, 
Das Ausſtogen des e, das ich deſſhalb das bewege - 
liche -nengen will, geſchieht aber vegelmägig, an de 


. Stawilihe heidniſche Altentbümer . 
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"Berbefferungem. 


[1 
if 
. . — . . — 
«er. 9* J 


e. * Zeile 6. xexin ift bey Stuti die Sehen, 


—8 76: 8. r. lied wuchi für. wädji. Wuchi ik 
: auß wleku, wleci. 

78. 3. 22. wejala für weadla, | 

— 230. 3. 26. malen für malem, - 

ji ‚98 ift-Starog wina zc. zu überfegen: Er bar 

un an alten Bein und alte Freunde. Atarl 

— v Rebe bier anſtatt starih, | 

A) f e 


⸗ 


Zur 


sin das Lund x zugleich. dan % 
ber bebende md rollende Sau nerfepen dieß. geſtat⸗ 


| ſchwer fällt, je ganz aufge 
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uiber den Wohlkang der Slawiſchen 
Sprache, mit beſonderer Anwendung 
auf die Bohmiſche Mundatt. 


* 
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> 


Stammſylben und Wurzelworter, den man nun aus’ 


ben 3 Zafeln kennt, hängt au der Wohlklang ders 
felben ab. Gegen.bie ıte nnd ste Klaſſe wird ſelbſt 
das fremde Ohr, das an: die mälbefle und Jeichtefte 


Ausſprache gemöhnt ſeyn mag, nicht viel einzuwen⸗ 


den. haben, aber gegen die dritte WM befonders ges 
gen biejenigen Sylben, in weichen drey Eonfonans 


“ten ohne Bocal verbanden: werden, vielleiht.defto 


"mehr. Allein auch hierin ‚haben ſchon verſchiedene 


Mundarten durch Einſchiebung euphoniſcher Voeale 
‚die Auoſprache zu mildern geſucht. Selbſt der Böhse 


me ſpricht nis mehr bicha, wie noch der Stowal, 


| Von "ein, urſprünglichen ‘Ban der Siawſſ ee 


fondern feit Jahrhunderten blacha, Floh, Doc, 


würde: der, Böhme ſchwerlich dahin zu bringen feyn, 


feinen tgißenhen Woif, .‚wik, gegen bas Poin. wilk 
oder bad Aufl. wolk zu Hestaufhen. 


Er \iebi noch in, manshen, nhern Spiden, wor 


« 
‚ 


ba fie feiner daran gemöhnge Zunge nicht. einma 


gral vertreten, weil 


<tet,_au siehe Diele raſche Ausfptadhe, als Daß er. fie, 


. 4.. NR Dig ur 4. 
: \ 


‘ s 


— 


Doch milderte er ſaen langſ dergleichen Syl⸗ 
den durch Einſchiebung eineb Vocals und 
Br durch jEinfchiebung des u nad dem Mitte 
em 

chlum, ehlumec, für chlin, A 
pluk, Haufe, Schaar, für pk, 

he Slunce, Some; für- singe, “7a m m . 

‚ kluzky, ſchlünfrig⸗ für — en: . 

“ılukp, (lagen , für ku... 0007“ 

duty, did, für ing 5 170 

dluh, Schulb fur ih, — 

Der Slowak fpriht noch ohne Anſtoß sInko, 
klzky, tlsty 12... Dgr-Rufle ſchieht dien fein ERS 
dzs o por Demi ein :,aglace,. polk; ı td Ist, x. en 

+3) des e vor „Rep ‚nltilern r:5 u emo. 

„Neert;. ehedeih ent,’ ber Teufel, Fi 9— wen 

ee die Stange, tk ir) © 

J 

iaoe ehehem äcHow; der‘ —— N I 

‚ derw, ehedepaz.r3p, | ber $ uud, ER E , 

1— ehedem ArDy% ſchwarz, FREIEN Yu An en. 

:'Krew' aber nahm ein e naͤch bem- rauf, Rufl.: 
krow, Blut; "Allein ih -den Ineijkknibuigen Sylz 
F in denen der RKuſſe ein e einfchtebt; verſchlingt 

—— Mund noch immer: Bed 

zen, Boͤhm. urnos is... 

'Der Krdaͤr und der Illhrier,' Wen ee e 


ober a ſchreibt, ſpricht :im‘ ähnlichen Falten den’Bocal 


eben fo menig aus, als der Böhme. 
Die Kiten ſchrithen au) teprnwiai teprw., 
Und der” ‚gemeiue Marien in Böhmen et dab it 
in sed’ a. os:m’ fo rathl taffi; ig no aß erden 
xh ein dunkles u baden fäßf, wenn gleich moch niet 
asand ſeduin, —XX fhreibt, ohbern inter noch, 
wie man es in — richtiger auiſpricht⸗ 














- . * 
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4 
manzel, konfle, .‚Hiedel,-präen, ürhlen, "d rien, 
Isuleft. ‚ıUfe.dieje und ‚dergleichen hehalten ihr: #, 
weil 85 wider. Die. ayite ‚zum Theile-auch wider | 

die Iweyter Bedingung wäre, in biefen, Wörteen das. 
e- zu verſchlingen. Dede madyen die einfalbigen 
‚männlichen meft, mflu, kreft, kfru (für krüu) und 
Sie: wribtichen ce, dolt, Ared, firdi;.treisftsiie 
trtina, »das Rohr, ferner die mehrfylbigen ‚olten, 
„eleftan« derwen, &erwna,.cyrkew, cyrkwe, bier 
gine Außnaͤhme. Mn .nohteh fagı- mal pphrbu 
und: pohtehu. Won defli:ijt .delite, Salt Affte,) 
und iſlijti. De u“. 
3, ‚Einige aAndert als Nyrex, Bezwec, ‚paltwer, 
znec, kozlec verfiergy zwar #; e vordemc, neb= 
men-aber, dad. mildernde, .e zwiſchen bie vorherge⸗ 
henden, Conſtnantoͤn auf; Mewce, gezewee, p 
—— kozelce. Bey den Alten au ce 
kur 1% ’ 


| 
“es 


w 


neh, deleuku. Su 
(b) Wenn vor bem e-ein g fleht: ged, gedu, 
7, gepu; deun g (j) kann nur vor einem Vvocat 
—ba bleſben. Ausgenommen find jedoch die zuſams 
mengeſetzten nagem, zägem, pljgem, von dem’ Zeit⸗ 
worte gmu, "weil fi bier’dus'g ar den vothernehen: 
den Vocal leicht auſchmiegen Tann : .nagmu,: zägmu, 
riıgmu, alone 
p (c) Wenn auf das e ein g folgt: xoien Ge⸗ 
leiſe, kolege, oleg, olegéẽe. 7 
(4), Wan' das e vor einem r (rfiftehts päter, 
the, "Ber, ‘beru, hauler, ‚haufera  ul.f. w. 
d- keisviiie, krowj, wozher (gemein ‚ware. 
'wozhru, weähfiwy; 'wicher, wichrl, wiehikea;, 
bey ben: lien euch ber,, hirbz haowy, ausgenom⸗ 
man, J J 
(e) Bor einem d iſt das'e glekchfalls unheweg⸗ 
lid: led, ledu, ed, "medu; ſanſed,“ ſauſeda. 
lioß zedi'.zdi, und firediefirdi, machen eine 
Yumabmel ir en. ati | 
we a R A EEE Er el 


‘ 


0. 


’ 


t 
\ 


J 


N 


“ et, Lilge, von Ihn, . du 
. rez, Roſt, von rdjim 0 


0° podet, Zahl, von fin, 


; sen, Schlaf, von uenu, . 0 

* Miethe, von nagmu, . 7 
24mek, Schloß, von ankam, ©": 
a). bey der Xbleitung ber Beyworter von 


Ken 
wörtern. vermittelt ber. Bildungsſylbe ny, sky; 
ferner bey der . Bildung der Verkleinerungtwörter 


vdermlttelſt der © Sylben k ka, ko, und in allen ahnli⸗ 


Gen Bälen ... \ 

_ temny, dunkel, von A tma, on 

:  . ceiny; Zöllner, von co, . . Ä 
gaderxko. Kernen, von gädre, 

. ‚wageöko, Epchen, son wege, © 0 


‚. saukenny, fuchen, vonsukno, 


Iedeinj. Hald« von hrdio, . . 
stulcoka, Wrünntein, von studna, 

-  ok&oko, okynko, son okao, © - 
.. döweöka Mägd, von dewka, 
okenice, '(okenny), von okuo, 
.. Bezenskz, ‚ak&,,uke, von Bezao. 

pekelnj, bödifch, von peklo. - J 

Nur äiſt zu merken/ daß zd, 9 durg ven 
—8 sicht: getrennt werben, ſondern verbunden 
bleiben. Daher bezmezdnik von mada. Pauste- 
njk nimmt lieber das e nad st auf. 

Der Ableitungslauf r ſchmiegt ſich zwar unmit⸗ 
telbar an das vorhergehende b, t, k an, in den 


‚Wörtern wjtr, Wind,  bratr, Bruder, dobr, gut, 


mokr, naf; in den fremben wandr, flaßr, pepi. 
feffer, auch an d, p, ft. Nicht aber in wicher, hau». 
1, kacer, wecer, Pater, patero, 2 ’ 











. 
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Das I nur in.myR, dem fremden handl; und 
in ‚der vergangenen Seit: nell, wezl, wedl tekl. 
Benn auch bier der Slowak ein e oder o einſchiebt: 
nesel dder nesol, wezel oder wezol, wedel cter 
wedol, fo kann et das Böhmifche Gehör faum vers 


tragen. . Aus Karl aber macht felbir der Böhme 


Karel; fon im ten älteſten Zeiten ward aus Karl 
fogar kral, König, von Karl dem Großen; aus 
Paul wird im flawifhen Munde Pawel. | 
- Die übrigen Ableitungslaute werben faft nie - 
ohne Vocal an bie geſchloſſene Stammſylbe anger 
hängt s mökek, lehek, mrtew, geden, wdecen 
uf. w. ! — 
e) Nach den Präpofitionen w, wz, z, 8. k, 
ferner nach ob, od, nad, pod, pied, bez, roz, in 
und außer ber Bufammenfegung Mub zwar gewöhne 
lich, wenn fie vor zwey Gonfonanten, oft auch nur 
vor einem weichern, u.fteben fommen. | 
w: wemne, in mir, wedne, we [Ikole; wegdu, 
.  wegjti; wetnu, ‚weikati; we wode, we 
Widni, Allein vwrhou, vwrcy anilatt w« 
wrhnu, Die Alten fohrieben und ſprachen noch 
in manchen Fällen v für w: v wode, v prj- 
kladu, weil ihnen w wode, w prjkladu zu 
„dart ſchien. Daher entfland es, bag wir noch 
- jegt very, autery, für wtory, wtery fagenz 
daher auch autoß (vtok) Enfal, von wie» 
ku, autek. (vtek) trama, ber Eintrag . beym 
Webder, von wetkati. Ä 
wz: wzegdu, wzelllo, wzezijti; in wezmu, anflatt 
iv wzgmu, kam das e zwiſchen w und z, Ruf]. woz, 
In wzal, wzyti.fält aber das oe wieberum weg, 
In zhüru, für wzhbüru, zrüß, für wzrüß, 
fiel dad w weg, ſo wie in den meiften auß z 
‚ . i. wz) zuſammengeſetzten Zeitwörtern: 
zemru, zewru, ati; .zpomenu, zwe- 
 Bowsiio, f. w. wioziti (na.krk, sa 
- zamena,) auflegen, für wzloziti, fiel Bine 


' A} 


‘ J ( 
% | 
as z weg, fo wiſe di wstickugil zati. 

. waednauti“ (na? Ktin) für weedienmn.. 
'#} zemne, àâus ılır, ze ziata, ze ſlãmy, Ze dwo- 
ra, ze zalıtady; anf’ ze zeig,‘ "Ze sebei 
Doch fs eibt halt au nöch: zzeleza, 3 2&* 
„ konjku'; usd ßritht adgenein:z brichä, 2 
.  trauby, weil fh dad z Mit dri'rh leikt ver 
“binden Laßt.‘ ' Das Bshin,sz, aus, iſt in? Gruns 
de nichts arders als das verkürzte Staweniſche 
iz. Das 2 ahert' vor Zeiſtwörtern jiſt dus wz: 
f:femnan, mit mit lebran, feberu,' fe‘ wifjin, 
A mit: allem, rgme; fepwi;: [ehMB [chaath, 
> „Tegdu, feitel, fegiti, decedere abgeben, ſter⸗ 


Vor einem T nimmt das s in manchen Wör⸗ 
tern kein milderndes e an: stü gſdii; Ruff. sort 
ſaugen; bier iſt abet das verſte Ftin Madleallaut. 
Wenn gleich bie Präpoſttion s dor einem f nice 
vernehmlich genug auf eloracen wird, fo ſpricht 
doch noch Fein Bohme Te ſebau fill s'febau, So 
(öreibt man auch sfaditi,-abfegen, sfednu (s kone) 
bfigen,. sfedlä krew. Doch fhalten Die Neuern 
iN- neuern Zufammenfehungen Das & dit Fef pati, 
zufammenſchürten. Hörbarer iſt das zuvor Keinem 
KY Ss ffiäftim, s ſſtstkau.“ Aber doch ſprechen die 
meiften Böhmen feſſiti, ſeſſjw ati, wenn 'gfeich Te: 
leſtawin sMijti, sfljwati: ſchreibt. Ein Bepſpiel, 
dag wir uns it Rückſicht des Wohlklanges nieht aus 
linder Nachanmungeſucht nad. 200jährigen Mus 
ern richten follen, a 
k: kemng, zu mir, ke wifemu; zu alle, Ke cti, 
zu Ehren, ke dwaru, nach Hofe, Bor einem 
'p nimmt‘ das kein u an: ku podiwu, ku 
-  pfjkladu‘; ku. Praze, gegen Pray'’; ku pänu, 
'. und auch k pänn, Te 
öh‘ 'obegdu, obegiti;"obeftrjti, öBellati. " 
. ddiz odeinne, von hir, ödedne 5: odegdu odegjti, 
"  "ogdellel, nur bey den Alten odffel,, gdewidati, 
r I Nad : 














twrz, . ‚von twraiti, nee! 8.8174 

djz, djze, Badfübtl, Döfe, .: or 

wez, weze, der Zhurm, ... : : A 

, 24wjz, ‚Aufpub des Getreides. es 
, 2, tjze; von telinu —e— 
ii ; Ri, von grihu nz ‚bie Sthafſchur. BE 


Araz, von firäh 
rozkos, von’ kochati, Bsotuf. F 
Xleẽ, „(Sleie), Pffu hie 229 

ESo auch die Abſtructa aufs pen, Hauffi, 

von 'huft, Pi, 1luft," die gar feines & (&) fähig End, 

-“  «Bfle, ber Fteiß, mjte, chwijle; 'pfjze, ghüze, 

Ece; ‚Und. andere behatten ihr e, Te wie alle; Die var 

em ei win’c haben :-:präte,- läcey pjce, fwjc® 


die: ‚Mache, 2 


Das frembe.. fipice verliert iwohl wuch feine; Hpic, 


daher esia a bey ciigen mänich iſt. Man börg 
wohl auch Wols für das richtigere wolflen.in.umg 


der Memdurten olia. Die vermistelß. ex ahgeleis 


deten zwey Wigen di® lau ꝛc., „Die reden 
nimlich- — gehbren fake 7 wenig hieben ‚el 


wie einfolbigen klec,(Siawi: klet) peo, moc, —R | 


Ian,’ ko, palt, wlafl* und ınndere von- nie 


Form weil jie fich in-arbern Mundarten wie -anf: 2 


Koh foglich aush im Wohmiſchen nit.auf ade): 


gtoͤn⸗ Man verkürzt Ferm durch Weglaſſung des 2 


yeAn B. Den. Cemparaliv der. Adyerhien: 2. 
: : hlaub,.siefer,. für, — EL re 
n difwe; diyw, eher. u AT 
N “ tepe, lEp, lip, beſſe...— N : 
meũe, mei (myü), — 
vsle, del, dyl, länger: | le 
en Aule, dal, weite. er 
J httte, 'hür, fchlimmer. er 5 
un faäze, fnäz, leichter. a En 


* 
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3 | 
ter zwey Bedingungen, . Diele finde r) wenn base 
‚ vor und nach fih nur einen Grundlaut (Conſonanten) 
bat; 2) wenn fich dieſe zwey Raute, die nun ohne 
e unmittelbar verbunden werden follen, leicht und 
ohne Verlegung des Wohlklangs verbinden laſſen. 
Deutlicher, wird dieſes Gefeg. durch folgende Aufzähe 
lung aller möglichen Fälle, Beweglich iſt dad - 
1. Bor dem, w ohne Xusnahmes . 
 Iwa, lwice, Iwowy, von lew,. &öüwe, : . 
wu, fiwec, ſſwadlena, von ſſew, die Nath. 
ESelbſt Krawmadıt: feine Ausnahme: krwe, 
J krwawy. Dieß gilt auch von ber’ letzten Sylbe der 
zwey und mehrſylbigen Wörter: cyrkew, cyrkwe, 
korauhew, koraubwe. Bor. den übrigen Lippen⸗ 
lauten wird das e nicht verfhlungen, außer in 


-cheb,' chbu, die Stadt Eger, und bey den Alten. 


auch in leb, Ibu oder Ibi, daher prjibice, ‚Helm, in 
Sep, Ipu, daher Ipjim, in kep, kpu. Sn nälyp 
.witd daB y verfählungen: nalpu. 
778, Bor dem Endlaut a (hi) gewöhnlich: 
“ de, dnowd, vonden, Kap - : 
Inu, Inäny, lujné, von len, Lein. 

Ss aud. in fen, nu, peü, pn&, zef, zng; 
eben fo in den meiften zweyſylbigen: bäzeni, baané, 
Rupen, stupne; oheii,' ohne, leden, ledna, duben 
duboa ꝛe. 5 . 

Selbſt in [rpen, frpna, in often oftnu; body 
nicht In pres, prfehu, Vergl. unten (a 

Ausgenommen find diejenigen von zweyſylbigen 
Wörtern, welche vor bem. en ein m, 1, rhaben: 
Keimen, miene. .pramen, .remen, bolen, ein 
Siſch, gelen,, 

behalten auch. hreben, Jopen, ggelen ihr e. 

u... % Bor.dem 1 in vielen Wörtern: 
2,08, OK, öflice, ofle, von ofel, Efel, 
-.. .orla, orijk, orlice, von orel, Xbler. 

. .kozla, közle,'kozlowy, von kozel, But. 2 

9 


‘ 
hand 


len, holen, koren, deren. Nebit diefen 


— — — — —— ——— —— — 


\ 
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So aͤuch in Hawel, Fawel, käffel, pyteol, chu- 
chel, kotel, kel, im Plur. kly, die Spigzähne, 
ziwe.u.fw 0000. — 

Ausgenommen find aber: chümel, getol. hfjdel, 
kaudel, prdel, kaupel, kuzel, ocel, pädel, po- 
el, zistel; und alle vom Infinitiv dbgeleiteten 
rbalta auf el: prjtel, kazatel, wykupitel ıc.ıc; 

Gitrocel, Wegerih, if gar nit unter der 
Megel begriffen, erſtens weil das @ ehemals gedehnt 
war, gitrocel, gitrocy],- und zwentens, weil das ⸗ 
urfprürglich kein reines e it, fondern für & ſteht, 
von cjeliti, heilen, | | 
4. Bor dem t: ocet. octaz; met, ein Maß, 
Muth genannt, mtu, podet, podtu; rty, stowe, 
von. dem veralteten Singular ret, Lippe. So auch 
in allen vermittelft der Sylbe er abgeleiteten Wörs 
tern: drobet. kopet (kopt), ‚krapet, loket, ner 
het, ofet; wechet. 0°. ° 
Ausgenommen find zed, zete, Slam. zjal, und 
‚pedet, Slow, pecat, mie überhaupt. die weidlichen 
(bſtracta in et: hailet. . = 
5 Vor dem Fund ü: pes,pfa; wer, wiy; 
owes, owſa; weä, wfli; fales, Fallfe, falffowati; 
wei, omnis, wfle, wliecko, ompe. ee 
Ausgenommen ſind das jremde gales, mb pe 
leg, wetes. In les, Ruſſ. ljes, ſtedt e für de da⸗ 
ber leſu, lefyk, leflenj, W 
Gind die Laute-F und t-om Ende verbunden, 1 
find fie zum Theile nad der sten und sten Regel 

zu beurtheilen: meſt. mltu; left, -Isti, INwy: Gef, - 

hre ori (für Chi), dayer cljm, ci, cijti andatt 
cefjm, Das alte ce, ein heil, hebt für cal 
bepält alfo fein e: Cefli; fo auch ratoleſt, ratolefli, 
boleft, bolelti unb ale Abſtracta in est für ost, 

Vergl jedoch ımten (a). 0: 
"6, Bor dem cin allen männlichen Nennwör⸗ 
tern: plawee, plawce, chlapec, chlapce ⁊c. ıc, 
Selbſt wenn. vor dem es zwıy“ onfouanten. big 


. ı 


J 


t 


‘ 


eee Bu u | 
leicht gerkunden werden. Können, als a, st, .di,kl, dr, 


Stehen z gezdec, gezdce; tkadlec, tkadlce, tkadl- 
cowna; pobehlec, pobehlce ; mudrec, mudrce. 
In hieh ce, [rneo, vertritt datzer gleihfam bie Stel⸗ 
le des Vocals: hrnee, hrovowati, [race [rncowy. 
Das: weibliche pec (Slaw. ꝓpesc, Ruſſ. pec,) be⸗ 


hält das ec pecy, weil bie Berbiaguna pey unna⸗ 


tüclich iſt, Ba fir auch ſonſt nie vorkommt. 

: ..27. Vordem Kin allen vermittelſt Der ange⸗ 
hängten Sylbe ek abgeleiteten Wörtern: dworek, 
dworky. : Auch dann, wenn: dad e nach st ſteht: 
ljftek, liſtku, müſtek. müftku, nämeltek, näâméflt- 
Ka. Inm wlaek, hrhek, ctwriek, okrſſlek. und 


andern Apnlighen, vertsitt..oas lund er gleichſam den 


.  Wocabs wig:ka,. brb-ku, ;ötwrika, okriliku (okr- 


Iku.) -.. : 


on "Angenommen find- delnek.. cefneku und bie 


einfglbigen rek, Heid, ek (alt hick) ein Grieche: 
Weka tekawiiwj, reka, sekowe und bie zufams 
wwgekiien. olck, prufek, Nicht aber närek, naf- 

u. In lék ift das e gedehnt,. kann alfo nicht ver⸗ 
hamgen: werben, „. Bor den Gurgellauten I, ch 
— 52* — e uunbeweglich oqel, oꝛehu, orech. 
orechu, cech, éecha; ſelbhſt mech, mechuü, me- 
ahowy, behält jest fein ;e,. wenn: gleich ‚die. Alten 
mein mchowy ſchrieben. Doch verliert daS ver⸗ 


mittelft ech (anjtatt ek) abgeleitete Adjectiv wetech ‚ 
- hiren.swetohy, Wetchplt, daher weulleti, alt wers 


Ben: .. . de Br SEE EEE ’ W a 
33 Entſteht aber. durch; Bap- Zuſammenbrängen 


yweyer ‚oder mehrerer Grutdlaute ein Mißklang, ſo 
Darf. da8 © wicht, anägeftußen werden - an 


Dieter Sal... 


F 1. Ir \ 
3 sad en ‚por oder nach dem 9’zipey, ober gar 
' mehrere Confonanten ſtehen? Cerw.. ghmel, klefl, 


iimet, «ken, plen, Iklep,. trglt, hie;Ötrafe ;.Klec, 
klei: ples, blefk,, tielk, plell;: weh fezuer 

yırbet,..korhel,, ‚ortel, koljel, povchgl, anlel, 
we 0 . man- 





( 


t 
ı 


#1 


manzel, konfle, Diedel,präen, Urhlen, "drilen, 


Isle. „she dieſe und, ‚dergleichen "behalten ihr: x 
‚weil es wider. Die arite, zum Theilerauc,; wider 


die zwente Bedingung wäre ,.in biefen, Wörtern bad. 


e- zu verfihlingen. De machen die einſylbigen 
‚männlichen melt, mftu, kreft, kfru (für krdu) und 
Sie: meibtichen 'caft, ‚soft, Ares,  firdi ;. treßi;/ tr̃t 


trtina, : das Rohr, ferner Rie, mehrfylbigen ‚olten,' 


weleflsn« Gprwen, ‚cerwna,..cyrkew, cyrkwe, bier 
gine Außnaͤhme. Mon .pohrch fagi-man pnphrbu 
sind: pobrehu. Bon deffi.ijt delit&, (alt Alfte,) 
und.difjti. a 47 . 
s:, „Einige. gudere al3 Ifyreg, ezwec, ‚paliwer, 


znec, kozlec verkiergy zivar das e war demc, neh= 


menoaber / dad. mildernde, .e ‚zwiichen bie vorherge⸗ 
henden, Tonjsnanten anf; Mewce, gezewre; * 
jewre, ashſe, Kozeice,. Bey ben Alten ad) Ce 
nek„.celenku. oo. ° * J 


(b) Wenn yor dem eein g flieht: ged, gedu). 


Ber gepu; deun g (j) kann nur vor einem Boca 
| autbat blöden. Ausgenommen find jedoch Die zuſam⸗ 
mengeſetzten nägem, Zägem, pijgem; von dem’ til 
worte gmu, "weil fi hier' dis g ar Den’ vothennehens 
ben Vocal leicht auſchmiegen kann: .nagmu,: zägmu, 
prjgmu, | ud 
(ec) Wenn auf das 
leife, kolege, oleg, olegd. Bi 
„(a Wan'bas e vor einem 7 (Hfleht : päter, 
ätefe, Ber, beru, hauler,- haufera  ul.f. w. 
och- 'köisikie, ktowj, :wozher: (gemein .wange), 
'wozhru, weaähfiwy; 'wicher, !wiohrl, wiebrisa, 
bey ben Alten auch: ber,. bb; hapwy, auögenume 
men, r oo Fa 


a . 
“rs 


. 


lid; _led,. led,‘ med,’ Medu; faufed,:‘-fahfeda. 

108° zed: zdi, und Arediefiedi, machẽen eine 
Kumabarl st en. tn in 
nn u 


;: 


3 eh FE | . 
e ein g folgt; Koleg, Ge- 


(e) | Bor einem, d i ft bas‘ e glefhfalls undeweg⸗ 


‚ 
4 F 


he ee gr WR. LT call» 


/ 


t 


i 
© Eben fo vor einem. z, 'w. : | 
ez:'nälez, näl«zu, pafez, pafezu, bez, beeu, 
bezowy y, bezynky, bey den Alten auch bzw, 
bzowy, bzyuky. So aud rez, rzy, wofüß . 
man uber jest rezu (männiig) oder toe 
(weiblich) hört. 

ei: ‚krädez, mlädez, laupe}. Ausgenommen find 
die einfpibigen lez, izi, von Ihäti, rez, rzi. 


. ee: med, meee, zahalee, In léẽ ik das e ge⸗ 


bebnt, folglich nicht beweglich. In Ted ficht - 

e für &, daher ed eben fo wenig unter der alle 

gemeinen Regel‘ begriffen feyn kann, als wec, 

odew, obet, obed, les (für lee), weil die 
Regel nur daB reine € anyebt. 

Ausgenommen iſt zatel, zatde, bie Stadt 


u Can, und bey den Alten das ei ber vorfegten Syl⸗ 


ber pur ek: domcek, pupéek, fnopdek, wen- 
eek, flatt domecck, pupecek, Tnopecck, wener 
ce 


Nach dieſen Regeln ift auch das Auslohen de 
ein einigen Verbis zu beurtbeilen: 
.beru, bral,.bräti, nehmen. 
deru, dral, dräti, reißen. 
feru, [ral, fräti, ſcheißen. 
fewu, fwal, fwäti, brülfen, 
e meli, miel, mieti, ‚mablen, ꝛc. ic. 
Das eunphoniſche e ber verzangenen Beit, wenn. 
“8 im Präfeud nit ſchon ba wear, geht wieberum 
serloem, fo bald ein Vocal auf I folgt: . | 
lechl, ſehlo, ſoblo, fehli, von Schau, 
.&etl, ctla, etlo,.ctli, von Etus 
zehl, zhla, zhlo, zhli, von 'zhu.. 
.Docd macht tekl, iekla, fekli eine Ausnahme, 
nicht aber Die zufammengeiegten wyikau, vikou, 
wyikl, wyikla myrden ‚vikl, vekla, ee 


28 


So auch doiex. (dockl); dotkla, dotäen, vom 
dotkau; nadechl, nadchla, ‚nadifen, von nad- 
ehuu, u. f£ w 
Die: Beitwörter Tu iwu, zwu find ſchon im 
: Wräfens and reku, Tewu, zowu verkürzt worden, . 
ktwu für kwetu itt nicht mehr üblich. 
. ‚Nicht fo regelmäßig iſt das Bu fglingen bes 
@ in ben erfien Eylben: | 
'clowek, Menfch, für elöwäk,. 


etyri, vier, für cetyri. 
Die Alten fchrieben wezdy (aus weg, und dy), wir 
widy, wzdycky, bod blieb dad ⸗ noch in dem abs 
- geleiteten wezdeyilj, täglich, Eo ging daB e in 
wilechen, wilecken, bem veralteten wilaky und vle⸗ 
- Ion audern verloren, blieb aber nod in wellken, ' 
wellkeren,. weil es im legtern Sale der Bohltiam 
nothwendig macht. 
Sanz wilkürlich iſt die Auslaſſung des e in ben 
. Bufammenfegungen, dockati, pockati, pieckati, 
 feckati, poleckati, aus Cekati für, cakati. Und 
en fo, regellos die Berkürzungen bes Zahlwortes 


dwadcet (dwadfet) für. dwadelt,. 
tfidcet für.tridefet, u 
etyfidcer für Etyridefet, a 
awandct (dwanädfi) für dwankdefe, 
und fo weiter bis dewatenäct ; bey den, Alten fins 
bet men noch dwanädcet, tfinddcet ic. Zu einie‘ 
gem Erſatze wird ben verkürzten Zahlwörtern bis⸗ 
eilen am Ende «in e angehängt: dwandcte ıc. 
dwemecy tma, thebem dwanmezchtma u. fd. w. 
ft aus dwa mery delytma, zwey zw ned zwey 
Er b. i. 22, zufammengegogen. 3 macht es 
er — nicht fo arg als ber Pole, in deſſen 
calowiek in oalek berfüngt wirds" 


.. Bere 


“ 


EB 
Berhiyigen 8 der Ah Bing has — — 
gen des Vocals e am Ende. "U. 
Der Wohlkkang forderi· zwar tie Die Weglaſ⸗ 


fung eines Vocals am Ende; doch wird Base im 


der Bohmiſchen Mundart am Ente fo "Oft rvere 
Yrlungen‘, daß die fange Gewohnheit diefe Freyheit 
- in einigen Fällen gleichſam zür Regel machte. Und 

zwar verkürzt man allgentein durch Weglaſfnah. des e 


A. Die weiblichen Mannditer: ’ ©. 
#72 werm das e had vinein g fleht, aden 


diejenigen, dĩe medr abs: zwey·E lben häbea: 
 Mtweg, 'Koltg,, kurdöß, lilfeg, für Mahrege, ꝛe. 
Jedoch fi’ nadege,' Voffnung; 'woler’ald dag 
gemeine‘ nadég. Diefer Verkürzu 3: ſelbſt. die 
weyfylbigen fähig, und wehn-Mige, Gent; Hal® 
‚eine Ausnahme macht, fo wird das e nur dehais 
nicht, ausg elaſſen, weil, das. g nach einein ĩ nicht ſo 
vernehti! ch iſt, als nach audern Bocäten, ir bepete 
es einen Dipprhong bildet“ . ı | 
' chwog, tbtog,wrog; Rap, dunag;: Blei. 5 
| In Mähren ift oge für wog), fie, Fumn 
alfo fein e,Aicht-wrelieren.. =. 5 Rue 
2 nach andern Grunplapten ". —— ſung 
des e (£) theils dothmendia, „eheils, eg, hefons 
ders nad z 2, Mt: 
„ze SE: Zem&; por zeinia, uw 
n dei; ‚ab ‘daher rat. Füge, | “ Bu n er 
. dl, wovon ‚dälkay, eile. ", 72 5* —* 
. ktatoghwil, krasochwile, Kurpoei BERN 
AT, Duger‘ Mirke; Wyefter: " 3 vacıı wb 
“mez, imeze; Rain, Weyer © = ui Hun 1 


J 
‚ochöz,, don’choditi, Umgshg. —— 


—* 2242 
v 
4 ‘ v ’ 


hraz, von hraditj, SDamın. —e—— —R—— 


neſi äz, von neſnad. ti, Unçemach. 
IK > . tur.. 








— — — G c —— — —— — — 
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iwee, von twrditi, — 1 J 
djz, djze, Backtubil, Döfe. = r 
wez, weze, der Zhurm, .- ©; A 


... ‚adj, Aufhub des Getrrides. a 
ta, tjze, von tchnu, Samere, W 
.., Krjz,. von grihu, die Shafidur ©, 
“ Araz, von Kehl die. Made... —W I 
rozkos, von kochati, Wollut. nn 
klec, (klece), 9 ugit erze. te 
ESo uch die Abſtructa auf pauff, Yauflt, 
von Uhuf, püft, Nuft, die gar Eeimes.e (E) fähig find, 
«Pie, ber. Fieiß mje, chwjle, 'pfjze, ghüze, 
Ede, ‚Und. andere behateen ihe e, ſo wie mi; die vor 
ent ei tin c haben.s.:präte,. Yäcey- pjce, fwjce 
Das frembe.. fipice verliert mohl wuch fein e; Hpic, 
daher esi.a wi bey einigen männich iſt. Man börf 
wohl auch -Wols für Dawtsichtigere wolfles.in.n 
Bern Mumdorten olsa. Dis vermistelß. ex ahgeleis 
deren zweyſybbigen, dt$ laupez 2, „Pie el 
hiöinmlich waren, gehören ßen! fo. wenig ——— als 
Bir einfolbtgen klec,(Slamw:: klet,) pec, moc, she 






tan,u ko, ;paft, wlafe‘ und srbere von Amide 


Homt, weit fie ſich in andern Mundarten wie auf: a 
Set fotglich auch im :;Böhmifchen nit. auf .e de) ur 
gend Ras verkürzt. fern durch Weglaſſung des: € 


*8 15 B. Den Gemparäfiv. der. Adverhien: u “ 31..2 


ı . klaub,.siefer,. für, ylanks, „ a Pre 

ns arfwe;: dijw, eher. en 7. Tr 94 

“ lpe, lep, 1ip, beſſer. V 2 

DR meje, men (myü), weniger. 
‚dele,. del, dyl, länger, tn 

* ‚däle, dal, weite. Eee Du 
‚ büfe, "hir, ſchlimmer. Bee 
„„‚Jadze, fnäz, leichter. en SE SEE EEE 
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bljse, bljz, ‚näher, 
vyſſe, wys, weys, höher. 
haufft, dichter. ’ 
wice, IC, mehr. BE . j 
Im Ash Beben auch radc für radfle, 
lieber, wofür.man auch das Adiectiv radſſj gebraucht. 
Kerner in den Adverbien zwlällt, zwlällte, fye, 
Syce, alponi für alpone. ° en 
C. An den Zeitmörtern oe 
vird 1) daB e der erflen Perfon bed Plurals 
fehr oft. ausgelaſſen, wenn vor der Biegungsfpibe 
me tin # ſteht: budem, wezmem, milugem, we- 
dem, anftett. .budeme, wezmeme, milugeme, 
wejeme. Im Glawenifhen wird dad y (in my) 
regelmäßig auch dann ausgelaflen, wenn vor dem m 
ein i ſteht: terpim,  widim, wir leiden, ſehen. 
Dieß kann der Bohine aus dem Grunbe nicht nach⸗ 
ahmen, ‚weil er feit dem XIVten Jahrhunderte mit 
die erfie Perſon im. Singular, anftatt u (ju), 
ezei Gnet. Der Stoweal und Kroat kann. ed nicht 
einmal na em thun, weil bey ihnen budem, ner 
 Sem;'die erfie Perfon im Singular ift, daher ſpricht 
erſterer im Murat budeme, ‚neseme,.legterer aber 
budemo, nefemo- Für chceme, muüzeme finde 
man bey den Alten ſogar cheme, müzme, da& fir) 
aber Fein Neuerer erlauben darf... >... 
2) dad e im Plural des Transgteſſivs ober 
Gerundivs: modke, widauc, dekugje; anflatt 
modlice, widauce, de&kugjce,. wubry jedoch der 
Edhrifijicher von feinerm Gehör auf tie. Stellung _ 
Des. Wortes, auf. den redneriſchen Numerus, und 
fetbft auf den folgenden Grundlaut Rückſicht neh⸗ 
men wird, um den Wohlklang nitt zu verletzen. 
Dad e ver dritten Perfon im Indicativ wird nie 
.. auögelaffen, außer in müze bey den. Alten, daher 
auch muzme, -müzte, worin fie eben nicht er 
— ahmen 


.. 
t 


. 
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ahmen find. Beil für belle iſt bey alten Dichtern 


0 


eine feltne Freyheit. 


D. In .ce, was, wenn ed mit Präpofitionen 
verbunden wird, läßt der Böhme das.e eben fo res 
gelmäßig aus, wie das o in nic, anflatt nico: 

“ zac, wofür, anftatt zace. | 

nas, wozu, anflatt, nace, ' 

Pproöôé, warum, anftatt, proce. | 
So aud in fec, oc, wec, wniwec, Wird 
am Ende das emphatifche oder relative z angehängt, 


fo darf das e nicht auögelaffen werben: procez, 
nacez, zacez, 


E. In dem relativen ze ging bad e längfl vers 
loren: genz, Slaw. ize; gehoz, gemuz, Slaw. 
jegoze, jemuze ıc. Die Verfürzung des ne in .n&- 
ky, näk, anſtatt negaky, negak, findet nur im 
der gemeinen Rede fiatt. Unter den Präpofitionen 
find [krzes und krome, die einzigen, bie dad e 
manchmal verlieren; [kız, kom, - - 


Weglaſſung des i am Ende und Anfange, ; 


1. Das kurze weibliche i am Ende wird ause 
gelaffen in chot, laü, für choti, lani;.nicht aber 
in mäti (fonft auch mäte) Der Ruſſe läßt es 
auch in diefem Worte aus und fpricht mat; eben fo 
doc, mit Einſchaltung feined euphonifdhen o, für 
das: Slawenilche dsci,. Da im Indifchen i der. ges 
wöhnliche Ausgang der. weiblihen Nennwörter iſt, 
fo kann man annehmen, daß die weiblidien Sub⸗ 
ftantive, da fie im Slawenifhen mit dem feinen jer” 
geſchloſſen werben, in den älteflen Zeiten in i aus.“ 
‚gingen, wovon ed noch mande Spuren gibt, als 

der Nominativ cerkwi und für cerkow’. Die Abs 
ſtracta moc, mod, moöc, wiaet und ähnliche Tre 
6 mer 
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men find nichts anders als verkürzte Inſinitive, ame 
flatt mosi, moci, mosci, wiästis Zn 
e. Dad i der 2ten Perfon, dad fich noch im 
Samſkrdamiſchen und XAltflawonifchen erhalten hat, 
fiel im Böhmifchen. und allen andern Mundarten 
durdgängig weg: budes, Slaweniſch budesi, 
Selbſt im Griechiſchen und Luteinifhen ift Feine 
Spur mehr von diefem i der 2ten Perfon vorbans 


‚ den, ba doch der. Grieche das i in den Formen auf 


gi in ber erſten Perfon des Singulars erhalten hat. 
In der zten Perfon des Singulard hat er es noch 
in esı Im Ylural aber verbindet er es in allen 
Beitwörtern mit dem Bilbungslaut ber dritten Per⸗ 
fon: rurterı Im Neſtor kommt wohl noch je- 
smi für jesm’ vor; jesi verkürzt der Böhme in gsi, 
du biſt. Allein auch in gsi fällt dad i uft weg, im 


welchem Falle blos ein s Tem vorhergehenden Wors 


te angebängt wird: tys tam'byl, für ty gei tam 
byl. Das. wengelaffene i in gelt (jest) tummit wies 
der zum Vorſchein wenn das emphatifche € hinten 
angehängt wird: gestif, nur ſelten gesti. 

3. Das weibliche i im Gerundiv laffen fehon 
bie .älreften Böhmiſchen Schrififteler na Belieben 
aus: glauc, ikauc, ſedje, zweftugic, für gluci, 
ikuci, fedeci, zweftugici.. Felge num auf.c das 
Keciprocum se, fo mochte wohl ci vorzuziehen feyn 5 
Daher. Schreibt Job. Blahoſlaw noch modlecy le, 


‚ trapecy:fe u, f. w. 


4. Das i des Imperativs wird im Bohmiſchen 
regelmäßig nur dann ausgelaſſen, wenn vor dem 
letzten Grundlaute unmittelbar ein Votal oder aber A 
und r fiehen. Kommt hinten das emphatifche 3 da 
u, fo kann das i nicht wegbleiben z Ä u 
bud für budi, — budiz, 
wstaü für wstani, — wstaniz, 
mat fyr mati, — matiz, 


a \ Yo. 


iz 


wiz für wizi, — wiziz.. 


‚,  'mec für meci, — meciz. - 2 


Eben fo plü für plni, — piniz. _ 
hrü für hroi, — hroiz. 
twrd für twrdi, — twrdiz. 


Sn allen biefen Fällen fällt auch das e im 


Plural weg, felbjt wenn das z angehängt wird.: 
bud’me, budte, budmez, für budeme ic, 


home, hoüte, honmez, 
1 Da in gdu (idu) der Bocal i wegfiel, fo muß 
es im Imperativ fein i und im Plural € mbalten 
gdi, gdeme, gdete. 
Dieb gilt auch von den, zufammengefegten nag- 
‚du, zagdu, wegdu, segdu, wygdu; doc find 


rigdu und pügdu einer Verkürzung fähig, mobey | 


o gar dad g (j) wegfällt: 
prid, pridme, pridte, 
pod, podme, podte. 
Eben fo wird pügc (im gemeinen Leben puẽ, 
puèẽme) aus pugẽi verkürzt. 
Kommen aber zwey oder mehrere Eonfonan- 
"ten vor dem i zufammen, die ſich nicht leicht genug: 
ausfprehen loſſen, fo verbietet. der Wohlklang bie 
Weglaſſung das i und €: 
bläzni, bläznete; obcerstwi, 'obeerstweöte, 
_ vpewni, Vpewnete; pomsti, pamstete, * 
posli, poslete; wyswetli, wyswetlete. ,.;,i 
Jedoch nad) st, wenn kein Gonfonant vor ihnen 


flebt, wird das i immer verfchlungen: pust, rost, 


Nicht immer nach zd: hyzd, niht aber gezd; ſon⸗ 
dern gezdi. Nach d! uud stbey' den Alten ,. nicht 
bey den Neuern: bydl, modi se. mysl, jept hydli, 
modli se, mysli, De! fehreibt, unp fpricht, Kr 


s _ 


! 


noch zahanb, zahanbte, posylü, posyläte, Setr, 
patr, polep;, kupc, obmekc, polehc, poiehcie, 
So hart iſt der Ruffifche Mund nicht, weil ee 
däs ı nicht fo oft verfchlingt,, fondern nur in ſolchen 
Fällen, wo am Ende nich: mehrere Confonanten zu⸗ 
fammen gedrängt werden, Im Slawenifchen wird 
dad i des AImperationd nur nad zd verfhlungen : 
dazd anſtatt dazdi. 
5. Das i des Infinitios nach den Bildungs 
laute t wird im genen Leben allgemein auögelafe 
fen, feltner in Schriften und in ber feyerlihen 
Rede: . 
geti, get, fahren. N 
gjti, gjt, geben, 
nesti, nest, fragen. “ 
topiti, topit, heizen. 
wedeti, weder, wiſſen. 
mazati, mazat, fchmieren. 
“ milowati, milowat, lieben. 
An welhem Falle die Stomwalen, viele Mähren 
und ſelbſt noch die Gebirgäbewehner des Bunzlauer 
Kreifes in Böhmen daß t wie i ausfprechen, wie 
ed auch die Ruffen thun. Der Pole veränbert das ? 
bier, wie überall, in „ben feinen Zifchlaut c. Die 
Wenden in der Laufig nähern fich den Polen. 
Bird aber dem Infinitiv das emphatiſche Tans 
gebängt, fo muß das i bleiben: wolatit budu. 
Nach, einem’ c wirb in ber gemeinen Nede dad 
ä Durch ein t erfeßt:- 
moci, moct, fünnen.: 
Tjei, Tjet, fagen. 
péci, pect, baden. 
teci, tect, rinnen. 
tlauci, tlauct, ſchlagen. 


x 


In 


An ber Bücherfprache ift der Ausgang ci noch 
immer beybehalten worden. Einige Neuere verläns 
gerten in Büchern den verkürzten Infinitiv der gee 
meinen Sprechart mit einem i: mocti, rjeti u. f.w. 
Allein biefe Vermengung der alten reinen Form ber 
Bücherfprache mit ber gemeinen Sprechart ift eben 
fo wenig zu billigen, al3 die bloße Auslaffung des i: 
moc, Tjc ꝛc. Man fihreibe entweder moci, rjci 
nach Muſtern der edlern Sprache, oder ganz gemein 
moct, rjet, nicht mocti, rjcti, und nod weniger 
moc, Tjc. Pelze eiferte für die Beybehaltung 

bes i im Infinitiv, dad Tomſa durchgängig auszu⸗ 
laſſen anfing, ohne Rüdfiht auf Wohlllang und 
Numerus. Rener fand das i energifch, diefer ſchlep⸗ 
yend, der doc das jchleppende eme im Plural noch 
gelten ließ. Was bat man nun ferner zu thun? 
Antwort: was. man biöher gethan hat. Jeder be⸗ 
frage fein Gehör und bediene fich dieſer Freybeit, 
dad i zu feßen oder auszulaffen, mit weifer Mäßie 


weine 


ift, das ben Ausgang i nicht hatte Der Kroate 
unterfcheidet noch genau ben Infinitiv kopati von 
dem Supinum kopat. In der Glawenifhen Bibei 
haben die ruflifchen Abfchreiber fhon längft, d. L. 
fhon vor der erften Auflage berfelben, jede Spur 
vom Supinum vertilgt. Nur in fehr alten Hands 
Schriften ift e8 noch anzutreffen, das aber mit dem 
Ruſſiſchen Infinitiv nicht zu verwechfeln ift. Denn 
Diefer endigt ſich mit einem ? Canflatt ti), jener aber 
mit einem t, ' | 

6. In einigen Partiten. Man fpridt dost 
für dosti; as für asy, daher auch 'gakys für ga- 
kysy. | | 

Im 


is Ä | 
ng gemeinen Leben wird auch das i am Ende 
hei Comparativd ber Adverbien auf egi verbifien 
| une an deſſen Stelle ein e angehängt : 

" pozdege für pozdegi, fpäter. 

wjcege:für wjcegi, mehr. 

. potomegc für potomegi, hernach. 

+. Naü, pron, predeũ u. f. w. find bey bem 

Alten, fehr. gebräudjlicye Serfürgungen für na aeg, 
pro neg, pr̃ed neg. 


Das i, j Boͤhm. 8) am Anfange 


eines Wortes wird als reiner Vocal oder als 
Sylbe gi oder als g nach böhmiſcher Mundart, ſehr 
leicht serhört , Daher mäm anftatt imäm, hra für 
ihra, wofür man in Altern Böhmifchen Schrijten 
noch gmäm, ghra findet, Ungeachtet dad g (j) 
vor alin Coufonanten ftumm ift, fo fihreiben die 

Böhmen‘ doch noch gdu anflatı idu, gho für 

o eder giho, gsem. für jesem, und gmeno; 
au gmeEnj, gmjp, aber nicht mehr gmjti, gmel. 
Diefed ſtumme g wird wiederum hörbar, wenn die 
Partikel ne oder eine Präpofition bemfelben vorges 
fegt wird: negsem, negdu, zagdu, wegmeno, 
Der Genitiv ho, und der Dativ mu find aus geho 
und gemu. verkürzt. 

Econ im Slaweniſchen fiel die Sylbe je im 
der Zien Perfon des Plurals weg: sut von jesm’, 
fo auch im Gerundiv sy, böhmiſch gsa, gsaue. 
In gmu füllt das g por mu weg, wenn ed mit 
wz duſammen geſetzt wird: wezmu, Ruſſiſch wo 
mu 


"Das Ausſtoßen des und yard einem p kann 
nur die allgemeine Gen ohnbeit in der böhmifchen 
Mundart. sehtfertigin: psäti für pjsäti; ptäti iſt 

aus 
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aus. pytali derfürzts.pehäti. für pjchati. bört man 
in Mähren, daher auch vpsiti fir vpigiti, Vor 
dem p fiel dad i in Spiaa und spu weg, für Sipi- 
na, sypu; dad yin nasyp ift beweglich: naspu für 
aäsypu, Lzati für Ijzari findet mas nur in febr 
alten Schriften. So ifl mie aus. missa, mäal.gus 


aus: weliky. 2 u... 


.Mach einem, Wocal. wird das folgende in eia 


konac, iſt eben fo beweglich, wie das böhmiſche e, 
und ruſſiſche o. | oo. | 
Das 0 


aber ift bey den Böhmen nur in zowu, ges | 
wöhnliher zwu, und: koli (koliu) beweglich :zwä- 
E ti 


‚sh 

J kläti,: alſo Hier. gerade fo, wie bad e in peru, 
räti, “ 

e Das o am Ende der Adverbien ift ſchon längft 
weggefallen: gak fir kako, kolik ehedem koliko. 
So auch in kam,tam, sem fürkamo, tamo, semo. 
In der Formel semotam erhielt fih noch semo. 
Gäko und toliko find in einer gewiflen Bedeutung 
noch -üblih. Nic. iſt eine Verkürzung von nico, 
oder. nice; daufati ift aus do und vfati zufam= 
men gezogen, obedwati aus obedowati verkürzt. 


u, y. 
Für: das Slaweniſche orkudu fagt ber. Böhme 
odkud, odkud. . In. kdy läßt der Slowak dad y 
weg .und fpricht ked. Auch der Böhme fchreibt 
nicht mehr opety, fondern opet. Naposledy wird 
in der gemeinen Rede auch verfürzt: naposled, 
Spu für sypu iſt oben unter i angeführt worden, 
“ Wenn man in Mähren dom, nad Haufe, fpricht, 
fo iſt dieß eben Peine Verfürzung von domü, fons 
dern dom iſt hier der alte Genitiv des Plurals, 
wie im Böhmifchen prätel, strewjc, tisjc, worüber 
bie Sprachlehre Auskunft gibt. | 


% 


— 


Milderung der Ausſprache einiger Sylben 
durch das Verſchlingen oder Auslaſſen 
eines Conſonanten. 
80 | 
Der Vorfchlag g fält in ber Zufammenfegung 
nach dem z gewöhnlid weg: . 
zy.kati für z-gjskati, 
zyıra für zgitra, 
- wzyti, wzal, für wz gjti, wz gal. 
| | Bu Bey 
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Bepy ben Alten auch zewny für z-gewny. 
Der gemeine Gruß dob-ytro iſt auf dobré 
gitro, in ge alten Schriften dobroitro, dobroju- 
tro,- verkürzt. Objmati jſt aus ob und gjmati 
zufammengefegt,, fo wie wezmu aus wz und gmu. 


w 


fällt nach ber. Präpofition ob in der Zuſam⸗ 

menfegung gern weg: 
oblak,! von ob und wleku, 

obyceg, von ob und wyk. 

obogek, von ob und wog, witi. 

obaslo, von ob und wäzati. _ 
...&o auch obaliti, obesiti, obleci, obläceti, 
obljkati,. obrätiti,. Für obinu fagen die Neuern 
lieber -obwinu. Obet ijt aus ob und wet zufame 
mengeſetzt, und heißt im Stawenifchen ein Verſpre⸗ 
Ken, Gelübde, im Böhmifchen ein Opfer, dad man 
gelobet. So muß auch obec, Gemeinde, von eb 
und wec(wec) abgeleitet werden.: Oblast im Sla⸗ 
wenifchen iſt aus ob und wlast. Gewalt. 

‚ Seltner fällt da3 w der Stammſylbe nach eis 
nem s weg: sleku, sljkati, släcek, für s-wleku, 
a-wljkati, s wlacek. - ” | | 

Im Kroatiichen wird dad w vor cinem 1 häu⸗ 
fig ausgelafien : las für wlas, Haar. Im Bühmie 
ſchen fiel das w in lastowka längft weg und ſchon 
Weleſlawin fchreibt lafftowice für wlafltowice,. | 

Am bäufiaften füllt das w in der Präpoſition 
wz weg: znik, zrüst, zhüru anflatt wznik, 
wzrüst, wzhüru, Wychod, weychod, hut das 
ältere wzchod, Aufgang , länaft verdrängt. Daher 
fagt man auch slunce wychäzj für wzchäzj; Doc. 
wird teßtered noch vom Aufgehen des Getreides 
richtig gebraudyt. In 2last anftatı wzwlasf fielen 
zwey w weg; body fehreibt man gewöhnlicher zwläas- 
te. Gelewus ſchrieb im 3. 1501 noch obwziällie 
mit 


mit Weglaſſung des zwenten w, anflatt ob wz- 
‘ wläste. Die Alten ſagten obläst, oblästnj, von 
eb und wlast.e Manches böhmifche Gehör würde 
noch jegt zläste und wzlaste dem in Büchern anges 
nommenen zwläjte vorziehen, - A 

In der Mitte nach einem Bocal fällt das w 
faft nie weg. ‚Doch faat man präl für prawil, 
prey. pry, für prawj; koste, kostist& für chwo- 
stisie, von chwost. Proti hatte ehemals einw am 
Ende,.daher protiwoy, Domu, dolu, find üblis 
cher als domuw, doluw, weil das w im Genitiv 
des Plurals allgemein verfchlungen wird, 


b, p, mn .,. v 49 


werben dußerft felten verfchlungen, Sn zahy- 
nu, wenn man e3 mit dem Siew. pogybnu vers 
gleicht, fcheint da$ b vor dem un zu fehlen. Dales 
mil fchreibt blesti für blepsti, ſonſt bleptati, In 
perpy, pernjk fiel das p vor r. weg, anflatt pe- 
pray, von pept. ' In obeknauti, umfaffen ,- if das 
m vor k verfhlungen worden, anſtatt obemknauti 
von ob und mknu. Jnnycko, neycko, dad man 
für nynicko, nynicko bört, fiel da6 n weg.- Das 
eblere nynj ift aber allen vorzuziehen. In zadny 
fiel die ganze erſte Sylbe ni weg, ehedem nizädny.: 

' Das 1 


wird in gablko nicht met gehört, aber boch 
noch gefchrieben, weil es im Genitiv des Plural 
gablek und in den abgeleiteten gablecko, gablec- 
nik, wie in gabloü, hörbar iſt. Zür mlynar hört 
man gewöhnlid nur mynar. Viele (prechen auch 
.$kubati, rupfen, für Sklubati. Einige fchrieben 
auch ehedem däsı, maji für dasli, mäsli, das aber 
feine Nachahmer fand. Man fpriht mha, 'Nebel, 
fyreibt aber noch miha, wofür man in Mähren das 
alte richtigere. mhla hört. Regelmäßig aber wirb 
das 1 vor dem Bildungslaut korin den Diminutie 


- m ee 8 
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ven, die von fählichen Subflantiven auf dlo abge 
leitet werden, ausgelafien: 

paradko, Zahnſtocher, von paradlo, 

posypädko, Streufand, von posypadlo. 

klekädko, Kniebanf, von klekadlo,. 
prawjdko, Richtmaß, von prawidlo. 
cedjdko, Geiger, von cedidlo. 

Sehr näufig, häufiger ald der Ruffe, läft der 
Böhme das 1 ded Mittelwortes der vergangenen Zeit 
im männlihen Gefhleht aus, wenn die Stamm⸗ 
ſolbe mit einem Conſonanten ſchließt : 

“moh anflatt mohl, von mohu, 

wrh: anftatt wrhl, von wrhu, 

rek anſtatt rekl, von rku.. 

wysech anſtatt wysechl, von wyschnu, 

, zamk anflatt zamkl, von zamknu. 

tJauk anſtatt tlaukl, ven tluku, 

krad anftatt kradl, von kradu, 

met anftatt metl, von metu. 

'nes anftatt nesl, von nesu., \ 

wez anflatt wezl, von wezu. | 

Nach einem n kann das 1 unmittelbar nie fol⸗ 
gen, weil der Bocal u dbazwifchen kommt: minul, 
vtonul, nicht min], vtonl, folglidy auch niht min, 
vton. Die bey und veralteten einfachen Präterita 
werden nieht vom Mittelworte, ſondern unmittelbar 
von der reinen Stammfylbe gebildet. Daher find 
by, bi, pi, ge, da, sta nicht al3 Mittelwörter, 
denen das 1 fehlte, zu betrachten; fondern als ur= 
fprünglihe Präterita, die feine 1 fäbig find und 
bie jemald zur Beeihnung aller drey Veſchtecuier 

ienten. 


| Dat 
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fiel in tut, Quedfilber, weg; dech ſchreibt und 
ſpricht man häufiger rtut. 


! d, x. 


Das d wird oft im Ruſſiſchen und Slaweni⸗ 
ſchen vor einem 1 ausgeſtoßen: sjel, nawel, für 
sjedl; nawedl. So aud) scel für scetl. Das 
Ruſſiſche sem und stynu iſt unfer. sedm und styd- 
nu. Im Böhmiſchen ward gen aus gedno ver= 
Burst. Das euphoniſche oder epenthetifhe d in ben 
Bildungsfylben edloy wird oft kaum gehört: smr- 
telny für smriedIny. Sn den Zeitwörtern obauti, 
zauti, fiel das d nach ob und z längft weg. Denn 
obuti nit induo und Evduw, zuti mit exuo ver⸗ 
glihen, führen und auf das einfache duti, das mit 


. Jjeti, odjeti verwandt if. In ben irregulären 


1 


wjm, gjm wird das d fammt dem e verſchlungen, 
die in auoern Zeiten wieder zum Borfchein fommen: 
wedj, wedeti, wedel, gedl, geden, gedj. Die 
Suyrier ſprechen für jem (Slaweh. jam) auch je- 
dem, ich eſſe. Im Polnifhen ging dad d in corka 


verloren. Sm Böhnifchen aber behält dcera noch 


immer fein d, wenn es gleich wie cera lautet. 
Das t 

fit am Ende ber britten Perfon im Präfens 
im Bohmiſchen und in andern Mundarten ſchon lan= 
ge weg; bat fih aber im Ruſſiſchen noch erhalten: 
bude, chodj, anftaft budet, chodit, &ben fo im 
Plural: | 

gsau, Slawen. suf. 

budau, Slawen. budut., 

zoagj, Slawen. znajut. | 


chodj, Slawen. chodjat, Ä 
- In 
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In ze anflaft gest fiel nicht nur bas t fondern 


ſelbſt das radicale s weg. In padesät, für pat- . 


desät, wird daS t, in Sedesät, für Sest desät, 
fo gar st verſchlungen. Coolt ift wohl bequemer 
‚audsufprechen, aber nicht fo richtig ald ctnofli, von 
ctny, und dieſes wieder von ctjti. Kadlec, ka- 
nicka, für tkadlec, tkanicka, von tkäti, jind feh⸗ 
lerhaft. Okrjlek ift zwar von okrest abzuleiten, 


wird aber ohne t von jeher gefchrieben. Der Ras 


Aufiner fchreibt auch ſchon os für ost in den abſtrac⸗ 


ten Subftantiven auf ost, doch nur.im Nominativ - 


und Xccufativ, d. i. wenn fein Bocal darauf folgt: 
rados, im Genitiv und Dativ radolli. . 


2, 2, 5, 3. 

Unter den Sibilanten fällt dad z in der Prä⸗ 
pofition wz nicht felten weg, befonderd vor einem s: 
wstaupiti' für wz-staupiti, wstäti für wz-stäti, 
wloziti für, wz-loziti,. Wemu anftatt wezmu -ift 
niedrig. In manchen Fällen gebrauchen die Böh⸗ 


men die Präpofition wy für wz: wylezunasırom 


anflatt wzlezu, wyskociti anftatt wzskociti, u. ſ. 
w. Wenn inder Melantrychifchen Bibel rasocha 
für razsocha ftebt, fo ift es orthographifch unrich— 


tig gefchrieben, weil. hier raz unfer roz vertritt, . 


worin das z nie wegbleiben darf. Nur in den ält: 
ften Handfchriften findet man noch Spuren, daß die 


Böhmen ehedem jaz für ja, ich, fagten. Hier fiel - 
alfo dad z am Ende weg und nur einige Mundarten” 


fchliegen jeßt das ja noch mit z oder s. Im Win: 
difchen iſt jal, jeſ, jet üblih. Dieß, fo wie im 
Ruſſiſchen as’, ebeden auch jaz, entfpricht dein Ela: 
wenifchen az, dem Kurbifhen ez. 

Das z, wenn es gleich vor einem s und 3 nichr 
vernehmlich ausgefprochen wird, muß doch noch im- 
mer gefchrieben werdentmuzsky, muz{iw j, bo: 


sky, bozftwj, nizſſi. Bey den Alten fiiter mun 


wdy, wdycky, (gemein auch dycky,) für wzdy, 
Zr  wziy- 


L) 
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wzdycky. Dyt für wzdyt hört man noch täg⸗ 
ich im gemeinen Beben, | 
Das 5 wird vor einem.s in mandyen Fällen wer 
der auögefprocen, nod) gefchrieben: cesky, wlas- 
cy nidt cessky, wlassky.. Bey einigen au rjs- 
. ‚von Fjie, anftatt rjssky. Doc fehreibt man 
yssj, mnissky, ginosstwj u. f. w. Krecek, kre- 
nen, kriwan ift wohl milder, aber nicht richtiger 
[8 skrecek, Skremen, Skriwan oder skrecek x. _ 
Das s fällt vor sky weg: rusky, prusky, 
asky von Rus, Prus, Sas. Die Alten fchrieben 
uch lesky von les, mofür die Neuern die Form 
esnj gebrauchen. Nach einem c, wenn sky, stwj 
aran gefügt werden follen, fällt dad s immer weg: 
upecky für kupsecsky, dedictwj für dedicstwj. 
Sp hart and C vor einem c Plingen mag, fo 
arf es doch nicht wegfallen: dewecce, rwacce, 
‚n Dativ und Eocal, von deEwecka, rwacka. . 


r | h, ch, k. 


In rek. für hrek, ein Grieche, fiel das h 
ingſt weg. Die Formel wrlauze ift aus w hrdlo 
e zuſammen gezogen. Man fchreibt bopomozi, 
odeyz, bodeyi, für bohpomozi, bohdeyz, weil 
ad h nicht gehört wird. Doch wird das fiumme h 

in pänbuh nicht ausgelaffen. Die Formel prisäm- 
bohu oder prisaubohu, bey Gott, ift au$ prisa- 
ham bohu verfürzt. Dru in der Redensart toho 
dru, für druh, verlor fein h. Aus Misverftand 
fahen einige dru für den Genitiv von dro an, und 
meynten dro heiße Gattung, weil fie den lateinifhen 
Ausdrud ejusdem generis durch toho dru über⸗ 
fegt fanden. Toho dru, nämlich druh, ift der 
Gompagnion, ber zweyte oder andere davon. 
Dad ch wird nur dann ausgelafien, wenn es 
‚vor einem s in 3 übergeben fol: ginostwj für gi- 
nochstwj oder ginosstwj, ©. oben 3. Dat 
a 





st 


Das k fiel langſt in trestati für tresktati weg. 
In meky wird es nicht.mehr verbeppelt, ſonſt mek- 


ky, von mekek, _ E 


Einfchaltungen gemwiffer Conſonanten. 

Auch dur Epenthefen fuchte man einige Här⸗ 
ten zu mildern, oder vielmehr man verband gewiſſe 
Laute mit andern, weil fie fich leicht verbinden ließen, 
und den Gyiben mehr Fülle und Klang gaben. So 
entſtand dad böhmifhe kanownjk aus kanonjk, - 
“ lazebnjk aus lazenjk, von lazeũ, paustewnjk aus 
paustenjk, durch Einfchaltung der Lippenlaute w 
und b; trwänliwy aus trwaliwy durch Einfchals 
tung des n. So auch die gemeinen zandati, won- 
dati, sundati, wyndati, aus za und däti ıc. Bey 
den Alten stklo, Glas, für sklo, a 
Ddeceu ſchweren Uibergang von s auf r erleichtert - 
1 ber Böhme dadurch, daß er dazwiſchen ein t 
etzt: 


7 


straka, Eifer, anftatt sraka, 

strjbro, Silber, anjtatt srjebro. 

streda,. Mittwoche, anftatt srjeda, 

w strjc, entgegen, von srjetu, 

strjz, Grundeis, Windifch srjesh, 

Das r in.zardausitl, rmantiti, zärmutek, 
vrputay, von dusiti, mutiti, put, iſt ein befonderer, 
zur der. böhmifhen Mundart eigener Vorſchlag vor 
d, m, p, Auf gleiche Art ift e& Dem Böhmen beque« 
nter pälciwy für päliwy, plactiwy für placıwy 
euszufprechen. Am häufigſten aber find bie Einſchal⸗ 
tungen des euphonifchen | und d. 

ur Das 1 


ſchaltet ber Böhme gern vor den Bildungsſyl⸗ 
ben aw und iw der Adjective ein, und zwar amliebz, 
fen nach d, feltner nach t. 

5 Nach 


4 
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Nad d: smradlawy, von smrad, Geſtank 
' bodlawy, von bodu, ſtechen. 
stydliwy, von stydeti, fi ſchämen. 
bedliwy, von bgjti, wachen. 
Naht: pametliwy, von pamet, Gedächtniß. 
starostliwy von starost, Sorge, 
Nicht aber in zädostiwy, milostiwy ıc. ze. 

Oft auch nad ben Sibilanten und nah r. 
strjzliwy, nüchtern, ton strehu se, 
nakazliwy, anftedend, von nakaziti. 
opow.äzliwy, verwegen, von-opowäziti ge, 

E straäliwy, furdtbar, von strasiti. 
pecliwy, forgfam, von pece. 0 
baufliw), ungefläm, von,bauriti, ' 
kauflawy, Rauch⸗-, von kauiiti. 

Nach den Gurgellauten ch, k ebenfalls: 
pichlawy, ſtachlich, von pjchati. 
truchliwy, traurig. 
dütkliwy, anzüglid, von dütka, 

kriklawy, ſchreyend, von krikati. 

Seltner nad) Zippenlauten: 

Stiplawy, beißend, von Stjpati. 
In den Wörtern prdlaun, okräsliti, horliti, 


horliwy, okrälek, paprälek, iſt das 1 ebenfalld nur 


epentherifch. Bäzliwy it von der Form baz abges 


‚leitet. In teskliti, teskliwy, ven teskno, vertrite 


das 1bie Stelle deön. In wrazeilnjk, von wraz- 
da, sprawediny, Slawen. praweden, ven praw- 
da, Gerechtigkeit, ift das J auch nur euphoniſch. Im 
vcedinjk aber, alt vcenjk, von vciti, vcen, ifl 
beydes, d und], eingefchoben. 

| | Des 





2. 
| Das a. v 
Mk ale epenthetiſcher ‚Saut dor bein 1 ü der 
Form edlny (anſtatt elny) ſehr re a A on | 
bytediny, dauerhaft, von byti. - _ 
smrtediny; ſterblich, von siart. — 
spasitediny, heilſam, von spasiti; en 
Citediny, empfindfam, von ẽſti. Pa BE 


Zretediny, augenfcheinlich, von zrjtl. . - 

Das Ruſſiſche jet’; Tanne, ift unfer gedle, das 
Slaw⸗ und Kufl. moliti, heben, unfer modliti; 
vkalec ift unfer tkadlec. Das Bühmifche sedläk. 
von selo; Ader, Dorf abgelei tet, und bad d eiſt 
eingefhoben, Vorzüguch Fünnen die vermittelft der 
Sylbe lo abgeleiteten Neutra zur Bergleichung. die⸗ 
nen. Bo oft das lo auf einen Vocal folgen * | 


r ur 


wird in den Mundarten ber 2ten Ordnung allzeit? 
d eingeſchaltet: 
rädlo; Pilug. Slaw. ralo. 
krjdlo, Flügel, Slaw. krilo. 
sädlo, Schmeer, Slaw. salo, J | 
. " zrcadlo, Spiegel, Slaw: zercalo. — 
So auch prädio, Waſche, myälo, Seife, pra⸗ 
viaulo Richtſchnur, nosidia (Plur.) die & vage 
kadidlo, Weihrauch, — Fenerjeug,, Sjdlo, 
die Aple, Zahadlo, ber Stachel, krogidlo, d r | 
Pflngmefler, zu 20 Nicht einmal hrdlo, Ruſſ. 
gorlo, machet eirie Ausnahme. 


€ 


Eben ſo charakteriſtiſch lt. dad epenthetifchel, 


nach ten Eippenlauten zur Unterfcheidung der Munde 
arten der ıten Ordnung. Es. findet Statt, wenn 
die Lippenläute mit einen. flüfligen Vocal verbunden ' 
werben folen. Alſo vor dem ju der erften Perfon:. 
win ozlobiju, „seliu, kuplju, dremlju. Bor 
em jä: Zemlja, kaplja; postawljati, pogublja- 
ti, von postawäti, pogubili ic. Vor dem en dee) 


f 
® 
⸗ 


Der paſſiven Mittelmörter: . izbawlien, ostawlen, 
ozloblen, posramlen, von izbawiti ıc. Vor iw: 
gnewliw,.. Böh.. hnewiw; von gnew. Auch felbft 
am Ende. ohne ‚folgenden Voral, wenn bie Lippen⸗ 
Yaute Durch das feine jer’ gemildert werden: korabi’ 
Böhm koräb, zerawl’,; Poln. zoraw. Das Illy⸗ 
rifhe dral (zdral) ift mit Weglaffung. bes w und 
. Einfhaltung des d aus zerawl’ verkürzt, 
W z vor d. | 
In den Mumbarten der erfien Ordnung, bee 
fonders im Slamwenifchen, wird dad z gern mit d 
verbunden, fo oft nämlich Teßtered mit einem j vera 
ſchmelzen folte, d. i. fo oft ed vor. den Vocalen je; 
ja, ju, zu ſtehen kommt. Der Böhme verändert in 
ſdichen Fälen dad d in z, der Pole aber läßt auf das 
d ſein zfolgen: Sit, 
| posazdati, von posaditi, Böhm, posäzeti. 
nuzda, von nuditi, Böhm. nauze. . 
osuzden; von osuditi, Böhm. osauzen. | 
wizdu, von wideti, Böhm, widjm (wizu,) , 
. Unter den Hanaken in Mähren hört man noch 
. wizu. Bey den Böhmen ift die Form wizu ober 
wizi längft veraltet, doc) hat fich der Imperativ wiz 
duvon noͤch erhalten, In izzdenu, das im Sla⸗ 
ssenifchen für izzenu oft genug vorkommt, iſt das 
d nad) z eingefchaltet. Der Pole nimmt das 2 nach 
d, auch, vor, einem. i auf, Daher ihm die reine Syibe 
di ganz fremd iſt, weil fich in allen diefen Füllen fein 
zZ an das d anfchmiegt: dziw anflett diw. Sein d 
in dzwon ift bigs proftpetifch: Im Bohmiſchen iſt 
mit außer hromääditi, shromazdugi von hromas 
da, fein Beyſpiel befannt, worin dad epenthetifche 
% mit dem d verbunden würde: In gezd, gjzda, 
gerchi. von gedu, ift das z auch nur euphonifch. 
Vergleicht man nun bnjado (gnezdo) mit aidus 
. \ un 


or 
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and Net, drozd mit turdus und mit Droffel, fo 
möchte, ſich wohl die. urfprünglide Stammſylbe fin- 
ben, und dann ausmitteln laffen, welcher Laut von 
beyden z oder .d fpäter hirizu gefommen ſey. 


Das j zwifchen einem Eonfonanten und einen 
u. Ä Vocal. en 


Das eingefchobene j ift eben nichts anders, ‚als 
eine Epentheſis, doch ‚von einer ganz befondern Art. 
Es kann aud) in ſolchen Fällen night. ald,ein Grund 
kauf, ſondern blos, als ein Hülfälaut,. bersnur.der 
ngern Verbindung wegen eingeſchaltet wird, anges 
zhen werden. Als folcher. hat, er zwar, an und für 
ſich Feine Bedeutung, er,afficirt jedoch die. Sylben oft 
fo, daß ſelbſt die Werfchiebenheit ber Bedeutung das 
yon abhängt: mech das. Moos, mjech (m&ch) der 
Sad; med Honig, mjed Erz, Metall; ne nicht, 
ne ig den Zufammenfegungen n&kto jemand, ne&co, 
etwas. Der Pole fehreibt.ie für je, der Böhme, & 
Ghrill, entlehnte,auß ‚dem ‚Armenifchen die. Figur jat 
oder, jet zur Bezeichnung biefer.engen Verbind ung 
bed jmite,, Er hat auch weislich für je, ja, ju ans 
bere Ziguren gewählt, wenn fie am Anfange ober 


nach) einem Vocale fliehen, und wieder andere, went 


fie ünmittelbar auf einen .Confonanten. teigen. Im 
Gebrauche der flüſſigen oder jotirten Vocale weichen 
bie ſlawiſchen Mundarten fehr von einander ab. Je⸗ 
ber Sprachlehrer Entwerfe alfp für feine Mundart eis 
ne Tabelle ‚Im weicher, ale Gplben mit jotieten Vo⸗ 
calen mit, einem, Blicke überfehen „werben. können. 
Schon die Tabelle der einfachſten Wurzelſylben (im. 
meinem Entwürfe zu einem allgemeinen Etymologis- 
Ton der. ſlawiſchen Sprachen. ©. ..26.). Tann hinxei⸗ 
han auf die jegt beſtehenden Unterfchiede aufmerkfai; 
zu Machen. Für mja, tja, sja, würde im an 
| ei ſchen 


% 


\ 
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hen müflen. 


4 


fchen me, te, se, im Illyriſchen aber me, te, se, fie= 
Ne würde auf ber Polniſchen Tabelle 
vermißt werben, meil der Polnifhe Mund, wie übers 


haupt alle Völker des kechiſchen Stammes, nach eis 


nem n gar felten das reine e ausfpriht: Die Sy 


ben dje, tje kennt ber Pole gar nicht; weil er im 


biefem Falle nach bem A fein z einfepaltet, und das 
tin & verwandelt... - \ 0 \ 
Der Kroate Eennt die Sylben wje, bje, pje, 
mje nicht mehr, fondern dafür ohne j nur wec; be, 
e, me, worin ihn ber Slowak nachahmt. Unter 
en Dalmatinern, Glawontern, Bofniern, Ser⸗ 
viern, Bulgaren, d. i. unter ben Völkern bes öſtlich 
ferbifchen Stammes; herrſcht hierin viel Ungleiche 


heit und Verwirrung. Sie ſprechen z. B. Ha 


Berfhisbenheit der Provinzen bald vjera, mjera, 
rjeka, bald vera; mera, reka ober gar vira, mi- 
va, tik. 0 — 

Der Slowak hingegen ſpricht de und te gar 
Bft, wo er nur de und te fprechen follte! budate 


anſtatt budete. 


Ganz eigen ift die Ausfprache des j in Verbin⸗ 
dung mit dem 1, die nun den Böhmen, Mähren 
und Polen ven allen andern Slawen unterfipeidet: 
Wo der Böhme und Pole rje fprechen ſollte, ba 
berengen fie das tj im Gaumen fo feht, das für das 
ſchmelzende j ein 2 gehört wird. Dieß gilt auch von 
Verbindungen bes r it andern flüfligen Vocalen, 
Selbſt am Enbe, wenn es im Slaweniſchen und 
Ruflifcpen mit dem feinen jer’ bezeichnet wird, wird 
Das r- raufchend ausgeſprochen? zwjer’, Böhmiſch 
zwer, Polniſch Zwierz. W 

Die ächte Ausſprache des illyriſchen Ij, wofüt 
der Kroate ly ſchreibt; kennt der Boͤhme nicht mehr, 
d. i. er har für Ije nur le, Auch das hohle Polnir 


fie 3 ifl dem Böhmen nicht Mehr. geläufig, wohl 


aber dem Slowaken. Seit 300 Jahren fchreiben 
die Böhmen auch nicht mehr sie, rucie, noaie, ſon⸗ 
nn bern 
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dern bafür nut se, ruce, noze. Fir mjaso ſpricht 
er maso, für zjaf aber zet, Eidam. 


| Beränderung der reinen und ‚jotirten Vocale. 


Der Bbbmiſche Mund iſt unter allen flawie 
ale Mundarten ber engfte, d, i. bie WVöhmen lies 
en vor allen andern Stämmen‘ bie höheren Wocale- 


| - Is 2, j 3 Pe 
dei : jeti giti, fangen.  , 
pudati - ;; ‚podeii :pocjH, anfangen. 
jasti , jesü gjstis eſſen. 
pjad jed "pjd,: Spanne. : 


») iſt Altſlaweniſch, 2) Neuilprifg, 3) Bohmiſch. 
Selbſt im Bohmifchen wechſeln die Vocale a, 
6, i in vriſciedenen Zeiten une Ableilungen mit 
einander ab: 
sgiti, getj. gal, gat. 
poõẽjti, poetj. podal, podat, 
wzyti, wzetj, wzal, wzat 
REjti, pregi, präl, pran.. 
strjei, stiehp,. eträhl, sträz. 
ntjti, hr̃egi, hral, 
ptjsti, predu, prästka, | u 


(& u 


Das &, fo pft es gebehnt werben ſollte, geht 
in ein langes i 08 über: wjır anſtatt wetr, von 
wägi, kwjtek von kwär, bdjti für bdeti, vijkati 
ür vtekati, zbjrati für zberari, Nach dem feinen 

vertritt dad .e im. Bohmiſchen bie Stelle des €, 
und audı fened aeht in j über: miljti für mleti; 
enljb; chljw, Ijto in der gemeinen Sprenant, ‚fi 


| 
ib 
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Er are uk zum. vammaılın, | 


Is na Berncm ormssc zer, WERE 
Ba 2 zz e ı "er Immun, mem 
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Bre nor n:Se a Sitze Soa jewat, deset iſt 
Po 22 sewriz de za Dem Ban üeg all 
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er? u „m Sender Yusyang ;ac der LS- 
ganı + 29 en ::1, un j ey ker Venern, alle 
char, za. aus chodie. wıdie unt Nelis audche- 
di:, Bu dachodãâ, w.cı,, wreman eh uud mıter 
Bea Sir zafen, uns je. i den üßllicher (Gagenen 
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fiatt &, a6 wida, we&da, ſind noch alte Uiberrefte des 
at ſlaweniſchen Audgangs, nur dag dei Böhme 
daß reine a für ja annahm. Sonſt bindet der Böh⸗ 
me von den Formen in eti, iti, ati regelmäßig den 
Berundio vermittelt & und nicht mehr mit ja: sede, 


| puste, wolage, Slaweniſch sedja, pustja, ‚wolaja. 


t Wendet man dieſes Geſetz der Veränderung 
des ja in und ferner des ju ini, auf die Declina⸗ 
tion ‘an, ‘To iſt die geringe: Abweichung der böhmis 
fchen Declination von der Slaweniſchen leicht erklaͤre 
bar. Selbſt für das reine a im Genitiv der Adjec⸗ 
tive von ho liebt der Böhme das e: swatého für 
kwjätago. ' Der FJilyrier verfegt hier das a und 0: 
Swetoga. Nach welchen Conſonanten aber dad flas 
wenif för ‚ja im Böhmifehen' in & oder e übergeht, 
if aus folgender Tabelle —R Da hier weibli⸗ 
he und ſaͤchliche Subftantive unter einander Reben, 


po, habe ic) Iegtere mit einem m bezeichnet: 


Nach j: Sige, Halt, für sija. u 
— b: hrjbe, h. gühen für Zrebja. 
p: paup&, n. Knoſpe, für pupja, 
m; zem&, Erbe, für zemja. 
brjmẽ, n. Bürde, für bremja. 
n: swing, Schwein, für swinja. 
iẽnsô, n. junger ‚Hünd, für Stenjas 
1: wüle, Wille, für wo!ja, 
“tele, n. Kalb, für telja, 
ri weceie, Abendmahl, für wecerja, 
kure, Huhn, für kurja, 
d; nedwjde, n. junger Bär, für 
. | nedwedja. . 
t: kote, RB junge Kabe, für kotja. 
z:nauze, Noth, für nuzda, 
2: küze, Haut, für koza, 
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Nach 5: knjze, n. junger Zürft, für kngija; 
—5: hause, n, junges Gans, für gusja. 
— 35: kaie, Brey, für kaia. “ 
— 6: präce, Arbeit, für präca.. 
— C:pe6ce, Sorgfalt, für peca. 
— kace, n. junge Ente, für kacja. 
Auch die illyriſchen Slawen nahmen in ben 
Neutris-ein e für das breitere ja an: ime für imj 
u. f. m. Nur der Slowak liebt roch dad a nicht 
nur in den, weiblichen, worin ihm auch die Mähren 
folgen , fondern auch in ben ſächlichen Nennwörtern. 
sm Plural der Tetern bat felbft der Böhme noch 
| 206 a benbehalten: hrjbata, äteüata, kufata, 
otata, :pragata, wlacata. Ihre Diminutive deh⸗ 
‚nen Diefed a, daher hrjbatko, prasäiko u, f. m. 
ud detätko von djte, wenn gleich der Plural, 
deiata nicht üblich it. Das ſchenlzende ja behielt‘ 
er Böhme. nur nah n,.d, t; nach allen übrigen 
Conſonannten vertritt das reine a feine Stelle, Er 
pricht alſo maso für mjaso, pata für platz, na- 
pel, zapal.und napat,.zapat für napjal ıc. Dod) 
aſſen einige in diefen Mittelwörtern das j vor dem 
a noch büren. In alten. böhmiſchen Schriften findet 
man auch napel, zapet dafür 7 


G und e) 


Wenm man in ber Slaweniſchen Bibel in vielen 

Mörtern ein o findet, wo man fonft eine vermu⸗ 
then ſollte, fo mag dieß wohl von Ruffifchen Ab⸗ 
fhreidern berrühren. Sollten wohl pesok, lakot 
ächt Slaweniſch feyn und nicht vielmehr pjesek, la- 
. keit Jin Neuillygriichen-Fpsicht man nun ‚pjesak la- 
kat. Der fen, wie ihm wolle, fo iſt doch das eus 

phoniſche o der. Ruffen, das jegt fo häufig pprfommt, 
in Altern Handfchriften'nicht zu finden, Dolg, cholm, 
| polk 


/ 
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olk werden darin ohne 0 gefhtieben, bie Präpo⸗ 
tionen w, s, k find mit einem 'groben Jer anitatk 
ö verfehen, Es läßt gar fonderbar' wenn Levako- 
vich in. feinem Miflel wa, :sa, ka, und doch auch - 
nach Ruſſiſchen Ausgaben an pielen Stelleij wo, 
56, ko ſchreibt. Dem’ Böhmen it in ben letzien 
—A der Woͤrter das e eigen; 
“son, Böhm. sen, Fuyr. san.. 
. Der Inſtrumental om lautet im Bbbmiſchen 
em: s bohem für a bogom, slowem für slowom, 
ür w nem, cem hört man nur in der niedrigen. | 
Sprechart w üom, &om,. Die Auögänge des ein 
fochen Präteriti. och ochom, wären ehedem ech, 
me; ' 
Sing. I. nesoch Böhm. nesech. 
2 2, 3. nese on | 
Plur. 1,» nesochom — . nesechme. 
., neBoste —  neseäte. 
nesosa — nesechu. 


Nebo iſt bey dem Böhmen nehe. Von pieri 
macht er daB Präſens pegi, nicht poju. 
Ooch ſpricht man für etek, ein Meiner Hause 
gott, in einigen Kreifen auch noch sotek. Die Als 
ten liebten auch nad) den. engeyn Confonanten im Ge⸗ 
nitiv des Plurals ew für ow, im Dativ em für 
om; kojew für kosow u. |. w. Der Dativ lidem 
iſt noch ein. Uiberbleibſel vun dieſer feinern Flexion. 
Wie die Wocale e und o auch fonft in allen 
Munbarten mit einander abwedfeln, iſt bey ber 
baren her Subfantive von den Verbis am licht; 
en: 


plot, Zaun, van pletu. 5 N 
ok, Xermin, von feku, rku. I 
tok, Fluß, von tcku, | ' 

vwod, 


® 


—— — une tẽticen Seanttanıive gebruzzest. 





miaete von mOhu, 





In Besen ei vehſein edır tr chere | 
Wörtern > um 182 smoke me wmaria, nenskelk,, 





fbshen, Den tiefem Beat a ar u 0 — | — 
ga, Grobt, Yolz. grumk, Mu. — 
kraws, Kuh, — krowa, — korawa 
klas, Aehre, — kios, — kolam . - 
slama. Zireb, — siomm, — . 
Die Rufen tahmen ſogat meulesiti für meläti- 
Gin Se Ztaweniice Bibel uf. In eier und Miss 
len ähnlichen Fallen hat auch er Laufitzer⸗Wende, 
HS zur Erhiihen Stamme gehärend, an a Der 
Böhme aber ein 2, woriu ex ib ten fülichen Sla⸗ 
wer, den Winden, Krusmen, Giger nähert. Doch 
. . u . 








# 
in. her Präpofition roz und fonft noch in eini, 
Doreen De mie 1 INS F —— 
Böhme den tiefern "Vocal 0, "wie. feine‘ nähern 
Spiachverwandten bee Pole und Saufigers  "" " 
“= "Tozum, Verſtand, für razum. 

rosiu, wachſen, — rastu. 
robota, LArbeit, — rabota. 
loket,  Ehle,  — lakot. 
Iodj, Schiff, - — ladja. 

. wloni, vorm Jahre, für lani. 
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Seit dem 14ten Jahrhunderte lieben bie Söb⸗ 
en das feinere i für jux slib, lid, gitro, für sljub, 
a oder Iud, jutra.;. "Daher ging das u ded Das 
tivs in der böhimiſchen Declination nach. ben’ engern 
Gonfonanten in i (fo wie das a des Genitiv in e) 
ber; krag, krage, kragi, ku, kon, koni, 
kräl, kräle, krali, Ihäf, Ihäre, Ihäri, muz, mu⸗ 
Ze, muzi, ee —7* ß 
ESdwird guch das ju (ober u) der erſten Per⸗ 
fon in i perändert, wofür aber ber gemeine Mann 
och immer das u beybehielt, ungeachtet die Böhmi⸗ 
hen Schriftſteller den feinerm‘ Brüsgang in ihren 
Schriften noch. votziehens bigi für bigu, — für 
Bin ẽigi für Guju, skäcı für skäcu.’ Nur det 
lowak und Mähre fpricht noch chei für chci, id 
wil, "Won den Formen auf eti und ifi wird feif 
Sahrhunderten Fein Präfens mehr vermiftelft ju odet 
"gebildet, fondern mit"j adjm für razu oder ' 
razi,. widjm für wizu i, prawjm für pra· 
Wwju ober 'prawi, prösim fiir prosu oder post, 
Selbſt die Bormien auf ati, bie noch jet eines dop⸗ 
beiten Präfens fähig find‘, ziehen den Ausgang sm 
lodäı lozus 














joon Häufig dem u ober i vor: m, für 
2 ES oder 


- 


4 
oder hlozi, metäm für mecu ober meci, pächäm 
für päsu, ober pasi. j 
Yurin ältern Handfchriften findet, man für ugj 
nach enaern Conſenanten igi: Kraligi für kralugi, 
owyäigi für powyäugi, ponizigi fitr ponizugi. 
o confiquent dieß auch war, fü wenig wurde es 
nachgeahmt und man findet ſeit dem erften gedrudten 
Neuen Zeitamente 1475 feine Spur mehr von dieſer 
verfeinerten Ausſprache bes ugi, | 
Daß auch das lange” j der dritten Perfon im 
. Plural, ferner das j des Inſtrumentals der weibli⸗ 
chen Nennwörter aus ju oder u eutflanden ift, muß 
noch erinnert werden: mazj für mazu sder mazau, 
kostj für kostju. N 


* 


⸗ 
m 


(äü— au) 


Dazs gebehnte 1 das man unter ben Slowa⸗ 
Ten und-in Mähren noch hört, löfen die Böhmen im 
au (fprih ou) auf: saud’Geridt, für sud, bulau 
für Duda, ‚budanc für budus, maudrau radau 
im Suflrumental fiir mudrü radü, welikau im Ac» 
cufatie für welikü, Mauka, Mehl, ift yon muka 
Pein, wohl zu unterfdeiden, wenn gleich ältere 
Schriftſteller auch das letztere dehnen und mauka, 
für muka fchreiben. Ju wsta, pluh, sukno, hru- 
da, wofür einige aut) austa, pluh, saukno, hrau- 
da fchrieben, ift bad kurze u dem au vorzuziehen, 
Posluchad ift richtiger als poslauchac, Kaura 
und kura find beybe veraltet, - woupn aber kurs 
noch üblich ift. nn — 
Selten wechſelt das y mit y und noch ſeltner 
mit e ab, Man vergleiche plugi mit plynu, sluch 
mit slyseti unb poslechnu, hiuchy mit, ohlechnu, 
eblubiti mit pochlebowati, das ältere pelynck 
mit dem jüngern pink — 0 G 
| nn y 


2 
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vn 
. Das gebenhnte y löſen die Böhmen feit langer 
Zeit in ey duf: . | | 
wyr, Uhu, — weyr. 
byk, Stier, — beyk. 
pycha, Hoffart, — peycha. 
mydlo;, Seife, — meydlo. 
lyıky, Baden, — leytka, plu, , 
rypak; Rüffel, — reypäk: | 
‚ dym; Rauch, — deym, 
ijzden, Woche, — ieydenn. 
5 Dieß gilt aber gewöhnlich nur von bem urs 
fpränglichen y, nicht von ‚dem aus € entilandenem.. 
Daher läßt fich das yin dylka nicht weiter auflofen, 
weil dylka aus delka entitanden iſt. Aurk in wzy- 
‘ti iſt das y nicht.auflösbar, weil wzyui ats w2 und 
gjti zufammengefegt iſt. Fuͤr sfla fpricht niemand 
'seyla, weil sila im GSlawenifchen mit igey nicht mit 
jery gefohricben wird, folglid) das i in sila urfpränga 
ih fein y war.. Die, Böhmifche Orthographie ift 
in Ruͤckſicht des i und y nicht ganz confequent, da. 
man nad) z, 5, c, allzeit y willkürlich zu fehreiben 
pflegt. In einigen Gegenden hört man auch zeyma. 
fir zima; ceytiti für eytiti,urfprimglicy von cigi, 
ift allgemein uͤbljch. Das y in den adjectiviſchen 
Ausgängen dobry, debrych, dobrym, dobrymi 
wird in der. gemeinen Rebe gewöhnlich in ey aufges 
töfet: dobrey, dabreych, dobreym; dobreymi, 
Doc wird in der. Buͤcherſprache y vorgezogen. 


(ey + ay) 
I. u , f \ . ER u 
Der Dipthong ey entfpricht, abet auch in einie 
gen Fällen dem breitern ay. eyj ift aus nay, 
leyno 
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leyno aus layno, kregöj aus kragej | von krägeti 
entftanden.. ‚Won tagiti iſt tagny und egny üblich. 
Die Imperatlve von, den. Verbis auf ati verändere 
dad ay in ey dey; nicht mehr. day. Doch behal⸗ 
ten die Siowalen ben breitetn Doppellauter ay noch 
in ihrer Mundart 


FE 
-(0j — ug) 
Den ſlawiſchen Diphthong oj verãndert der 
Böhme in üg (uj):. müg, . twüg, swüg für mojt 
twoj, swoj. So auch stüg für stoj im Imperativ, 
lug für loj, hnüg für hnoj. 
Folgt nun auf oj das weibliche a ober ſachliche 
e, fo verkürzt. bet Böhme oja in &, oje aber in ei 
moj, moja; moje. 
Böhm: müg, mä; me, 
(moge) (moge 
Aus wojewoda entſtand das bbohmiſche we. 
woda, ‚ daraus. wywoda und weywoda. Aus 
ojas ward ‚päs, aus. bojati, bojazii ward bäti, 
bäzen. ‚Der weibliche Snftrumental oju: wodju 
von woda, endigte ſich ehedem bey. ben Böhmen 
auf uͤ, wie noch bey den Stowalen das nun in au 
- aufgelöfet wird, ‚wodäu, : Man ‚vergleiche noch. die 
beftimmten Ausgänge ber Adjeetive: 
4. Slaw. — Jj — aja, — oje. 
Böhm. — y Y> — 4. — 6. 
cistyj; äistaja, cistojo. 
| Cisty, eisıä, Eiste, _ 
Ey Slaw. — ij, = ija, — ije 
Böhm. u j; — ; — j. 
boäij, bozija, boꝛije. 
jozj, bozj, boꝛz X. . 
Wie 
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„Wie ber Böhme für kyg Snüttel_ auch keg 
fpricht, fo löfee er den männlichen Ausgang y in ey 
auf, der Ruſſe aber in oj: Cjstoj.- Doc) ziehen auch 
Nuſſiſche Schriftfteller im höhern. Styl den flawenis 


ſchen Ausgang yj vor. 


Dehnung und Schärfung der Voeale. 


‚Bey ber Biegung, vorzüglich aber bey der Abe 
leitung der. Wörter . geht oft der gefchärfte (kurze) 
Bocal der Stammfylbe in einen. gebehnten über und 
umgekehrt, „ Der Böhme unterfcheidet feit 30e Jah⸗ 
gen die gebehnten Vocale &,.€; j.(fonft auch ij,) y 
von ben geidärften a, e, i, y. ‚Das ‚gebehnte ö 
ging in u (ſonſt auch uo,) das gedehnte u, wie es 
noch in Altern. gedrudten Büchern vorkommt, ih den: ’ 
Doppellauter. au über, Diefe Debnungszeichen find 

von den Tonzeichen; die man im Siawenifchen ſpäter 
eingeführt hat, wohl zu unterfceiben: Dur die - 
Zonzeichen erkennt man nur, auf welcher Sylbe ber 
Ton ruht; nicht aber, ob der damit bezeichnete Vo⸗ 
&al gebehnt oder gefchärft werden foll. Denn auch un⸗ 
befannte Sylben find eines gedehnten Votals fähig; 
fe wie der geſchaͤrfte Bocal eben fd gut den Ton 
haben kann, als der. gedgbnte: „Da Roſa die Res 
geln der Böhmifchen Profodie nicht auf den Zon, baus 
te, fondern dabey nur auf die, gedehnten und geſchärf⸗ 
ten Bocale Ruͤckſicht nahm, fo enthält feine Profodie 
nichts anders als BVorfchriften für. die Dehnung und 
Schärfung der Bocale, die von fpätern Gprachlehr 
zern nicht blos hätten wiederholet,, fordern auf allges 
meinere Gefege zurückgefuhrt werden ſollen. Die 

Länge und Kürze, der Endoocale.und der Vocale der 
legten, oft auch der vorlesten Sylben, laffen fih 
großentheild aus den Paradigmen der Declinationen 
und. Conjugationen leicht erkennen. Viel ſchwerer 
| | aber 
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aber 1äBt ſich die Dehnung ober Schürfung der erſten 
Sylben in jedem Falle beſtimmen. Folgende Mes 
geln, deren weitere Ausführüng in die Sptachlehre 
gehbrt, mögen bier zur Erläuterung dienen. 
3) Det Vodal der Stammfyibe in den Verbis 
ber erſten Form ift im Präfens kurz, im Infinitiv 
gebehnt, im Präterito meiftens kurz, gar falten ges 
dehnt: 
—  byti; feyn, byl. ° 
beru; bräti, nehmen, bral. 
pigi, pjti, trinken, pi, 
wegi; wjti(wäti); wäl. 
kradu, krästi, ſtehlen, kradl; 
pasu; pästi;. weiben, päsl. 
bodu, bũst, flehen, bodl. 
rostu; rüsti, wachſen, tostl, 
‚ hudu, hausti, geigen, haudl, 
Wedu, wésti, führen, wede u 
„Da aber die Böhmen das gebehfte € vor bem 
st nacht Tieben, fo wird dad e in westi, mesti, 
nesti, Kwesti ic. auch kurz ausgefprohen.  . , 
by) In den Verbis der zweyten Form ift ber 
Botal der erſten Sylbe bald kurz, bald gedehnt: 
tähnn und tahnu,, zdwjhau und zdwihnu; wa- 
- dnu, stärnu ic. Das ü aber vor dem ti des Infini⸗ 
tivs wird immer gebehnt, geht alfo in au über: 
tähnauti, leEhnauti, sednauti..  .. .. 1m 
o0) In den Verbis der dritten und vierten Form 
ift der Vocal der Gtämmfylbe gewöhnlich kurz: 
choditi, kliditi, pustiti, lomiti, mu£iti 26. Doc 
auch, aber felten, lang: Kaupiti, sauditi, mjsiti, 
wrätiti, mläiti, 0 000 
8) In den Berbis der fünften Borm welche 
von andern Formen abgeleitet find, wird ber Vocal 
der Stamimfyibe gedehnt. Dieß gilt auch an beri 
| Zu era⸗ 


Iterativen auf et eti, weil fie eigentlich zur sten Form 
‚ gehören: 
kljzeti von kliditi. 
pausteti von pustiti, 
' wjdati von wideti. 

letati von leteti, 

So auch krywati von krygi, mywati von 
mygi,'mjlati von meli, pjrati von peru. Wobey 
das o regelmäßig in ein gedehntes & übergeht: . 

mohu : pomähati, koli: kälati. 

topiti : täpati, koriti: kärati. 

lomiti: lamati, choditi: chäzeti. 

e) In den Verbis der fechflen Form (— .ugi, 
— owati), fie mögen von andern Formen, oder 


von Nennwörtern abgelcitet werben, wird ber Vocal 
. ber Stammfylbe ohne Ausnahme verkürzt: 


wstäaupiti : wstupugi, kaupiti: kupugi. 


posauditi: posuzugi, zpjwati: prozpewugi. 


ljtati: proletugi, pj3i: wypisugi« 
ljto: litugi, pan: panugis 
kämen: kamenugi, kräl: kralugi. 


f) Nur gar felten wird der Vocal ber Stamms 


folbe in der zweyten und den übrigen Perfonen, wo⸗ 


rin in der zweyten Spibe ber Vocal e Statt findet, 
gedehnt: mohu: miüzes, müze, müzem, muzete, 


mohau, 


So aud koli, küles, placi, plädes, zowu 


zuwes, stoni, stunes, beru, béres ıc. 
g) Im Imperativ der vierten Form (— it) 
wird der fonft gebehnte Vocal gefhärft: 


chwal, chwalme, von chwäliti, 
pal, palme, von päliti, un. 
ne D aud, 


.# 


+‘ 
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'sud, sudine, von sauditi. J 

kup, kupme, von kaupiti- 

Dieß gilt auch von den Verbis der fünften 
Form, die des kürzen Prãſens auf i fähig find: 
waz, kaz, pis von waꝛi. wäzati, käzi, kazati, 
„Pi, psäti. " 

Sn andern Fällen bfeibt ber VBocalder Stamm 
ſplbe underäntert: skäkey von skäkati, häzeg 
bon’häzeti, sähni son sähnauti. ' 

"Der Bocal. der primitiven Nennwörter ift am 
bäufigften kurz, felten gebehnt, wovon ſich fein an⸗ 


\ derer Grund, ald bie Willkür der erfien Sprachbild⸗ 


ner, angeben läßt. Dieß gilt aud von manden 
Abgeleiteten.. Plamen hat ein kurzes a, kämen ein 
gedehntes. In Mähren hört man jedoch auch ka- 
men, blato für kämen, blato. Für folche Fälle 
it der Sprachgebraud dad einzige gültige Geſetz. 
H einige Ableitungen laſſen fich wohl auch Regeln 

I) Die weiblichen Abſtracta auf a, e, ei, eZ 
verlängern den Bocal der Stammſylbe: 
wjra, Glaube, weriti, glauben, 

mjra, Maß, meriti, meffen. 

wüne, Geruch, wonkti, riechen, 

u nauze, Noth, (nuditi) nöthigen. 
- prjze, Gefpinnft, pr̃edu, ic ſpinne. 

chüze,. Bang, choditi, gehen, 

släwä, Ruhr, slawiti, preifen, ' 

So auch bjda, kräsa, läska, öäka von da- 
ja, wile, pjle, wläha,..chlauba, »hauba, n nesnä- 
ze, hraze ꝛc. ıc. Ferner. 

: Bäzeii, Furcht, käazeii, Zucht. 

zjzen, Durſt, prjzen, Gunſt. 

bäsen, Fabel, pjsei, Lied, 

. krädez, Diebſtahl, .mlädez, Fugend. 
| N 
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2) Die zweyſylbigen ſaͤchlichen Abſtracta auf 
lo, dlo, dehnen den Vocal dei Stammſyibe: 

' -  gjdlo, Speife, von gjsti, gedl, ‘ | 

prädlo, Wäſche, von präti, pral, 

| meydlo, Seife, von myti, myl. 

ẽjslo, Zahl, von Ejsti, del, 

mäslo, Bufter, von mazati, mazal, 

Die dreyfylbigen dehrien weder den Wocal der 
Stammfyibe, noch den Vocal der vorlegten Sylbe: 
struhadlo, kresadlo, cedidlo, prawidio. . 

3) Nennwörter, die vermittelft ec, el, ac, e&, 

- IC, gebildet find, und eine handelnde männlidye Pers 

ſon bezeihnen , ſchärfen den Wocal der Sammfyibe: 

kupec, Kaufmann, ven kaupiti, 

mlatec, Drefcher, von mlätiti, 

tkadlec, Weber, von tkäti, 

etitel, Verehrer, von ctjti. 

krtitel, Täufer, von krtjti, 

kazatel, Prediger, von käzati, | 

 wydawatel, Serauögeber, von _wydäwati, 
. pokusitel, Berfucher, von pokauseti, 
hadac, Wahrſacher, von kadati. 

posluchac, Zubörer,-von poslauchati, 

wykladad, Ausleger, von wydlädati, 

zahaleö, Faulenzer, von zahäleti. 

trapic, Plagegeiſt, von träpiti, 

trubac Trompeter/ von traubiti. 

4) Die vermittelft ce gebildeten Männlichen 
. behnen den Vocal der Stammfylbe zpräwce, zhaub- 
ce, wüdce, yon zprawiti zhubiti, wodii, 

6) Die vermittellt ek, ka, ko, und jk: gebils 
beten Diminutive fiıhärfen gewöhnlich ben gedehnten 

Vocal ihres Primitis888 en 
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dworek, von dwür, Hof. 
domek, — düm, Haus, 
wolek, — wül, Ochſe. 
konjk, — ‚kun, Pferd. 
mrazjk, — mräz, Froſt. 
norjk. — müz, Meſſer. 
6) Und umgekehrt dehnen: fie ben gefhärften 
Vocal der Primitive: 
müstek, von most, Brücke. 


- kustka, — kost, Lein. 

luzko, — loze, Bett. 

kausek, — kus, Stüd, 

zläbek, — zlab, Rinne. 

wjzka, — wez, Thurm, 

ausko, — vcho, Ohr - 

Das o im Anfange iſt biefer Dehnung nicht 
fähig: ocko, von oko, Nach der Präpofition w 


“ aber wird auch dad .o oft gebehnt: wüci bey dem 


Alten anftatt w oci. So find audy wübec, wükol 


aus w und obec, okol zuſammengezogen. 


7) Die Bocale ber Präpofitionen do, po, 
pro, pre, pri, na, za, wy. werden in den zufam« 
mengefegten Nennmörtern gewöhnlich gedehnt: du- 
wod, püwod, prüwod, prühon, pfjwoz von pr̃e- 
wezu, 'pfjcina, prjchozj, prjstaw, näklad, 24- 
klad, wyklad oder weyklad. wyched, oder wey- 
chod. Auch vor ben Adjectiven wird na gebehnt: 
mähluchy, etwas taub. on 

Für die Endfyiben, 3 B. ac und &c, ar, und 


s 


Ar findet man in KRofa’s Sprachlebre Kegeln, die 


aber zum Xheile unrichtig, zum Xheile nicht bes 

flimmt genug find. So follen nah Rofa die Abge⸗ 

leiteten von Verbis in der Endſylbe ar ein geſchärf⸗ 

tes a, die andern aber ein gebehnted & haben. Als 

Wein kowär und zwonai, Knlkaf, indem erfteres 
| ni von 
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von kqwati, bie letztern von zwon und kaiha abge - 
feitet find, widerlegen biefe Regel. Es muß viels 
mehr heißen, wenn man doch Regeln verlingt: . 
ı) Ale dreyfpibigen Wörter auf ar dehnen 
dos a: "ybnikär.. ö 
2) Alle zwenfplbigen dehnen dad a, wenn vor 
dem Ausgange ar zwey Gonfonanten fliehen: sedlär, 
mydlär, konwär, pecnär.. | | 
3) Steht vor .dem ar nur ein Gonfonant, fo 
wird das a gewöhnlich gefchärft, die Wörter mögen 
von Berbid, wie tesar, pekar, pjsar, wlädar, oder - 
von Nennwörtern, wie knihar, zwonar, abgeleitet 
feyn, Die wenigen Ausnahmen von dieſer dritten 
Regel müflen nur aufgezählt werden: kowär, ry- 
bär, kolär, fa ar x, ꝛc. Wobey noch zu bemer⸗ 
ten ift, daß der Sprachgebraud in Böhmen von ber 
in Mähren und unter den Slowaken üblichen Aus⸗ 


fprashe hierin nicht felten abweicht, 
AI .” . j 


Siz und Veränderung des Toned,. 


Die Dehnung der Vocale iſt mit dem Zone, 
der in der vorzüglihen Erhebung einer Sylbe yor 
der andern befieht, nicht zu vermengen. Da in ber 
böhmifchen Sprache immer nur die erſte Sylbe ges 
hoben und ftärker ausgefprechen wird, der Zen aifd 
feine Stelle nicht ändert, fo haben die ältern Sprach⸗ 

ehrer die Lehre vom Tone gänzlich. übergangen. 
Der ſel. Pelzel war der erfte, ber fie nach meinem 
Brio: entworfenen Lehrgebäude der böhmiſchen 
prache in feine Grammatik 1795 aufgenomm«n hat, 
Hier nur fo viel, als nöthig tft zu zeigen, warum 
und wodurd ihn die Stammfyibe verlieren Bann. 
a) Alle’ Reberheile, einfylbige Conjunctionen 
und einige andere Partikeln audgenommen, find des 
Tones fähig, und fen Sitz ift ale auf der 
Ä tamm⸗ 
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Stammſylbe der einfachen Wörter, rod, rodi£, 
roditi; krälkrälowna, kralowsky, krälowstwj, 
Dan fieht alfo, daß ſowohl gefchärfte als gedehnte 
vcale des Tones fühig find, daß ber Ton bey ber. 
Verlängerung des Wurzelmortes am’ Ende feinen 
Sig nicht ändert, Wohl aber kann durch Die Ableiz 
tung der gebehnte Vocal geändert werden: kräl, 
kralowati, mydlo, mydlär, wobey alfo auch der 
gebehnte Ton gefchärft werben muß, feinen Sig 
aber nicht verliert. \ 

b) Nur durch die Zufammenfehung alſo, wenn 
eine Syibe von vorn hinzu fommt, Tann der on 
ber Stammfyibe verloren gehen indem er auf die er. 
fie binzugefommene 'Syibe übergeht: naroditi, po- 
yoditi, porod, närcd, Hier hat die Stammfyibe 
rod feinen Ton mehr, indem ihn die Präpoſitio⸗ 
nen na, po an ſich reißen. Da die’ Negation ne 
unmittelbar mit den Verbis und, Adjertiven verbun⸗ 
den wird, fo entzieht auch-diefe den Eon ber folgens 
ben Stammfy!be: nemohu, nemaudry. 

. ce)’ Außer der Bufommenfegung gebtDer on 
nad den einfplbigen Präpvfitionen werloren, weil fie 
ihn an fihreißen: da hlawy, :na-stül, pod nohau, 

Die weitere Auseinanderfehung dieſes Grund⸗ 
en fo wie die Anmendung beflelben auf den 

ersbau, gehört in die Profodie, die eben dadurch 
eine ganz andere Geſtalt gewinnen mußte, Es war 
ein unglüdlicher Misgriff, daß Drachomfly und Ro- 
fa die Regeln der Profodie auf die Dehnung und 
Schärfung ber Vocale, ohne Rüdfiht auf den Ton 
u nehmen, gründen wollten, Gegen Die neue Pro= 
odie, bie unfern Dichtern fehr willtommen war, 
konnte nur ein bämifcher Versmacher (ſtarÿ Werſſo⸗ 
wec) einige Einwendungen. machen, die aber ſchon 
dadurch widerlegt werden „daß feine eigenen. beffern 
Verſe Die Regeln der neuen Profodie befolgen, und 
nur dig ſchlechtern dayon abweichen. g 

Da 


| 
— | RN) 
Da nun alle zweyſylbigen Wörter in ber Böh⸗ 
mifchen Sprache Trochänn, und alle dreyſylbigen 
Daktyle find, fo wird es begreiflih, warum die - 
trochäiſche Versart ihr angemeflener iſt als die jams 
bifche, warum endlich bet von Einigen verfuchte Hes - 
yameter zu eimförmig- ausfallen mußte. Det Ton 
der Wenden in der Lauſitz kommt mit dem böhntk 
ſchen überein. Der Polnifihe Ton weicht darin ub, 
Daß er in dreyfplbigen Wörtern die mittlere Sylbe 
betont, und daß nach einer trennbaren Präpofition 
das folgende Wort ſeinen Ton behält-::: Der Ruflifche 
Wortton hingegen weicht von dem Böhmifchen gar 
zu febr ab, als daß Hier eine Wergleichung angeftellt 
werden könnte. Der Rufe betont nicht felten auch 
in zweyſylbigen Wortern die lebte Sylbe. Er be⸗ 
sont in dreyſylbigen Wörtern nicht nur die erfte, wie 
ber: Böhme , fondern auch die zweyte, wie bee Po⸗ 
le, und auch die lebte nach ganz eigener Art. Wibele 
haupt ift der Rufjifche Ton fehr veränderlich in Rück⸗ 
ficht feined Sitzes, und eben defhalb fchwer unter 
Regeln zu bringen, Bey ihm hängt fü gar die Be⸗ 
Deutung vom Xöne- ab, wolnn,. Abole, Mat den 
Zon auf der. erfien Sylbe, wolna,. Wille,. quf der 
legten. . Muka, die Quaal, betont die erſte, muka, 
das Mehl, die zweyte Sylbe, Die jet üblihen - 
Zonzeichen in der flawenifchen. Bibel und ben Kir⸗ 
chenbüchern -find neu und rühren von ben Rufen ber, 


* 
7 


wu. .: - 


Verwandlung einiger Confonanten. 


Auch bie Verwandlung gemwifler Confonanten 
gefchieht nach Gefegen des Wohlklanges. Die Gum - 
gellaute, h, ch, k nannten unfre Sprachlebrer vom 
jeher transformabiles, d. i. wandelbare Byslite 

ben, weil fie in. gewiflen Fällen regelmäßis! 
verwandten Sibilanten übergehen, Un 







(1) @ 
h in z und in 2 
ch — — — 3. 
kco—6 Ä 
- Nicht nur die Declination and Conjug ation lie 
fern die Beyfpiele und Beweife dazu, fordern aud 
die Ableitung, doch diefe nur für Die zweite Ver— 
wandlung. Wir fchränten und bier auf Die lestere 
‚ein. Bon diuh wird diuzen, dluziti se, dluzaujk, 
Aluznice abgeleitet. .Diefe Verwandlung Des 


’ hınz. 4 . 


oe 5 

- . findet Statt 1) vor allen Eonfonanten, 2) vor 
den engerg Bocalen i und e, 3) vor dem.a, wenn 
es das jchmelzende ja vertritt: prazan, von Praha, 
Eben fo geht in allen ähnlichen Zälen 


ch in OR 


.. 2° über: hiesiti, hijänık, von hijch, ausko vor 
-veho, duse van duch, Ceska von cech, Und 


kine 


wlcek von w!k, muciti von muka, ocke 
von oko. Bor einem s wird k nur in c verwans 
belt: reznicsky, rezuiostwj yon Teznjk, 
sk in Sc st 
- "Yu das s vor einem k bleibt nicht unveräns 
dert’, .fondern es gebt’ in:5, folglich sk in sc über, 
"oflir aber die Böhmen feit langer Zeit St ſprechen: 
‚ohnigte, alt ohnisee, für ohnisko.. Go find lusti- 
na Yımlusk, pjäfala von pjskati; Von liska aber 
iſt lisej Min liccina, doch ſchreibt auch föon Welp 
| win 


N 


flawin Jisticka, Fuhechen, fir liseicka, ° So 
ſpricht man nebostjk für nebozẽjk von nebozec, 

Sonſt wird 'h und k, wenn ihnen die Bil⸗ 
dungsſylbe des Infinitivs angehängt werden fol; 
fammt dem ti im Slaweniſchen in sci, im Böhmi- 
fen aber in ci. verwandelt: 

mohu, mosci, Böhm. moci, 

wleku, wlesei, — - — wleci, 


Das Slaweniſche nosc, das Böhnifäe m noc. 
laſſen ſich alfo gar wohl mit nox, nöctis vergleichen, 
Eben ſo mosc (moc) mit Macht, erſteres kommt 
von mogn und letzteres pon mögen her. Wer kann 
Die nahe Verwandſchaft dieſet zwey Wurzeln mogu 
und mögen verkennen? So liegt auch den Wörtern 
dei (dei), Ruſſ. doc, im Teutſchen Tochter, 
im Griech. Yuyarng, eine gemeinſchaftliche Wur⸗ 
zel zum Grunde, deren Elemente 48 t ober. t-ch t 
ſeyn mußten, | 


a und tin. 


Die Laute d, t geben nor dem ti ded. Infini⸗ 
tivs in s über: wésti von wedu, krästi von kra- 
du; plesti von pletu, ‚mästi von matu. Soft 
werben noch regelmäßig verwandelt: ' 

 dnz 

it —ec 
z —ı 


t 


“3 


s —5 
1) Vor dem i (ehedem ju) und dem e im 
Präfend der Form auf ati: 
hlozi, hiozes, von hlodati, 
meci, meces, — metati. 
mazi, maief, — mazati, -- - 

kasi, kases, — kasali. 


| De De: 
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58. 
‚Daher auch chci .yon:chjtl, und wizi, raz 
bey ben Alten für widjin, radjm. | 
- 2) Vor dem En des Participii paſſivi ber Forr 
auf iti. En : | 
xozen, gebpren, von roditi. | 
pozlacen, vergoldet, von pozlatiti, 
pokazen, verborken, von pokaziti. 
prosen gebeten, von prositi, . .. 
Im Slaweniſchen gebt in. biefem Kalle das t in 
3C über: pozlascen; d aber in 2d: rozden, Ju 
Kroatifchen t inc und d in, j: rojen, 
3) Bey der Ableitung der Iterative auf eti: 
häzeti, häzjm, von hoditi, 
pläceti, pläcjm,. von platiti, | 
prekäzeti, prekäzjm, von prekaziti, 
snäjeti, snäjjm, nun nositi. Br 
Auch bier wird im Slaweniſchen das d und t 
vor dem Ausgang jati in zd und sc verwandelt, 

4) Bor dem ugi,: wenn dieſe Form von de 
Form auf iti abgeleitet wird: 

rorzsuæugi don rozsauditi. 

rözuecugi — rozajtiti. 

wyhrozugi — wyhroziti.. 

wyhlafugi — wyhläsiti. : . 

Die von ber Form auf ati ober.von Subftans 
tiven abgeleiteten Verba verändern bie Lauted, 
-2, s nicht? näsledugi von sled, zpytugi bon Zpy- 
tati, wzkazowati von wzkäzati, zapisowati von 
EN Bor dem weiblichen un ſachlichen für 
5) Bor dem mei ne 
ja) und ber Endſylbe an (für jan:) er | 

pfjze von piedu, - - 

nauze — nuditi. 

swjce — swititi, 


, 
3 


prä. 


o 


price — (pratiti?) J 

krocan—krüta, u 

knjze — knéz. 

nũse — noösiti, 

‚prusan—prusy 0000 

Doc bleiben d, t und s vor dem gtiheila 
sınverändert nedwjds von nedwed, kote, von kot, 
hause von husa, 


6) Bor dem € ober e im Eomparatio der Abe 
verbien: u 
prfjze von pied, piedne, I 
'zäze — zadu. 
poslöze — posledng, 
- bljze:r — bljzko, 
auze: :‘— auzko. |. 
njre u —njzko.,. 7 
wyie — wysoko, . 
Vielleicht auch wjce von ber verlornen Wur⸗ 
zelſylbe wet. 

In allen dieſen ſechs Fällen geht st in st über 
pustön, . pausisti, bon. pustiti; zprosiugi von 
zprastiti, mestan von mesto, Daher auch bie 
weiblihen Subitantive pausb tlaust von] pusty 
tlusty, haut von husty. 

7) Bor dem j der Abjective, die von den ſäch⸗ 
lichen —8* Suhftantiven auf .e gebildet werden, 
er die Ummanblung ‚deB: #in © ganz regelma⸗ 

g: 
knjzec} bon kojze, ‚knjadte | 
telecj — tele, telesj. 

Bey den Alten Fommt auch nedwözj flirne- 
dw&dj vor, fo wie how&zj von howado no 
üblich if Sof bleibe das d, z und 8 underäne 


hart had, 


J 
* — 


hadj, Schlangen«, yon had. 
..kozj, Ziegen:, von koza, . » 
husj, Gänſe⸗, von husa, BR 
Auch vor dem i der Bildungsſylben ina, icka 
sc. bleiben d, t, 2, s unverändert. Bloß howezi«- 
na, Nindfleifh, für howedina, und auzind,.njzi- 
na von auzko, njzko machen eine Ausnalme.. 
«Bor ka, ny, sky und ‚andern Ableitungsſyl⸗ 
‚ ben, die mit Konfonanten anfangen, ift die Ummwanda 
fung biefer vier Kaute:(dy t, z, 5) nicht gewöhnlich. 
Doc ift kocka für kofka von kot, liska von lis, 
pohrüzka von pohroza, kneäskr von knez, dnes- 
nj endlich von dnes abg.leitet, Stezka von Steza, 
Steig, ift richtiger ald stezka, und decko, von 
djte, mag nur für detsko geſchrieben feyn.! Go 
gebt auch vor dem 5j des Comparativs zin z, s in 
$ über: nizsj, wy3sj von njzky, wysoky. Bey 
den Alten au krassj vor kräspy u d m’azsj von 
m!ady, wofür jest kräsuegsj, mladsj übiich jiid. 
cinc. 
Diefe Unwandlung geſchieht an ben vermittelft 
ec und ice Abgeleiteten, 1) vor bem’j der Adjective: 
owcj, Schafe, von owce. u 
slepicj, Hühner», von slepice. 
2) Bor dem e bed männlichen Vocativs: 
ehlapce, von chlapec,. Knabe. 
3) Bor dem verkleinernden ek, ka, ickaz 
chlapecek von ghlapec, slepicka, owcicka von 
slepıce, owce, Selbſt yon dem fremden. Spice wird 
{picka.. von swjce da3 Diminutiv swjcka. Doc 
bleibt das c in pecka, pycka, unverändert, weil in 
pec ber Audgang ec zur Wurzelſylbe gehört, vom 
peku, pe&ci. 5 8 j g 
2 
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4) Bor dem ny der Adiective, vor dem ina 
der abitracten Subftantives | 
koneöny, von: konec, Ende. 

nemcina, — nẽmec ein Teutſcher. 

Nicht aber in ponocny, mocny, obecny, von 
noc, moc, obec (ob-wec), . Doch aber vor dem 
nj in nocnj von noc, . 

Bor bem sky und stwj bleibt dad c unverän 
dert: kupecsky, kupecsiw); worin das S*auc) weg- 
bleiben kann: kupecky, kupectwj, von kupec. 


Bon. wilkärlichen und zufälligen Verwandkune 


gen gewiffer Laute, 


Selbſt bey Verwandlungen der Laute beffelben 


Organs, Die zwar nicht regelmäßig, ſondern mehr 
zufällig oder willfürlich find, hat man fid, wenige 
ftens zum Xheile, von dem Wohlklange leiten laſſen. 
Harte Eaute vor mildern auszufprechen iſt nicht: fo 


bequem, als gelinde vor gelindern und härtere wies: 


der vor bärtern. Daher find w, b, p leicht mit eins 
ander zur verwechfelu. Doc) find im Böhmifchen nur 
wenige Beyfpiele davon zu finden. 
wfuͤr p Spricht der Böhme in dem einzigen Worte 
wcela, Biene, für pcela. Das fehlerhafte 
_ wtäk, Vagel, für ptäk hört man nur in einis 
gen Gegenden, | 


w für b in. tewa, rywa, aus dem Teutſchen 


Rebe, 
w für j in weyce (wa'yce) für jajce ber übrigen 
Mundarten. a 
w für m in dem fehlerhaften wochomürka, $lies 
genſchwamm, für muchomürka, weil er bie 
Sliegen tödtet. Zr ni 


⸗ 


63 


— 


b fir w in bogugi fir wojuju im Nuſſiſchen und 


in andern Munbarten. Und felbft der Böhme 
hat noch wogsko, wogna, wogäk von 
dem veralteten woj, das Heer. Der Böh⸗ 
me fcheint bey dieſer Veränderung auf bog, 
Schlacht, von bjti, Rückſicht genommen zu ha= 
ben. Brabec iſt fehlerhaft für wrabec, Sper⸗ 
ling. 


. b für m in brawenec oder gar brabenec, doch 


m 'f 


” fchreibt man ridtig mrawenec. Darebny, 


iscbay hört man auch für daremny von 
ärmo, pjsemny von pjsmo, | 


p füt b fohreiben Einige in dem Worte lepka, 


Helm ‚ beffer lebka, von leb, Hirnſchale. 
für..m vieleiht in patriti, Kuſſiſch motriti, 
smotriti. ' ” 


b oder p für f in fremden Wörtern: birmowati, 
firmen, barwa, Farbe, Stepän, Gtefen, hıci. 


er anftatt lucifer, Bey ben Alten auch 
edrich aus Friedrich, Pabian aus Fabian. 
Allmählich aber gewöhnte man fich auch an dies 
fen fremden Laut: fjk, Feige, funt, Pfund. 


£ für w in fausy, der Bart, anftaft wausy; doch 
erhielt ſich die richtige Ausfprache in dem alten 
böhmiſchen Geſchlechte ber Ritter Mokrowaus, 
für p in märy, bie XZodtenbahre, ehedem 


äry. 
irn in mrawy, alt nrawy. Der Illyrier 
fihaltet zwifchen n und r ein-a ein: naraw« 
Der Ruſſe fpridt norow für nraw nad) feiner 
Gewohnheit. Für hamba, homba fchreibt 
zart richtiger hanba, honba, von haneti, 
oniti, | | 


1 für r ift immer fehlerhaft; faläf, dylektor, le. 


kruta, wie man ed in Dorfern hört, für fa- 


. rär 2c. \ + . . » N _ 
r für z fpicht ber Böhme in:rerawy glühend, für 


zezawy, in keiıcha, Kreſſe, von ah des 
| ren⸗ 





drennenden Sefhmads wegen: Umgekehrt z 
für r in zebro, Ribbe, bey ben Slowaken 


und in andern Mundarten rebro, daher rebrik 


(auch zebrik) die Leiter, Tebriny, die Leitern 
am keiterwagen. 

d für t in dbäti, für tbati, swadba, klädba 
für swaıba, klätba. Go aud) kdo für kto, 
od für ot; doch hat fi) ot noch in otewäiti, 
‚otwjrati erhalten. on 

t für d in nutiti, daher auch nutkati, nöthigen, 
anftatt nuditi, wie ed im Slaweniſchen lautet, 
wovon nauze abzuleiten ift. 

. 2. für sin zbor,  zbjrati, zber, zde, wezdegsj, 
für sbor ww Die Partikel zde iſt aus dem 
‚bemonftrativen s und de zufammengefeßt, fo 
wie wezdy aus wes und dy, daher nun wez- 
degsj. Einige fehreiben auch prozba anftatt 
prosba, von prositi, weil s vor dem b we, 
niger hart ausgefprodhen wird. 

- Die Böhmen verändern jegt die Präpofition 
sin z, wenn fie von, herab bedeutet und vor 

Nennwörtern getrennt ſteht: z wrchu anflatt s 


wrchu, z obau stran für s obau stran. Nicht 


aber in der Zufammenfeßung vor den Verbis. Der 

Slowak ;fpricht fo gar zloziti für sloziti., Der 

Dole geht noch weiter und verändert auch sin z, 

wenn e3 mit bedeutet : z nim anflatt s nim. 

. 2% für Sin wzdy für wesdy von wes und dy. 

s für 5 in skripec anflatt skripec, skriwan für 

jkriwan, 

“3 für s in Sahati, Sahnauti für sahati, sähnau- 
ti, museti für museti, doch nur in der nies 
dern Sprechart. 

5 für ẽ ie Styri, ätwrt, Stwrty iſt gemein für 
> daß beflere Etyri, Etwrt, ätwrty. 
-5 für hund ch in Jmatati, für hmatati, jo- 

solka, für chocholka, find niedrig, 


. @. 


N 


a A AT J 
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e für & in co für das alte de, davon ceho, Cem 


k fürch in fremden Wörtern; krjzmo für chris 
.ma,. kür für chorus. Kostiste für chwos- 


c Der Siowal fpriht noh co. Ferner ii 
etjti, ctjm, von dest, im Genitiv cti. © 
audy cit, cjtiti von cigi Die neuen Illyri⸗ 
fpreihen crw für cerw. Die Serben in tr 
Unterlaufig haben gar fein C mehr, fonben 


. fprechen überall dafıir c. 
cf 


ür 5 in &ocka, anftatt Socowice, bey ia 
Slowaken Josowica, Wodnñanſky ſchreibl 
Cocowice und saſsowice. Mit dem erſtern 
kommt das Ruffifche cecewica, mit den letztem 
dad Polnifche soczewica und soczka täberein. 
An Slaweniſchen Kirhenbüchern fommt soch 
wo und socewica vor, 


h für ch in hibet. ehedem chibet, ber Rilden, 
ch für hin chmatati für hmatati ift niedrig. 
ch für s in chcäti, chcanky, chejpnauti nad 


‚ber gemeinen Sprechart, für scäti, scanky, 
: scjpnauti, | 





tiäte, von chwost. Ja der gemeinen Red 
hört man skowati für schowati, wo doch die 
einfachen Berba kowati und chowati genau 
unterfegieben werden. Aus chfen iſt im bob: 
mifhen Munde endlid kren, Meerrettich, ge: 
worden. Die Laufiger Wenden haben faſt 
durchgängig, befonders vor l und r das ch in 
K verwandelt. | 

Ganz ungewöhnlich ifl Die Verwechslung folcher 


Baute, bie gar Peine Verwandtſchaft haben. Wie 
"Sam ber Kroate dazu, din k zu verändern? Das 
Slam. däci, Ruſſ. doc, Böhm. dei. dcera lautet 


ihm kci. Hörbarer und leichter auszuſprechen 


Bey 

ift allerdings das k vor einem Zifchlaut als das d. 
Im glagolitiſchen Miſſal wird zwifchen d und dci 
ein e eingefihaltet: desci oder deci, wo dad ic wie 
das illyrifehe ch, alſo feiner als €, ausgeſprochen 


werden 


flawin listicke, Fühschen, für Lireicke, : Go: 
ſpricht man nebostjk für nebozcjk von nebozec, . 

Sonft wird h und k, wenn ihnen die Bil⸗ 
dungsfylbe des Infinitivs angehängt werden fol; 
fammt dem ti im Slaweniſchen in sci, im Böhmi- 
fchen aber in ci. verwandelt: 

mohu, mosci, Böhm. moci, \ 

wleku, wlesäi, — — wleci, 


DIE Stewenifche nose ©, das hmiſche noc 
laſſen fich. alf gar wohl mit nox, noctis vergleichen 
Eben ſo mosc '(moc) mit Macht, erfteres fommt 
von.mogn und letzteres von mögen ber. Wer kann 
Die nahe Verwandſchaft dieſet zwey Wurzeln mogu . 
und mögen verkennen® So liegt aud) den Wörtern 
dzci (dei), Rufl. ‘doc, im Teutſchen Tochter, 
im Griedb: Iuyarıg, eine gemeinſchaftliche Wur⸗ 
zel zum Grunde, Deren Elemente 48 t oder. tcht 
fehminhupten, | 

amd tins BR 

Die Laute d, t gehen vor bem ti des Infini⸗ 
tivs in s über: wésti von wedu, krästi von kra- 
du; plesti von pletu, ‚mästi von matu, Sonſt 
werden noch regelmäßig verwandelt: ’ 

din z 
t — E 
z — | ı 


2 Bor dem ii (ehedem ju) und dem e im 
Präſens der Form auf ati: 


hlozi, hlozes, von hlodati, 

meci, meces, — mptati, 

mazi, mazes, — mazati, 

kasi, Kaſes, — kasali. : , 
ı. | Das⸗ 


[4 


— 
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daher noch aklwjti .se, florere, blühen, glän; 
ihr ſizürtichen Verſtande. Hemelja iſt aus He 
emacht. — on 
8 . Auch in den übrigen Munbarten febft es 
ähnlichen Verfegungen nicht. Das Ruffifche lado 
die flache Hand vola manus, iſt aus dlan entf 
den, da dieſe Gonfonantenfolge ‚in mehrern Mun 
arten zu finden. it. Und nur durch Die Vergleichu— 
berfelben können wir in zweifelhaften Fällen bie u 
fprünalihe Buchſtabenfolge außmitteln. Hat fü 
im Poln, pokrzywa, oder im Böhm. kopriw.: 
oder im Ruf). kropiwa, Neffel, die urſprünglich 
Conſonantenverbindůng erhaltet. Iſt pokr oder ko 
pr ober krop bie Stammſylbe biefes Wortes ® Fi 
pokrzywa gibt es nur eine Stimme, die Polniſche 
und dieſe muß bier weichen. , Für kopriwa bi 
Böhmiſche und jeba die Stimme gller fiidlichen Gl« 
‚wen. Dieß wäre entſcheidend, wenn nicht Su 
‚mann in feinem Windiſchen Wörterbuche neben ko 
riwa auch kropiwa geſetzt hätte. Das Deutſd⸗ 
—* Lexikon (Wien, 1791.) hat zwar bey Rii: 
el kropiwa und kopriwa und im Jüyrifchen Z ha 
wiederum beyde Wörter. Allein kropiwa nehm ı 
wohl nur auf, weil er ſich nad. einem Ruſſiſchen 
Muſter richtese, Hier fprichr aber meht ber gewöhr⸗ 
he Bau der flawifhen. Warzelſylben für krop 
.kropiti beißt fprengen, davon mag die Neffel, weil 
Se gefprentelt ifi, ihren Namen erhalten haben. 
Möchten nun diefen, Auffag.auch Soprachlehrer 
nnd. Lexikographen von andern flawiſchen Mendarten 
Ifen, prüfen und zweckmäßig anwenden! Die bier 
aufgeftelten.. Srundfäge und Bemerkungen will id 
ur als eine Worarbeis zum allgemeinen Etymologi- 
n.aller flawifchen Dialekte und zugleich als eis 
Sormular einer allgemeinen Ginleitung zur genauen 
Terintniß der einzelnen Dialekte. angefehen willen, 
nad welcem bie-hier verſuchte Wergleichung einer 
einzelnen Mundart weiter fortgefegt,. npd “ vol 
ãn⸗ 


— 
⁊. y £” > 
[4 


| 6i 
4) Bor dem ny der Abjective, vor dem ina 
der abitracten Subftantive: 
koneöny, von konec, Ende. 
nemcina, — nemec ein Zeutfcher. 
Nicht aber in ponoeny, mocny, obecny, von 


noc, moc, obec (ob-wec). . Doch aber vor dem 


njin nocnj von noc, | 
Vor dem sky und stwj bleibt dad c unverän⸗ 


bert: kupecsky, kupecstwj,' worin dad s’aud) weg 


jleiben fannz kupecky, kupectwj, von kupec. 


Bon willkuͤrlichen und zufälligen Verwandiuns 


gen gemwiffer Laute. 


Selbſt bey Verwandlungen der Laute deſſelben 


)rgans, die zwar nicht regelmäßig, ſondern mehr 
fällig oder willfürlih find, hat man fi, wenige 
end zum heile, von dem Wohlklange leiten laſſen. 
‚arte Eaute vor mildern auszufprechen iſt nicht fo 


equem, als gelinde vor gelindern und härtere wies. 


ꝛx vor härtern. Daber find w, b, p leicht mit eins 

ıder zu verwechfelu. Doch find im Böhmifchen nur 

enige Beyſpiele davon zu finden. 

w für p fpricht der Böhme in dem einzigen Worte 
wcela, Biene, für pcela. Das fehlerhafte 
wtäak, Vagel, für ptäk hört man nur in einis 
gen Gegenden. 


w für b in.rewa, rywa, aus bem Teutſchen 


Rebe. 

w für j in weyce (wayce) für jajce ber übrigen 
Mundarten. | on 

w für m in dem fehlerhaften wochomürka, lies 
genfhwamm, für muchomürka, weil er bie 
Zliegen tödtet. . Ze ni 


⸗ 
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© mist, für njesut; alſo auch im Plarat flet da 
t ber ztın Perfon weg, 

kese sestre, altſlaweniſch kesy sestry. Sn 
Plural lieben die Jüyrier iegt, wie die Groaten, dei 
e für y, d. i. für das Jery. 


B uki. B. 


Bi je kozulja iiezeli halina. 
Das Hemde iſt näher als ber Rock. 
Je für jest. " 
‚Boimse i seni njegowe.. Ä 
Ich fürchte mich vor feinem Shatten. 
Boimse anſtatt bojusja. Den Ausgang ja 
(u) lieben die Servier und die übrigen Illyrier nich 
Sucht, fondern fegen tafür am-oder im. Was breit 
se ja verengen fie in e, — se anſtatt s)a, 
sen anftatt sjei, Schatt 
Ä njegowe, ein befonders ; bfectio von jero 
* 05 njegow, a, v. 
Ki je i Sta, nezeli ulka, 
er etwas, ald nid 
jta ber Genitiv von Ge, und dieſes anftait 


et 
* niska,. von nisko, und dieſes für ni-Cko, das 


eben fo viel iſt als nicto, 
Brde s’brdom ne Sastausse, a cowek 3-Co- 
wekem sastanese. 
{ Beat kommen nicht zuſammen, aber Dada 
n 
cowek für selowjek. Die Jüyrier fprechen 


das 1 in vielen Fäden nicht Mehr aus. 
rek bez dece onuko je kuno: das. bez 


ie Ehe ohne Kinder iſt eben fo, wie der Zag 


ohne Sorine, | 
kano nad ber gemeinen. Sprechart für kako. 


’ 


| | “ 
dan für.den. Die Illyrier lieben in den Au 
ngen ec, en, den breiten. Bceal a: konac, ehe 
Mec, \ . 


sunqa, der Genitiv von sunce, beffer sInce, 


lches die Ruflen solace, die Böhmen aber slunce 
Bfprehen. Nur der Slowak fagt noch slako, 
e Laute] und r zwifchen zwey Confonanten gebew 
Spylbe genug Haltung auch ohne Wocal, Allein 
a milderte Diefe ſcheinbare Härte -auf verſchiedene 
t. Die Illyrier am Gewöhnlichſten dadurch, daß 
anſtatt I nur den Vocal u hören laſſen und auch 
‚langer Seit fo ſchreiben: dug, vuk, anflatı dig, 


Wjedi, w, ober V. ’ 
Watra i woda dobre su sluge, ali zli’ga- 


dari. oo. 
Feuer und Waſſer find gute Diener, aber ſchlini⸗ 

Wirthe ( Herren.) | IL 

‚Watra, ‚euer iſt ein fremdes. Wort, anflaft 


dl, . 
zli ift zwar mil jery. gefchrieben, allein bieß 
mt daher, weil bie Slprier bie Spiben li und 
iicht mehr fo genau unterſcheiden, ald ehedem, 
als noch die Rufſen, Polen, Böhmen. : — . 
Welika drweta dugo rastu, a za cas padnü, 
eat Paume wachſen lang, aber fallen auf 
d al . er . j . 15 
drweta auftgtt drewa. Alſo r zwifchen zwey 
onaunten fpricht der Servier ohne Vocal eben 
ut aus, als der Böhme, Aber nicht fo das l, 
LU 


dugo ift bier für digo, Kuſſiſch dolgo, dlugo. 
Widla zaba’ gdise koni kuju, pak i ona 
MORD - re son 

Der Beofh {ah ..iye man Die Pferde befchlägt, 
bob aud er A u ale 
idla 


x 


yö 


" widla verfürjt anſtatt widila, widfela. 
Gdi, wo, anjtatt gdje; das je höht der In 
rier gern. in i. 
dięla, von dignuti; und bieß anſtatt awign 
tie Es fiel hier das w heraus. Denn dwig tft! 
wahre Wurzelſylbe, die fi ‘bey den Ru‘ en u 
Böhmen noch volftänbig erhalten hat, 
Wyse wide oci n&go oko, 
‚ (swey) Yugen fehen mehr als ein Auge. 
wide, der Plural, anjtatt widjat; aus ) 
mwarb’e und: das t fiel weg. 
2 -Woltm" danss- pecenu dewu negoli sutri 
kokos 
Ich will Lieber heute, eine gebratene Lerche, a 
er eine Henhe,. : . 
‚Wolim iff det Singular anflatt wolju, ni 
der Dilutal, wie im alfflawenifchen. Dehki-die 3 
rier Mn im ‚Plural n noch ein o dazu: wolistio.” 
dunas für dnes. 
Sewa, wober Fam dieß tieß fremde Wort y 
“den Gemeint VoRiggibet'esnidt. ·· 
sutra, aud.s- und jutro,. 
',Wran wranu oci Ad wid. ©: 
"Ein Rabe hackt dem Ardern die Augen nid! 
van. Hiermit iſt dad Bboðhmiſche Sprädmott ji 
vergleichen: wräna wräne'oc} newykline, 
Wreme nosi swoje breme. Zu 
u; ‚Bett trägt inte Burde. ee 
e se menja ai my u wremenu. 
Di Ar ändert *und auch wir in der, Zeil, 
———— mutaniur, et ‚nos miutsmur id 
lis, * 








9 PR n % 5 . Sud BER u 
Fade Es ru ' GlägoF, ‚ G., ET 
‚Gdi je mnogo babicä d6te 


Bo viel weder! fund, are * sin 
um. 7 7 h 


babica, eine Hebamme; und babick anſtatt 
bie iſt hier. der Genitiv Idea Plurals, dem die 
yıier ein a anhängen, 

dete, im altſlaweniſche djetja, 

Gdi je slama, tu je slawa; ' 

Wo Stroh iff, da fr ‚Herrlichkeit (Borie) '- 


"Gdi se Kiljada:dobyje, ondese stotina mo 


pustiti. 
Wo marı Taufend gewinnt, da kann man Hüns 
t fahren laſſen. 
niljada ift offenbar aus dem Griechiſche —R 
dobiti, beſſer dobyti, dobyjem anſtait do- 
dem oder dobudem, von do- und budu, Illy⸗ 


bbudem. Die Stammſylbe tft hier bu, welche 


t by abwe*felt; bu-dem, by-ti, by-l, 

stotina, da3 Hundert, ein Abftractum, flirsto, 

Glas hodechi raste, 

Fama crescit eundo. Das Geruͤcht wachſt 
em es weiter geht. 

hodechi, das Harticipiumpder der Transgres⸗ 
von hodiii. Die Illytier ſprechen das chjer. 
i. ch, nicht ſtärker als h aus, ch-aber, wenn fie 

lateiniſchen Buchftäden. freiben: iſt ein feineres 
wofür fie ein eigenes Zeichen haben. Im altflas 
iifchen müßte Sc dafür fliehen! chodjasdi, ch wie 
Deutſche ch vder das Erogtiſche h geleſen. 


tn . Dobro.. D, Es 
Danss jednom: a hutra drugom. 
‚Heute. einem und morgen,dem andern. 
Im Dativ bed. Gingulard. Sehnen Abjectiven, 

n die Illprier das u oft, aus: jednom, rugom. 
: hier anftatt jednamu, drugomu. 

a ljutca kamena nikada dobro brasno mi 


13 gu. , 
on en ‚Bwey 


. . 
nu nen _ a | = ae. - .. 


ni 


| 


„gen harte (grobe) Sitine künnen niemzals gn- 
tes Mebl mahlen. | 
Warum mag wohl hier Ijutca für juta ſtehen? 
Man merke den Dual, 
.. . brasno ift im altflawenifchen Speiſe, cibus 
nicht Mehl. Wie fich bach die Bebeutungen ändern! 
Valtiggi erklärt brascno (bey ihm ijftsc == 5. d. i. 
"W) durch vettovagiia, Vorrath (von Lebensmit⸗ 
teln), aber Micalia hat ed ſchon durch farina erflät, 
nemogu fteht im Plural, weil ber Dual im ge 
meinen Leben nicht mehr üblich if. Im altflawenis 
{den würde hier nemozeta ſtehen. 
Deca, budale i pijani prawdu göwore. 
Kinder, Blödfinnige, und Betrünkene veben 


ya 


+ Bie Wahrheit. 


Budale, der Ylural von budala, ein Einfältis 
ger, Blödjinniger, prawda heißt im altſlaweni⸗ 
hen, Recht, Gerechtigkeit. 

gewore, ber Plural, für goworet und biefes 
anſtati goworjat, fie reden, Ä 

Dobar hespan lasno kupca nagje, 

Gute Waare findet leicht einen Käufer. 
u Dobar, für dobr, mit dem mildernben a ber 
prier. | 
_Zür bespan fol wöhl hespap gelefen werben. 
Dieß fremde Wort if, wie viele andere aus dem 
Tuͤrkiſchen geborgt. Towar müßte es fonft heißen. 
Bey Voltiggi iſt tovar ein Eſel. 
Lasno fennen auch die Dalmatifchen Süyrier, 
aber nicht leicht andere Slawen, = | 
: nagje cder nadje, von najti, ober nachi, mit 
einem eigenen Zeichen. für dieſen Ziſchlaut, verlürgt 
aus na-iti, -najdem, oder najgjem, gj auf Stalies 
niſche Art ausgeſprochen. Auch -der Pole kann die 
Syiben dje,. tje nicht fo rein d. i. ohne Bifchen, aus⸗ 
forechen,, wie es ber Ruſſe und Böhme thun, 
Dobro se samo fali. - 
Das Gute lobt ſich felbfl, — 
| 2 
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Faliti ift verberbte Ausſprache auftatt hwaliti, 
ie Illyrier laflen vor einem Conſonanten das h 
hjer) gern aus, und: bier verſtärken fie noch das 
und fprechen faliti. Der Buchſtabe £ war fonft 
n Slawen ganz fremd, aber allmählich gewöhnten 
fih daran. Auch der Böhme fagt jetzt fausy, 
flatt wausy, u. ſ. w. | 
Drum carew. swakomu je slobodan, 

Der königliche Weg ift jedem frey. | 
Drum borgten die Servier den Griechen ab: 
9u0s. car, König, wovon das Adjectiv carew, 

glich, iſt fchon in ihrer Bibel zu finden, iſt aber 
h fremden ‚.etwa Bulgarifc » Zatarifchen, Urs. 
ungs. | Ä u | 
swak ift durch Verſetzung ber Buchflaben ent: 
den; es follte wsak beißen. Alleinden Illyriern 
e6 bequemer swe anflatt ded richtigern wse zu 
schen. Wie fehr doch die Servifche gemeine Res 
yrache feit dem die Türken fie unterjochten, von 
; ſe Mönen, edlen, reinen Kirdyenfprache abge» 
en iſt! | 
slobodan von sloboda, Freyheit; befjer swo- 
la. Sonderbar genug, daß fie bier das 1 aufs 
men, da fie fon das 1, wie in cowek, felten 
tig oder gar nicht ausfprechen, 
Dug je zao drug. on 
Die Schuld ift ein fehlimmer Geſell (Freund). 
dug anftatt dig, Rufl. dolg, Bohmiſch aluh, 
zao anſtatt zal;. am Ende fprechen fie das I 
aus, außer es folgt-ein Wucal darauf: zia, zio, 
' a in zal iſt nur der mildernde Bocul, wofur 
Ruſſen o, die Böymen e lieben. In alten 
idſchriften wird z:i, ohne Vocal gefunden; und 
: zwey Elemente machen eigentlich die. Wurzel 
zlyj, ziaja, zloje if das eonerefeirte Adjec⸗ 
d. 1, das beitimmte, welche Bora ber Grieche 
Teutſche durch ben Artikel erſegdgt: 0 
o‘ 


74 
o xunoc., der ſchlimme. 


Jest, je am. Anfange, ober nach einem Bocal, 
fonft ©. 0. “ 


. Jedan put mi umreti. | 
E:nrsal muß id flerben. 2 
'  Jedan für jeden, 
put beißt font Weg, allein mit Zahlwörten 
fo viel als Mal, jedan put, ein Mal, una volta; 
wofir andere Slawen Krät gebrauden. 
mi umreti, eine eliptifhe Redensart, fir 
jest mi, est mihi; in umreti fegen fie iur ein td 
nes e fürje; im altflawenifchen umrjeti. f 
Jedna lasta ne Cini proleche (proletje). 
Eine Schwalbe macht Fein Frühjahr. 
‚ lasta, verfügt, aus lastowica;, eigentlid 
wlastowica von wlast. "Allein die Illyrier fpre 
chen das w vor einem], r nicht gern aus, 


Jednom rukom daje a dwema uzima. 

Miteiner Hand gibt er und mit zweyen nimmt er. 
| Der Inſtrumental erfept die Präpofition mit, 
wie im Latein: vnamanu. Jednemrukom anjtatt 
jednoju. rukoju ; fonderbar genug, daß die JIllyrier 
den Inſtrumental der weiblichen dem Inftrumental 
‚der männlichen Subjtantive gleich machen. 

dwema, anftatt dwjema, iſt der Dual. 

uzima, Aus uz und ima zuſammengeſetzt, uz 
ift anjtatt wz, Ruſſiſch woz; ima iſt die Frequen 
tative Form von ime, Infinitiv jati, jeti. 

Jezyk za zube. | 

Die Zunge hinter bie Zähne, _ 
Die Böhmen fagen: gazyk (lied jazyk) za 
zuby miti, — rn 

Für ja lieben die Illyrier je, daher jezyk an⸗ 

ſtatt jazyk.“ mie es die. Ruſſen und Böhmen noch 
ausſprechen. Be | .' 





ziw- 


x 


v v. j , 

Ziwjete:: 7 ober X’hey den Oaluiatiern 

 Xedan koü mutnu woda ne pazi, 
En durfliges Pferd achtet, trübes Waſſer ni 

xdxen katu ladi. 

Der Durft kühlt den Brey. 

xexen ift in ilyrifchen Wörterbiichern nicht zu 
iden. Die Böhmen nennen den Durſt zizei. Die 
Iyrier font zeda.. Im altflaweniſchen und Rufli 
yen zazda., 

ladi, von laditi, follfe wohl hladi, hladiti ge⸗ 
hrieben werben‘, wie es Voltiggi auch fchreibt. . 

xeni syna kad hoches (hotjes) a cher üdaj' 
ad moxe3, 

Verheurathe den Sohn, wem’ du willft, bie 
‚ochter-aber, wenn bu kannſt. 

cher tollte wohl dcher, von dchi, im altfla« 
enifchen dzci im Nominativ, dicer im Accuſativ, 
ſchrie en wer en. Alt Böhmifh dei, Atcuſ. dcer; 
uf: doẽ.Zuyriſch auch verdorben kchi, ch nie 
n feineres ẽ ausgefprochen. 

udati, Böhmifh wdäti, verheurathen, von 
zeibsperſonen, dem Manns hin geben. 


„r 2 . Zjelo, Z 
zan, pocelak, zaoiswriatak, -— 
Ein übler Anfang, auch ein übles Ende. 
Der Ausgang ak anflatt ek, Rute ok, 
zao für zal. oo. 
2Zia je-Kucha tamnisa; ':°' 
Der Kerker iſt ein übles- He (Wohnung) 4 
. Kucha, im altflawenifcgen kusca. 
tamaita- auflatf temnica, -.ein Auer De; 
n Kerker. 
, zaije u sedri imati. ji 
Gince Schlange im Bien Beben; ober nähren, 
zmih, zal: und noch einige wenige Wörter 
erden mit wjelongefcheinbeit; andere und zwar viel 
ehrore mit zemlja, ohne beflimmen zu können, ob 
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- nis, für njesut; aiſo fr im Ylatat ſtel te 
t der zten Perſon weg. 
kese sestre, altſlaweniſch kesy sestry. Sa 
Plural lieben die Illyrier iett, wie die Groaten, dei 
e für Y, d. i. für das very. 


B uki. B. 


Bien; je kozulja nereli halina, 
Das Hemde ifl näher als ber Red. 
\ Je für jest. “ 
‚Boimse i seni njegowe.. et 
Ich fürchte mich vor feinem Schatten. 
Boimse anſtatt bojusja. Den Ausgang ja 
(u) lieben bie, Servier und die übrigen Illyrier nid 
sachr, fondern fegen tafür am-oder im. Basbreis 
se ja verengen fie in e, daher se anflatt sja, 
"sen anflatt sjen,' Sthatten. | 
njegowe, ein befonders Adjectiv von jego, 
aber Die Be njegow, a, v. 
je i sta, nezeli nlika, 
Beier Fr als nichts. 
äta ber Genitiv von 'sto, und Diet .anftait 


ẽtq. 
niska, von nisko, und dieſes für ni.cko, das 

eben fo viel ift als nicto, 

Brdo s'brdom ne sastausse, 2 Sowek · c· 
wekem sastanese. 
Berge kommen nicht zufarkmen, aber enſchen 
treffen ſich. 

cowek für delowjek. Die Illyrier ſprechen 
das l in vielen Fäden nicht Mehr aus. 

- ‚Brak bez dece onuko je kano dam. bez 


sunca 

. Die Ehe ohne Kinder iftieben fo, wie der Tag 
Soune. ——2 Zu 

kano nach ber gemeinen Sprechart für kako. 


| u 

dan für.den. Die Illyrier lieben in den Aus⸗ 

ngen ec, en, den breitern.Bceal a: konac, für 
'nec, . 


sunqa, der Genitiv von sunce, befler since, 


Ihes die Ruflen solnce, bie Böhmen aber slunce 
zſprechen. Nur der Slowak fagt noch slnko, 
e Laute 1 und r zwifchen zwey Gonfonanten geben 
Spibe genug Haltung auch ohne Vocal, . Allein 
n milberte dieſe ſcheinbare Härte-auf verſchiedene 
t. "Die Illyrier am Gewöhnlichſten dadurch, daß 
anſtatt I nur den Vocal u hören laſſen und auch 
langer Seit fg fehreiben.: dug, vuk, anflatı dig, 


Wijedi, w, oder V. ! 


„Watra i woda dobre su sluge, ali zli’go- 
ari. en 
Feuer und Wafler find gute Diener, aber ſchlim⸗ 
Wirthe (Herren.) 

Watra, Feuer iſt ein fremdes Wort, auſtatt 


a, ’ 

zli iſt zwar mit jery. gefchrieben, allein bieß 
nt daher, weil bie Sipser bie Sylben Hi und 
icht mehr fo genau unterſcheiden, als chebem, 
als noch die Kuffen, Bolen, Böhmen. -  . 
Welika drweta dugo rastu, a za Cas > padnn. 
oh Paume wachſen lang, aber fallen auf 
al (bald. 9 ns 
drweta anſtott drewa. Alſo r zwifchen zwey 
onannten ſpricht der Servier ohne Vocal eben 
ut aus, ald bes Böhme, Aber nicht fo das l, 


a 
dugo iſt bier für digo, Kuſſiſch dolgo, dlugo. 
Widla zaba’ gdise koni kuju, pak i ona 


1 nogu. he 
Der Froſch jr: we..man bie Pferde beſchlägt, 
bob auch er deu Juůß auuß. — 
— Widia 


—— 


yö 


"widia verkuͤrzt anſtatt widila, widfela. 
Gdi, wo, anitatt gdje; dad je höht Der Fly 


rier gern in i. 


a.’ 2° 


 digta, von digriuti ; und dieß anflatt Bwwign 
tie Es fiel hier das w heraus. Denn dwig if }ı 
wahre Wurzelſylbe, die fih ‘bey den Ruſſen ui 
Böhmen noch volftändig erhalten bat, - - 

"Wyäe wide oci n&go oko. a 

‚. (zwey) Yugen fehen mehr als ein Inge. 

wide, der Plural, anjtatt widjat; aus ja 
war’e und das t fiel weg. 


> :Woltm‘’danss- ‚pedenu dewu pegoli. sul 
kokoi 


Ich will lieber beute, eine gebratene Lerche, a 
morgen eine Henhe, : .! 


‚Wolim. iff det Singular anſtett wolju, nid!" 





ber Plural, wie im alfflewenifchen. Desk Vie Sir‘ 


‚vier fe ſetzen im Plural noch ein o dazu: wolimo. 
idunas für dnes.. 


jewa,. wober kam de bieß fremde Wort 2 
"den Germwiernt Voliggi bat es nit. 
sutra, aud.s- Und jutro. 
Wran wranu oci hdwad, “5 
"Ein Rabe hackt dem andern bie Aigen nicht 
va. Biermit iſt dad Bohmiſche Sprachwort zu 
vergleichen: wräna wräne'oc} newykline, — 
WMreme nosi swoje breme, 
“ Die Zeit trägt ihre Burde. 
‚Wreme se ménja ai,my u wremenu, 
"Die Zeit ändert ich und auc wir- in der. Zeit, 
Tempora, mutantur,.. et. ‚nos wiutamũr id 


° 


srl, 
222 Rlkgo vB: | 
Gai mnogo babicä déte propudus. 

Wo in wine fi ind; —* dab Kind 


im .. 
Zu | ba» 


.. 29 
[2 .016 


v5 


A 

werben muß. Bie Fam endlich der Böhme dazir, 
das p in k in krepelka und kapradj zu umwan⸗ 
dein? Prepelka prepclica, die Wachtel in andern, 
Mundarten ift von pre und pjeti, fingen, abzuleiten, 
Für ka in kapradj haben andere Munbarten pa: 
paprat, Ruſſ. paporotnik. Im Windifchen pra- 

rat, im Kroat, paprut und —7 — Aber alle 
aben das urfprüngliche t das der Böhme in d ver⸗ 
wandelte, beybehalten, Ä 


Verfepnngen der Eonfonannten, 


Auch von’Werfehungen der Gonfonanten laſſen 
fi nur fehr wenige Beyfpiele anführen, weil der 
böbmifche Mund die Folge ber in einer Sylbe vera 
bundenen Gonfonanten nicht leicht verändert. Nur 
der gemeine Mann ſpricht oft toralfür tolar, 
nod) gewöhnlicher ift Tylor fir Tyrol. Wenn man 
in der alten Bibel kokodryl für krokodyl findet, 
fo beweifet dieß nur, daß die Böhmen dieſes Thier 
von Staliänern haben nennen hören, bey welchen e8 
eocodrillo heißt. Für klebauk findet man bey 
den Alten auch koblauk. Kapr fprechen alle Böh⸗ 
men, das Polniſche karp weicht von carpio, Kara 
pfe weniger ab. Für habr, Hagebuche, Hornbaun, 
tpriht man noch in Mähren hrab. Das Polnifche 

try, bunt, gefledt, wovon auch der Böhme bie 

zelle ihrer rothen Flecke wegen pstruh nennt, vera 


“ änderte er in peresty. Noch auffallender iſt die 


Werfegung in ratolesit, Slam. und Rufl. ljetorasl, 
Poln. latorosl, ein Schößling, Zweig von einem 
Jahre. Zr Izjce hört man nicht felten zljce, auch 
bey Kroaten und Winden zlica. Mhla, Nebel, wie 
ed noch der Mähre ſpricht, veränberren ſchon bie 
A:ten in miha, die Neuern in mha. Für kwetu 
ſchrieben Die Alten auch Kira und tkwı, waekwu 
wo, 
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noch sktiwiti se, florere, blühen, 


d glänzen, 
—— Verſtande. Hemelja iſt aus Helm 


gemacht. 
Auch In den übrigen Mundarten feblt es eu 


ähnlichen Verfegungen nit. Das Ruffiiche ladon, 
die flache Hand vola manus, ift aus .dlan entſtan- 
den, da diefe Confonantenfolge ‚in ınehrern Munb; 
arten zu finden ijl. Und nur durch bie Vergleichung 
berieben können wir in zweifelhaften Fällen die urs 
fprünatihe Buchſtabenfolge ausmittela. Hat fi 
im Poln. pokrzywa, oder im Böhm. kopriwa, 
oder im Ruſſ. kropiwa, Neffel, die urſprüngliche 
Conſonantenverbindung erhaltet Iſt pokr ober ko- 
pr ober krop bie Etammfyibe diefes Wortes ® Kür 
pokrzywa gibt es nur eine Gtisume, die Dolnifche, 


— — — 


und Diefe muß. bier weichen. Für kopriwa oe 


Böhmifche und jetza die Stimme giler füblihen Si | 
wen. Dieb wäre entſcheidend, wenn niht Sutde 
mann in feinem Windiſchen Wörterbuche neben ko 


riwa auch kropiwa, geieut hätte. Das Deut 
Uyriſche Lexikon (Wien, ı791.) hat zwar bey Neſ⸗ 
kl kropiws und kopriwa und im Jügrifchen 2 heil 


wieberum beyde Worter. Allein kropiwa nehm er . 


wohl nur auf, weil er ſich nad einem Ruffifchen 
Mufſter richtete, Hier fprichr aber mehr der gewöhn⸗ 
Ude Bau der ſlawiſchen Warzelfyiben für 
-kropiti beißt fprengen, bavan mag die Neſſel, 

‚Se gefprenkelt ift, ihren Namen erhalten haben. 


Möchten nun diefen, Auffag.aud) Spradzichrer | 


ud. Eerifographen von andern flawifchen Wantarten 
Keien, prüfen und zwedimäßig auwerden! Die bier 


aufgeflelten ‚Srundfäge und Bemerkungen wit id 


ur als eine Vorarbeis zum allgemeinen Etymologis 
pn. aller flawifchen Dialekte und zugleich als ein 
Formular einer allgemeinen Ginleifung zur genauern 
Kenatniß: der einzelnen Dialekte angsichen wiſſen, 





nad weldem bie hier veriudıe Bergieichung einer: 
einzelnen Mundarz weiter fortgefeät,, npd..eine von 


1 ſtãn⸗ 
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t werden Eönnie, 


h | 
a 1 
my u. « P ©: 
% AOHER RE Su * Elan mid 


— harakteriſt ugg. aller beige zu Stande 
gebra ' 


ATi 7. 


"if Sprüchtoärter, mit pbilolszifihen. . 
Anınerkungen. 


(Kus ber Sammlung bes Johann Muskatiron 
wich, unter dem Zitel: pricte iliti'po prostomu 
poslowice, Wien, ‚1787. 1160 Seiten in.8 mit illy⸗ 
rifchen Buch ſaben, 2te vermehrte Yubjabe, Ofen. 
1807, 168 Seiten.) . 


. : oo. 
. 


Az... A. 


Wen Ako alepac alepca, wodi, obadwräche | “ 
jamu agti 
enn ein Blinder einen Blinden führt, fallen 
bendt in die Grube. 
rsSlepac anflatt slepec. | 
Wodi ohne f der-3ten Perfon, für wocit. 
che pasti, werben fallen; che. ifl verfürgt aus 
hatjas. « :Dier iſt: chu (hosõu) ein Hülfäwort.: 
u lie en die Illyrier anflatt w. 
- ‚pantl:äfider Infinitiv von padam, 
2. Ako smo icrni, nismo- cigani, 


2 


FL Ge 


- Benn wir auch: ſchwarz find, 5 find wir beo | 


feine Zigeuner 
Spao., verfürzt -für jesmo, und dieß nu de 
gemeinen Spredart fürj jesmy. 
nv erpi für dernk 
"nismo für njesmy, 
B %, Aka mb my bracha, ‚isn bone su. 
enn wir glei Brüder find, fo find die Fa⸗ 
a beine Schwellen. 
bracha oder bratja iſt das Goeeiigum bratija, 
im Singular, Gebrüder - a 
on 2 "nisu, 





- mist, für njesut; alfo auch ih Plural fiel dab 
t ber 3ten Perfon weg. 

kese sestre, altflawenifch kesy sestry. Im 
Plural lieben die Jüyrier jegt, wie die Createn, dei 


e für y, d. i. für das Jery. 
Buki. B, 
Biiza } je kosulja niezeli halins. 
Das Hemde ifl näher als ber Red. 
Je fur jest. 
Boimse i séni njegowe.. tt 


Ich fürchte mich vor feinem Schatten. 


r 


Boimse anſtatt Yojusfa. Den Ausgang im 


(u) lieben bie, Servier und bie übrigen Illyrier nicht 


Acht, fondern fegen tafür am oder im. Bas breite 


ze ja verengen fie in e, babe 5 se anflatt ja, 
sen anftatt sjen, Sthatt 
njegowe, ein befonders ; Kbfectie von jezo 
aber dr ; nDjegow, a, o. 
je jei jta, nezeli nlika, 
Befler etwas, als nichts. 


ja der Genitiv von sro, und dieſes anlteit 


et 
* niska,. von nisko, und dieſes für ni-Cko, daB 
eben fo viel ift ald nicto, 
Brde s’brdom ne sastanese, adowek 3-Co- 
wekem sastanese. 
LBerge kommen nicht zufammen, aber Menſqes 
treffen ſich. 
cowek für selowjek. Bie Jüprier ſprechen 


bas l in vielen Fäden nicht mehr aus. 
' Brak bez dece onako je kano das bez 


‚gunca, 
ohne Die au ohne Kinder iſt eben ſo, wie ber Tag 
kano nach ber gemeinen enqan fr kako, 


{ 


mad als noch die Ruflen, Polen, Böhmen. - 


6 


dan für.den, Die Illyrier lieben in ben Au 
ngen ec, en, den breiten. Bceal a: konac, für 
OBeC, . © , 

8sunoa, ber Genitiv von sunce, befler since 
welches die Ruſſen solnce, die Böhmen aber slunce 


quöfprehen. Nur ber Slowak fagt noch sinko, 


Die Laute 1 und r zwifchen zwey Confonanten gebew 
der Spibe genug Haltung auch ohne Vocal, Allein 
man milberte Diefe fcheinbare Härte auf verſchiedene 
Art. Die Illyrier am Gewöhnlichſten dadurch, daß 
fie anſtatt I nur den Vocal u hören laſſen und aus 

dei! langes Seit fo ſchreiben: dug, vuk, anflatı dig, 
WIK. en 


, Watra.i woda dobre su sluge, ali zli’go- 
epodari. . | un 
Feuer und Waſſer find gute Diener, aber ſchlini⸗ 
ae Wirthe (Herxren.) 5, u ums 
Watra, ‚euer iſt ein frembes Wort, auſtatt 
ogaũ. nn 
zli ift zwar mit. jery. gefchrieben, allein bieß 
kommt daher, weil bie — die Sylben li und 
Iy nicht mehr fo genau unterſcheiden, als ehedem, 
Welika drweta dugo rastu, a za Cas padnu. 
Große Bäume wachen. lang, aber fallen auf 
einmal (bald.) er 
‚..._drweta auftett. drewa. "Alfo r zwifchen zwey 
‚Confonannten ſpricht der Servier ohne MWoial eben 
ſo gut aus, als des Böhme. Aber nicht fo das I. 
nn - 
dugo ift bier für digo, Kuſſiſch dolgo, dlugo. 
Widla zaba’ gdise koni kuju, pak i ona 
digla OU -» > one ten 
Mer Beofd [eb 10. mqn bie Pferde befchlägt, 
bann hob auch er dem uf auf nn wiäl — 
| . idla 


» 


ww 


6 | 
und wie zjelo. -von. zemlja. dem Zaute nach verſchis 
Den war. 





‚nedra, ber Buſen: ſonſt njedra nur im Pin 
; Böhmifh Nädra ebenfalld i in Plural. 


00. Zemija. Z. 
Za xep golem, a za krewet malen, 
Für die Taſche groß, und für die Bettſteſſe Mein, 


‚krewet, ift.aus dem Griechiſchen roaBxror. 
zep. fweint ‚benfal fremden unfprunge ii 





n. 
‚ Za nos koga ı wugji (wadji), 


Semonden bey der Naſe führen. 
'köga anſtait koga. 
wudii ift Det verderbte und verkürzte Infinitiv 


wodi ti. 


Zec gdise okoti, onde i pogine, 


Wo der Haſe Junge wirft ‚da koͤmmt er auf 
‚um, 


Zee ift yerfürzt-aus zajac, zajec, ‚zejec, 
znade i kowafi i duwati. 
Sr kann ſowohl fehmieden als Dufen. 


2Nnade anftatt znaje, atfo bier d für j. 


duwati für duhatı, wiewohl duwati auch bie 


frequentative ie :HOR dujem, duti, feyn- ann, 


Me die. JI. 

J guska kadkas na ledu soklisne 
Auch die Gang glitſcht manchmal auf dem Eife aus, 
na ledu anſtatt na ledje die. Iſlyrier unterfcheis 


den nicht ‚mehr genau: ben kalal vom Dativ: -. 


Izwan-ociju, izwan. Pe 
„Aus den Augen, aus dem Sinne Gedacmiſſe 
Ochu iſt der Genitiv des Duals. 
Jmene je‘.mati daila kano i ürugegn, 
iz ‚ a I. j 





tn 
N: 
— 


babica, eine‘ Hebamme ;" und babica anſtatt 
babic ijt hier der Genitiv hes Plurals, dem die 
Juyrier ein a anhängen, 
dete, im altflawenifche. djetja, 
BGBai je slama, tu jeslawa, 
Wo Stroh iſt, da ift Herrlichkeit (Siorie) 
"Gei se hiljada:dobyje, ondese stotina mo- 
de pustifi. 
-- 80 man Taufend gewinnt, da kann man Hun⸗ 
dert fahren laſſen. 
niljada iſt offenbar aus dem Griechiſche Xiiæe 
dobiti, beſſer dobyti, dobyjem anſtait do- 
bydem oder dobudem, von do- und budu, Illy⸗ 
En budem. Die Stammfplbe tft hier bu, welche | 
mit by abwefelt; bu-dem, by-ti, by, 
stotina, das Hundert, ein Abftractum, flrsto, 
Glas hodechi raste. 
Fama crescit eundo. Das Geruͤcht wächft, 
ihben e8 weiter geht. 
hodechi, bad Participiumfober der Transgres⸗ 
ſiv, von hoditi.“ Die Iliytier ſprechen das chjer, 
d. i. ch, nicht ſtärker als h aus, eh aber, wenn fie’ 
mit laleintfden Buchſtoden ſchreiben iſt ein feineres 
ẽ, wofür fie ein eigenes Zeichen haben. Im alıflas 
wenifchen müßte sc dafür fliehen: Chodjasci, ch wie 
das Deutſche ch oder das Erogiſche h gelefen. 


T ."Dobro, D. 
Danas jednom a uira drugom. 1 
ns einem und morgen,dem andern. 

Dativ des. Singular ben den Abjectiven, 
faffen die Illprier dad u oft. aud: jednom, ürugom. | 
flebt hier anftatt jednamu, drugomu. 

Dwa ljutca kamena nikada dobro brasao miéeu 
nemögu. Done 
* FETT guy 
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wey harte (grobe) Sieine künnen niemals 
tes Mehl mahlen. 

Warum mag wohl hier Jjutca für ljuta ſtehen 

Man merke den Dual, 
. . brasno ift im altflawmenifchen Speife, cib 
nicht Mehl. Wie fich dad) die Bedeutungen ändern 
Voltiggi erllärt brascno (bey ihm iftsc = 5, d. i 
ww) dur vettovaglia, Vorrath (von Lebensmik 
tein), aber Micalia hat ed fhon durch farina erklät. 

nemogu fteht im Plural, weil der Dual im ge 
meinen Leben nicht mehr üblich if. Im altflawen 
{den würde hier nemozeta fiehen. ' 

Deca, budale i pijani prawdu göwore, 

‚ „Kinder, Blödfinnige, und Betrunkene ren 
‚ Die Wahrheit, — | 

Budale, der Ylural vom erg ein Einfäts 
ger, ödjinniger, prawda heißt im altſlaweni⸗ 
den, Recht, Serehiigteit. 

gewore, ber Plural, für goworet und biefts 
“nflatt goworjat, fie reden. ' 

Dobar hespan lasno kupca nagje, 

Gute Waare finder leicht einen Käufer. 
& Dobar, für dobr, mit bem mildernben a ber 
prier. . 

Zür hespan fol wöhl hespap gelefen werben. 
Die fremde Wort if, wie viele andere aus dem 
Tuͤrkiſchen gebotgt. Towar müßte es -fonft heißen. 
Bey Voltiggi iſt tovar ein Eſel. 

Lasno kennen aud die Dalmatifchen Süyrier, 
aber nicht leicht andere Slawen, 

nagje oder nadje, von najti, oder nachi, mit 
einem eigenen Zeichen für diefen Zifchlaut, verkürzt 
aus na-iti, -najdem, oder najgjem, gj auf Italie⸗ 
niſche Art ausgefprochen, , Auch der Pole kann bie 
Eyiben dje,. tje nicht fo rein d. i. ohne Bifchen, aus⸗ 
Prechen, wie es der Ruſſe und Böhme thun. 


Das Gute lobt ſich ſeibſt⸗ 





Dobro se samo fali. 
F. 
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Faliti ift verberbte Ausfprache auſtatt hwaliti, 
Die JIllyrier laffen vor einem Gonfonanten das h 
(chjer) gern aus, und: hier verſtärken fie noch das 
ww und fprechen faliti. Der Buchſtabe f war fonft 
Den Slawen ganz fremd, aber almählid gemöhnten 
ſie fih daran. Auch der Böhme fagt jest fausy, 
anftatt wausy, u. ſ. w. | 
Drum carew. swakomu je slobodan, 
Der königlihe Weg ift jedem frev. | 
Drum borgten die Servier den Griechen ah: 
gopros. car, König, wovon bad Adjectiv carew, 
koniglich, ift Thon in ihrer Bibel zu finden, iſt aber 
doch fremden, etwa Bulgarifch » Latarifchen. Urs- 
ſprungs. | | . Ä u 
. swak ift durch Verſetzung der Buchſtaben ent: 
fanden; es follte wsak heißen. Alleinden Illyriern 
iſt e8 bequemer swe anflatt des richtigern wse zu 
fprechen. Wie fehr doch die Servifche gemeine Re⸗ 
befprache feit dem bie Türken fie unterjochten, von 
ihrer fo fehönen, edlen, reinen Kirchenfprache abges 
wichen iſt! | Ä 
 slobodan von sloboda, Freyheit; beffer swo- 
boda. Sunberbar genug, daß fie bier das 1 aufs 
nahmen, da fie font bad 1, wie in cowek, felten 
sichtig oder gar nicht ausſprechen. 
Dug je zao drug. ' 
Die Schuld ift ein fehlimmer Geſell (Freund). 
dug anftart dig, Ruff. dolg. Bohmiſch aluh, 
xzao anſtatt zal;- am Ende fpreen fie das I 
nie aus, außer es folgt ein Wucal darauf: zla, zio. 
Dad a in zal iſt nur der mildernde Vocal, wofur 
bie Ruflen o, die Böhmen e lieben. In alten 
Handſchriften wird 2:1, ohne Vocal gefunden; und 
dieſe zwey Elemente machen eigentlich Die. Wurzel 
aud. ziyj, ziaja, zloje iſt das eongrefeirte Adiece 
tiv, d. i. das beſtimmie, welche Form ber Grieche 
und Teutſche Durch ben Artikel erſeßt: | 
- 14 





go 







| Tucha, {m altſlaweniſchen, Kuſſiſchen € 
I Shmifch rd. Das illyriſche Wort erlitt alf 
rege Weränderung. Micalia fo&reibe t 
Yoltiggi tuji, Zür dj, oder gj, hatten bie 
niit iemaks ein eigenes Zeichen; jegt bezeichn " 
viefen Laut mit dem Beiden für ch, oder tj. 

Tũpik su grei napisali, Moskali nasü 

ali, a Sruli drze, 

Das Typikon (ein girchenbuch) baben die & 
chen geſchrieben, die Moskowiter er gedruckt ‚ ‚aber 
Ser vier halten es. 

grk, ohne e, für grek. 


stampati entiehuten die Juyrier von den 
lienern. 

S:bli, der Prural von Sch, mit dem epent! 
tifchen k vor dem i. 


Uk, (ik), u, 


| U zene je duga kosä a kratka pamet. 
| -Das Weib hat langes Haar, aber ‚funzen Dr 
fand. 


Pamet, ift fonft in andern Mundarten Gebät: 
niß, aber bei den Groaten und Illyriern jet Ba 
ſtand. 

Kosa iſt das Stammwort von kosma, daher ko; 
mat. In Mähreh nennt man aud) Federkiele toin 
Um za morem, a sıhrt za wratom. 

Der Verſtand (ift) über dem Meere, ber So ade 
An Racken (hinter dem Halfa) 
AUm, das Wurzelwort wovon raz-um, rarzu 
mjeti. 
» Werat iſt bei ben Jurietn der Hals. 


E ert, £ : 
.  Faljene jagode prazpe kotarice, 
u Belobte Erdbeeren leere Körbe. O⸗ 


7$ 
s  Ziwjeter: ober Xu den Dalniatiern 


‚.., Aedan koũ mutnu wodo ne pazi. 
En durſtiges Pferd achtet. trübes Waſſer nicht, 
xcxen katu ladi. ° 
Der Durft kühlt den Brey. 
xexen ift in illyrifhen Wörterbüchern nit zu 
finden. Die Böhmen nenuen bey Durfi zjzei. Die 
Illyrier font zeda. Im altfiawenifhen und Ruffi 
ſchen zazda., 
ladi, von laditi, ſollte wohl hladi, hladiti ges 
- Trieben werben‘, wie es Voltiggi auch ſchreibt. 
xeni syna kad hoches (hotjes) a cher üdaj 
kad moxe3, 
Verheurathe den Sohn, wem du willft, die 
Zochter aber, wenn du kannſt. 
cher’ tolte wohl dcher, von dchi, im altfla« 
wenifchen dzci im Nominativ, däcer im Accufativ, 
en ‚wer en. Alt Sohmiſo dei, Aecuſ. dcei; 
doẽ.“ $üyrifdy auch verdörben kchi, ch wie 
ein Feiner © ausgeſprochen. 
dati, Böhmiſch wdäti, verbeurathen ; von 
BBeiböpeefonen, dem Mann bingeben. 


p r r. oo. Zjelo, Z . 
: 2a0,pocetak, zao i.swrietak, 
Ein üibler Anfang, auch ein übles Ende 
"Der Ausgang ak anffatt ek, Rufe ok, 
za0 für z3]. 
.Zla je kucha tamnisa; :°: 
- Der Kirker iſt ein übles Dan Wohnung) 4 
> „ucha, im altſlaweniſchen kusca. 


tamaida. anſtati temnioay -.Ein fintereꝛ Det 
ein Kerker. 


zmiju u nedri imsti; ' 
SGine Schlange im Buſen Haben; ober nähren, 
zmija, zal. und noch einige wenige Wörter 
. werten mE sjelo.. geſchtichen; mibere und zwar viel 
mehrere mit zemlja, ohne beflimmen zu konnen, ob 


6 | 
und wie zjelo -von. aemlja. bem Zaute nach verſchi 


den war. | 
nedra, ber Bufen: fonfl njedra nur im Pu 
ral; Bohmiſch Nädra ebenfalls im Plural, 


00... Zemlja. Z, 
Za xep goleni, a za krewet malen. | 
Für die Taſche groß, und für die Betrtftelle Fein. 


.krewet, ift.aus dem Griechiſchen roaBzeror. 
zep. fgeint ebenfalls fremden Miprungs ze 


vn. .. 
, Za nos koga wugji (wudji), . 
Jemanden bey.der Nafe führen, 
'köga anſtait koga. u 
+ ‚wudji ift det verderbte und verfürzte Infinitiv 
woditi... 0... 0. ann 
Zec gdise okoti, onde i pogine. 
38Wo der Haje Junge wirft, ‚da kommt er auf 
um, . Pe? Yu" 47 . ‚ — 8— 
Zée iſt verkürzt aus zajac, zajec, zejec, 
znade i kowati i duwati.— 
Er kann ſowohl ſchmieden als blaſen. 
2nade anſtatt znaje, alſo bier d für j. 
duwati für duhati, wiewohl duwati auch bis 
freguentative Fomn don dujem, duti, fegn. Eann, 


. y . . ‘ . pr > . . . 
o ” .. 1 Jze. 3: . . . 


IJ] J guska kadkad na l£du poklizne. 
Auch die Gans glitſcht manchmal auf dem Eife aus, 
na ledu anflatt na ledje die. Iſlyrier untericheis 
der nicht mehr genaut den ERalal vom Dativ; -. 
Izwan ociju, izwan parieaa. 
*. „Us den Auges, aus dem Sinne (Webähtniffe.) 
.  Ochu iſt der Genitin des Duals. 
I mane jei.mati daila kano i augen, 
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vv Audimig hat die Nutter geſäugt, fo wie ei⸗ 
nen andern, ed 
‚kanp, niedrig für kako. 
" drugoga anftatt drugago. 
 " Ichi kuda dwoje oci wodi, 
Gehen wohin zwei Augen führhren. 
be ʒ Sol etwa twoje, deine, für dwoje geleſen were, 
en 
nn... Bako,R . 
Kad se jede i pie onda je doftaprijadelja, 
ı Wenn manißt und trinkt, damals giebt ed gen 
ug Breumde, . Te . 
.. ‚jdg bie dritte Perfon im. Singular, weil die 
Züyrier auch jedem, ich effe, ſagen, fonft jem, altz 
Hawonifh jam , Infinitiv jafti, neu illyriſch jefti. 
prüatels iſt der illyriſche Genitiv im Plural, u 
". Kad jedan zewne z&waju i drugi. 
Bann einer gähnt, gähnen auch andere, 
drugi,'oder, weil es mit jery gefchrieben wird, | 
drugy, iſt eigentlich der Akkuſativ, Hier für ben Nomitn, 
Diefer Tote wohl druzi heißen. Allein da bie Illy⸗ 
zier zwifhen iundy (d. i. jery) in der Ausfprace 
feinen Unterfchied mehr machen, fo unterfcheiden fie, 
auch im Plusat den Rominativ: und Akkufativ nicht 
mehr genau. -- a. 
kad dewojke ne ma dobra jei baba. 
Wann 26 fein Mädchen giebt, iſt auch ein altes 
Weib gut. BE 
dewojka , eine Proatifche Form. von dewa, 
djewa. = | ' 
kakaw pozdraw, onakyji otzdraw. 
Wie mau grüßt, fo danit ınan, Eigentlich: 
Wie der Gruß, fo der Gegengruß. 
kakow wopros, onakow i otwjet, 
Wie die Frage, fo auch die Antwort. | 
.„Dieſes Sprihwors iii wohl, da es ganz ruſſiſch 
iR, aus einem suflifhen Buche entlehnt. | 


/ . 


. . 
sn 
» 
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fen jege‘ | u 


Rei, t, 


Rawan rawnomu drug 
Gleich und gleich gefellt ſich gern, 


Die Illyrier lieben in vielen Wörtern nach de 
r, felbft auh nah 1, den Vokal a, wo in ankır 
Mundarten ein o vorkommt, wie bier im rawa 
- Böhmifh rowen, row ay. So auch in ber Pu 
sifel’raz, Polnifh und Boͤhmiſch roz:. razum. ro 
zum, Daber können Böhmen und Polen nic ı 
jener- Klafie gehören, in welche Popowitfch Die Ki 
aten und Illyrier (d.i. dem Urfprunge nach Servie, 
ſtellte. Zu Ddiefer gehören wohl die füblichen Ri: 
Den ; nicht aber die nörhlichen Wenden. Diefe Leser. 
machen mit den Polen und Böhmen cine ganz eier. 
Klaſſe aus, } . 


ıte Klaffe 2te Klaſſe. 
az: razum, ° 102: rozum. 
raste roste, 
rabota \ robota 
rawno rowno. 


Rano u krewet, i rano iz kreweta, 
Früh ins Bett, und früh aus dem Bett. 
Rana akose i.izleci, poznaje se belega. 
Menn glei die Wunde geheilet wird, fu en 
kennt (fieht) man doch das Merkmal (die Narbe.) 
Belega ift vermuthlich wieder Zürkifch. 
izleci zufammengefegt aus iz, aus, unblecl, 
Die Präpojition iz, welche mit Zeitwörtern zu⸗ 
fammengefett wird, giebt wiederum ein Unterſchei⸗ 
dungsmerkmal der zwei Hauptllaffen der Slawiſchen 
“ Sprachen und Bölfer ab, Denn nur einlegen 
0 0.7 en 
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Komadiz ustä komu oteti, g 

Den Biffen Semanden aus bem Munde neh⸗ 
men. 
komad iſt wohl ein tuͤrkiſches Wort. 

— usta, nit einem gedehnten a ber Genitiv im 
Purol. | , 
oteti fir ot-jeti, ot- jati, | ur 

Korad laxe, rndikrade. .. .: 
Wer gern lügt, ber ſtiehlt auch gern. 
laxe (laze,) mit dem mildernden a, anſtatt 
lxe, alt lxet, auch der Infinitiv Igati-, iſt 
für die illyriſche Zuuge zu hart; ſie ſoricht lagati. 
mit dem Tone auf dem ga. 
Ko mlogo besedi, .miogo i laxe. 
"Mer viel redet, fügt auch viel. 


Mlogo in der Pobelſprache auftast maogo, IR 
es nicht zu wünfhen, daß fih Serviſche Schrift: 
ſteher licher an bie unverderbte alte Kirchen, 

ſprache, wenigſtens in ſolchen Zdallen halten 
mögen? 

Kooma dade, dwostruko dade, oo. Ä 

. Mer geichwind (dab) giebt, giebt doppelt. ‚Qui 
cito dat, bis dat. 
oma fitide ich weder fa dem. illvriſchen Börters 
Mu6, Wienn 1797, noch im Voltiggi. 

dade, für daje. 
Ko pita ne zalazi. _ 
Mer fragt geht nicht irre, 


Pita folte nicht mit ize, fondern mit y, (d. i. 
jery) geſchrieben ‚ um pitati, nähren, von U py- 
tati, fragen, zu unterſcheiden, aleint die Juͤy⸗ 
tier unterfcpeiden niht mehr pi von py fo riche 
tg, als es die Hörblichen Slawen, die Rufen, 
Polen, ſelbſt au die Böhmen im Schreiben 
tbun, pit und pyt ſiad in Rückſicht des Bo⸗ 
cal. ganʒ ——————— kratr 
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Jede Bruthenne ft auf ihrem Nefte ſtark. 
Swaka flir wsaka, 
Swak je swöje sreche kowad. 
Jeder iſt feines Glüded Schmied, (Urheber.) 
Swako cudo za tri dni. 
Jedes Wunder durch drei Tage. 
Sam pod sobom drwo podseca: 
Er ſe voſt haut den Baum unter ih um, 
' sobom anſtatt soboju. 


pods&ca , bie frequentative Form, von secem 


(seku ) ber zeht alfo k in c über: secati, in an 
ern Mundarten bleibt da8 k: sekati. 

Srbska naglost, i grcka »emirnost nista 
De waljı 

Das Serviſche ungeſtümme, und das griechiſche 
unruhige Weſen taugen nichts. 
Starog wina i stari prijatelja. drxi se. 


An alien Bein, halten ſich auch alte Freunde. | 
Starog, verkürzt, für staroga Dieſe Freiheit . 


fa dem Genitiv dad a, im Dativ der Adjeftive bus 
u weg aynlafien ‚ nehmen ſich dlot Illyrier, nicht an: 
dere lawen 

drzi iſt der Singular, Es ſol wohl drze, der 
Plural lieben, 

Swechu u podae xerhi, 

u podne swechu paliti, 

Zu Mittage eine Kerze: brennen. 

Podne, anft«tt poldne. Boͤhmiſch poledne. 

BSiromas Stwo je mati zdrawlja. 

Armuth ijt die Mutter der Geſundheit. 

Zdraw je, die Geſundheit. Die Illyrier ver 
ih sera nah den Lippenlauten mit den folgen⸗ 
ben ſchmetzenden B.faten ja, je, ju (Vocales, je- 
1a’, jolate) ein l. Dieſes‘ Merkmal dient wies 
derum zur Belimmung ber zwey Hauptklaſſen; 

ıte 


Miadmöxe a flar inora mr, 
. Ein Junger faun, und kin Alter muß ſterben. 

. Mora kam wohl aus deni Ktoatifchen in die Ser⸗ 
difche Sprache. IL ar 

Mnogo puti najbolji pliwad utoöne, 

Dielmal ertrinft der befie Echwimmer. 
„. pliwaö ſollte mit y, b. i. jery, geſchrieben 
merden: plywac. Die Wurgelſylbe iſt ply, plı, 
welche bci Der Bildung det Zeitwerter mitatı u plow, 


...plaw ,.plyw ; übergeht: 


- 


Morri na konrae. 
Reſpice finem. Schau auf das Ende. 
Motri, smotri, Ruſſ. smatri, iſt doch offen⸗ 
bat aus pairi patrii; wie wir Böhmen es auss 
ſprechen: Indeſſen iſt hier bie Verwechslung des 
p mit m ſchon fee alt: 
.... Mojd krawa, dakle moje i tele, . 
Mein (ift) Die Kuh, alfo mein (tft) auch das Kalb, 
- .dakte, bie Conjunttion; fo wie mehrere ans 
dere Partikeln find andern Slawen am wenigſten 


derſtändlich 


tele anſtatt telja. U0 
Mrtwoga weche Zuby ne boläduc. 
Dem Todten thun Die Zäpne nicht mehr weh. 
... . Boledu anftatt Boleju; alfo wieder auſtatt des 
Bildiingslautes j ein d, wie dade fir daje, 
Mriwoga: Der Üusgang oga iff neuer als 
ägo; Die Polen und Böhmen lichen hier das e: 
ego, eho: mẽtweho. | Ä 
My o psu a pas na wrataaa. 
.Sir (reden) vom Hunde, und ber Hund (ift, an 
der Thür. Lupus in fabula. 
pas für Das älterepes: 0 0 
., wrata dei Plural, iji bei den nördfihen Sla⸗ 
wen, das Thor, Bei den Sapriern die Thüre. di 
oe ' | ie. 


28 Ä | 
Die Böhmen geben dies Sprichwort anders: 

My o wlku a wik za hamny. 

| | Nas, n. 

— Na jedan put se rast ne podsede, 

- _ Auf einmal wird die Eihe nit umgehauten. 

. rat, beffer hrast, Wie kamen die Ailprier 
‚zu diefer Benennung ber Eiche, da doch Und bes 
alte Name der Eiche bei allen übrigen Slawen iſt. 
Dub kennen die Illyrier zwar auch, ‚gebrauchen ed 
aber jest für einen Baum überhaupt, -, ? 

‘ Naraw je ssmalym dowolna,.. . 
. Die Natur ift mit Wenigem zufrieden, - - 

Sonſt auch: jestestwo je smalym dowolao. 

Naraw ift das altflawenifhe nraw, das alte | 
böhmifche nrawy „ jetzt mrawy, mores, Sitten ; ruſſ. | 
orov. 
NBasto slépeu oglédalo. — 
Bozu einem Blinden der Spiegel? 

nasto anſtatt nacto; Zu 

egledalo ift neuer ald zercalo ; Böhm. zreadlo. 

Ne wjesi komu sobirajeii. 

Du weißt nicht für wenn du fanımelfti 
»Der Spruch iſt nicht gemein ſerwiſch, ſondern 
aus der Bibel, oder einem ruſſiſchen Buche entlehnt. 
Denn wjesi iſt altſlaweniſch, und bie Präpofitien 3 
wir dem Vokal o ruſſiſch; Terbifh sa, 

Ne jedese sawakaptica, koja leti. 

Man ißt nicht jeden Vogel, der fliegt. 
I" ı jede von jedeni, ift in andern Mundarten um 
regelmäßig. Jam heißt ich effe, und jedu id 
fahre. er Böhme wiirde bei jede an fahren 
Renten. » “ | 

 ptica, der Bogel, iſt den ſerbiſch⸗ kroatiſche 
N. Stäm⸗ 


) - J | Hl . 
Sder foß'hier faliti , fehlen Heilen? Go wäre 
„er Sinn: wenn die Erdbeere fehlen, fo find Die 
rörhchen leer. —— Ba 

x Falitiloben, Part, faljen, für hvaliti, hvaljen. 
ı  Frisko poce, pak frisköiswräi.. . 0 
, Geſchwind fängf er an, hernach wird er auch ge⸗ 
ichwind.endigen. | 6 

| © Biersh, (&ei.ch): 
das aber die Ihyrier ſo ſchwach wie h, ausſprechen. 


Hergja se za zlato neprima. 
Roſt wird nicht für Gold gensmimen, 

- Hergja, oder herdja, iſt mit cherw geſchrie⸗ 
Ben, als wenn es hercha wäre. Hier aber gilt es 
für gj, oder dj. Im altflaweniichen Tautet dies 
Wort rza, von rdjeti, Dafer.rdjaz da aber den Illp⸗ 
riern die Audfprache ded r vor A ſchwer fiel, fo fesen 
fie noch he, öder e, oder a vor: herdja, erdja, 
ardja: bei Mi calia auch rrighia, d. i. rdja,. 
| Hitar budi $to_&uti. ali til goworiti. 

Sey hurtig, etwas zu hören, aber längfam zum 

Reben, " | . on 
5. 115, kommt biefer Spruch, wieder unter 

ben Sentenzen vor. ——— et 

Ot, o, das griedifhe@- -— x 

Ot pruta bywa weliko drwa, 
Aus einer Ruthe, (bünnem Zweige) wird ein 
großer Baum. in . 

drwo, ohne e, fonſt drewo , Ruſſiſch fogar; 
dere wo. ren 
Ot Sale glawa ne bole, ,, u. meer 
om Scherze thut der Kopf nüht weh, un 

oo. \ 2) 
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—Ci. e, das beutſche z, 6. 


Carewi mnoge uäi i oci imädu, 
Die Könige haͤden viele Ohren und Augen. 
Carewi, der Nominativ, für carewe;, ewe 
nach dem feinen r anitatt owe, . Bei den jebige 
Alyriern ift carewe der Accufativ. 

imadu, für imajı. 

Celomu swetu niko ne moze kolaca Ds | 
mesiti | 

Der ganzen Melt kann Niemand genug kuchen 
Tneten, (baden,) | 
swet, anftatt swjet, ' 
niko, für nikto, 
kolaca, ber Genitiv deö vlurals. 


Cerw. ẽ. bei den Illyriecn cs. 


Cest, zakoni oko ne trpe 3ale. 
F N Su: das Gefeg und das Ange leiden fir 
ne 
Fo "hr terpjat, im Plural, 
Cm se now lonac napuni &- onym uweck 
zadise. 
Womit der neue Topf dngefült wird, davon 
wird er allezeit riechen. 
Quo semel est imbuta tecens seruabit odo- 
rem, jesta din. 
‚owek namerawaa bog upralja, 
Der Menſch nimmt fich vor, aber Sort bewirkt e8 
usralja, beffer uprawlja, 
‚uwati ume tajnu dok se 4-prwym ne sa- 


ne. ° 

Erweiß (kann) ein Geheimniß zu bewahren, fo 
lange er mit dem erfen (beſten) nicht zuſgmmen 
kommt. Sa, 


- 
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wilo. Diefer Unterfchieb iſt uralt und begrüudet ei⸗ 


Be Verſchiedenheit der Abſtammung 


Medwed für medwjed; zuſammengeſetzt au 
med, Denig, und jed, der Honigfreffer. Das w 
iſt nur epenthetifch, wie in bem Böhm, rukowẽt, (an 
flatt rukojet',) Handhabe. | 

Pisi Kakom po ledu. 

: Schreibe mit rother Zinte auf dem Eife. 
‚.kuka ift nach Voltiggi die Purpurſchnecke. 
Pas pau brat, | | 

‘Ein Hund ift ded andern Bruder, 

Auch die Slowaken fagen; pes pſu brat; die 
Böhmen aber ; yes pfa nekauſſe, ein Hund beißt ben 
andern nicht, oder auch: pes pfu hlechy wpbird, ein 
Hund fucht dem andern bie Zlühe aus. 

Pokriwa kano macka g—o, 

Er bedeckt (ed), wie bie Katze den D—. 

50 glasu ptica a po ſSapa se law poznaje, 

ach der Stimme wird der Vogel, und nad — 
ber Löwe erfennt. | 

Was mag wohl.dap heißen‘? Ich erinnere nur, 


daß es noch in feinem ilyriichen Woͤrterbuche fteht. 


x 


Protiw smrtinema léka. 
Wider den Tod giebt es Feine Arzney. 

Die Böhmen werden es fehr billigen, daß 
Muskatirowich und einige .anbere Servier smrt 
ohne Vokal fchreiben , weil fie ed fo. audfprechen. Vol- 
tiggi fehreibt noch smert unb smart, NMicalia fogar 
snrrit, wobei gr aber erinnert, daß badiin. ſolchen 
Fällen nicht: nelefen wird. - Wozu follman es alfo 
ſchreiben? &o ſchreibt Musk. auch grlo, srdce, prst- 
andere Wörter mehr ohne Vocal vor, oder nach bemr. 

Prut dok je mlad walja ga sawijati, 


dok, fonft dokle. ga, 


\ 


— 


.So lange die Ruthe jung iſt, muß man fie 
_ winden, | 
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BOB koga miluje, onoga i kara, 
"Den Gott liebt, ben. zůchtigt er. auch, 
Bolje je âato ne poceli, negoli poceto ns 
kraj ne dowesti. - \ 
Beſſer ift ed, etwas nicht anzufarigen, ale ta} 
Ungefangene nicht auszuführen. (zu Ende bringen.) 
Koj sebi. je zao, kako che drugomiu dobar 





yt . , , , . 
Wer fih nicht gut iſt, wie wird er einem a 
bern. gut-Teyn. Qui sibi dequam , cei bonus. 


tyd i molcanije zenu ukrasawa. ’ 
,Schambaftigkeit und Stillſchweigen zieren da 
Weib, , ’ a !5. | 


Sn 
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". Deprestantia & vᷣetuſtate linguæ iNyricz, 

ejusque necessitate ad plurimarum gehtium po 
pulorumque originesinvelligandas Franciscu: | 
Maria Appendini‘, e scholis piis, in Ragu- 
siiä urbe humaniorüm litterarum Professor al 
Joachimum Stulli Illyriei lexici au&torem. 
Vor dem 2ten Theile des Stulifhen Werkes, ©. 
V. XXXII. Auch befonders abgedrudt Ragufa, 12806 
in 8- 99 Seiten, . 

or W — 


Die illyriſche Sprache müffe alt feyn, meint 
Appendini, denn man leitefie mit Mecht vom bas 
bylonifchen .Shurmbaue her. Durch ihre weite Aus⸗ 
dehnung übertreffe fie alle afietifchen und Europäi« 
ſchen Sprachen. Dieß wird mil mancherley Zeug: 
niffen beftättigt. Pirkheimer, ber aud) die Cirkaſſier 
flawifch reden läßt, hätte Doch berichtigt werden fols 
Ion,. Woher will e8 Appendini willen, daß die 
Mameluken in Aegypten’ noch illpriſch ſlawiſꝙ ge 

h en 


c. %“ 
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chen dieſe Partikel, andere -bafür die Partikel wy, . 


fo wird dati zufanimen gefegt mif iz, und mit wy. 


ıte Klaſſe. 2te Klaſſe. 
iz: izdati wy: wydati. 


Schlägt man z. B. ein Ruffifhes Wörterbuch 


auf, und fuhtiz, und wy.; fo wisd man Zeitwör⸗ 
ter finden, Die theild mit iz, theild wieder mit wy 
- zufammengefeßt find. Im Polnifhen und Böhmi⸗ 
fchen finder man nur Zufammenfegungen mit wy, ift 
Illyriſchen nur wit iz. Hieraus folget, daß -die 
“ Muffen Fein rein Serviſcher, fondern ein gemifchter 
Stamm find. Die Slawen alfo, die Rußland be= 


völferten, waren der Sprache nach von beiden Klaſſen. 
doch fo, daß die erfte das Wibergemwicht behielt. Die 


Ruſſen find alfo ungeachtet die Polen in Ihrer Nähe 
fig ausgebreitet haben, ber Sprache nach , Doch. mit 
Den Serviern näher verwandt, als mit ihren Nach⸗ 
baren. 
Reci treba meriti, a ne broiti, 
Die Worte muß man wägen, nicht aber zählen. 
Rugao se kotao loncu a obadwa erna. 
Der Keſſel fpottete des Zopfes ; und beide (find) 
ſchwarz. 
Rugao für rugal. 
Kotao für kotal, kötel, 


crna, der Dual; bie Servier fprechen bier c 
für ö, irn, eroy, fagten auch die alten Böhmen 
ohne Bocal vor dem r,, bie neuern feit langer Zeit 
erny. aL 
| Diefed Sprichwort hieß bei ben alten Böhmen , 
henee kotel kara, Crend ſta obd. Der Topf ftraft 
‚ben Keſſel: ihr ſeyd beide ſchwarz. \ 


| ‚Slows.s 
_ Swaka je kwocka na swom gnjezäu jaka- 
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wohl beobaditet. Bob umgeachtet biefer Ver⸗ 
friedenheit ‚Eönne ein nordiſcher Slawe den Dalai: 
$:cr, und biefer wiederum den Nordländer bald ver- 
firhen, und der Unterfchied der flamifchen Diatekie 
feh eben nicht gröjer, ald zwiſchen den italieniigen 
Spraͤcharten, der Neapolitaniſchen, Kclabrifchen, und 
f.w. (Iſt wohl nicht fo.) Doc feyen Die fiawilhen 
Meundarten ſchon vielmehr für eben fo viele Ep. a- 
den anzufeyen, wenn fie gleich alle aus cine F Qucle 
er Zhraeithen Sprache (1) sefloffen wären. Der 
Jayeriſch-Dolmatiſche, Krainiſch-Kroatiſche, Eithaus 
iſch⸗ Polruſche (welche Zuſammenſtelung!) Der Ben» 
wi: Serbuche, und Ruſſiſch⸗ Moskowitiſche Dias 
lett wären ſeit der Wieberduflebung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten fo weit zur Ausbildung gediehen, daß jeder der⸗ 

ſelben, nebſt eigenen Worterbüchern und Sprachleh⸗ 
ren, nun auch feine ganz eigene Literatur babe 

Wie ſehr ader der Dalmatiſche und Boſniſch⸗Ragu—⸗ 

finiſche Dialekt an Reichthum der Wörter, an aus 

eſuchten Redensarten, an Gewandtheit dab an poe⸗ 
iſchen Werken von jeder Gattung andere übertreffe, 

babe et ſchon in feinen hiſtöriſch- krittiſchen Notizen 

ausfüßriid) gezeigt. Die Razuflner beſonders härter 
forgfäizig jede rauhe Ausfprade vermicden. 

Für svitlost, morre; pisalsi, csiloviek ſchrieben 

und fyräden fie svietlos ohnet am Ende, mosce, 
er kann, pisosi ohne Ivor si, cjoviek ohne I in ber 

erften Sylbe, und dieſe verfiimmelte Ausfprade 
nennf Kpperdini mollem, dulcem, apertam pa- 
catamque integrarum vocum elationem, In je⸗ 
der Rückſicht ſey Feine an Wörtern reicher als die 
illyriſche. Die Handlung des Schlagens konne fie 
auf vierzigerley Art bequem ausdrücken. Unterfchie- 
be des Geſchmaks, der Farben, der Gährung bezeichs 
ne ſie ſehr genau. (Aus den hier gegebenen Beiſpie⸗ 
len von ganz gemeinen Bezeichnungen möchte Die 

wohl nit erhellen) In ben Verbis leuch idre 

lat⸗ 
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Btärke vorzüglich hervor. Bier werben num vor⸗ 
züglich misliti denfen, und hediti gehen, und 
hre aus PBräpofitionen zuſammengeſetzten aufgee 
dellt. Die Menge theolegifiher nftwörter fcy 
rfichtlich aus des Markus Dobretich Traktat von 
en fieben Sakramenten, aud ber Moraltheologie bed 
Anton Cacich, und aud andern gebrudten Werken, 


iefonbers aber aus der Miberfegung bes vömifhen, . 


Brevierd, bes Miſſals, Rituals und der ganzen heis 
igen Schrift, bie man zweifelhaft dem h. Hierony⸗ 
nus zufchreißt. Daß eine flawifche Bibeläberfegung | 
bon zu Theodorets Zeiten (alfo gar vor Eyril un® 
Method) vorhanden gewefen feyn müſſe, wiffe man 
aher, weil Theodoret einer ſeythiſchen, d. i. einen - 
hraciſch⸗ illyriſchen Uiberſetzung gedenke. Durch 
ESyrill und Method, als fie den Gottesdienſt in fla⸗ 
vifcher Sprache einführten, wäre biefe erft in Bang . 
jebracht, ober aber eine neue verfertigt worben. ( Es 
ft doch viel wahrfcheinlicher , daß Theodoret Durch bie 
eythiſche Wiberfeguug keine flawiſche, fondern die go⸗ 
Hifche des Wifila’s oder irgend eine andere gemeint 
abe.) Doc läßt Appendini zu, daß die nordiſchen 
Dialekte an theologiſchen Wörtern reicher ſeyn möch⸗ 
en, da fie zu Religionöftreitigleiten Durch Ketzereien 
yäufiger veranlaßt worden wären. So Tey Eutherd 
Bibelüberjegung von ben Iutherifchen Pafloren, eis 
sem gewiffen Teuber und M. Flaccius Jliye 
ricus, in die flawifche Sprache überfegt, und ges 
ruckt worden. (Flaccius bat gar keinen Antheil 
daran, fundern von Primus Truber erhielten bie 
Rrainer ein neued Zeflament, son M Georg Dal⸗ 
natin aber Die ganze Bibel in ihrer Mundart.) Uns 
eachtet die Slawen mehr den Krieg, ald die Wiſ⸗ 
—*8 liebten, fo fehle es in ihrer Eprache doch 
nicht an Wörtern auch für andere wiſſenſchaftliche 
Fächer. Durch ihre Bildfamleit, indem fle von einer 
tinfachen Wurzel mehrere Wäre von ne 
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Bedeutungen ableiten Bann, übertreffe fie die bebräi« 
‚fche, durch ihre Bufammenfegungen aber abme fie 
glüdlich die griechifhe nah. Es liegen fich wen 
noch, nebſt den angeführten Beifpielen, aus anders 
Dialetten mehrere ſammeln, und..auch neıse bilden, 
woraus fiy’ergebe, daß bie iliyrifhe Sprache allein 
fähig fey, in ihre Benennungen aud Shen Lie De: 
finition der bezeichneten Sachen zu legen. Seibſt 
fhon die urfprüngliden Wurzelwörter begriffen in 
ſich philofophifche- Definitionen. Als Beifpiele fie 
hen bier um und Bogh. - Bon um fey uman, ver: 
ſtändig, davon komme das celtiihe Man der Menſch, 
al8.ein vernünftiges Wefen. Das lateiniiche homo 
fey nicht von. humus, fondern ebenfalld vom flawis 
fen um abzuleiten, welches um durch die alten 
Thracier mach Italien gefommen ſey Bogh fey von 
hiti, feyn, «ls dasjenige Wefen, dad von fich felofi 
it. Durichs Vergleichung mit bogat gefällt mir 
viel beſſer, da ohnedies bog ein unaufloͤsbares Wur— 
zelwort iſt, und beiten Entſtehung aus biti gar nicht 
begreifli if. — Daß die ſlawiſchen Namen irgend 
ein Attribut in fih fuffen, fol vorzüglich aus den 
Buchſtaben bes glagolitifhen Alphabet3 und aus ben 
Benennungen der Monate erbellen. Der Erfinder 
des Alphabets, der nach Srubiffih ein Phrygier ges 
wefen feyn foll, habe in die Namen As Buk Vid 
glagolje dobro jest xivito zelo zemglje den wei« 
jen Spruch gelegt: ich Bott Vit rede, gut ift es zu 
leben vom Ader der Erde. Dies geht nun bis 
Tvardo fort, aber auch nicht. weiter. Dieſe Träu⸗ 
me Grubiffihs hat man länyft verlachet. Wer könnte 
auch diefe-ganz willfürliche Verbindung und Ausle⸗ 
aung gelten lafjen, dem die wahre Bedeutung von 
Buk, Buche, und zelo, fehr, das bier mit selo ver 
wechſelt wird, befannt ifl, Cyrill, der eigentliche Ur: 
beber des alten flawifchen Alphabets, nach welchem 
ein Dalmatier das glagolitifche viel fpäter gemodelt 
‚ dat, date bei den Benennungen Az, buki, viedi, 
| gla- 


I‘ 


BE 91 
Hder ſoll hier kaliti, fehlen heilen? Go wäre 
ber Sinn: wenn die Erdbeere fehlen, fo {nd die 
Körbchen leer. | 
Falitiloben, Part. faljen, für hvaliti, hvaljen. 
Prisko poce, pak friako iswräi,. 


Geſchwind fängt er an, hernach wird er auch ger. 
ſchwind endigen. 


23 


Hier ‚h, (ds i.ch) : | 
das aber die Süyrier ſo ſchwach wie h, ausfprechen, 


Hergja se za zlato neprima. 

Roſt wird nicht für Geld gensmimen, 

- Hergja, ober berdja, iſt mit cherw geſchrie⸗ 
ben, als wenn es hercha wäre. Hier aber gilt es 
für gj, oder dj. Im altflawenifchen lautet dies 
Wort rza, von rdjeti, daher rdjaz da aber den Illp⸗ 
riern die Audfprache des r vor A fchwer fiel, fo fesen 
fie noch he, ser e, oder a vorz herdja, erdja, 


ardja: bei Micalia auch rrigbja, d. i. rdja,. 


Hitar budi sto £uti. ali til goworiti, 
Sey hut! 8: etwas zu hören; aber län; glam zum 
Reden. 


S. 116, kommt dieſer a) wieder unter 
den Gantenzen vor. | 


Ot, 0, das grledifhe@e - >. - 
Ot pruta bywa weliko drwo. 5 

Aus einer Ruthe, (dünnem Zweige) wird ein 

großer Baum. 


diwo, ohne e, fonft drewo, Ra fa 


derewo. . 


Ot Sale glawa ne bole, 
Bom Scherze ihut der Sa nt Be FOR 
ci, 





92 et | 
7 Cie, das beutſche z, 6. 


Carewi mnoge usi i oci imädu, 
Die Könige haben viele Ohren und Augen, 


Carewi, ber Nominativ, für earewe,;, ewe 


nad bein. feinen r anjlatt owe. . Beiden jeßigen 
Illyriern ift carewe der Accufativ, 

imadu, für imajı, 

Celomu swetu niko ne moäie kolada na- 


mesiti, 
Der ganzen Melt Kann Niemand genug kuchen 


kneten, (backen.) 
Swet, anſtatt swjet. 
niko, für nikto, 
kolaca, ber Genitiv des Plurcl, 


Cerw. ẽ. bei. den Illyriecn cs. 


Cest, zakoni oko ne trpe Sale. 

ie vore, das Geſetz und das Ange leiden kei 

nen Scherz y Ange 

*8 hr terpjat, im Plural, 

Goeim se now lanac napuni %- onym uwexk 
nadiso 


Womit der neue Topf ängefüllt wird, davon 
wird er allezeit riechen. 
Ä Quo semel esı imbuta recegs seruabit odo- 
gem, Festa diu. 
Cowek namerawaa bog upralja, | 
‚Der Menſch nimmt fid vor, aber Gott bewirkt eh 
npralja, beffer uprawlja, 
awati ume tajau dok se 4-prwym ne 6a. 
btane. 
Er weiß (kann) ein Geheimniß zu bewahren, fo 
lange er wie dem erſfen (befien) nicht zu gmmen 
romt.. Sa, 


l 19 
5a, $, bei den Shpriern Sc, ober sh, 


‚Sikuj e se kano pesbica na oko, 

Es (hit fi, wie eine Fauſt aufs Auge; 

Sto wysako leti; na shisko pada. 

Was boch fliegt fällt tief, 

Sto godmoja niwa döhese; ono je möje, . 

Mas mein Ader immer trägt, das in mein, - 
. Stoko miluje, ono mu je i drage. 

Was Jemand liebt, das iſt ibm au werth. 

Sto maca okoti, swo myse low 

Was die Katze wirft, alles fängt Mäufe; , 


0, fh 


Od: jednog udarca nists mu nemoze byti, 
leyn. Kon. einem Sclage kann ihm nichts rigen) 
eyn. 

Od jeftina mesa korba newalja, 

Dom wohlfeilen Fleiſche, taugi die Suppe nichts, 


+ 


Ja, ja 


Jabuka ne pada daleko ot. swoga stehia, 

Der Apfel füut nicht weit von feinem Baume, 

Jabuka anflatt jabiko. 

Swöga, anſtatt swojegd, 

Bei dem legten Sprichworte, ©. gt wird beis 
geſetzt: Slowacka, ein Stowatifhes: Es lau: 
tet : Wyjse bita; nego siti. Mehr geprügelt, 
als ſatt: Das müßte Slowakifch wohl heißen: mice 
bit, nejli ſyt, oder im Plural: wie biti, nezli ſyti. 

Unter den Sentenzen, ©. 95 - 116 ſtehen and 


kurze biblifche Sprüche, Abophthegmen, und wieder 


prüchwürter, | 
Bog 
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BoR koga miluje, onoga i kara, 
Den Gott liebt, den züchtigt er auch. 
Bolje je äto ne poceti, negoli poceto na 
kraj ne dowesti. 
Beſfſer ift es, etwas nicht amzufarigen, al Das | 
Angefangene nicht auszufilhren. (zu Ente bringen.) 
Koj sebi je zao, kako che drugomu dobar 


byti: . | 
? wer fich nicht gut iſt, wie wird er einem an« 
bern. gut ſeyn. Qur-sibi nequam, cai bonus. 
 Styd i molCanije zenu ukrajawg. 
8 y Swambafuigkeit und Stillſchweigen zieren das 
eib. nel La 


n 
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De præstantia & vᷣetuſtate linguæ iNyricz, 
ejusque hecessitate ad plurimarum gentium po- 
pulorumque originesinvelligandas Franciscus 
Maria Appendini', e scholis piis, ib Ragu- 
sinä urbe humaniorum litterarum Professor ad 
Joachimum Stulli Illyrici lexici auftorem. 
Bor dem zten Theile des Stullifhen Wertes, S. 
V. XXXII. Auch befonders abgedrudt Ragufa, 1806 
in 8-99 Seiten... 0:0. 
- ' . “ ‘ ö = * 





Die illyriſche Sprache müffe alt ſeyn, meint 
Appendini, denn man leite ſie mit Recht vom ba⸗ 
bylonifcyen .Xhpurmbaue her. Durch ihre weite Aus⸗ 
dehnung übertreffe fir alle afietifchen und Europäi« 
fen Sprachen. Dieß wird mil mancherley Zeug: 
niffen beflättigt. Pirkheimer, ber auch die Cirkaſſier 
ſlawiſch reden läßt, hätte doch berichtigt werden ſol⸗ 
len.. Woher will es Appendini willen, daß die 

Mameluken in Aegypten’ nach illyriſch clawiſch zer 
u “ den? 
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Ben? Es mußten. nothwendig nach und nach' ver, 
ſchiedene Dintekte entfiehen. Calmet zählt fieben, 
Leibnig 3 Mundarten, Andere ned ‚mehrere, Schlur 
gers Klaſſifikazion fcheigt dem Verſaſſer nicht befannt 
zu ſeyn- Albern fey ed wenn Georg. Krüger 
behauptet, Kuſſiſch, Polnifh, Böhmiſch und Ser 
biſch⸗ Wendiſch feyen fo verfihieden, wie Italieniſch, 
Franzöfiſch und Spaniſch. Bei. geringer Aufwerk⸗ 
ſamkeit verſtehe der Pole den Bühnen, der Wende 
den Ruſſen; alle aber, wovon er ſelbſt Zeuge ſey, 
verſtänden den Dalmatier. Die Urſache dapan ſey, 
weil ber: Dalmatier die Worter nicht fo verkürze, wie 
andere... Schon Grubiſſich babe berviefen, Daß die 
wahre Ausfprache ber Buchſtaben nur. bei den Dals 
matiern, die ji (zum heile) des glagolitijigen Als 
phabets bedienten, erhalten habe, Diejenigen Sla⸗ 
men aber, die das Cyrilliſche Alphabet, Das aus dent 
Griechiſchen und Glagolitiſchen entlehnt fen, oder die 
Ioteinifchen. Buchliaden gebrachten , waren von 
der mahren Ausſprache abgewichen. Jeder Dialeft 
habe wohl einige cigenehämliche Wörter, eigene Bies 
nungsformen | befonders aber würden die VPocale 
keicht verwechfelt, und ſelbſt Conſonaten gingen in 
nerwandte über, und in der Mitte würden, einige 
müflige oder überflüſſige Buchſtaben eingeſchaltet. 
Wenn ber Dalmatier das wefentliche I (z. B. insun- 
ze) wegläßt, das aber. andere Slawen noch beibehal- 
ten; fo nennt dies Appendini cine müflige un: 
nütze Einſchaltung. In den Beifpielen, bie hie: 
zur Erläuterung dienen, iſt gar vieles zu rügen. Ex 
lad manches Wort falfch,. und fehrieb es auch un⸗ 
xichtig. - Für voda wird doch fein Slawe in der 
Welt boda fprechen, und ich wiirde mit voda lieber 
das griechiſche Uowe (Ud-- wg) ald das bedy deu 
alten Mazedonier und hracıeı vergleichen. — Auch 
müſſe man die Verfchiebenheiten der Orthographien, 
worüber feine Klagen nicht ganz ungegründet —* 

. | wohl . 


nn 1 
‚wohl beobachten. Doch ungeachtet biefer Were 
ſchiedenheit Eönne ein nordiſcher Slawe den Dalma⸗ 
t.cr, und dieſer wiederum den Nordländer bald vers 
fiehen, und der Unterſchied der ſlawiſchen Dialekte 
fi} eben nicht gröger, als zwiſchen den italieniigen 
Eprucharten; der Rrapolitanifchen, Kclabrifhen, und 
ſ.w. (Iſt wohl nicht fo.) Doc ſeyen Die fiawifchen 
‚Wrandarten fon vielmehr für chen fo viele Epra⸗ 
den anzufeyen, wenn le gleich alle auß eine? Quelle 
Ker- Thraciſchen Spräche (9) seflofien wären. Der 
X iyrıfch: Dolmdtifche, Krainiſch⸗-Kroatiſche, Lithau⸗ 
irch⸗ Polriſche (welche Zufarmmeniteiung!) der Wen⸗ 
did. Eerbiige, und Ruſſiſch- Moskowitiſche Dias 
left wären ſeit ber Wieberduflebung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten fo weit zur Ausbildung gediehen, daß zeder Ders 
felben , nebſt eigenen Wörterbüchern und: Sprachleh⸗ 


ren, nun auc feine ganz eigene Literatur habe. _ 


Wie fehr ader der Dalmatifche und Bofniſch⸗Ragu⸗ 
finiiche Diaicft an Reichthum der Wörter ; an aus⸗ 

efuchten Redensarten; an Gewandtheit und an poes 
ifhen Werfen von jeder Gattung andere übertreffe, 
habe er icon ir feinen hiſtöriſch- krittiſchen Notizen 
ausfüßrtidy gezeigt. Die Raquſiner ‚befonders hätten 
forgfältig jede rauhe Ausſprache vermicden. 
Für svitlost, morre; pisalsi, csiloviek fhrieben 
und fpräcen fie svietlos ohne.t am Ende, mosce, 
er kann, pisosi ohne Ivor si, cjoviek ohne I in der 
erften Sylbe, und dieſe verfiimmelte Ausſprache 
nennf Xpperdini mollem, dulcem, äpertam pa- 
catamque integrarum vocum elationem, In jee 
der Rückſicht ſey Feine an Wörtern reicher als die 
illyriſche. Die Handlung des Schlagens konne fid 
auf vierzigerley Art bequem ausdrücken. Unterfdie- 
be des Geſchmaks, der Karben, der Gährung bezeich: 
ne fie fehr genau, (Aus den hier gegebenen Bei ſpie⸗ 
len von ganz gemeinen Bezeihnungen möchte die} 
wohl nit erhellen) In ben Berbis leuch ihre 

tar⸗ 
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Stärke vorzüglich hervor. Bier werden num Yore 
üglih misliti denken, und hediti geben, und 
ihre aus Präpofitionen zufammengefehten - aufge» 
ſtellt. Die Menge tbeolsgifher Kunftwörter fcy 
erfichtlich aus des Markus Dobretich Traftat von 
ben fieben Sakramenten, aus der Moraltheologie bes 
Anton Cacich, und aus andern gedrudten Werken, 
befonderd aber aus der Wiberfegung des römiſchen 
Brevierd, bed Miſſals, Rituals und der ganzen hei⸗ 
tigen Schrift, die man zweifelhaft dem h. Hierony⸗ 
‚mus zufchreibt. Daß eine flamwifche Bibelüberfegung 
fchon zu Theodorets Zeiten (alfo gar vor Epril und’ 
Method) vorhanden gewefen fepn müſſe, wiſſe man 
daher, weil Theodoret einer ſeythiſchen, d. i. einer 
thraciſch⸗ illyriſchen Wiberfegung gedenke. Durch 
Cyrill und Method, als fie den Sottesdienſt in ſla⸗ 
wiſcher Sprache einführten, wäre dieſe erſt in Gang 
gebradt ‚ ober aber eine neue verfertigt worden. (E6 
ft Doch viel wahrfcheinlicher , daß Theodoret durch die 
ſtythiſche Wiberfeguug keine flawiſche, fondern die go⸗ 
thifche des Ulfila's oder irgend eine andere gemeint 
habe.) Doc läßt Appendini zu, daß die nordiſchen 
Dialekte an -theologifhen Wörtern reicher ſeyn mache 
ten, da fie zu Religionsftreitigleiten Durch Ketzereien 
häufiger veranlaßt worden wären. So ſey Eutherd 
Bibelüberſetzung von den Iutherifchen Paſtoren, «is 
nem gewiffen Truber und M. Flaccius Yliys 
‚ricus, im bie flawifche Sprache überfegt, und ges 
beudt worden. (Flaccius bat gar keinen Antheil 
daran, ſondern von Primus Truber erhielten bie 
Krainer ein neues Zeflament, von M Georg Dals 
matin aber Die ganze Bibel in ihrer Mundart.) Uns 
eachtet die Slawen mehr den Strieg, als die Wiſ⸗ 
Fenfhaften liebten, fo fehle es in ihrer Eprache doch 
niht an Wörtern auch für andere wiſſenſchaftliche 
Bäder. Durch ihre Bildfamkeit, indem fle von einer 
einfachen Wurzel mehrere Zarter von nr 
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Bedeutungen ableiten Bann, übertreffe fie die hebräi 
‚fhe, durch ihre Zuſammenſetzungen aber ahme ii 
glücklich :die griechifhe nah. Es ließen fich weh 
noch,. nebft den angeführten Beifpielen, aus ander: 
Dialekten mehrere ſammeln, und auch neue bilden, 
woraus ſich ergebe, daß die illyriſche Sprache allein 
fähig ſey, in ihre Benennungen auch fhen Die De 
finition der.. bezeichneten Sachen zu legen. Selbſt 
ſchon die urfprünglicden Wurzelwörter begriffen in 
ſich philoſophiſche Definitionen. Als Beifpiele fe 
hen bier um und Bogh. Bon um fey uman, ver: 
fländig, davon komme daS celtiihe Man der Menih, 
als.ein vernünftiges Weſen. Das lateiniiche homo 
fey nicht von. humus, fondern ebenfalld vom flawis 
fen um abzuleiten, welches um durch Die alten 
Thracier mach Stalien gefommen ſey Bogh fey von 
hiti, feyn, als dasjenige Wefen, dad Yon fich ſelbſt 
it. Durich5 Vergleihung mit bogat gefällt mir 
viel beſſer, da ohnedies bog ein unauflötbares Mur | 
zelwort iſt, und deſſen Eutſtehung aus biti gar nicht 
begreiflich iſt. — Daß die ſlawiſchen Namen irgend 
ein Attribut in ſich faſſen, ſoll vorzüglich aus den 
Buchſtaben des glagolitiſchen Alphabets und aus den 
Benennungen der Monate erhellen. Der Erfinder 
des Alphabets, der nach Grubiſſich ein brpoier ge⸗ 
weſen ſeyn ſoll, habe in die Namen As Buk Vid 
glagolje dobro jest xivito zelo zemglje ben wei⸗ 
jen Spruch gelegt: ich Gott Vit rede, gut iſt es zu 
leben vom Ader der Erde. Dies gebt nun bis 
Tvardo fort, aber auch nicht. weiter. Diefe Zräu- 
me Grubiſſichs hat man längſt verladhet, Wer könnte 
auch diefe-ganz milltürliche Werbindung und Ausle⸗ 
aung gelten lafjen, dem die wahre Bedeutung von 
Buk, Bude, und’ zelo, fehr, das bier mit selo ver 
wechſelt wird, befannt iſt. Cyrill, der eigentliche Ur- 
beber Des alten. flawilchen Alphabet3, nad) weldem 
ein Dalmatier das glanolitifche viel fpäter gemobdelt 
‚Hat, dachte bei den Benennungen Az, buki, viedi, 
R gla- 


r 


9. 


glagol gar nicht daran, fie in irgend eine ſinnreiche 


Verbindung zu bringen , fondern begnügte fich da= 
mit, daß er für die alten phonicifcyen Namen Alpha, 
beta, gamma virftändlihe Wörter aud der fawis 
fhen Sp:adhe wählte. Durch Az wollte er alfo das 
reine a, durch buki das lateiniſche b, durch viedi 
bad v, oder das ariechifche beta, nach der damals 
fhon üblichen Ausfprache veta, bezeichnen. Unmögs 
Lich bätte App. auch dies dem Grubiffich nachbeihen 


. fünnen, daß das glagolitiihe Alpyabet mit dem al- 


ten betrufeifchen, gothifchen und runifchen überein 
komme, wenn er diefe A'phabet: felbft verglichen hät 


te. — Die meiften Beiennungen der Monate find’ 


Den Berrichtungen des Keltbaues angemeflen, und eis 
nige, wie sjerjan, Januar, von sjecchi, travan, 
April von trava, oder listonos, von list und ao- 
siti, sarpagn, Juli, von sarp die Eichel, waren 
leicht zu erklären. Aber bei lipagn, Juni, wird 
doch fait jeder Slawe eher an lipa, Linde, denken, 


als an liepos, Schönheit, Andere Ableitungen find . 


zu künſtlich, und eben deshalb verdächtig. — Am 
meiſten aber werde der Forfcher zur Bewunderung 
diefer Sprache bei der Ableitung fo vieler Namen von 
einer einzigen Wurzel bingeriffen. Allein folche Beifpies 


le, wie fie hier aufgeftelt werden, laſſen ſich wohl faſt 


in jeder andern Sprache finden. Es gebe auh Wür- 


ter von ganz wundervoller Bedeutung, die andern. : 


Sprachen entweder ganz fehlten, oder kaum durch 
Umfchreibungen ausgedrüdt werden Fonnten. An⸗ 
ſtatt dies auch nur mit einem Beifpiele zu belegen, 
geht Appendini fogleich zur Betrachtung der illyri= 
fhen Grammatif über, Aus allen Sprachen gebe es 
Beine, die in Rückſicht der Abſtammung der Wörter 
und ber Aehnlichkeit ber Syntax, der illyriichen nä⸗ 
ber käme , ald die lateiniihe. Die lithauifche muß 
ausgenommen werden, die mit der ſlawiſchen noch 


näher verwandt ift, fo zwar, daß fie, wiewohl mit. 


Unrecht, von cinigen den ſtgwiſchen Mundarten beie 
2 ge⸗ 
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gebt wird. Abbend ial hebt bier nicht fo Sehr. auf 


einzelne Wörter, worin das Latein mit feinen Töch 
terfprachen ſich fchon weiter entfernt hätte, als vick 
mehr auf die Formen der Declination und Conjuga⸗ 
tion. Beide Sprachen, die lateinifhe und illyriſche, 
hätten eigene Biegungsformen, ud keinen Arti⸗ 
del. Neuere Sprachen könnten nuk vermittelft dei 
Artikels decliniren. Darin fey die illyrifche Spra⸗ 


che noch einfadher, daß fie für ihre Subſtantive und 
Adjeftive nicht 5, fondern nur 3 Deelinationen brau 


che. Daher bätte Prokop die Slawiſche Spreache 
"rem, nämlich barbariſch, d. f. einfach und kunſt⸗ 
los genannt. Prokops eigentlicher Ausdruck ifls 
areas Bupßugos, nach Maltreti's Uiberfegung 
. admedum barbara, das. heißt , fehr unverftänd: 
: Kids — Beide Sprachen hätten feinen Dual. Vom 


der Slawiſchen Sprache überhaupt. Denn m be 


deungen Illyriſchen mag dies gelten, nicht aber von 


Krainifhen unb Wendifch-ferbifhen Mundart lebt 
der Dual noch, in. andern find no Gpuren davon 
übrig, und in den alten und neuen glagolitifhen Kire | 
chenbüchern ift der Dual noch häufig genug zu finden, 


Appendini hätte doch eine Sprachlehre der altſlawe⸗ 


niſchen Sprache befragen folen- — Den Gab: me 


que admittit temporum themata et argumenta 
(vieleiht augmenta) quod miror Adamum Bor 


horiz in sua Grammatica Garniolaua intulisse, _ 


wid ih aus der Urfache nicht rügen, weiß ich ihn 
nicht recht verjiche. Meint etwa App. «3 könne we- 
ber das Prälend., noch der. Infinitiv für ein thema 
gelten, nach welchem alle übrigen Zeiten gebildet 
würden? ober was will er damit fagen? In beiden 
BGprachen habe der weibliche Genitiv ein e, im Lat. 
ai, (=.) Die Adjective hätten nad dem Geſchlechte 
brei Ausgänge: zarni, zarua, zarno, niger, Di- 
& ‚ Digrum, Der Gomperativ werbegebildet durch 
Sinfchaltung eines j vor Dem Ausgang: zarnji,zarn- 
| | ‚Na, 
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jis, zarnje, nigrior, nigrias, Der Superlativ 
entfiche, wenn man bem Pofitiv die Partikel prt: 
prizarni, ober dem Gomparativ nai vorfeges nai- 
zaraji, nigerrimus, Prizarni ift doch fein eigenf« 
liher Superlativ, fo wenig, ald im’ Latein pra- 
grandis, germaguu — In ben Berbiö fey die 
Horifche Sprache viel einfacher, als die Lateinifche, 
&ie habe zwar eben fo viele Modos und tempora, 
aber nur drei Eonjugationen nach dem Ausgange bes - 
Praäſens im,em,am., Bor Zeiten, meint Appendini, 
hätten hie ilyrifhen Verba nur den Ausgang u, folge ' 
lich nur. eine Conjugation gehabt, wie bei den Ragü⸗ 
finern mogu, praviu, hochiu noch üblich wären, 
Bei den Kuffen, auch im altflawenifchen, gehen alle 
Werba, einige Anamala ausgenommen, in u oder ju 
aus, die ſich aber deshalb nicht unter eine Conju⸗ 
gation bringen laffen. Wenn Uppendini die®erba - 
inu für Primitive (prineipalia) und bie in im, 
em, am, für abgeleitete Kormen (der Ausbrud fre⸗ 
. quentativa ift bier nicht paflend) anfehen will, fo 
verräth er einigermaflen feine Schwäche in dem we⸗ 
nig bearbeiteten heile der Grammatik, der von den 
verfchiedenen Formen ber Berborum handeln fol. 
Man mag z.B. im Präſens nesu oder nesem fa- 
gen, fo bleibt nesti immer ein Primitiv der erfien 
Kerm, nositi aber ifl ein Jterativ der vierten Form, 
ungeacptet dad Präfend bei den Ruſſen nasu,, bei ben 
Süpriern nosim lautet. — Dad Paffivum werde 
aus dem Yart:cipio bes Aftivs (em oder an iſt fon 
en fi pafjıv) und dem Hülfsworte biti, jesam, 
gebildet: jasam gljubjen, amor. Auch dieß fey 
ein Vortheil, daß Ber Infiniti nur drei Flexionen 
babe: wciti, docere, ucechi, docens, und 
ucio (anftatt ucil); wovon bie legtern zwey auch 
nad) Art der Atjective beclinirt würden. Zur 
Schönheit ber iliyrifchen Sprache trüge nicht wenig 
bey, daß fie ſich häufiger der Adjective bebiene, um 
den Genitiv des Lateiners auözubruden: 'onaje Per 
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: trova Jcena , fie ift Peters Weib. Für Die Kar: 
lien Namen babe man die Form ich: Lucic 
Eohn des Lukas Hier werden au die Atj.cin 
Kormen anterer Mundarten erwähnet: uski, arsk 

.„  fey bey den Polen, ovski, inski, eski bev ic 
Babmen und Polen, ow bey den Ruſſen gewühnt:d 
Kür’den Genitiv ejus Hätten die Sliyrier das dem 
firatve gnegov,-ova,-ovo, für eorum aber ca 

“hov. Gar zierlich fey der Gebrauch der verfür;:: 
Pronominum im Dativ und Accuſativ, als rezir. 
anitatt ‘ rezi guemu, faze ihm, gljubimga i: 

gljubim gnega. Die Verfürzungen und verſchie 

" Denen Beroindungen des Huͤlfswortes halt App. u 
bie fchönften Nedendarten (Wendungen): oni je: 
bili dobri, oder onisu’dobri bili, auch ohne xi:- 

nomen: bilisu dobri oder debrisu bili, fie wur. 
gut. Dies und viele andere Schönheiten Der Diti. 
erhüben die ſlawiſche Sprache über die griechifche u: 
tateinifhe, Den Beweis blieb und App. nod ih: 
Dig. — In der Syntare komme fie beyden Spis— 
en gleih. Ihr Wohlklang und ibre Harmonie I 
nicht geringer und fie lafie jich leicht in prof.tict 
egeln bringen, Die Poefie der Dalmatier, &: 
Im Mittellaude wohnen, fey gleichlam metriſch, ı.! 
die Ragufiner hätten alle Metra und Keime der tx: 
liäner glücklich nachgeahmt. Aus den profaijkir 
Werken des Ignatius Ceorgi, aus Zuzzeri u. 
Dellabella’s Reden leuchte es ein, wie abgemeſſen 
Tund und volltünig die illyrifde Profa ſey. Frenzei: 
Origines linguae Sorabicae, die App, Pannte un: 
Benußte, fiheinen ihn veranfaßt zu heben, auch üer 
die Berwaudfchaft der illyriſchen Sprache mit te: 
bebräifchen fein Urtbeil zu füllen. Wenn er es gleit 
begreiflich. findet, daß fih in aflen alten Sprachen 
“einige einzelne Wörter aus der hebräiſchen Spred 
- erhälten haben, fo bemerft er doch ganz richtig, Taf 

” Die flawifhe Sprache, die Wurzeln weniger Wörte: 
„abgerechnet, mit ber hebräiſchen nichts Beni habe. 


. 
.. 
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(&. XXIX berührt er’ auch die Verwandtſchaft des 
Slawiſchen mit den aiten indifchen Sprachen. Aus 
Paulini's Differtation de antiquitate et affinitate 
I. Zend, Samscrılam. et german. habe er mit ers 
‚ wunderung gilerner, daß ſich im Slawiſchen mehrere 
Zendiſche und Samferdbamifche Wörter viel unverdor⸗ 
bener erhalten haben als im Pateinifchen und Teut⸗ 
fen.) Der größte Zheil der ganzen Abhandlung 
bifchäftige fich nun weiter mit der Unterfuchung uͤber 
das Alter und das ehemalige Gebiet der illyrifchen 
Sprahe. Schade dodh um die faure Mühe, die er 
Darauf verwendet bat! ES ift doch Faum glaublich, 
daß Appentini’s Bihauptungen bey andern Slawen 
Eingang finden foilten, Wir wollen ihn mit Geduld 
hören. Es fey daran nicht zu zweifeln, fagt er, daß, 
wo nicht allen, doch den meiſten Söhnen Japhets 
die illyriſch-ſlawiſche Sprache zu: heil geworden, 
und daß’ fie ebendirfelbe fin, welche die alten Thra⸗ 
cier, Macedonier, Süprier, Scytben, Geten, Das» 
eier, Sarmaten , Celtoſchthen und noch andere Völ⸗ 
fer der alten Melt gereder baben. (Alio nur Eine 
Syrache hätten alle dieſe Volker geredet? Die Sey⸗ 
thiſchen Völker allein mögen wohl nad ihren Spra⸗ 
hen wenigften® in zehn verfchiedene Claſſen einzu: 
theilen feyn.) Sebajtian Dolci habe fon ehedem 
aus der Geſchichte und aus Sprachvergleihungen 
erwiefen (heraus bringen wollen), daß Thiras der 
Stammvater der Thracier, Dodonim der Illyrier, 
Riphat der Sarmaten, und Magog der Stammdater 
der Geten geweſen. (So hätte denm Zanettiv' kri⸗ 
tiſche Beurtheilung der gewagten Süße, wofür 
Dolci in feiner befannten Diſſertation 'nur- feichte 
Gründe anführen Fannte, in jenen Gegenden gar 
nichts gefruchtet! Was wärde ed aud) jetzt nützen, fich 
in eine weitläuftige- Widerlegung der Uppendinifchen 
Hypotheſen einzulaffen? Die heufigen Illyrier wol⸗ 
ten einmal auch “in der alten Welt größ und wichtig 
erſcheinen, weil dieß ihrer? Eigenliebe Toneißeit, 
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Sie von ihrem Wahne heilen wollen, wäre verg 
Ude Mühe, Alſo nur zur Warnung anderer mög 
meine Begenerinnerungen dienen) — Die thıa 
ſchen Bötternamen find nach Appendini alle ſlawiſch 
Uriprungs Der Bacchus ift von bag, Gott, S 
mele ift von Semlja, Erde. Ganz unerträglid 
Die Ableitung ded Zamolxis aus dem Slawiſche 
Der tbyrsus mag immer mit dem flawifchen tar 
ters, verglihen werden, aud wohl im Grunde vı 
Einer Wurzel berguleiten ſeyn, fo läßt ſich ja de 
aus diefem oder auch aud mehrerm einzelnen Worte 
noch feine nähere Verwandtſchaft der Sprachen fi. 
gen, — Eben fo wär.n tie muſikaliſchen Inſtr 
mente aus der ſlawiſchen Sprache zu erklären. Nabla 
ſey nichts anders alsna · vlas, von vlas, Haar, weil: 
Inſtrument etwa mit Saiten von Roßhaaren vırk 
ben war. So werden nun auch die Kamen Mar, 
Diana, Uranus, Neptunus, Libitina,, Gotytta 
Orcus mir frawifhen Wortern von einiger fcheinde 
zen Achnlichkeit verglichen und ganz willführtid e 
läutert. Mehr werde er in feinem Varro illyricu 
sive de or:ginibus linguae ıllyricae, ejusgw 
cognatione cum graeco, latino, teutonico ser 





‘mone der Weit mittherilen. (Wird der illprifd 


Varro etwa den Unfug noch weiter treiben? Wi 
mag ed aushalten, wenn ſchon bier die thraciſche 
Ramen ber Konige, Geerführer, Völker, Sideu 
Flüſſe und Berge fo lange gepreflet werden, bis fe 
einen fluwifchen Laut von fi geben, und daraus fo. 
nun erwiefen werden, daß das alte Thraciſche mit 
‚dem heutigen Illyriſchen nur eine und ebendiefelb: 
Sprache wart) — Aub bie Geten und Gelten 
ſtammen von Zhraciern ab, Selbſt Griechenlar 
und Italien ſeyen vor ben Briedhen und Leteinen 
von Thraciern bewohnt geweſen. Viele bez ältefie: 
griechiſchen Wörter, die man den Thrako⸗-Phrygiern 
zuſchreibt, fenen flawifch, eben fo diejenigen lateini, 


ſchen altem Morter, bie beym Varro und Zeu 


gs 
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gefunden werben. Es ſey nichts 'ungereimteres, als 
u glauben, Die illyriſche Sprache fiy erft nach Ehriftt _ 
8 urt von dem im Altertum unbefannten und 
rubmlofen Volksſtamme der Slowinen (ab obscura 
illa ignobilique gentis tribu) in Eurcpa eingeführt 
worden. (Es ſcheint fall, als wenn fich die Ragu⸗ 
finer der Abſtammung won den flawifchen Stämmen, 
die lange hinter dem Duniepr ruhig faßen, ſchäm⸗ 
ten.) — Gelbfi Sothen und Bandalen feyen nicht 
teutfigen, fonbern. Tlawifchen Urſprungs geweſen. 
Die Sprache der gothilchen Ueberfegung des U:pyila 
. hält er für einen illyriſch⸗ſlawiſchen Dialekt, eder 
für ganz was anders ald teutſch. Eginhards Aus⸗ 
drud lingua pene similes, wo er von Weletaben, 
Goraben, Abodriten und Böhmen, die Karl bes 
zwungen batte, ſpricht, deutet er fo, ald wenn er 
efagt hätte, biefer Volker Sprache fey der teut« 
hen faſt ähnlich geweien. (Eginhard will doch nur 
fagen, die Sprachen dieſer genannten Völker feyen 
unter einander ähnlih,.) — Die Erklärungen mars 
Jomannifcher und quadifcher Namen aus dem Slawi⸗ 
Ehen find nicht weniger gezwungen als alle vorher⸗ 
gehende. — Daß ſich feit dem Eindringen ber Go⸗ 
then, Abaren, Slawen, Gervier und Chrowaten 
in Illyrien bie flawifche Sprade gerade bort fo 
sein und vollkommen, wie App. meynt, erhalte 
babe, wird niemand zugeben, der Gothen und Aba⸗ 
son von ben flawilchen Stämmen richtiger zu untere 
fcheiben weiß. Bier nur immer bie ältere Geſchichte 
der Slawen kritiſch unterfucht hat, wird es durch 
folde Gründe, dergleichen bier vorkommen, noch 
lange nicht für erwiefen halten, daß diefe Wölker 
bey ihrer Einwanderung in bie füblichen Gegenden, 
keine neue Sprache eingefuͤhrt Hätten, daß die alte 
thraciſch⸗ illyriſche fi) von ber gothiſchen nur ald 
Dialekt untericheibe, daß fie fich in der heutigen illy⸗ 
riſch⸗ ſlawiſchen unverändert erhalten babe. Kaifer 
Gonfantin bericht .., daß im der Sprache der Chro⸗ 
“ wae 
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waten noch mandhe Meberbleibfel aus dem Abariſd 
zu feiner Zeit zu finden waren, Nictht zu geden! 
wie viel die Fllyrier in fpätern Zeiten aus Dem 2: 
kiſchen entlehnet haben. Was App. aus zwendeu 
gen Berichten der Reifebefchreiber von Gebetend 
Samojeden und der Nachbarn von NRomwafembla ı 
‚zählt, die fo befchaffen feyn follen, baß fie ein D: 
matier nicht paſſender dalmatiſch herfagen Bönnte, | 
‘ein grober lächerlicher Irrthum. Dieß kann nur v: 
flawonifchen Gebetsformeln der Ruffen, Die fiht 
befinden, wabr feyn. Valvaſſors Misgriff, tk 
ſogar ein Vaterunſer von Nowaſembla in fein 
Sammlung von flawifchen Formeln aufnahm, be 
fhon Adelung im Mithribates gerüget. "©. So 
vanka ©. 198 


In dem aten Bante der Dentfchrifter (Me 
moires) ber celtifherl Akademie, (Paris 1808) 


ſteht ein Auffag vom Grafen Sorgo aus Ragui 


betitelt? 5 . 
Memoire sur la langue et les moeut 
des peupies Slaves, ©, 21-56, 


Hier findet man die übertriebenen Ableitungen 


- .‚abermal. “ Die Sanferit der Indier iſt durch un 


skrit, verborgener Verſtand, erklärt. Selbſt Je 
'hova ift vonje, iſt, undovo, dieſes. Nabuchedo- 
noscr ift fo viel’ af$ nam bucho-dano zar, tır 
uns von Bott gegebene König, Es iſt nichts Im ber 
ganzen Welt vor ſelchen Erklärungen au3 dem Eis 
wifchen ſicher. Die Vesta iſt fo viel als viesta. 
‘Uranus fommt von ufanit, früh aufſtehen, Cotyt- 
to, die Venus plebeja, von cotit, Junge werten, 
Neptunus von Ge poton, Auch ‘Herr Marc -Bra- 
ere, franzöfifcher Conſul zu Skutary Tieß ſich von 


dieſer Seuche anfteden. ©. 143 fommen im einem 


Auszuge aus feinem Briefe „über die ſlawiſche Sera⸗ 
⸗ be 
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ches ähnliche Verſuche vor. Diana, nach Varro 
Diviana leitet er von diva, Jungfrau, oder divia, 
wild, her; Tiefer Name heiße alſo virginalis oder 
sylvestris. Vertumnus fommt von vert,: Garten, 
u. f. w. Wer Fünnte es länger aushalten? Diefe 
Führe gefeßlefe Art alles zu erklären fam durd) Se> 
bajtian Dolci, deffen Abhandlung de illyricae lin- 
guae vetu.tate (Venet. 1754) Die gefunde Kritik 
verſchmäht, erjt recht in Sarg. Hieronymus Kranz 
Zanetti ließ eine Recenfion der Dolcifchen Diſſerta⸗ 
tion in einer eitfchrift einrücken. Zaneiti’s gefuns 
bes Urtheil bewirkte zwar eine Widerlegung feiner Cen⸗ 
furen, die noch in demſelben Sahre zu Ferrara in 
4. 16 Seiten flark erfchien, aber Feine befjere Uiber— 
zeugung. Dolc.s grundloſe Behauptungen finden 
Anhänger. Unter andern bezog fih Zanetti auf 
teutfhe Schrififteller, die über Dielen Gegenſtand 
gründlich gefchrieben hätten, Hierauf antwortete 
Do.ci, er fuche die Denkmale der illarifcher Sprache 
im Livius, Plinius, Juſtinus, Plutarch und Siras 
bo, und feste noch aus dem Herodot hinzu, Die 
Meflageten hätten Fern Dolch Langerem (full wohl 
Sangerem heißen) und tie Scythen das Auge Spu 
genannt. Ganz triumpbirend fließt er nun: No- 
vum hocge habeto nostrae vetiustatis testimo- 
nium; pugio enim adhuc nobisHangiar, etspat. 
undenam nisı aspu, videlicet ab oculis elau« 
sis, ıllyrieum dormiendi verbum, Des Wort 
Hangiar hat Stuli als ein fremdes ort mit einem 
Steruchen bezeichnet. ES iſt auh nur denen bes 
kannt, die wit den Türken Verkehr hatten. Das 
Verbum spati, dad alle Wlundarten Fennen, läßt 
fih wehl mit dent lat, sopor vergleichen, in wie= 
fern sp und sop verwandte Stammſylben find, feis 
neöswegs aber von. dem feythifhen Worte spu ableis 
ten, wenn auch Die Begriffe fhlafen und Auge 
eine weniger gezwungene Wergleihung zuliegen, 
als diejenige iſt, welche Dolei verfuchte, Man hür 
— e 
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te fih doch in Zukunft vor ſolchen Schlüffen. Man 
Laffe ſich durch einzelne ähnliche Wörter, fey auch 
ihre Anzahl noch fo groß, nicht gleich verleiten, zu 
wähnen, daß auch ſchon die Sprachen ſelbſt, wel« 
chen fie jeßt angehören, verwandt oder von einerley 
Urfprung feyn müßten. Gpruchen von einer folchen 
Ausbehnung, wie ed die flamifche ift, müſſen noth⸗ 
wendig bald ind Indiſche, bald wieder ind German 
nifche oder Galliſche eingreiffen, aber deßhalb, weil 
‚irgend ein oder mehrere Wörter bey den VBölkern ber 
alten Welt vorkommen, bie auch eine Erklärung im 
den Sprachen neuerer Völker zulaffen, darf man alle _ 
dieſe Völker nicht gleich vermengen und für Sprache 
“ verwandte anfehen. Wir kennen bie Sprachen ber 
Thracier, Sarmaten, Geten, Scythen viel zu we⸗ 
nig, als daß man fie ſämmtlich für lauter Slawen 
mit einigem Grunde halten könnte, | 


Peyfsonel führt in ſeinen Observations hi» 

. storiques et geographiques sur plusieurs peu. 
pies (Paris, 1765,4.) einen Beinen in italiäniicher 
Sprache gefchriebenen Aufſatz an 

„über den Urſprung Der illyriſchen oder ſla⸗ 
woniſchen Sprache.” : 


Auch darin wirb behanptet, daß bie ſlawiſche 
Eprache die alte Sprache JIllyriens fey. Allein 
Peyfsonel als hiſtoriſcher Forſcher ließ ſich nicht 
taãuſchen, indem er in feiner Diſſeration 

„sur l' origine de la langue Slavonne” 
ganz andere Refultate aufitellt, gegen welde fi 
im Ganzen nichts einivenden läßt. Leichter lich 
ſich Abbate Korti3 die Träume illyrifcher Etymolo⸗ 

en aufdringen, und felbfi Fried. Wild. von Taude 
at fich nicht ganz dagegen verwahrt. In feiner 
fhreibung des Konigreichs Slawonien er 
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2777.) beißt es 9. 48 von ber Hauptiprache des 
Laureds Die heutige Sprache vw Illyrier hat 4% 
Buchſtaben und ift aus einer Wermifhuung der 
farmatifhen oder flawifhen mit der als 
ten illvriſchen enıflanden, welche letztere von 
der heutigen eben fo ſtark abweicht, als die heuti⸗ 
e deutfche von derjenigen, die zu Karls bes Gro⸗ 

Ben Zeiten in Deurfchland geredet ward. Sie iſt 
noch die Mutterſprache jener tapfern Arnauten, 
welche auf bem Gebirge Zeraunis in Albanien woh⸗ 
nen. — Inzwiſchen ift die illyriſche Sprache ſeit 
dem XIV. Sahrhundert her mit ziemlich vielen täte 
kiſchen Wörtern vermifchet worden, zu deren rihe 
tiger Ausbrädung die Illyrier einen eigenen ganz 
neuen Buchſtaben erfunten haben. — Zwiſchen ber 
heiligen (Taube nennt die Sprache, in der alle zum 
Sottebienft der griechifchen Ilyrier gehörigen Bü⸗ 
‚her gebrudt werden, fonderbar genug, die glagelis 
tifhe) und gemeinen Sprache d ungef —* ein 
ſolcher Unterſchied als zwiſchen der dochdeutſchen 
und. plattbeutſchen. Es ſcheint, daß die heilige 
Eprache ſich mehr der ſarmatiſchen Stamm⸗ 
ſprache nähere und nicht fo ſtark, als die gemeine, 
mit der alten illyriſchen vermifchet, von welcher 
aud diefelbe noch mehr abweicht ald die gemeine. 
&o weit Taube. Wenn die alte illyriſche Eprade 
fib in der heutigen arnautifchen oder epirotifchen 
noch erhalten bat, fo gehörte fie zu einer ganz an⸗ 
dern Sprahgattung als die ſlawoniſchen. Mund« 
arten. Schon Aeneas Syloius wußte dieß. Er 
ſagt in ſeiner Beſchreibung von Aſien und Europa 
im 15. Kapitel, worin von Albanien gehandelt 
wird: Sermo genti (den Albanien) neque Grae- 
cis, neque Jllyricis notus. Die beutige ilyrifche 
Sprache muͤßte von der altflamonifchen der Kirchene 
bücher viel mehr abweichen, müßte ganz anders bes 
fHaffen feyn, wenn fie aus ber Vermiſchung de6 
Slawiſchen der umb 3. 64o eingewanderten Ser 
vier 
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vier und Chrowaten und des alten Illyriſchen de 
Arnauten oder Albanier enſtanden wäre. Das Ar 
nautiche verkält fi zum heutigen Silygrifchen aud 
nit, wie das Teutſche unter Karl dem großen 
zum heutigen Zeutih, weil beyder Icgfern Ab. 
weichungen nur zufällig find, das Altillyrifche aber 
und das Neuifiyrifche Spraden ganz verſchiedener 
Sartungen find. 'Genetifh alfo, dem Urfprunge 
nah, iſt das heutige illyrifche nicht eigentlich illy— 


riſch, fondern flawifh (ferbifh oder Chrowatiſch) 
zu nennen. Schon Conrad Geßner machte in fa: 
nem Mithridates (Tiguri, 1555.) nah den Mor: 


ten: Dalınatae illyrice löquuntur, ©: 55 bie An— 
merkung: Sunt, qui hanc linguam non Il'yri- 
cam, sed, Sarmaticam 'potius, id est Poloni- 
cam, vocandam asserant, quod ceterae om- 
nes ab hac sint ortae. Polonia quidem inter 
omnes, quee hoc sermone loquuntur , regio- 
nes, latissime patet, nisi fallor. Er führt bey 
Diefer Gelegenheit auch den Spott des Ariftopha: 
ned an, der bie Illyrier Kexgıyores nannte. Al 
lein die Benennung farmarijch wäre wieder nur 
geoprapyifch, indem es doch nicht ermeißlich iſt, daß 
Die alten Sarmuten flawifch redeten. Für die ge 
neriiche Benennung ift doch Slawoniſch ode 
Slawiſch noch immer die [hidiihfe. Sch er 
laube mir bier nody eine Frage, Da mir gerade eine 
merkwürdige Stelle beym Geßner in Die Augen 
fällt. Er fagt S. 70: In Adria versus Istriam, 
non procul Pola, insula est, quam Velam aut 


Veglam vocant, bidui forte navigatione Ve- 


netiis distans, non parva, cujus incoias Iın- 
gua propria uti audio, quae cum finitimis I- 
lyrica et Italica commune nihil habeat. Was 
fol die für eine Spradye ſeyn, die weder illyriſch, 
noch italiänifch wäre?. Was mag gu diefer in Kid 
füchs der Eprache ganz falſchen Nachricht. Auılaß ges 

" ‚ ge⸗ 





geben haben? Ich vermutbe, ihre Bücher mit alas 


III 


golitiſchen Schriftzügen, die irgend ein Reiſender 
fah, und daraus irrig auf Verſchiedenheit der Spra⸗ 


che ſchloßt Schien es doch dem berühmten Litera⸗ 


tor Gundling, daß die wendiſche Sprache 


halb griechiſch ſey. Sollten ihn die ruſſiſchen Buch⸗ 


ſtaben nicht zu dieſem Irrthum verleitet haben? 


3 


. Bes 
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Bemerkungen über den Artikel der gol⸗ 
denen Bulle, worin den Söhnen, der 
Kurfürften die &rlernung der [la 
wifchen Sprache empfohlen wird. 





N. dem frankfurter Original bey Thülemer in 
. feiner Tractatio de Bulla aurea (Francof. 1697. 
fol.) lautet das Statut die Erlernung ber im teutſchen 
Reiche nöthigen Sprachen betreffend, wie folget: 
Quapropter statuimus, ut illustriim princi- 
um, puta Regis Boemiae, Comitis Palatiui 
eni, Ducis. Saxoniae et Marchionis Branden- 
burgensis, Electarum filii vel haeredes et Su 
cessores, cum verosimiliter Teutunicum idio- 
ma sibi naturaliter inditum scire praesuman- 
tur et ab infantia didicisse, incipieude a sep- 
timo aetatis suae anno, in Grammatica, Ita- 
lica et Slavica linguis instruantur its quod in- 
, fra 14. aetatis annum existant intalibus juxts 
datam sibi a Deo gratiam eruditi, cum illud 
non solum utile, immo ex causis praemissis 
summe necessarium habeatur, eo quod illae 
linguae ut plurimum ad usum et utilitaten sa- 
cri Imperii frequentari sint solitae et in his 
lus ardua ipsius IMmperii negotia ventilentur, 
unc autem proficiendi medum in praemissis 
posuimus observandum. ut relinquatur optionä 
parentum in ‘#lios suos, si qnos habuerint, 
seu proximos, quos in principatibus sibi cre- 
dunt verisimiliter successuros, ad loca sua di- 
| Zn u fi« 
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rigant, inquibus de hujusmodi linguagiis pos- 
sint edoceri, vel in propriis domibus paeda- 
gogos, instructores, et pueros Consocios in his 
peritos eis adjungant, quorum conversatione 
pariter et doctrina in linguis ipsis 'valeant 
erudiri,. In ber fehönen Abfchrift der k. Hofbi« 
bliothek, die auf Befehl König Wenzeld im S. 1400 
verfertigt ward, iſt blos eine Variante von einiger 
Bedeutung. Es wird nämlich die Stelle eo quod 


bis ventilentur, barin fo gelefen: eo quod li»  - 


guae illae ad usum et negotia et utilitatern 
sacri Imperii ut plurimum ventilentur. Die 
Auslaffung der Worte frequentari solitae, unb 
plus ardua, fdeint nicht blos zufällig zu feyn, wos 
Durd denn. der ganze Sa eine andere Wendung 
bekam. Soll König Wenzel felbft diefe abfichtliche 
Aenderung bed. Wertes veranlaßt und gebilliget ha» 
ben? Die legte Figur fielt nicht eben den Kaifer 
Karl felbfi in Geftalt eined Schulmeifters, ſondern 
einen lehrenden Paedagogum oder Instructore 

vor, deſſen in der Bulle erwähnet wird, fo wie bie 
vier Knaben mit Büchern in ber Hand Bie lernen- 
ben Kurpringen vorftelen. Es ließe ſich fragen, 
welche Muntart K. Karl IV. dur den allgemeinen 
Ausdrud Slavica lingua gemeint habe. An das 
Ruffifhe mochte er wohl nicht gedacht haben, wohl 
aber an das Böhmifche, Schlefifch - polnifhe, Lau⸗ 
figifch = wendiſche und etwa auch an dad Windiſche 
in Kärnten und Krain, weil doch diefe Länder mit 
dem teutfchen Reiche in größerm Verkehr fanden. 
Er, von mütterliher Seite ein Böhme, mochte 
wohl vorzüglich an feine Mutterfprache gebaxdt, doch 
aber die andern Mundarten nicht ausgeſchloſſen has 


Ben. Die böhmifche Uiberfegung ber goldenen Bulle _ 


entfcheidet hierin nichts, weil fie zu neu if. Ich 
habe eine Auflage vom J. 1619 in 4. vor mir, wo⸗ 
in ed beißt: aby — bneb zmidtj F temu wedeni 


byli, aby ob ſedmi Tet ” Grammatyce viili fe gas 
' zy⸗ 


I 
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zykuͤm, Slowenfldmu and Ceffimn a Wia. 
‚flenu. Der boöhmiſche Uiberſetzer naym ſich alfo die 
Freyheit rſtens bie flawifhe Sprache der Staliäni- 
fchen . vorzufegen und zweytens ben Ausdruck flas 
wiſch buch den Zuſatz oder böhmiſch zu em 

- "Jäutern. Die neuern teutſchen Wiberfegungen geben 
bie Worte in Grammatica, Italica et Slavica 
linguis gewöhntid) fo: in der Lateinifhen, Wels 
fhen und Wendiihen Spraden. . Wendiſch if 
‘hier gerate ein fo algemeiner Ausdruck, wie im la- 
teinifchen: Original Slavica. Die Üteflen zwey 
Miberfegungen bedienen fich einer ganz eigenen Be⸗ 
nennung. Die Handfrift der k. Hofbibliofhef 
lieft nach. Thülemard genauen Ausgabe: in Latin, 
in Lampert und Slesiger Zungen, wofür in, der 

Frankfurter Handſchrift bey Thülemar gelefen wird: 
“ inkatiner lampertir und flefener Zum 
ge Mochte etwa diefeteutiche Uiberfegung in Schle⸗ 
- Sen oder für fehlefifche Sürften verfertist worden 
ſeyn? Sleſiger oder Sleſener ift hier die da⸗ 
mald in Schlefien übliche Landesſprache, Die der teut⸗ 
ſchen ‚entgegen gefegt wird. Ich fragte einſt zu Dis 
. müg einen ſlawiſch redenden Alumnus aus ber Ge⸗ 
gend, um Tropau, ‚wie man feine Mutterfprache 
nenne. Die Antwort war: flesffy gazyk, fehlefis 
Ihe Sprache. Sonberbar ift es auch, daß beybe 
alte Handfchriften für quartum decimum aetatis 
 annum des Driginal® XXIII, fage vier und 
awanzig Sabre ihres Alters leſen. 


.  Dag Karl, als ‚König von Böhmen, diefe 
Eagung, der goldenen Bulle in Beziehung auf feis 
“ne Söähe erfüllt babe, wer fünnte daran zweifeln ? 

enzd und Sigismund lernten alfo wobl nicht 
Schleſiſch, fondern Böhmiſch. Aeneas Sylvius, 
wo er ſagen ſollte, die Böhmen hätten Sigmund 
(1420) für einen Feind ber böhmiſchen Nation (ga= 
zyk heiß.Zunge, Sprache, Nation) erklart, Biene 
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ſich in feiner Geſchichte von Böhmen Kap, 39 bes 
unfhidlichen Ausbruds, qui Dalmaticae linguae 
hostis esset. Hier ſteht alfo Dalmatifch nicht für 
groniſh überhaupt, ſondern ſo gar für Böh⸗ 
miſch. 
Auch Ferdinand I. ſcheint noch zum Theile 
auf die goldene Bulle Ruͤckſicht genommen zw Ba= 
ben, indem er feine Söhne durch Johann Horak, 
fonft au Hafenberg genannt, im Böhmifchen uns 
terrichten ließ. Cochläus ermähnt diefes Umſtandes 
in der Zueignung eined Tractated des Johann vom 
Piibram, den er feiner Histor. Hussit, 1549. 
beyfügte und dem J. Horak, damaligen Probft zu - 
Xeitmerig, Serenissimorum Archiducum Austriae 


in literis et linguis praeceptori fidelissimo, zus _ 


fhried. Quam, nähmlich die böhmiſche Sprache, 
tu velut patriam atque nativam, et perfecte 
valles et disertissime loqueris, non solum pri- 
vatim, sed etiam in publicis tractatibus ac 
sacris ad populum concionibus: Eamque prae- 
terea Regios liberos (quod equidem magni fa- 
cie et Inclyto Bohemiae Regne eam felicita- 
tem ex animo congratulor) aptissime docnisti: 
Adeo sane feliciter, ut Bohemis deinceps, si 
quando patri successerint in regno (sicut jura 
et consuetudines ejus. nominatim et expresge 
habent) filii sui, non opus fuerit, Regem suum 
per interpretem alloqui, sed in propria lingua 
Omnes necessitates et petitiones suas ei pro- 
ponere ac deolarare queant, grataque et grati- 
ora ex ore ejus responsa intelligere ac repor- 
tare. Diefer löbliche Gebrauch erhielt fih auch 
bey den folgenden Königen von Böhmen. Hu 
dolph II. machte in feiner Jugend eine Ausnahme. 


Erſt als er zur Regierung kam, fuchte Matthäus . 


Beneſſowſty ihm zur Erleernung ' ber ‚böhmifchen 

Sprache burch Uiberreichung einer Grammatik (1577) 

aufzumuntern. Gr ftellte * in der Zueignung nicht 
| 2 ' nur 


\ 
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nur die Notbmenbigteit berfefben bar, fondern 
macht ihm auch Hoffnung , daß er oder feine Brü⸗ 
Der Durch die böhmiſche Sprache auch die Herrſchaft 
über andere ſlawiſche Völker erlangen könnten. 


Sb und wie lange andere Kurfürften die Vor⸗ 
fehrift der goldenen Bulle befolgt haben, läßt fich 
ſchwer beflimmen. Was Joh. Pet. Ludwig in feiner 
Erläuterung der goldenen Bulle dagegen zu erinnern 
wagte, iſt grober Schimpf, worauf der fanfte Hort. 
Durich einiges in feiner Bibl.Slavica ©. 36, 53 
63 höflich erwiederte, und in den folgenden Bänden, 
Die leider nicht erfchienen find, noch befier beweifen 
wollte, wıe unwiſſend breift Ludwig bie wendiſche 
Sprache verunglimpfet babe. 


. Vom Kaifer Marimilian erzählt fein Lobreb« 
ner auch dieß, wie der Jung Weyß Funig, von 
#inem Sauren, Windiſch und Behamiſch lernet. 
Es hätte ihm ein Bauer, der Windifh und Böh⸗ 
milch redete, oft Früchte gebracht, von diefem habe 
er diefe Sprachen in feiner Jugend erlernet. „Und 
wiewol er dieſelb Sprach gar wenig prauchet, fo 
vergaß er Doch der nit, fonder warn man’ dies 
ſelbn fprach redet, fo verfiundt Er Die nach feiner 
Notturfft. S. Weiß Kunig ©. 74. (Wien, 1775.) 
Weide Mundart mag mohl Kaifer Marimilian, ges 
zedet ober verfianden haben? Krainifch oder Böh- 
mifch ? Und auf welche Art hat er bie eine oder bie 
andere erlernet? Ze 


Liebe fih die Erzählung bed Aeneas Sylvius 
von dem Herzog von Kärnten, ber als Jägermei⸗ 
fter des teutſchen Reiches den flreitenden Partheyen 
das Urtheil nur in flawifcher Sprache ertheilt ha⸗ 
be, nicht hiſtoriſch erweifen? Die Stelle fieht im 
20ten Kap, feiner Descript, Afiae et Europae und 
tauset: Fuit autem Dux Carinthiae Venator 
m- 


ur 


Imperiü , ad quem lites venatorum omnium de» 
ferebantur, vocatus in judicio coram Impera- 
tore querulantibus non nisi Schlavonica lingua 


.respondere tenebatur, Worauf gründer fich wohl 


diefe Sage? J 


M. Georg Körner führet in feiner Abhand⸗ 
lung von der Wendiſchen Sprache (Leipzig, 17106 3) 
um den Nutzen und die Nothwendigkeit der wendi⸗ 
ſchen Sprache zu beweiſen, S. 18 auch das Bey⸗ 
fpiel hoher Häupter an, namentlich Kaiſer Karls. 
IV.und Johann Georg II. Kurfüriten zu Sach⸗ 


ſen, welcher diefe Sprache nur eine Fürfteafprae 


he. zu nennen pflegte. Welchen Sinn fol diefer 
Ausſpruch haben? Wohl keinen andern, als dıefen, 
Die Wendiſche (ſlawiſche) Sprache behaupte vor ans 
dern ben Borzug, daß deren Erlernung den Sohnen 
Pa Karfuͤrſten durch ein Meichögefeg vorgeſchrieben 
ey. 


Uiber 
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Liber die flawifche Spradhe in 
" Ssdchleſien. | 


(Aus Chriſt. Meifners unter Conr. Sam. 
Schuzfleiſch gehaltenen Diſputation 2 
Silesia loquens, Vitembergae, 

u. 1705. 35. Bogen in 8.) 





... .Caputll 
De Silesia loquente Sarmatioe. 
Lı 
Er quo Sarmatae (a) terras nostrates Occu- 


parunt, Silesiae nomen simul et linguam suam 
äntroduxerunt, . IL. 





(a) Sarmatarum Gens ampla fuit et: populosa, a Sey- 
. this proprie dictis diuersa- Sauromatas Graeci, 
quin et Hanetos appellarunt. Cum Sueui olim, et 
deinde Vandali, instituta migratione , sedes ferc 
‚vacuas relinquerent, Venedi ex Sarmatia seculo, 

. ut plerique commemorant, VI. progressi in Sile- 
siam, regionis amoenitate et fertilitate capti, ve- 
nerunt, finitimamque Boiemiam incolere c.eperunt. 

“ De Sarmatis legendi sunt Plinius Hist. nat. Lib. 
IV. cap. ı2. Ptolomaeus et Strabo in Geograph. 
Sabellieus Enneade 8. Lib. 2. Cromerus Lib. ı.c. 
16. Hist Pol Vapovius. Hist. Pol, ad A. 550. 
Matt, Hanckius in antiq. de Silesiorum Maioribugs 


262R«1. His rebus faotum est, ut Silesia Sarına- 
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Ä E hasc tam altas firmasque radices egit, ut 


redeuntibus postliminio Germanis, non extin- 
gui, neque ex animis hominum evelli potuerit, 
quinetiam quasi vernacula manserit, in princi- 
patibıs superioris Silesiae, Oppeliensi videli- 


cet, Jegerndorffiensi, Ratiborietisi, Nisselist et. 
Dynasia Plessensi, item im Ducatu Bregenai, 
inferfioris Silesiae tractibus, nimirum Bicinensi, . 


Crucibergensi , Strelensi , Olaviensi,' in Ctien- 


telä Cauri Namslaviensis, ex parte inshper in- 
Ducatu Vratislaviensi, Olsnensi maxima ex 


parte, . ir Dynastiis Vartenbergensi, Milicensi, 
et Trachenbergensi, quanquam multa;, ex, Ger- 


manica.loquendi eonsuetudine traxit, formu- 
lasque et idiotismos peregrinos ascivit:, vulgo 
haec dialectus aquatico - Polonica vocatur. "Alir. 
bi etiam lirgua Bohemica in’ usuest, ut inTe-. 
schinensi Dıcatu atque in Comitatu Glacensi,. 


qguippe Bohemiae et Morauiae finitimis, quae 


a Polonica parum diuersa (a) eat,. si, ratıonem. 


u 2 * 


pro- 


N ..! 





‚ üite,, site Slauice, siie etiäm Polönice loquf Kssue- 
'sceret. Nomen alioquin Polonicum recentiug, et 
septingentis ante annis demum frequentatum. Pri- 


gensis Indigenae pl?nicierä.et venationem hoc vos 


- 


mus illud in historiam retulit Ditmards Mersebur- 


'eabulo designant Vide. sis Cromerum Hist. Pol. , 


Lib I. c. 16. . Neque vero Polonorum lingua tam 
‚ineulta, tamque aspera est,.ut moratiorum popu- . 
lorum consuetudine indigna videatur Nam et elo- 


@üentiae apta est, et sententiis prouerbiisque Abun- 


dat, et sua verborum lönocinia ostendit „ atqueradeo , 


nulli facile cedit linguaer 


(a) Utraque eognata, et matrens sitnuf’agnoseit Slauo- 


nicam, quas una- est inter praecipuas Gentium lin- 


guas, multasgue Dialectos peperit, et inter has. 
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'pronunsiandi et genussermonis, siue dialect 
reipiamus, W 


Im 


quoque Venedisani, Lithuanicam,, Russiean , si 
Moscoviticam,' Moldauicam, Bulgarieam Ser 
cam, Dalmaticam, Croaticam, Bosnicam „ zircas! 
eam, Mingrelicam, et complures. Im» in ip 

hracum , Turearamque aula haec Slausnica u 
tatior esse djeitur, quam ipsa Turearun. Ti 
vero magno in honore fuit in Imperio Sermanic 
-  quandoguidem Carolus IV, Romanorum Augssti 
-. 3a Metensibus Comitiis Anno MCCCWTI, celebı 
. Ms sanxit, et Electorum filios admonait „ Hnguaı 
...  deinoeps Slauonicam sibi esse discendam, maxi 
. 'Propter sermones cum illis gentibus habendos, ca 
silieque pradenter celanda, si cum bxternis nep 
tium esset: quam in sententiam legendus Joan, Lin 
Aaeus, observatione 19. ad auream hullam cap. 3 
$. 1; ‚et ex eo Gesrgins Äirchmaierrus in Disp 
tatione de Origine, Jure ac utilitate Linguae Slato 
nicae. Jdem ille vir meritissimus iam senex | 
guam Slauonicam addidicit, quam summis laudibt 
extulit magnus Reinesius, ia Lectien. Var.L ı 
ut cuius ope ad egregiam rerum hujus gentis co 
ı Znitiongm peruenire possimus. Maximum ven 
ornamentum huic linquäe affert „ quod Sacri Todi. 
eis monimenta , fam veteris, quam houi foeden: 
ab ultimis inde seculis, siue a S. Hieronymo Str 
_ doniensi, ut putat Dudravius, qui et ipsum Hie 
‚ ronymum Slauonica gente oriundym tradit, His 
Bohem. Lib. ı. I. 4. siue a Cyriılo et Meibodio, 
primis kuius gentis Doetoribus, Apostolorum elo- 
‚gio ornatis, ut Cromerus docet Lib. I. Rist. Pol 
eap 15.f. 15. (a.)in eam translata sint, et hac in- 
. terpretatione ad hodiernum usque diem Illyrii ia 
sacrorum perfunctione utantur, Vid, Dadreviur 


.», "Mei , u 
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Im gten Kap. wird nun'gehanbelt de Silesia 
hodie Germanice loquente, wo es heißt: Cum 
posthac Germanorum coloniae in Silesiam du- 
cerentur, ipsaeque tandem Silesiorum regiones 
a Polonia avellerentur, Germanici sermonis 
vsus maxime valuit, praesertim cum in fora 
et curias, tempore Caroli IV. Romanorum Im- 
peratoris et Bohemiae Regis, introduceretur., 
Unter ben Siefiafmen fielen mir drey Worter auf, 
die offenbar flawifch find: Krät ſchem, zythopo- 
lium, die Schente. Putchen, Yutle er Purtel, 
pullus gallinae. Zumarlitten, i.e. coufrin- 
gere, contundere aliquid. Das erfte ijt von kr⸗ 
ma , dad zweyte von pufa (puticka), das dritte von 
dem möhrifchen zmrwiri abzuleiten. Ze 


Uibrigend wäre hier noch manches zu berichtie 
gen. Daß die Sauromaten und Heneteu der Gries 
den Slawen find, ift noch nicht hiſtoriſch erwiefen, 
wenn gleich Die heutigen Polen geographifch Surmas 
ten genannt werden mögen. Die Mundart: im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Zefchen iſt mehr polnifd als böhmiſch. 
Unter die flawifchen Mundarten darf dad Litauiſche, 
Girkaſſiſche, Mingrelifche eben fo wenig ald das Mol» 
Dauifche, gezählt werden, wenn auch in allen diefen Län⸗ 
bern neben der eigentlichen Landesſprache ruſſiſch ge⸗ 
ſprochen wird. Daß bey der Pforte zu Conſtantino⸗ 
gel die flamwifche Sprache üblicher ſey, als felbit.die 
Tuͤrkiſche, iſt äußerft übertrieben. Von ber alten 
Bibelüberfegung der Dalmatier, dielman dem db. Hie⸗ 
ronymus zuſchrieb, ift die Slovanka L. S. 55 folg, 
nachzuſehen. 


Die unter Kirchmayers Vorſitz gehaltene Die 
fputation de Origine, jure ac utilitate L. Slav. 
(Wittenberg, 1697. so Blatt in 4.) wird und wohl 
mit Recht dem Defendenten Johann Piſcator, 
einem Slowaken von Silein, in Sechenyifdyen ‚Ras 
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Dieß vorandgefest, kann ich alle in Hr. Antıı 
Schrift unter den Rubriten Schl. 1. 2.3 any 
führten Wörter, einige wenige Provinziafiämen au 
genommen, insgefammt für bloße unorthographii 
Schreibarten der des Polnifchen unkundigen Einfent‘ 
» erklären, fo obngefähr, wie, wenn ein Franzoſe tı 
Deutfche franzöfifch,, oder ein Deutfcher das Fran: 
fifche deutfch fehriebe, oder aber, wenn jemand !ı 
corrupte Ausfprache ausdrücken wollte | 


Daß die polnifche Sprache bed polnifchen Sdl 
‚ fer aber wirklich polnisch tft, beweift auch nod te 
Umſtand, daß der polnifche Schlefier den ächten I 
len immer begreift, und felbft ben erfabnen Ei 
ber Kirchenfpradye und den ‚Kurialfiyi ber Gerich 
und Geſetzgebung recht gut verfieht. Ya ich bar 
Beifpiele aus eigener Erfahrung, daß poluifche Sal 
fier über Gegenilände des gemeinen Lebens fh 
verdorben, über Gegenſtände der Religion und Pr 
cesſachen aber fehr gut gefprochen haben, 


Biele deutſche Schlefier haben daB Vorurthel 
daß man ‚mit bem Oberfchlefier durchaus fo forede 
‚müffe, wie er ſelbſt fpricht, weil er einen fonftnid 
verſtünde. Aber ich kann verfihern, daß dieß nid 
an dem if. Mit Fieiß habe ich in dieſer Abficht «: 
nen Theil Schtefiens bereifet. Ich verfiand die du 
te überall. und fie begriffen mich auch ohne Schwie 
rigkeit. Grabe fo, wie etwa ein Sachſe oder Le 
fleireicher, ober Franke überad von den Deuticen 
Schlefiern verfianden witd, und ſich ihnen verſtäad ˖ 
lich machen kann, fo wird auch der ächte Pole von 
Dem polniſchen Schlefier überad verftanden. Die 
Behauptung mehrerer deutfchen Schlefier, die mit 
den polniſchen Schlefiern. in ihrer Sprache zu thun 
baben, ift grundfalfch, daß man fich in Kanzelvortri 
gen und Schriften nach ber corzupten Ausfprade 
zipten müſſe. Es wäre wohl lächexlich, wenn un 

0. Dee 
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Beutfcher Prediger in feine Predigten Provincialis⸗ 
men mengen wollte, und um populär zu feyn, im 
Yrovinzialpatoid fpräche , oder wenn ein Jurift, um 


Deutlich zu reden, fein Motokoll nach ber Bauern 


fprache orthograppifirte und fiplifirte Der deutſche 
gemeine Mann würde nicht nur damit nicht zufrieben 
feyn , fondern es auch äußerfi widrig finden, weil er 
zum gofteöbienfllihen und andern folennen Bchraus 
che ganz natürlich eine reinere und beffere der Sache 
angemejjenere Sprache verlanget, als zu feinen Ges 
fchäften im gemeinen Zeben. Eben fo würde auch 


der deutiche Landmann, mit bem man in feinem Pas 
toi discouriren wolte, mit Recht denfen, daß man 


ihn zum befien habe , und lächerlich zu machen fuche, 
Der nemliche Fall iſt auch gewiß bei dem pulniſchen 


Schleſier, wenn er weiß, daß jemand beffer ſprechen 


kann. Es find aber befonders .zwey Haupturfachen, 
die noch unter dem polniſchen Schiefier eine beflere 
Sprache erhalten, und ihn von der völligen Verder⸗ 


"bung und Audartung ber Sprache fhügen. Der 


proteſtantiſch polniſche Schlefier hat die vortrefliche 
proteftantifche WBibelüberfesung, Die er oft fleißig 


lieſet, und auffer dem ein Geſangbuch, wo die ſchö— 


nen Pfalmen des Kochanowſky und fehr viel ächt pol» 


nifche fhöne Lieder fichen. Auch giebt es noch im 


mer vortrefliche Prediger unter den polnifchen Ges 
meinen, die wohl wiflen, daß der Menfch nur dann 
fi) aufklären kann, . wenn er feine Mutterfpracdhe 
vollfommen lernt, und daß die Sprache oft der Maas⸗ 


flab der Kultur if. Diefe. vortrefliche Männer fleus " 


ren nicht nur den Sprachbarbarismen, fondern fie 
führen auch, fo oft fie Fünnen, etwas Gutes ein. 
So bat der H. Senior Boxhammer fchon vor 
vielen Jahren ein fehr gutes Geſangbuch eingefuͤhrt, 
alfo eine Verbeſſerung gemacht, an der ed den deut⸗ 


fhen Gemeinen zum Theil bis 1800 gefehlt. So 


hat der Herr Paſtor Twardy eine Bibelausgabe 
‚beforgt, die dadurch, daß fie fih genau nag den 
äch⸗ 


— — 
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üchten Ausgaben hält, ver ben Königsbergern 
nen ohnftreitigen Vorzug bat, und fo giebt es mı 
zere Männer,. denen:polnifhe Sprache und Litte 
tur am Herzen liegt. Bedenkt man daß der Kör 
von Preuffen an Millionen polnifche Unterthanent 
bag viele taufend Beamte polniſch verfiehen mijl 
wenn fie in ihrem Amte gut fortlommen wollen; | 
iſt dad Verdienſt diefer würdigen Männer um fe gt 
Ber, und fticht gegen die Vorurtheile derjenigen Ke 
. Iegen um fo mehr ab, die da glauben, daß naer beui 
ſche Sprache die Aufklärung mit fi führe, und di 
ber aud ihre Kirchkinder nicht einmal polnifch Ic 
Jernen laflen, da es boch fo leicht wäre, daß bil 
Kinder, wovon mancher fludirt, mancher Seit: 
wird, beyde Eprechen, deutfch und Polnifch, grünt: 
lc lernten, fo baß fie dann, wern fie, ſey es ob 
Stubirte oder Invaliden, in ein Amt kämen, fein 
. Mühe bätten, fi ſowohl polniſch als deutfch mins 
lich und friftlih auszudrüden. Der Fatholiik 
polnifhe Schleſier hat zwar von der vortreflidn 
Wujekiſchen Uiberfegung der Bulgata nicht Die nehm 
Aichen Bortheile, weil er fie nicht fo fleißig ließ 
: und fie auch viel zu theuer ift, aber er hat viele gu 
gefehriebene polnifche Gebetbücher , und der yolniiht 
BDottesdienſt iſt in einer Sprache, der ihm dieß er: 
feget, wenn er einen Seelſorger hat, der feine Spr« 
che volllommen verfteht. Der viele Verkehr mit den 
Nachbarn in Südpreuſſen und Galizien bat auch de 
zu beigetragen , bie beſſere Sprache zu erhalten.” 


Damit ift zu vergleihens, | 
Der Hoch- und Platt= Polnische Reifegefeht: 
te für einen reilenden Deutfchen nach Siid: 
preußen und Ober - Schlefien. Breslau 

und Leipz. 1804, 136 ©. 8. u 


Auß 
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Aus 25 Kapiteln, oder Nubrifen, worin ba& 


Teutſche, Plattpoiniſche, Hodp.inifhe, und bie 


Plattpolniſche Ausſprache in vier Kalumnen neben 
einander ſtehen, beſteht die ganze Anweiſung zur 
Selbſtübung in dieſer Sprache, von E.G.H. im Fürs 


fientbum Orpeln im Kofeler Kreife. Die Haupte 
regeln zum polnifchen Lefen find im Iten, und einis 


ge vorläufige Bemerkungen im stın Abfchritie vore, 
angeſchickt worden. Im Eingange wird gefagt: 
5 Zu N 


„Die Plat’polnifche Mundart unterfcheidet fi 
von der Hachpolnifchen,, außer der grobern und uns 
reinern Ausſprache, dadurch, daß, fo wie iene mit 
der lateinifchen, dieſe mit der deutichen Sprache 
ſtark vermiſcht iſt. (Szalka die Kaffeefchale, rulkàa 
das Pfeifenrohr, luft in der Redensert ide na luft, 
fagen bie Plattpolen, anftatt. flizanka, cybuch, 
powietrze.) on 2 


Uibrigens werden in ber Plattpolnifchen Spra⸗ 
he viele Wörter häufig gebraucht, welche inder Hoch⸗ 
polnifchen bereitö veraltet oder: ganz abgefommen 


find. (Diefe follten feißig gefammelt werden.) , So 


wie die Hochpolniſche Mundart im eigentlichen Po⸗ 
Ion, fo leidet auch die Plattpolnifche, die in Ober⸗ 
Sclefien geſprochen wird, verſchiedene Abweichuns 
gen, je nachdem eine Oberſchleſiſche Landfchaft fich den 

renzen von Polen, Galizien, Mähren und Böhe 
men nähert.” (So wäre denn dad Platipolnifche 


.. 


deine eigene Mundart, fondern nur eine gemifchte - 


unteine Sprechart des ächten Polnifchen.) „In der 
Ausſprache ift fie (die Sprechart im Fürfenthun 
Dppeln und infonberheit im Kofeler Kreife) allers 
‚ dings nicht fo fein, wie die Hochpolnifhe, aber auch 
nicht fo grob, als di? eigentliche fogenannte Waſ⸗ 
fer. polnifhe Sprache, welde, wo ih nicht 
irre, zwifchen Oppeln und Brieg oder überhaups 
nahe an der Oder gejprochen, wird.“ (Alle biefe nies 
Ä dri⸗ 
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deige Sprecharten verdalten ſich alſo zum Polnii 
ungefähr ſo, wie Mähriſch und Slowakiſch zum 
nen Böhmiſchen.) 





Beſchreibung der Slawiſchen Nik 
fesung des N. Teft. 


(Aus der Einleitung in die Schriften des An 
Teſtaments, von D. Joh. Bernhard Hı 
Profeſſor an der Univerfität zu Srepburg 
-in Breisgau. Tübingen, 1808. 8. 
Mis einigen Anmerkungen.) 





Slawiſche uiberſetzung (S. 433 — 436 


N | 
§. 141, „Um Unfange des gten Jahrhunderts * 
es die Erzbiſchöfe von Lorch, im heutigen Dcft 
ob der End, verfucht, das Chriftenthum im 86 
geih ı) Mähren auszubreiten und zu begrün 
Ihr Verſuch gelang ihnen, viele Vornehmen 
Reiches, und unter ihnen Herzog Monymir 2), 
Ien den Slaubenspredigern bey, und wurben gel 


Aber 


2) Perzogthume. Keiner der maͤhriſchen ga m 
König, — 





8) Richtiger Moymir. 





Aber die Mißverflänbniffe zwiſchen ud 

dem Könige der Deutſchen, und RKaſtiſlas, g) de 

erzoge ber Mähren, verfchloffen ben deutſchen Pris⸗ 

en den Weg in diefes Land. Als Raſtiſlas von dem 

ortgahge Hörte, mit welchem Konſtantin, ‚zuges 
nannt der Weltweife, unter der: Kazaren, einem fia⸗ 
wifchen Völkerſtamme 4), an dem nördlichen Ufer 
des fhwargen Meeres, die hriftliche Lehre verkürs 
dete, .‚befchloß er, die deutfchen Prediger ſich für img 
mer vom Halfe zu fchaffen 5), und verlangte vor 
Hofe zu Konſtantinopel diefen Konftantin, der fi 
nunmehr Cyrill nannte 6), zum Lehrer feiner Staͤa 
ten, Er erfchien, begleitet von -feinem Bruder, Mes 
thodius, und. trat feinen neuen Beruf an, . Bisher 


. wurden beyım. Gottesdienſte lateiniſche Blicher ger 
pr 


braucht s U und fein Bruder fahen wohl ein, 
wie viel fie-über bie Nation gewinnen müßten ‚wenn 
fie die öffentlichen Erbauungen in der Sprache be 

Volkes anitellen Fönnten. Sie fannen nun auf ein 
Alphabet und überfegten Anfangs den Pſalter, dann 
dad N, Left. und hierauf auch einige liturgifche Bü 
cher 7), Des Erfolg vechtfertigte ihr Unternehmen 
.... = " - " aber 





gighaner Rastislaw, Mit lateiniſcher Cubung Mes 
stislaus,. . 
4) Die:Chafaren waren feine Slawen. 


5) Es blieben aber doch bdeutfche Prieſter im Rand 


und feibft der Bifchof von Neitra Wihin war . 
ein Diutfher. "5, —7 

6) Noch hieß Konftantin nicht Cyrill, ſondern erſt 
nach feinem Einiritte in ein Mönhsklofter zu KRom⸗ 

7) Die Erfindung des Alphabets, die Miberfeßung bis 
blifcher und liturgifcher Bücher ward in Bulgarien 
unternommen. Dieß eigentlich beſtimmte den Ra⸗ 
fiflam Lehrer zu verlangen, die fein Volk beſſer 
unterrichten koͤnnten. o- ward der griechiſch⸗ 
Flawiſche Ritus neben der lateiniſchen in Mähren, 


singe ührt. 


\ 
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deige Sprecharten verdalten ſich alſo zum Polniſchen 
ungefähr ſo, wie Mähriſch und Slowakiſch zum rei⸗ 
nen Böhmiſchen.) | 





Beſchreibung der Slawiſchen Uiber⸗ 
ſetzung des N. Teſt. 


IS der Einleitung in die Schriften des Neuen 
eſtaments, von D. Joh. Bernbard Hug 
Profeſſor an der Univerfität zu Freyburg 
-in Breisgau. Tübingen, 1808. 8. 

Mit einigen Anmerkungen.) 





Slawiſche uiberſetzung G. 433 - 436.) 


§. 141. „Öm Anfange des gten Jahrhunderts haben 
es die Erzbiſchöfe von Lorch, im heutigen Oeſtreich 
ob der End, verſucht, das Chriſtenthum im König 
reih ı) Mähren auszubreiten und zu begründen. 
Ihr Verſuch gelang ihnen,. viele Wornehmen des 
Meiches, und unter ihnen Herzog Monymir 2), fie 
Ien den Staubenspredigern bey, und wurden getauft. 


Aber 





2) ebne. Reiner der maͤhriſchen Kerzoge war 
18. . m 


*2 


231 


het Ma V. 

m! Pa * De | | 
aim 0 Or 

w Ram EEsAForri dur ‚musseASorros äurs 10) 
Er u. ſ. wl j .n - a 


par . a De oo. on 4, 
I Einer der vorzüglichfien Kenner und Sreunde 
Ir flawifchen Ziteratur feheint weniger in Hinficht 
„ıf das Ganze und auf den Kon, den digfe Uibere 
„gung-im Allgemeinen behauptet, ald vielmehr. aus 
„tigen befonders abſtechenden Leſcarten geurtbeilt zu 
„aben, wenn ee und verfihern will, daß die Wiber- 


‚„‚Bung vorzüglich dem Koder L. und D beyfalle.; 11) 
Dobrowsky in‘ Michaelis neueriorientak, eregetffcher 
„siblioth. Eh: VII. ©. 155 —;167,) Sie bat 
erdings auch folche Lefeatten; wie 45 benn gefches 
. Fi ı. FR 0 . “ 
„i beyde zur jüngeren ſlawiſchen Necenſion gehörten, 
ji M- 6 ober CCECLV iſt in der Moldan 153 5-gefehrie- 
ben mit: fesdifcher Drthegraphie.. Der Handichrift. 
MR. 5 oder CCCLVI. legte ich gleiches, Alter--bey.- 
= Gie fcheint aber nach genanerer Prüfung nochqün⸗ 
U ger zu ſeyn. In dee Orthographie ftimme: he-mit 
-  Buffifchen Handfchriften Aberein. Beyde kbanen 
alſo nicht; : wie ich ehedem ſchrieb, aus Einem 
WMoldanuiſchen Eremplar gefloſſen fan. - - 
0) Bon den zı Stellen, die Bier perglichen werden, 
find 2 abzurechnen. 3, 2 kaun die flaw. Verfion 
°  Fheden Datid d. i. fhr Lucian nicht angeflhrt wer⸗ 
den, weil Vie flaw. Syntaxis den Dativ fordere, 
| wenn auch im Terte der Genitiv ſtünde. V. 23 if 
nicht zu entfcheiden, ob der flawifche Uiberſetzer 
| Syreroi oder —R las. Er lieſt ziwa budet, 
I di viver, weil aber die Conjunction da voraus⸗ 
gebt, fa kann 28 auch beißen wu vivate — u. 
23) Ich ſchrieb ©. 156 bey Michaelis: 1. Anden & . 
Vvangelita ſtimmt die ſiawiſche Verſion mit dem Kos 
der Stephani 4, hey Wetſtein und Griesbach. L 


— 


Mon 





1 


ige 


ben iſt, daß die Hankfdriften einer Recenfion aus 
der andern interpolirt wurden: aber ich beforge, daß 
der geringfie Theil derfelben feinen Urfprung aus In- 
terpolafionen der griechiſchen Manufcripte «bleite. 
Es geſchieht wenigfiens fehr oft, daß ſolche ausglei⸗ 
tende Leſearten, die fie mit L und D gemein hat, 
auch in der Bulgata und bey lateinifchen Kden 
. eds 


baͤufiger überein ald mit andern Kodd. Go au 
febr oft mit Lambecii 28. — =. Sie verläßt den 
Aoder L, fo oft er. mehrere Zeugen wider fich Bat. 
: In den Tatbolifcgen Briefen folgt fie (meiſtens 
dem Koder A, wenn ibm fonft noch 13. 33. 40 
beyflimmen. 4. In der Apoftiigefchichte und den 
Briefen Pauli folgt fie ebenfalls alten Handſchrif⸗ 
ten. Beſonders aber dem Kod E nach meiner Be⸗ 
-mertung (jegt würde ich fchreiben : dem Kod. 4 au⸗ 
Jtatt E). 6. Im Ganzen zu urtheilen fotgt die fiawi⸗ 
(de Verfion: alten griechifchen Bandfeprikten und 
weich: .oft, auch felbft wach neuen Ausgaben, nom ges 
... weinen griechiſchen Seyxte ab. Sie hat wenigſtens 4 
—— dlies ꝓ), die Griesbach in den Legt cufge⸗ 
_ mammen bat. 7. Hat der Sriesbachiſche Sept 10 es 
‚nig,Bengen., fo beftätigt dic ſlawiſche Verfion mei« 
Wens die gewöhnlichen Leſrarten. 8. ZA die Ulbber⸗ 
einkimmung her alten Kodienm groß, fo ritt 
ihnen bie fkewifche Berfion fa immer bey unb 
weicht dans von dem gemeinen Zerte ab. Aus dies 
Achte mi weun einer durch den andern ringe» 





! 


Fchraͤnkt wird, mörhte doch nicht folgen, daß die 
ſlawiſche Uiberſetzung v.orzügTich dem Kader L 
und D bdeyfalle. Den Irgten Koder babe ich hiee 
nicht einmal genaunt. Aber bey Griesbach fchrieb 
ich , nachdem ich ‚die ältefte ſlaw. Resenſion beſſer 
Habe kennen lernen , vom Slav. ı., daB fein Sert 
vorzüglich den Kodd D L. 1. 13.33 69. 20. 118% 
folge und ſich der oceidentalifchen Kecenfion nähen 
ze. Alles dieß fonnte und ſollte nichs vom Baugen, 
fondern nur von befondees abweichenden Befensteie 
. —X verſtandeu werden. en 


N 


E ee 
ichreen vorfommen, Wie z. B. Mattb, X. 18. 
oαν Auyovtes, EINEM r Ol TETE 
D L Vulg. ı3) Ä 


XIL 15. mayras ds, dr eIsgursursv, ersr Aufn. 
D. Star. 2. Vulg, 133 


.XVIE 2. Asuxz cs 0 SIE D. Slav, Yulg, 14) 
Marl. XL 15. xaı maAı sgyoyras. L.Vulg. 15) 
. | ‘ xI. 





ar) Der Zuſar Asyorres 1c. iſt mie in der jüngere. 
flawiſchen Recenfion zu finden, die gewiß aus grie⸗ 
chiſchen Bandfchriften gefloffen il. Non alii bey: 

. ©riesba | besichs fich anf 2. 3: 4 6..d i. —* — 
tag fehle in den genannten flawilchen Handſchriften. 

. Ware er nur in DL Vulg. und nicht noch in vie⸗ 
len andern griechifchen Handſchriften auzutreffen, 

fo koͤnnte man glauben, er wäre aus der Vulzata 
yrnoamen. Allein bier iſt dieg gar, nicht zu be⸗ 

orgen. 


Dieſen Zuſatz hat nicht nur D, ſondern auch der 
riechiſche Koder ı, der zu Ende des oten Jabr⸗ 
Bunderie gefchrieben iſt. Warum folk: ich alfo nicht 
annehmen dürfen, daß der flawifche Uberſetzer eis 
nen ſolchen Kodeg vor fich batte? Bier ift alſo wien 
der nichts gu beforgen. Wie ſolche Kodices ſeltner 
wurden, verlor fi) auch diefe Leſeart and des ſla⸗ 
wifchen Wiberfegung , daher fe ſich nur no in 
Slav. 2. erhalten dat. - 

34) Mur.Slav. 2. left Yııy und zwar nur einmal, 
ein: andermat lieſt derfelbe Koder auch Das. Was 
fol hieraus folgen? Außer D führt Griesbach kei⸗ 
ne griehifche Handſchrift an. Es ift an einer ges 
aug, um annehmen zu bürfen, daß es noch andere 
sad, die fo af. | 

15) wakıy lieſt nicht nur L, fondern mehrere Evange⸗ 

liftaria, aus denen es in die ſlawiſche Uiberſchung 

fohter aufgenommen warb. 


D 


— 
J 
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. XI. 24.0rı Ayles..D. Vulg. 16)- : 

xIv. ıl. avarausosss ro reAos: D. Latt: 17) 

XV. 16. 870 86 rw auAw. D. Latt. 18) 

eut. Tl. 33. © marmp wre g uyfug aure. 

BDL. Slav. 1. Vulg u). ° 

XI. 14. Oaızovie‘ TnßAussiror. 

.uLmw). == 


AL, Vulg, 


. y y 
26) Nebſt D lieſt anch Kob. ı umd 209 chen fo. Was: 


zum foll es dec ſlawiſche Wiberjeger andersmoher 
haben als aus griechiſchen Handfchriften ? 


27) TO TEA0g leſen nebſt D’auch 13. 69. 124 und noch 
mehrere. Hr. Hug’ bat diefe Handfchriften gegen 
‚ den Verdacht des Latinifirend gerettet, warum folls 
. se die flawiihe Uiberfegung bier verdächtig Yryn? 
18) Die if die Leſeart der mittlern Recenfion. Die 
ältere Rec. lieft &ıS TyYy avAy. Zür beydes gibt 
es griehifhe Handfcyriften genug. Alſo wieder 
kein Verdacht des Latinifirens. E 
29) Wenn nicht nur BDL, fondern auch noch drey an⸗ 
dere Handichriften mit der Bulgata übereinfommen, 
warum foll Hier gerade deßhalb die ſlawiſche Uiber> 
ſetzung einer Interpolation aus derfelden beſchuldigt 
werden ? 0 
20) Nebft AL leſen auch noch 5 Kodd. bey Griesbach 
eben fo, denen aliv bier einige ſlaͤweſche Hand: 
fohriften folgen. Ich darf nun wiederholen, was 
ich mit Bedacht dor 24 Jahren fhrirb.: 9. Sie ifl 
nicht nach der Vulgata geändert worden. — Frey⸗ 
lich ſtimmt fie oft mit der Vulgata aberein, aber 
dann bat fie auch wichtige griechiſche Haudfchriften 
fir ſich. Die Buffiihen, ‘ Servifchen: Bulgaris 
ſchen, Moldanifhen Mönche, von deren Händen 
wie die binterlaffonen flawijchen Haudſchriftnn Das 
. ben, litten dog keinen Mangel an griechiſchen Ko- 
dicibus, nach denen fie die flawifche Verfion,, wenn 
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> 8,148. Die Uiberſetzung bat: auch in einzelnen 
Buͤchern foldhe Befearten aufgenommen ,: die, Mr. las] 
teinifchen:eigenthümlich ſtad. 21) Die Leſeart, Matthe, 
VIII. 30. 8 nandavs non longe,: welche die Pe⸗ 
tersburger Handſchrift der Tlawifchen :Uiberfegung.: 
ausdrückt, ift zur Zeit noch in keinem grixchiſchen 
Manufe ipte bemerkt worden 23). Matth. XIII. 54. 


89 Tas: Owayayaıs iſt nur in Einer griechiſchen⸗ 


Handſchrift befindlich, nemlich in der zten Uſheri⸗ 
ſchen. 23), Mail. VI. 3. 6 rexrovoc vioc arı iſt 
allein in einem Parifer Manuftripie, Küsterd - pas 
ris. 1,.24) u “ 
fie ſouſt Luft und Neigung dazı hatten ‚- -ändeem! 
konnten; auch war die Achtung fuͤr die lateiniſche 
Kirchenverſion bey ibnen gewiß eben fo gering, als 
für die Inteinifhe Kirche felbft: 





. 21) Dieß babe ich nicht bemerket. Immer babe ich die 


oecidentaliſche Leſeart der ſlawiſchen Uibrrfegumg 
“auch in griechiſchen Handſchriften gefunden: Wir 
wollen; alſh die Beweiſe für das; Segentheil horen 
und prüfen .. —27* 
23) Bey der Boͤſchreibung dieſer Handſchrift (Slav. 3.) 
“ft bey Griesbach bemerker worden, daß der Uber⸗ 
’ arbeitet der alter Recenſton fi auch Konjerturen 
bey feinen Arnderungen: des "Teptes erlaicbt bat. 
Und gerade. ift.dort eben dieſe Steſſe geruͤgt wor⸗ 
den, da in »altern Handſchriften die Partikel & 
y. wirktich fehlt. Uud auch die neutrn Handſchriften 
haben dieſesx nie. aufgenommen. 
23) Das Entſtehen des Plurals iſt hier leicht gu ers 
" Mären ‚ ohne gerade nätbig zu haben, die. Bulgate 
zu Dülfe gerufen. Gina wird der Plural auch 
noch in andern rich. Handfchriften - zu findenſeyn. 
eh) Für Ö TB TEXT. 2c. find bey Griesbach 33. do nud 
noch zwey andere. Handfchriften angeführt. Dazu 
kommt noch dic genannte Parifer, die nur den Ars. 


titel TB auslaͤßt. Im Slawiſchen gibt cs keine Ars 








ya0: j 


Es war nicht wohl möglich, dA Einfluß | 
lateiniſchen Uiberſetzung auf den Text der Flamwit 
- abzuhalten, 25) nachdem ber römifche Stubl, | 
feirie Rechte und. Gewohrheiten nicht. ausfzurgeb| 
und ben Metbodius nicht zu fränfen, ober ſei 
‚(hönen. Beſ rehungen hinderlich zumwerden, zur A 
gleichung gebot, daß man immer zuerſt das vi 
gelium: in lateiniſcher Sprache,, dann. in flamifd 
zum Upterrichte bed gemeinen Volkes in ben Mäb 
eben Kirdei: ablefe, (Baron. ad. ann, 88o. Ji 
bemus tamep, ſchreibt Jobann der VERZ. | 
5.03 ‘Swioplut, ut in omnibus eccles: 
‚terrge vestrae propter majorem honerfficentiai 
Evangeiium latine legatur, ut postmoduma SL 
vonic« lingua translatum in auribüs populi lau 
aa verba non inielligentis annuncietur, sicuf ı 
quibuadam eccleriis Beri videtur. num. SIX.) 26: 


In 


fifel, alſo bat der Slawe bier fünf griech iſche Bew 
gen. Und braucht ce wohl mehrere, um den . 

dacht des Larinifireng von ſich abzulehnen Pen 

fich feine Leſearten voch in. griechifhen Dandfarif 

gen deg ız1en, zeten, ızten, 2a4ten Jahrhunderts 

Enden laſſen, warum foll er dieſe Ybmeichunger 
. Qu der Bulgata genommen baden. 


35) Und doch if er fo fehr abgehalten morben, daß mir 

nah feine eingige Stelle befaunt iſt, aus welcher 
dieſer Ginfluß erwieſen merden loͤnnte. Denn die 
hen: geprüften Stellen bemeifen es nicht. 


26) Auch in Ronkantinopel ward der Inteinifen Sora⸗ 
che dieſer Voergus bey dem Ableſen ber Evangelien 
eingeräumt, ‚aber niemand bat noch darqus gefol« 

.  gert, daß die griechiſchen Han dſchriften deßbalb 

Aus der Eateinifhen ‚Wiberfegung interpoliret wor⸗ 
den wären. Auch baden wir von den Händen der 

Maͤhriſchen Feſore eine Abſchriften, um dar⸗ 





b 
über ürtheilen zu koͤnnen. 


97. 


An Böhmen aber wurde. dad-Stubium- ber la⸗ 
ifchen Sprache mit Eifer getrieben; die deutſchen 
höfe von Lorch, Paſſau und Salzburg, welche 

27) die kirchliche Gewalt ausübten, belebten 
berörberten daſſelbe, und es ſcheint ſogar, daß 
lateiniſche Ritus ſich bier durch einige Jahrhun⸗ 
: gegen den flamifchen behauptet, oder wenig⸗ 
mit ihm gewetteifert babe. 28) Wer follte wohl 
r dieſen Umitänden vernfuthen, daß ed, Niemand 
icht habe, die ſlawiſche Uiberfegung nad dem’ 
Texte an einzelnen Stellen umzubil« 
! 20 | J 


„A $ 
» , > 


In Böhmen wohl nicht, fonbern in Mähren und 

Pannonien. » Böhmen flanb feit 345, d. i. feit der 
Faufe von vlerzehn Fuürſten, unter dem Sprengel 
on Megensburg. = 


n der Bote wird angeführt: Rephael Ungars Bes 
anten von dem Zuftande der Schulen und der Ins 
rin, Literatur ın Bbhmen vor Errichtung der ho⸗ 
en Schule zu Prag. Prag, 1784 8 ein Uns 
ar behauptet [ogar , daß der flawilche Ritus ‚nr. 
yünglicy in Böhmen nicht eingeführr wat. Rach⸗ 
em Prokop, um das J. 1030, das Kloſter zu. Sa. 
wa für ſlawiſche Bruder erbaut batte, erhielt er 
ch dort nur einige Zeit. Man verfolgte die Brͤ⸗ 

er, vertrieb ſie zweymal und noch vor dem Yuss - 
ang des ı1ten Jahrhunderts ward das Kloſter la⸗ 

inifch fingenden Mönchen hbergeben. 


ieß hätten die Böhrken wohl hun koͤnnen; aber 
> fie es gethan, wiſſen wir nicht, weil fi eine 
andſchriften vun diefed Zeit erbalten haben. Die 
ibmifche Uiberſetzung aber, wir wir fie aus Bands, 
Hriften des 4ten Jahrhunderts Tennen, if eine 
ochter der latriniſchen; eutſtand alfo nicht ans dre 
awiſchen. In Dalmatien hat man im a3ten Jaht⸗ 
indert rine ſolche Umbildung der alten ſtawiſchrn 


. 





f 
ı 


- 
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$. 144. Doch iſt fie ein fhägbares Denkma 


welches ab-r erſt eine‘: kritiſchen Her us geber eriwr: 
tet, dem es a'cht ſchwer ſeyn wird, Die lateiniſche 
Beftandtbeile davon zu ſcheiden. 33) Als Dauptai- 
gabe der Syangeiter nenıt man eine QDuartautao 
von X 151%, die in der Walachey erſchien; ta 
die Ebangelien zu Bin 1575. die Bibel zu Cie: 
Y55r. und einen Nachdruck zu Moftau 1663.” 5: 





* 
8 
‘. 





Die Beſchreibung ſlawiſcher Handſchrüften, de 
ich für die Griesbachiſche zie Ausgabe des N. Le. 
. vers 


u 


u” . eo. 1 . | 
’ 





. Berfion zum Theile unternommen. Non bein 
nah der Vuloata umgebildeten Wiberfcgnng, ie 
‚man für des Hieronymis Witt ausgab, Tann bie 
nicht dre R:de ſeyn, weil fir von Gliedern der m 
miſchen Kirche herrührt, dir dieſe Umänderun 
"nach, der Vulgata abſichtlich vornahmen. Die flu 

wiſce Wiberfcgung fc Gligder der griechifchen Kırdı 

erlitt'zwar auch manche Veränderungen des Tepies 
‚aber im neu’; S:flumente immer nur nach griedi 


ſchen Handſchrifirn. J 


30) Der Zritifhe Herausgeber wird vielmehr Hie älter 
flawiſche R.cınfion. yon den fpäteen genau unter: 
[Heiden , nach Maßgabe der gebrauchten Handicrif: 
sen. Es wird ſich zeigen, daß die flawiſche Ver: 
fion zwar aus Handichriften der koaſtantiuopolitani⸗ 
ſchen Recenfion gefoifen it, die aber noch mit mander; 
. ‚Xey.Lerarigu ber accıdentalifhen Receufion verfes 
. hen waren, F 
. ⁊ .2 

31) Jetzt Lennen wir eine Ausgabe der Evangelien aus 
. dem ı5tem Jahrhunderte. Aeltere und neuer Aus⸗ 

< Haben. zahlt die Siovanka S. 147 —. 1352 auf. 
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verglichen“ oder hoch. nachgefäfagen babe, ift bey 
Griesbach ſeibſt nachzufehen, darunter find: u 


a) Ser en, N. 1. 2. 3. Band II. ©, 


b) fe Zuflamene N. 10. B. J. © CXXX. 
B. II. S. XXXVII. — — M. 11. B. II. 
S. xx. und XXXVHL = — N: 6..duchi 
“ohne Apofatypfe, B. II. S. XX. 

c) Die vier Evangelien, N. 3. 4 5. 6. 7. 8. 8.1 
S. CXXVIL’— CXXX. 


"d) Evanaelikaria R. 2. 9. Band 1. S. CXXVIII. 
CX 


e) Ganze Apoftel, die Geſchichte und Briefe der 
Apoſtel enthaltend, N. 5 7-8. B. 1. S. 


XIX. XX. 

f, Ginzelne Briefe des b. Paulus, N: 2 8. II. 
S. XI 

8) Lectionaria. aus bem Kroll, gt, 3. 4. 9% 3.1 
©. XI. XXI 


h) £ectionarium aus den Evangelien und Briefen, 
N. 1. B. I. S. CXXVII- 3.1.8. XIX. 


Die Evangelien N. 5. 6. und ben Apoſtel 
N. 8 hat der fleißige Alter in Wien verglichen ; 
ich aber babe -feine. Ercepte für Briesbahs Ausgabe 
verarbeitet. — een 
i) Die Offenbarung, N. 4. 5 Bad Il. ©. 
XXX. 
32 44 Ro r or — 

Fort. Durichs Entwurf zu einer hiſtoriſch⸗ 
kritiſchen Beſchreibung der. ſtawiſchen Uiberſezeng; 
verdient hier and feinen Papieren eingerüdek zuwer⸗ 
ben, weil man, darand zugleich erfieht, a 
Zweck er bey allen feinen Samm inlungen zur Tarif e 
Literatur au erreſchen ſtrebten 
EEE ont 


” °D 
@ 
) 
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De Subsidio Criticae et Hermeneutic 
Ä  Sacrae 
| necdum cülto 
| | m. 
Cyrillicae Versionis Slavorum 
V. et N Testamenti 


Natura et Usu propasito' 


Libri V. 
F. D. 





Introdnctiö 
L De Gentium 8lavicarum ad Sacra Christia- 


“ ne accessu. 


H. De earundem Gentium desiderio legendi Sa- 
cram $cripturam patria sermone, 


III. An fuerit aliqua Versio Slavonica ante $. 
‘ Cyrillum, | 


mW. 


Ä 4 

IV. De reLitteraria Ecelesine CPolitanse Saec. 
IX. cumprimis_de:LitteraturaBiblica. _ 

V. De diversitate praecipuarum dialectörum, 

et litterarum variis figuris apud Slavicae 

origiois populos frequentatis. 


VI Praecipui Auctores qui de Slavoniea Ver 


sione scripserunt. 


* Lber J. 


De . 1 I. ' 
De natura Versionis Cyrillicas: _ 


L. Causae, Versionis, 

I. Fontes Graeci. 

HI. Archetypus Versionis, 

iv. Natura dialecti. 

V, Modus transferemdi et Versionis indoles,: 

VI. Graeci interpretis periti utriusque idioma- 
tis, sed Graeco ingenio magis assueti, spe- 
- cimima, 

VII. Argumenta, quibus SS.PP. NN. Oyrillus 
et Methadius primi auctores YVersionis Sla- 

uicae asseruntur, u | 


VII. Hujus Versionis Cadites MS. nixiusque 
Testamenti- 


IX. Praecipuae Editiones, '- I 
I, Heliqua dietas Versiomis monumenta. 


Li 
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- -..0.. * . “ . 
” . Liber II. 
on . 


oo ‘ ee 
v.: De fatis Versionis Cyrillicae. 


L Persecutiones: Ecclesiarum Slavpnicarum, 


"U. Divisio in Codices Ecclesiae 'Slavo-Gn 
cae etSlavo - Latinae, | 


III. Studia Sacrargm Litterarum apud Slar 
Graeco ritui‘ addittos, item apud Sları 
Latinos, diversa; magis, vel minus « 

ta. 0 ” nz 


. 


IV. Itacismi aliarumque criticarum obserr: 
tionum notge ad discernendum Codke 
puros Slauonicos ab interpolatis. 


V, Familiae Codicum Ecklesiae Slauo - Grae 
cae. - | 


ı. Patriarchatus $, Sabbae,, seu familı 
rum Serbicarum, " 


2. Patriarchatug omiaium Rossiarum, se 
familiarnm Ruthenicarum. 
VI. Epochae Becensionum Slauo'- Graecarun 
,.% Ä divo Cyrillo usque ad editionem Ostro 
‚giensem, totius S. Codicis omnium pri 
mam A. 1581. litt. Cyrill. excusam. D 
Meletii Smotriscji Archiep. Hietapel. stu 
diis Bibliothecae Divinae, . | 


3. Ah. editione Ostrogjensi .usque adıNico 
nis Patriarchae Mosquensis annum .. + 


‘ 


Christi ,.. 


° 
« - 
“ 3 
Bau 0 
X * . 
: p} x x » 
. J 
* * 


s 
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3- Ab anna Christi‘ „7, - usque ad nostra 
fempora. 
7. ‚Familiae Codicum, Slauo- ati 
1. Uyricae Gentis. . | 
n 2 ‚Morgniae et Bohemiae. . — te 
7 III. Epochae Codicum Slauo- "Latinorum, | 
I. Tempus dubium à D. Cyrillo ueque !Yad 
' Synodum Spalatensem. u 
2. A Synodg Spalatensi usque ad A. 1528. 


3. Ab A, 1538, usque Ad’ correctionem Breuias 
ri Romani, 


4. A corregtjone Breuiarii w usqus, ad Baphac 


lem Leuacouiohium, 
5 A Leuacouichio usque ad] Matth. Caramia- 


h num, . SL errır fi \ - 
6. A Caramano usque ad nostra tempora, 
2 J 21 


et “ 


"Liber 1 m. eg 


De Praestanüia Vexs..Cyrillicae. 


I. Godices Slauo - Graeci meliores sunt Släuo- 
Latinis, on Hr 


II. Inter Slauo - Graecos cognitos praestant CR 
dices Recensionis I, Epochae. . 


IT, Praestantia Versionis Cyrillicee cum Veter. j. 
Vulg. Latinae praerogatiuis camparari po- 
test, 


= 


Bu W. 


244 | . 
IV. Vis et ingenium. vocabulorese Oraecon 
in translatione Slauonica apparent. 
V. Oeconomia Versionis adindolem Tür dj 
tissimum accedit, - | 
VL Praerogatiuae Versionis Cyrillicae suntji 
‚zes atque majpres ilius naeuis. | 


VI. Codiaum. $lauo- Latinorum 2, et 3. Ey 
chae pretium cpasistit in superstitibus L« 
tionibus Antiquis Cyrillicae Versionis, 4: 

- chetypum consensu Codicum uträusque Ki 


:.  slesiae seferontibus, 


vll. Cyrillicam Versionem antiquam in una 
- "aritäicum restituendi consik 


a 


Liber IV. 

De Usu Versienis Cyrillicae, 

I. Inter Versiones antiquas ‚ medii aeui, Cri- 
ticae et Hermeneuticae sacrae idoneo sul 
sidio est Versio Cyrälica.- :° | 

IL, Ejus uaus Grammaticus; 

nn. — — Criticus; 

WW — — Exegeticuss 

V. — — Historgicus, 


v 


” . . 
. .® 
.- io 
4 
w . . 


Liber V. | 
De Subsidiis in Usum Vers. Cyrillicae: 
- praecipuis, 

I. Subsidia Philologica, | 

HB —  Critica. 
IL. — Hermeneutica. | 
IV, —  Historiae Litterarias Biblicge San 


. 
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Erſt päter, da Durich ſah, daß in ber Bofchiche 
te der flawifchen Bibelüberſehung manche Rubrik 
feines gefammelten Vorrathes Feine ſchickliche Stelle 
einnehmen könnte, fand er fich bewogen, feinen 


Werke eine größere Ausdehnung zu geben, und fhbom 


im J. 1798 ſchickte er mir den erweiterten Entwurf, 
unter ber allgemeinern Uiberfchrift Bibliothesa Sla- 
- vica antiquissimae dialecti, communis et eccle» 
siasticae, universaeSlavorum gentis, zu, den ich 
‚auf meine Koften zu Prag in 8. druden ließ. Ders 
felbe Entwurf erfchien 1793 noch. einmal in lateini⸗ 
ſcher und hochferbifcher Sprache zu Wien bey Ste⸗ 
phan Edlen von Novakovics, ber den erlag bed 
Werkes übernahm, Davon aber nur des. ıten Ban⸗ 
bes erſter Theil 1795 ans Licht trat. | 


In. den. binterloflenen Ercerpten, bie mehrere - 
Bände betragen, befinden fi, nebſt häufig. ware 
kommenden Bergleichungen bes flawifhen Textes den . 
Handſchriften mit der Oſtroger Ausgabe, und bey⸗ 
der mit dem giiehifden Texte, auch einzelne Frage 
mente, Die Bezug auf ur erſten Eatwurf ˖ —— 

Der⸗ 
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5. 144. Doch if fie ein fhäßbares Denkma 
welches ab-rerii einen kritiſchen Her useber erıpr: 
tet, dem es nicht ſchwer ſeyn wird, Die lateinikb: 
Beftandtbeile davon zu fheiden. 3) As Duaustar- 
gabe der Eoangelien nenut man eine Quartausaar 
von X 1512, die in der Wilachey erfchien; dar 
die Evangelien zu Bin 'ıs75. die Bibel zu Dit 
z55L. und einen Nahdrud zu Moſtau 1663.” 3 





3 . 
+ 


Die Beſchreibung ſlawiſcher Handſchriften, d 
ich für die Griesdachiſche zie Ausgabe des N. Zer. 
der: 


* m mon « 





Berfion zum Theile nnternommen. Won beſer 
nah der Vuloata umgebildeten Uiberſetzung, de 
‚man für d.3 Hreronymis Werk ausgad, ann bie 
nicht die Rede ſeyn, weil fr von Gliedern dern 
‚mifchen Kirche berenbret, dir dieſe Untänderun 
"nach der Buigata abſichtlich vornahmen. Die fü 
 wifde Wibericeunga fc Öligder der grirchiſchen Kırd 
erlitt" zwar auch märche Veränderungen des Teris 


Schen Handſchrifirn. 


30) Der Leitifche Herausgeber wird vielmehr die älter 
flawiſche R.cıufion yon den fpären. genaw unter 
ſcheiden, nad Maßgabe der gebrauchten Handidrif 
sen. Es wird Ach zeigen, daß die flawiſche Ber 
-fion- zwar aus Handichriften dee kauſtantiuopolitani— 
fchen Recenſion gräsifen ifk, die aber noch mıt mander 

. »Iey.Lercarieu der occidentalifhen Ricenfion verfe 
. Ken, waren, | 


ne IE 
3313 Jetzt Lennen wir eine Ausgabe der Evangelien oui 


. dem ı5ten Jahrhunderte. Aeltere und aruerr Aus. 
gaben zahlt die Slovanka' SG, 147 — 132 auf, 


Ten und wor der Nothwendigkeit der vorgenommen. 
1en allgemeinen Revifion und Correetion der Kir⸗ 
henbücher zu geben, will ich den erwähnten Vers 

218 einem umd-I.:1548 geſchrjebenen ˖ Apoſtol (Sign, 

y. ben Griesbach) hier vorlegen. 


2 jeko tre sut swjedjetelstwujuscel duch ä 
' . ' 2 . , 





uo-w.jediao su 





Jeko für jako, felbfl tre für trie. find nur 

Abweichungen vom aächten Slawonifmus. on dem 
keftimmtern Aurel: swjedjetelstwujuilei. (aueh 
"=3cii) hatte.ber uawiſſende Abfchreiber das i getrennt, 
"daß bier vor duch als Conjunction gar nicht Start 
2 findet, weil es im Driginal nicht ſteht. Vor dem 
ı tre blieb die Conjunction i aus, die hier nothwendig 
F ſtehen muß. Fr} 


n.. .. It‘ * r 
H. - :Die Herausgeber ber, ayiien. Mefkauer Bihel 
: fahen die Nothwendigkeit einer Verheſſorug der Wie 
K Chefonders des alten Teſtaments) wohl ein, more 
ı ber fie ſich in der. Vorrebe deutlich ge; ug- erklärten, 
ı bringen eber. auch eine Menge Eutihu:bigungen vun; 
warum dieß heilfame und nothwendige Werk eben. 
jegt roch nicht könne ansgeii bie werden, und b:te 
ten deßbolb den Leſer, befonders heujenigen, der die 
Gaben der Sprachen beſitzt, um billige Nasbficat« 
Bor andern vesbitten fie fich den Vorwurf: wenn 
Die Bibel nicht durchaus nach dem Griechiſchen vers 
beſſert worden, wozu gab man fie denn veraus. Ra 
üe da worglagaledi: asce,ne isprawisja wo: 
wsem ot greceskija,. Ceso radi i izdana byak. 
Run legen fie. die. Grunde vor, warum man biefene 
Forderungen nicht hätte Genüge leiſten konnen. Sie 
erwähnen auch derjenigen Leute, denen bie früher⸗ 
herausgegebenen Kirchenbücher hefler gefielen als bie. 
gegenwärtigen, . und bie den Spruch Gprifti bi s 
anwendeten: wetchoje wii jest,. das alte " befe: 
. . ſer. 


2 
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Dergleichen find: Compendium notitiae Vı 
nis codicis sacri Slavonicae I. Quid no 
versionis Slavonicae intelligatur. II, De 
je versionis Slavonicae S. codicis. Ferner 
exemplaribus Biblier. Slavon, totius 8. ( 
eis utrlusque testamenti Ostrogiae A, 158 
teris Cyrillicisexcusorum in folio, ubi locı 
serventur. Die Derter, wo fih Eremiplare t 
den, find 1) Peteröburg in ber faif, Bibliothel 
Rom in der Barberiniihen Bibl. 3) Drfor 
der Bobleyifden, 4) Wien, in der Baif. Loft 
othek, ein mangelhaftes Eremplar; ein gute 
tened bey den Schotten. 5) Die Exemplare, d 
Kohl erwähnt. (Kohl nennt S. 2ı ein Eremp 


‚ bad der Graf Bruce zu Peteröburg beſaß, de 


aber nicht zu fehen befam. Ein zwey tes nen: 
©. 187, dab er bey Joh. Alb, Fabrieius zu Hi 


burg ſah und welches er dafelbfi beſchreibt. Zir 


Eremplar ftebt jetzt zu Stutgard in der ‚große! 
beifammlung.) gr | 


Gern würbe ich meinem Freunde durch die dt 
ausgabe einiger Erterpte ein Denkmal fliften, m: 
fih ein Verleger oder fonft ein Gönner finden lieh 
der die Koſten beflreiten wollte, Aus dem erft 


‚ Sragmente wii ich doch hier noch ben Anfang ml 


een | 


- Quum plures Slavonicae oripinis gent“ 
dialecto et regionibus distinctae, populari su 
idiomate redditos scripturae sacrae ſibros Sl 


voniou Biblia appellare soleant, et hac appel 


kstione oommuni literatem siue e<clesiasiica 


‚dialectum avulgari gentium Slavonicarum ser 


mone non: discernentes, varias. atque cus 
translationis, tum archetypi indole diveras Ver 
siones .confundant:; ne eusdem errorem qü! 


are, Slavonicae vexsionis. SS. scripturarum 


rn, _ B09- 


en 


14 


nomine atque etiam Liturgiae sacrae heic ista 


translatio intelligitur, quae a praecipuis hujug , 
magnae gentis doctoribus Cyrillo et Method:oy 

seculo IX. florentibus dialecto Slavonica apud. 
Srbos vel Slavos Danubii accolas per id tem- 
pus ut plurimum vigente, adornata est. Hane 
consequentibus, ut fieri solet, in vulgari apud 
Slavos - dialecıo commutationibus, Eccles:ae 
Slavonicae, ut equidem diligentiores eraut, 
vario Conatu et ingenio Servarunt: semper ai- . 
hilominus, quod ingenüue fatendum est, a ma- 
jori diligentia in hoc antiquitstis studio com- 
mendatis graeco rituiaddi«tis hominsbus, quamı 
Latinis; ut vel istis visum fuerit Benedicti 


XIV. R. P. temporibus, repurgandorum a vul- 


garıbus vocabulis ecclesiasiicorum librorum 


‘caussa redire ad Codd. Ruthenicos, — Sed 


nec 3lli Ruthenici codices recentiöres, sive 
Mes, sive typis editi, a turbata dialectiSlavo= 
nicae vetustate - sunt immuues, et nescio an 
non vel ipse Caramanus subinde cum antiquis 
ll!yricis recentiora Ruthenica commutaverit. 
Certe ipsa princeps totius sacri codicis editio 
Ostrogiensis de anno 1581 in f. literis Cyril- 
licis excusa, vocabula subinde continet in se, 

ro quibus in Mss. Bibliothecae Palatinae Vin- 

ob, alia vetustatem melius redolentia, u. ſ. me 


L 





In ber Slovanka ©, 147 enthält das Ber 
zeihniß ber Ausgaben der flamonifhen Bibel 14 
Numern. Nun Bann idy ed mit einigen Numern 
dermehren, indem mir bie verlangten Nachrichten 
von Peteröburg aus, durch Die gütige Werwendung 
des Hrn, Biceadmirals Schiſchkow mitgetheilt wor⸗ 
ben find. Bey N, 11. kann zugefegt werben: os“ 

, Cu 
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Kiemer N. 12 vom |. 1788. in g. folgt unmite 
lelbar in der erhaltenen Naͤchricht: 


1797, zehnte” Ausgabe, Mofkau fo l. 
Sollte denn W. 13. Moſkau, 1790. fol. bey mir 
unrichtig Ion Bor N. 14 kommt einzufchalten 


2 M. 4. Moſkau, ıso2. fel. Eifter Druck. 
Anſtatt 14 id ed nun heißen: 


15.: Ofen in Ungern, 1805. 8. ins "Bänden, 
Rach der Kiewer N. 12. Und dann weiter: 


16. Moeſtau, 1806. gr. 8. vier Bände, . 
17. Moflau, 1810. fol, Zwölfter Druck. 





Rad ber ſyſtematiſchen niberſicht der Literatur 

in Rußland im Verlaufe von 5 Jahren (1801 — 

305) wurden gedruckt: | | 
Eine Bibel, Moffau, 1800. fol, wie oben 


u J Drey neue Teſtamente. Noſkau, 1803, 4. 


1809. 4. 1805. 4 
Bier Pfalter. Moffau, 1808. 4. 1803. 4. 
Kiew, 1803. 8. Moſkau, 1804. 4. 


©. Evangelien (die ganzen). Kiew, 1802. fol. 


Apoſtel. Kiew, 1804. fol, 
.  Paaltir sljedowannoj, Moflan, 1892. fol. 
1804. fol. 
*  Psaltir ucebnoj. Moſtan, 1801. 4. Kiew, 
2801. 4. Kiew, 1804. 4. 

Andere lelnere Stücke übergeben wit, 


N j — — — 


6 | . . Ges 
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Feremiaͤ Klaglieder, von Franz Srori⸗ 
na ins Ruſſiſche uͤberſetzt. 


t 





Den Anhang von ber Skoriniſchen Bibelüberſetzung 
befchlofjen wir mit den Worten: es bleibt noch im⸗ 
mer unentfchieden,, ob von der Skoriniſchen Uiber⸗ 
fegung mehrere Bücher, als die oben erwähnten, 
gedrudt worden feyn. Jetzt kann ich mit Gewiße 
heit behaupten, daß vom den Propheten, nebft dem 
Daniel, auch die Klaglieder des Jeremias gedruckt 
worden find. Sch war fo glücklich zwey halbe Quart⸗ 
blätter davon, die. man zum Einbinden eines Bus 
ches (Homeri interpres. Argentor, 1539. 8,) ver⸗ 
braucht hatte, zuentdeden. Das Bud) befaß Franc, 
Godef. Troilo. Dan Begreift alfo, wie ed kam, 
daß von einer in Prag 1517 — 1519 gedruckten Rufe 
ſiſchen Bibel fih fein Exemplar bey und erhalten 
bat. Das eine von unten bis in die Hälfte abgefchnits 
tene Blatt ift mit Az bezeichnet. Uiber dem Holz⸗ 
ſchnitte, der den Ieremiad und die Stadt Jeruſa⸗ 
lem vorftellt, ſteht? Jeremia Prorok gospoden 
placet Gledja na Jerusali (dad m über dem 1 
blieb weg). Auf der antern Seite ift zu leſen: 
Pla& Jeremiin und dann: Predoslowie doktora 
Franciska skoriny spolocka w - knizki placu 
jeremiina. Darauf folgen 8 Zeilen der Vorrede. 
Die obere Hälfte des andern Blattes iſt mit‘zjelo 
bezeichnet. Der Kolumnentitel lautet wiederum: 
Plac Jeremiin. Die Buchftaben der Werfe auf der - 
einen Seite find Zain, Get, Tet. Auf der andern 
“ Lamed, Mem, Nun, Dieß Zragment, 6tes 
| att 


250 


Biatt des Buches, enthält alfo auf ber vorbern 
©eite den 6 7. 8. Vers, die hintere Seite eine 
Beile bed zıten, den 12. und 19. ganz, zwey Zeilen 
vom ı4ten Vers bed aten Kapiteld. Diele neue im 
Litauifch « Ruflifden Dialekte nach der Vulgata ges 
machte Niberfegung unterſcheidet fih von ber alten 
Slawiſchen, fowohl in Rüdficht der Sprache ald Des 
Wertes, gar ſehr, wieman fid) aus der kleinſten Pro⸗ 
be überzeugen Tann, 


\ 


Vulgata, 


v. 6. Et dissipavit quasi hortum tentori- 

um suum: demolitus .est tabernaculum suum $ 

‚oblivioni tradidit Dominus in Sion festivita- 

‚ tem et sabbathum: et in opprobrium et in in. 
dignationem furoris sui.regem et sacerdotem, 


- 


Skorina 

Roskidal jest jako zagradu chram ‚swoj, 
i skazil cerkow swoju i zabyl gospod w sione 
prazoikow i subot i wesramotu i rozguewanie 
jarosıi swojeja Garja izercas | 


Vulgata 


> - VW, 7. Repulit Dominus altare suum, ma- 
ledixit sanctificationi suae: tradidit ia manus 
3nimici muros turrium ejus: voceın dederung in 
domo Domini, sicut in die solenni. 


| Skorina 
Zawrze gospod trebnik swoj, zlorecil Zert» 
we swojej. Dal w ruce wrazie steny stolpow 


jego. Glas. dali sut w-domu boziem jakoby 
w.-deii praznikow; Ä 


— 


Ro 
* 








ag 
Meoftauer Bibel 166% 
Otrinugospod trebnik: swoj, Ottrjase swja«- 


‚tyniswoja. Sokrusi w rucie wraziizabrala grada 


jeja.': Glas wozdaja w domu gospodhni, jako 


w=-den prazdnika. | 


Bergleicht man nun Skorina's Uiberſetzung mit, 
ber böhmifhen Bibel, wovon es ſchon drey Auflae 
en gab, und die er beyfeiner Arbeit gewiß gebraucht 
bat, fo follte man fajt glauben, Skorina hade Piag 
gewählt, um fih an Ort und- Stelle Rath zu ers 
holen, wenn ihm einige Stellen im Bohmiſchen dun- 
Bel blieben. Am meiften fiel mic die Form in am 
im ıgten Berfe auf: komu prirownam tja, cui 
eomparabo te, s-kim srownam tja, cul exae- 
quabo te, Solche Provincialifmen Fommen doch 
fonft in Ruflifchen Büchern nicht ver. In dem As 
pofiel, den er zu Wilne 1324 druckte, dielt er ſich 
genauer an die alte Kirchenfprache, da ed ihm an 
flawifchen Handfchriften der Apoftelgefchichte und 
Briefe nicht fehlte. Aus bemalten Teſtamente, den 
Dfalter ausgenommen, feheint er keine flawifhen 
Bücher vor fe gehabt zu haben. - Daß er bad gans 
ze alte Teſtament beendigt und gebrudt habe, daran 
ift, ımgeachtet diefer. neuen Entdedung eines noch 
unbefannten Stüdes, fehr zu zweifeln. . In Ruß⸗ 
and felbft Bann feine Wiberfegung damals feinen gros 
gen Beyfall gefunden haben, und ben feinen Lands⸗ 
leuten, obfchon er fich ihrer Mundart näherte, mag 
auch die Lefeluft noch nicht fo groß, folglidy der Berx⸗ 
fehlei nicht fu beträchtlich gewefen feyn, daß er bey 
diefer Löblichen Unternehmung vor Schaden gefichert 


worden wäre. 


. 





- Schon Affeman vermuthete, daß das Autogen 
phum von der. iliyrifchen Uiberſetzung des Pater — fe 
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ſius irgendwo in Dalmatien verborgen liege. Mon 
der Bibel, die ein Priefter aus Dalmatien im J. 
1554 nach Tübingen brachte, weiß und auch nie« 
mand zu fogen, wo fie zu finden wäre, Run aber 
Iheilte Appenbint (Notizie istorico - critiche. Tom, 
II. 306., einen Katalog von illyrifhen Werken mit, 
die im Seminarium von Poglizza zu Prico nahe bey 
Almiſſa aufbewahrt werben. Darunter nun ifl.eine 
Viberfegung der h. Schrift im Manuferipte. Wer 
möchte nicht genauer erfabren wollen, ob diefe Hands 
chrift alle Bücher der Bibel enthalte, wie olt fie 
ey, von wem bie’ Liberfegung berrühre, und ob 
diefe in der alten Kirchenfprache oder der gemeinen 
Redeſprache abgefaßt fey. Von wen haben wir eis 
ne befriedigende Auskunft darüber zu hoffen? 


* 





—X 


uiber die Variante xaı ug, i ognem, 
"Matth. IIL 11. und Marim. 
F v 





| 9. Storch erzählt in ber Wiberficht ber Ruſſ. Lie 
teratur S. 325 folgende Aneftote von bem bee 
rühmten Mönde Marim Grek, der vom Berge 
Athos auf Verlangen des Großfürften Waſilij Iwa- 
Kowic im 3. 1507 (nach andern 1513) nah Mor 
ftau kam, um die ruffifhen Kirchenbücher nach dem 
griechifchen Originale zu verbefiern. - Da man feine 
vergenommienen Korrectionen für Korruptionen an⸗ 
fah, wurde er nah Twer gefhidt, wo er über 
so Jahre in einem Kloſter eingefperrt zubrachte. 
Bon ba fam. er in bad Dreyfaltigteitöliojter (Tror 

. . _ Ic» 
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iekij monastir), wo er bis zu ſeinem im J. 1556 
(nad Andern 1555) erfolgten Tode mehr Freyheit 
genoß. Diefen Kritiler nun, heißt es, hätten die 
Handwerker, die bey ihren Arbeiten das Feuer be+ 
Dürfen, ‚indbefondere die Bäder und Schmiede er: 
ſchlagen wollen, weil er dus einer Wiberfegung die. 
Wörter i ognem auögeftrithen hatte, enn bie 
Mönche hätten ihnen eingeredet, Marin wollte dad 
Feuer von der Erbe vertilgen, Die luſtige Wens 
: dung der. Anekdote abgerechnet, erhellt daraus, daß 
man das Wegjlreichen der Wörter i ognem nicht 
billigte, weil die Ruffen in ihren Büchern vor Mas 
xim das euer haften. . Dieß kann ſich nur auf 
Matth. IH. 11 beziehen. Man fehe bey Griesbach 
die Varianten bey biefer Stelle nah. Ich willglaus 
‚ben, daß Marim die Bariante xuı ug für einen 
Zufag bielt, weil er in feinen griedifchen Hands 
ſchriften ihn nicht fand. Roch mehr, er mochte auch 
flawifche Handfchrifien vom Berge Athos mirges 
bracht haben, und auch in dieſen fland das Keuer 
nicht. Bey Griesbach bemerkte ich für die Auslaſ—⸗ 
fung die Zeugen Slav. ed. et. codd, juniores, 
für die Beybelafjung aber Slav. 2. eted, Ich 
kann mich bierumftändlichererklären. Codd. junio- 
res find 4. 5. 0.7. Auch zu Lund fand id ein 
flaw. Evangeliarium, worin i ognem nicht gelefen 
wird. Bon diefen 5 Handſchrif: en find doch wenig« 
ſtens zwey älter als Maxims Reviſion der Rufe 
hen Kirchenbücher. Mann kann alfo ihm dad Wege 
fireihen bed Feuers nicht zur Laft legen. Es wird 
auch begreiflih, warum in einigen. Auflagen bes 
N. Teſt. i ognem Ban in andern aber. geleſen 
werde. In der Moffauer Bibel vom J. 1663 (alfe 
auch iu. der Dfiroger) ſteht i ognein. Sb es aud) in 
ben älteften Evangelien, dem erften aus dem XV. Jahr⸗ 
- hundert ohne Jahrzahl, und dem zweyten vom I. 
1512 ftehe, kann ich jeßt nicht fogen, wünfchte es 
\ aber 
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Beriigunge die Aamsntkäi Wehe on 
Wiberüberiegung eregeno. 
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. Bst “ aber unter der itriſchen Eprobt 
* Dalmatifäe Verfiehen, in tiger die * 


— derrichten X müßte * 





en Ritus, 

he — eiwa 8 8 Steh) auch 

in te almattfcher e nach dem römi⸗ 
fürn Mir ud geleſeri A 323 m. 
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fo überfireichen follten,, bamit man ja das alte Wort 
nicht mehr febe” 


Ich nehme eben ein altes ſerbiſches Euchologi⸗ 
um (Molitwnik) zur Hand, und lefe zu Ende dei 
Sebethes, weldes mit dem Verfe Welij jesi iy — 
anfängt , die Formel bey der Waſſerweihe, wie folgt: 
ıy nynja Wladyko oswjati wodu siju duchom 
twoim swatym, obne i ognem, Dieſes Kir: 
chenbuch ift in der erfien Hälfte des 16ten Jahrhun⸗ 
dets, alfo lange vor dem Patriarchen Filaret, zum 
Gebrauche ber Serben (Servier vom griechifchen Ri⸗ 
tus) vermuthlid zu Venedig gebrudt worden, 


. 
. ⸗ 0 
By 
— FEER/ URN TER/ ER SERIE T VERS ER 
U} . ‘ 
. 
. 


Berbeflerung der ſlawiſchen Kirchenbuͤ⸗ 
' der. = 


(Nach einem Aufſahe aus dem Kuſſiſchen, der 
| dem fel Alter mitgetheilt werden.) 





Di e ſlawiſchen Fürſten Roſtiſlaw, Koczel und Swia⸗ 
topolk baten den Kaiſer Michael, er möchte ihnen 
gelehrte Männer ſchicken, die chriſtliche Bücher ins 
BSiawifche überfegen Eonnten. 


Dazu wurden bie zwey Brüder Con fan tin 
und Method gewählt. Koaftantin wart dey 
tz 
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feiner Abſendung zur bifchöflichen Würde erhos 
ben. a) Nach feiner Ankunft hat Conftantin, der 
fid durch vierzigtägiges Faſten dazu vorbereitet hats 
fe, erftend ein flamifched Alphabet verfertigt, here 
nad griechiſche Bücher in die flawifche Sprache zu 
liberfegen angefangen. &eine erſte Uiberfeßung war 
das Evangelium Johannis: Im Anfang war das 
Wort. b) - 


Er überfegte die Apoſtelgeſchichte e), die Pial- 
men, ben Oktoich und andere Kirhenbüdher, Bor 
feinem Tode nahm er den Namen Cyril an. Nach 
feinem Zode wurde Method zum Bifhofe ernamıt, 
Ber mit zwey Prieflern noch eine Menge griechifcher 
Schriften ind Slawiſche überfegte. (Neftor, Mi⸗ 


nei in ber Biographie diefer zwey Apoſtel.) 


Nah 100 Jahren warb bie fel. Olga, balb 
darauf ihr Enkel Wladimir getauft. Ran nahm die 
ſlawiſchen Bücher auch in Rußland auf. 


‚ Unter dem tatarifchen Joche durch zoo Jahre 
falichen ſich duch Unwiffenheit der Abfchreiber Feh⸗ 
er ein. u W | 


Ba⸗ 





a) Aſſeman bereitet dieſen Gas mit mancherley 
aanden. Er meyut, Cyrill fey nie Biſchof ges 
wefen. | 


b) Woher will man dieß wiffen? Die Evangeliſtaria 
fangen wohl mit einer Lection aus dem ıten Kap. 
Johannis an. Gpeilf bat wahrfcheinlich ein gan 
zes Evangeliarium überfegt, mußte alfo mit dem 
Matthäus anfangen. oo. 


e) Uud Briefe, d. i. den Apöstol, 


- oo #7 
Bafilins Joannowicz, Water bed Johann Ba⸗ 
ſtljewicz, fhichte nach. dem Rathe Barlaamd, Erzbi«* 
ſchofs zu Moflau, im J. 7620 (1512) einen Brief 
an den Berg Athos. Er verlangte einen Mann, 
der in Rußland die Kivchenbücher zu verbeflern fä⸗ 
big wäre, Man ſchickte dem gelehrten Maxim, eie 
nen. Sriehen von Geburt, . einen Mönch der Vato- 
pedifchen Zraternität, welder der flawifchen Spras 
che Fundig war. Man empfing ihn ‘in Moffau mit 
Ehren. Das Kloſter Czudow ward ihm zum Aufe 
enthalt: angeriefen. 0 


 . &r verbeflerte in ber That viele Kirchenbü⸗ 
cher aus dem Sriechifchen, mie .ed viele Werke d) 
in unfern Bibliothefen bezeugen. Nach 10 Jahren 
feines- Aufenthalts ward er durch Verläumdungen ins 
Kloftergefängniß gefhidt, in welchem er auch ſtarb. 


Johann Bafiliewicz ließ zu Moſtau eine Ver⸗ 
‚fammlung, die den Namen von 100 Perfonen bat, 
unter dem Erzbifhof Makarii halten, worin erüber 
bie Nachläffigkeit, mit welcher die h. Bücher abges 
fehrieben werden, klagt. Es warb daher verfügt: 
Die heiligen Bücher, ald die Evangelien, der Apos 
fiel, die Pfalmen und andere folen, wenn fie nicht 
rihtig abgeſchrieben find, öffentlich e) verbeffert 
widen. Kein unverbeflerted Buch fol verkauft 
w:rden u. |. w. Den Schreibern in Städten fol 
befohlen werden, daß fie ihre Abfchriften aus guten 
Biberfegungen machen und feibe werbeflern. 


Unter dem Großfürften Michael Feoboromicg 
und feinem Vater, dem Heiligen Patriarchen Filas 
u I vet 





6) Könnte man nicht erfahren, welche namentlich er 
nerbeffert Habe? War auch die Bibel darunter ?. 


4 Br waren von Amts wegen bie beficten Cortre⸗ 
oren ? £ oo ' 
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get iſt abermal bie Verbeſſernug In Vorſchlag ges 
Lommen. Im Filaretiſchen Trebnik (vom J. 7134, 
d. i. 1623) wird Über bie Verſchiedenheiten und 
Unrichtigkeiten in Kircher.büchern geklagt und befoh⸗ 
len, daß man fich nach guten und alten Uiberfes 
gungen richte, und bie Verſe (biblifhe Stellen) der 
Kirchenbücher nach der h. Schrift cenfurire und ver« 


beflere. _ 


Es find wohl damals einige Fehler verbeffert 
worben , aber dad große Werk der allgemeinen Wer: 
befferung warb noch nicht zu Ende gebracht. Denn 
im vierten Fähre der Regierung des Groffürſten 
Alexij Michailowicz, im 7ten J. ded Patriarchen 
Sofip: ward der Apoflel 7157 (1647) gebrudt, ‘wo 
noch am Ende der Fehler wegen um Vergebung ger 
Beten wird, f) 


Am 9. 7168 (1654) warb auf der Verfamm⸗ 
lung in Moflau, welcher der Sroßfürft Alerii Min 
chailowicz und der Patriarch Nikon beuwohnten, bie 
allgemeine Verbefferung der Kirchenbücher aus alten 
griehifhen und ſtawiſchen Eremplaren. befchloffen, 
Man ſchrieb deßhalb an den ökumeniſchen Patriar⸗ 
chen Paisii. Dieſer antwortete mit Unterſchriften 
der Synode vom J. 7163 (1655), und beſtätigte 
des Bars Vorhaben, Dieß auszuführen wurden auf 
Befehl bed Selbſtherrſchers Pie alten Bücher aus 
Klöftern zufammen gebracht, auch griechifche. Hands 
fhriften vom Berne Athos herbeygeichafft, deren eiz 
nige 500, 600, 700, aud) 1000 Fahre alt waren, 


gu Moflau wurden begbalb zwey Verſammlun⸗ 
gen gehalten, eine im 3. 7163 (1655), die andere 
\ . 0 m 





9 De Druckfehler wegen wich man wohl nie aufboͤren, 
am Vergebung gu bitten, . 


® 
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im J. 7195 (1667). Inder eriten waren bee Patriarch 
von Antiochien Mafarius, der Patriarch Nifon von 
Moflau, der ferbifehe Patriarch Gabriel, und ante» 
re Ruffifhe Geiſtlichkei. In der zwepten waren 
der Alezandrinifche Patriarch Paisti, der Antiocher 
nifche Patr. Makarius, ber Patriarch Joſeph vor 
Moſkau, 14 Metropoliten theils aus Groß⸗ Ruß⸗ 
land, theils aus dem Orient, 8 Erzbiſchöfe, 5 Bi⸗ 
ſchöfe, a5 Archimandriten, 6 Igumene, 15 Proto⸗ 
preſbyteri, zuſammen 76. In dieſer Verſammlung 
ward beſchloſſen daß die Kirchenbücher aus alten 
griechiſchen und ſlawiſchen Exemplaren verbeſſert 
und gedruckt werden ſollen. Da man nun bie Ver⸗ 
leihung anfing, fand man, daß bie alten griech» 
chen Bücher mit den alten flawiihen einflimmig 
wären und fih nur einige Abmeichungen in ben 
neuen zu Moſkau gebrudten Büchern fünden. Auf 
diefe Art wurden nun bie fehlerhaften Bücher aus 
ben Eremplaren verbeſſert und das Werk vod« 
endet. Be 


An dieſer Berbefferung nahmen einige ſchwaqh⸗ 
Brüder (die Raſtolniken) Aergerniß, 





) Doc wagte man ſich Samald noch nicht an die Hat: 

s ar ©, — a Moſfauer 
Ausgabe vom Jahre 1663 bey Griesbach Vol. II. 
XXXIiV. Berge, auch meine Bemerkungen über 
die Slaw miſche Uiberſetzung des A. Seſt. im Slaria 
321 — 361. 


ar 
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aber wohl zu erfahren. Oaß es bie wahre alte Leſe⸗ 
ort der flawifchen Uiberfegung ſey, daran iſt nicht 
zu zweifeln, da ich fie in Slav. 2, d. i. indem Es 
vangelifierium vom J. 1317 zu Petersburg, fand. 
‚ Später warb bey Bergleihungen mit jüngern grie⸗ 
chiſchen Handſchriften 1 oguem weggeſtrichen, weil 
man nicht wußte, daß die vorzüglichiten Handſchrif⸗ 
ten und ale alte Verfionen was mug lefen. Jetzt 
- würde felbft Maxim nicht verfucht werben, das Feuer 
wegzuſtreichen, wenn er Grieshachs Tritifhe Ausga⸗ 
be vor fih liegen hätte. 


Wie aber, wenn die von Hrn. Storch erzähl⸗ 
te Anekdote, nicht dem Griechen Marim, ſondern 
dem Patriarchen Filaret gälte. Man höte doch, was 
ber Göttinger Recenfent (Schlözer) in den Götting, 
Any B. II ©, 1054 f. aus einer viel beflern ruflie 
Shen Quelle erzählt. „Der Patriarh (Filaret) 
farıd um das Jahr 2420, in ben unter dem Zar Ber 
dor gedrudten Miſſalen in dem Gebete bey der Waf« 
ferweibe: heilige diefe8 Waffer mit beinem 
heiligen Geiſte and mit Feuer (i'ognem;) 
ben Zuſatz ognem traf er aber in Älteren Slavoni⸗ 
fhen Abdrüden und Manufcripten nicht an. Der 
‚ damals in Moſtau anmwefende Patriarch von Jeruſa⸗ 

. lem verjicherte, daß auch im Sriechifchen biefed Wörts ' 
chen fehle, und erhielt den Auftrag, fich nach feiner 
Muckunft deshalb auch mit den übrigen Morgenläns 
Difchen Patriarchen zu befprechen, Diele fertigte 
nun im Jahre 1625 eine eigene Gefanbtfihaft nach 
Maſtau ab, die alles daB beflätigte. Deut erließ 
FSilaret i626, in des Zaren und feinem Nahmen, 
“ein weitläuftigeö Gircular an alle Ruflifche Geiftlis 
de, mit dem Befehl bey Strafe der Abfegung, daß 
fie alle neuerlich gebrudte Eremplare bed Slusheb- 
nik's und Potrebnik’s zu ſich nehmen und das i 
Ognem mit Zinte und Gummi vermittelft eines 
Pinfeld, oder werden nicht hätte, mit dem Bag 

Ä | v 
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fo überſtreichen ſollten, damit man ja das alte Wort 
nicht mehr ſehe. 


| Ich nehme eben ein altes ſerbiſches Euchologi⸗ 


um (Molitwnik) zur Hand, und leſe zu Ende bed 


Gebethes, welches mit dem Verſe Welij jesi iy — 
anfängt, die Formel bey der Waſſerweihe, wie folgt: 
ıy nynja Wladyko oswjati wodu siju duchom 
twoim swatym, obne i ognem. Dieſes Kir- 
cheubuch iſt in ker erfien Hälfte des ı6ten Jahrhun⸗ 
dets, alfo lange vor dem Patriarchen Filaret, zum 
Gebrauche der Serben (Servier vom griechifchen Ri⸗ 

tus) vermuthlid zu Venedig gebrudt worden, | 


. + . ® 
N 
TAT 
U} » 
* ‘ 
“ 


— 


Verbeſſerung der ſlawiſchen Kirchenbu⸗ 


der. 


N 


(Rad) vinem Aufſatze ans dem Ruffifchen, der 
_ dem ſel. Hiter mitgetheilt werden.) 





| Die ſlawiſchen Furſten Roſtiſlaw, Koczel und Swia⸗ 


topolk baten den Kaiſer Michael, er möchte ihnen 
gelchrte Männer ſchicken, bie hriftliche Bücher ins 


BSiawifche überfegen Tonnten. 


Dazu wurden die zwey Brüder Con fan tin 
and Meithod gewählt. Coaſtantin wur dey 
. . \ iz 
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feiner Abfendung zur biſchöflichen Würde erhos 
ben. a) Nach feiner Ankunft hat Conftantin, der 
fid durch vierzigtägiges Faften dazu vorbereitet hate 
te, erſtens ein flawifches Alphabet verfertigf, here 


nad griechiſche Bücher in die ſlawiſche Sprache zu 


üiberfegen angefangen. eine .erfte Uiberfeßung war 
das Evangelium Johannis: Im Anfang war das 


Wort. b 


Er überfeste die Apoftelgefchichte e), die Pſal⸗ 
men, ben Oktoich und andere Kirchenbücher. Vor 
ſeinem Tode nahm er den Namen Cyrill an. Nach 
feinem Tode wurde Method zum Biſchofe ernamıt, 
Ber mit zwey Prieſtern noch eine Menge griechifcher 
Schriften ins Stawifche überfegte. (Neftor, Mi⸗ 


.. nei in der Biographie diefer zwey Apoſtel.) 


Rah 100 Zahren warb bie fel. Olga, balb 
barauf ihr Enkel Wladimir getauft. Ran nahm die 
ſlawiſchen Bücher auch in Rußland auf. 


Unter bem tatariſchen Joche durch 500 Jahre 


(ötigen fih durch Unwiffenheit der Abfchreiber Feh⸗ 
er ein. 1 . 


‘ 
Da 
- 
\ 





a) Alfeman bereitet diefen Gas mit mancherley 
enden. Er meyut, Cyrill fey nie Biſchof ge» 
wefen. | 


b) Woher will man dieß wiffen? Die Evangeliftaria 
fangen wohl mit einer Lection aus dem ıten Kap. 
Johannis an. Cyrill bat wahrfcheinlich ein ganz 
zes Evangeliarium überfegt, mußte alfo mit dem 
Matthäus anfangen. er | 


e) Uud Briefe, d. i. den Apostel, 
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Baſilius Joannowicz, Vater bed Johann Ba⸗ 
ſiljewicz, ſchikte nach dem Rathe Barlaams, Erzbi⸗ 
ſchofs zu Moſkau, im J. 7000 (1512) einen Brief 
an den Berg Athos. Er verlangte einen Mann, 
der in Rußland bie Kirchenbücher zu verbeſſern fä⸗— 
big wäre, Man ſchickte dem gelehrten Maxim, ei⸗ 
nen. Griechen von⸗Geburt, einen Mönch der Vato- 
pediſchen Fraternität, welcher der ſlawiſchen Spra⸗ 
che kundig war. Man empfing ihn in Moſkau mit 
Ehren. Das Kloſter Ezudew ward ihm zum Aufe 
enthalt angewiefen. 0 / 


- , &r verbeflerte in ber That viele Kirchenbü⸗ 
eher aus dem Sriechifhen, wie es viele Werke. d) 
- in unfern Bibliothelen bezeugen. Nach 10 Jahren 
feines- Aufenthalts ward er durch Werläumbungen ins 
‚Kloflergefängniß geſchickt, in welchem er au. flarb. 


Johann Bafiliewicz ließ zu Moflau eine Ver⸗ 
‚fammlung, die den Namen von 100 Perfonen bat, 
unter dem Erzbifhof Makarii halten, worin erüber 
Die Nachläffigkeit, mit welcher bie h. Bücher abges 
fehrieben werden, klagt. Es warb daher verfügt: 
die heiligen Bücher, ald die Evangelien, der Apo⸗ 
fiel, die Pfalmen und andere folen, wenn fie nicht 
rihtig abgefprieben find, öffentlih e) verbeffert 
w.rden. Kein unverbeflested Buch fol verkauft 
wirden u. |. w. Den Gcreibern in Städten fol 
befohlen werben, daß fie ihre Abfchriften aus guten 
Biberfegungen machen und ſelbe werbeflern, | 


Unter dem Großfürſten Michael Beoborotolcg 
und feinem Vater, bem Heiligen Patriarchen Filas 
Er ET 





d) Könnte man nicht erfahren, welche namentlich er 
werbeffert Habe? * auch die Bibel darunter. ?. 


GJ "er waren von Amts wegen bie beſtellten Corree⸗ 
oren? er 
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t ift ddermal bie Verbeffernng In Vorſchlag ger 
ommen. Im Zilaretifhen Trebnik (vom J. 713@, 
d. i. 1623) wird Über die Werfchiedenheiten und 
Unrichtigkeiten in Kiccher.büchern geklagt und befoh⸗ 
len, daß man fi nad) guten unb alten Uiberfes 
gungen richte, und die Werfe (biblifhe Stellen) der 
ee nhücher nach ber h. Schrift cenfuriee und ver⸗ 
ere. 


Es find wohl damals einige Fehler verbeſſert 
worden, aber das große Werk der allgemeinen Ver⸗ 
befferung warb noch nicht zu Ende gebracht. Denn 
im vierten Jaͤhre ber Negietung des Groffürſten 
Alexij Michailowicz, im 7ten J. ded Patriarchen 
Sofip: ward der Apofiel 7157 (1647) gebrudt, ‘wo 
noch am Ende der Fehler wegen um Vergebung ges 
Deten wird, f) | i 


Am 3. 7168 (1854) warb auf der Verfamm⸗ 
lung in Moffau, weicher der Sroßfürft Alerii Mia 
chailowicz und der Patriarch Nikon beuwohnten, bie 
allgemeine Verbeſſerung der Kirchenbücher aus alten 
griechifchen und flawifhen Eremplaren. befchloffen, 
Man fchrieb deßhalb an den ökumeniſchen Ymiriars 
&en Paisii._ Diefer antwortete mit Unterfchriften 
ber Synode vom J. 7163 (1655), und beftätigte 
des Zars Vorhaben, Dieb auszuführen wurden auf 
Befehl bed Selbſtherrſchers die alten Bücher au 
Klöftern zufammen gebracht, auch griechiſche Hands 
fhriften vom Berge Athos herbeygeſchafft, deren eiz 
nige 500, 600, 700, auch 1000 Jahre alt waren, 
Zu Moflau wurden deßbalb zwey Verſammlun⸗ 
gen gehalten, eine im 3. 7163 (1655), die andere 





© Der Druckfebler wegen wird man wohl nie aufhören, 
am Vergebung zu bitten, . 


. 
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im J. 7175 (1667). In der erſten waren der Patriarch 
von Antiochien Makarius, der Patriarch Nikon von 
Moſtau, der ſerbiſche Patriarch Gabriel, und ande⸗ 
re Ruſſiſche Geiſtlichkeit. In der zweyten waren 
der Alexandriniſche Patriarch Paisti, der Antiocher 
niſche Patre Makarius, ber Patriarch Joſeph vor 
Moſkau, 14 Metropoliten theils aus Groß⸗Ruß⸗ 
land, theils aus dem Orient, 8 Erzbiſchöfe, 5 Bi⸗ 
ſchöfe, a5 Archimandriten, 6 Igumene, 15 Proto⸗ 
preſbyteri, zuſammen 76. In dieſer Verſammlung 
ward beſchloſſen daß die Kirchenbücher aus alten 
griechiſchen und ſlawiſchen Exemplaren verbeſſert 
und gedruckt werden ſollen. Da man nun die Ver⸗ 

leihung anfing, fand man, daß bie alten griech» 
chen Bücher mit den alten flawiihen einflimmig 
wären und fih nur einige Abmeichungen in ben 
neuen zu Moflau gedrudten Büchern fanden. Auf 
diefe Art wurden nun die fehlerhaften Bücher aus 
ben a Eremplaren verbefjert und das Werk vol⸗ 


An dieſer Berbefferung nahmen einige ſchwache 
Bruͤdet (die Raſkolniken) Aergerniß. 





Doch wagte man fich damals noch nicht an die an⸗ 
2 —X ©, win a ik offaure. 
Ausgabe dom Jahre 1663 bey Griesbach Vol, IL, 
AXXIV. Berge, auch meine Bemerkungen über 


die Slaweniſche Ulberſetzung des A. Seſt. imSlarvin 
321 — 361. | | 
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aliber ı Sob. V. 7. 8. in der ſlawiſchen 
= Uiberſetzung. 





Ungeachtet die Brüder im Klofter des h. Geiſtes zus 
Wilna bey der von ihnen im J. 1623 in 8. beſorg⸗ 
ten Euspabe des Neuen Keflamentes Gebrauch vom 
griechiſchen Texte machten, fo wagten fie es doch 
nicht, bie Worte 9 To uowm — Ey TU in 
die flawifche Uiberfegung aufzunehmen. Dieß ges 
(dab nicht eher ald im J. 1653 in der Ausgabe der 
Apofteigefhichte und Brief. In der Bibel erfcheint 
dieſer Zuſatz zum erflen Mal am Rande der Moffaus 
er Ausgabe vom J. 1663,. doch fo, daß die Worte 
na zemli in den Tert geriethen. Denn nach duch 
jesi-istina fleht ein Sternen, das auf den Rand 
veiweilet und am Rande; jako trie suf swidjetel- 
stwujuscii na nebesi: otec, slowo i swiatyj 
duch i sie trie jedino sui, Im Texte aber jteben 
die Worte: i trie sut swidjetelstwujuscii na zem- 
li: duch i woda i krow’ i trie ‚wo jedino suf, 
Hätte der Corrector am Rande die Worte na ne- 
besi bi8 na zemli gefegt, fo hätte der Lefer auch 
den ächten alten Text ohne Zufa vor Augen gehabt. 
In den neuern Aufiagen wird nun das Ganze im Tex⸗ 
te gelefen, blos mit dem Unterfchiede, daB man sie 
verbefisrte und nach der flawifchen Grammatik sii 
Dafür fegte, In allen Handfchriften aber, fo wie 
. in ältern Ausgaben fehlt diefer Zuſatz. Um aber ei- 
ne Probe von ben häufigen Zehlern ber Denbfhrife 
Fe | \ J en 
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ten end won der Nothwendigkeit bee vorgenomme⸗ 
nen allgemeinen Reviflon und Correction der Kir⸗ 
&enbücher zu geben, will ich den erwähnten Vers 
aus einem ums J. 1548 geichrjebenen Apoſtol (Slave 
7. bey Griesbach) hier vorlegen, —7* 


jeko tre sut swjedjetelstwujusde®@ duch ä 
weda-i-kew- ire-w. jedino sul, 


Jeko für jako, ſelbſt tre für trie find nur 
Ibweichungen vom ächten Slawonifmus. Von bem 
Befiimmtern Müral:.swjedjeielstwujugcei. (aufaik 
-5cii) hatte.der unwiflende Abfchreiber das i getrennt, 
dad bier vor duch als Conjunction gar nicht Statt 
findet, weil ed im Driginal nicht ſteht. Vor dem 
tre blieb. die Conjunction i auß, die bier nothwendig 


heben n 


2 : FE EEE 73 — we 
t + Die Heraudgeber ber erſten Moſkauer Bibel, 
hen die Nothwendigkeit einer Werbefleruug der Wie 
bes (beſonders des alten Teſtaments) wohl ein, wore 
er fie fih in der Vorrede Deutlich geı ug- erflärten,: 
Bringen aber. auch eine Menge Eutihuidigungen wur, 
‚warum dieß hbeilfame und nothwendige Werk eben 
jegt noch nicht könne ausgeführet werden, und bite 
ten deßhalb ‚den Leſer, befonbers der jenigen, der die 
Gaben der Sprachen beſitzt, um billige Rachlicht. 
Bor andern vesbitten fie fich den Borwurf: wenn 
die Bibel nicht durchaus nach dem Griechiſchen vers 
beffers worden, wozu gab man fie bann heraus. - Ns 
de da wozglagoleäi: asce,ne isprawisja- wo- 
wsem ot greceskija,. Ceso .radi i izdana byak. 
Run legen fie. die Gründe vor, warum man diefem 
Eorderungen nicht hätte Genüge leiſten konnen. Sie. 
erwähnen auch derjenigen Leute, benen bie fritheer 
herausgegebenen Kirchenbücher befjer gefielen als bie. - 
gegenwärtigen, . und bie den Spruch Chriſti bier: 
anwendeten: wetchoje ns jest,. das alte “ befe: 
0 1. j ſer. 


2 


e, ie Efceiste aͤns F Vorren dep. Moll, 


fer. 

die ſchi Me enheit ber‘ 
3 BE * Serneſcriften 2.3» 
Bey Griesbach N. | * 
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—* de Kassnilie ieh —E 
u .. BibeläberfeQung Ki ee 5 


— —. Fa 
 », 43 \ Pr nennt ne 


Sg .ue w £ ia feiner Anleitung zu 
voſſſtãndig —* kögie (Augsburg — 6) 
sähe im sten Th. S De ‚die —& auf, 
‚welchen gleich anfangs‘ v geleſen worden iR 


3 


unter denen wird aud die ——— gena | 
Wenn ur abet darauf die Worte: Br) en in 
der — folgen tant fo ſeint er nicht 
5 unter der —2 iLtypd 
al Syogeterf hans 


und Masıatıa me ei 


6 







ee “ aber unter de indeitien —* 
* Datmatifihe derfichen. „ In vötßder‘ die geh | 
ter Meſſe lefen, urib- uhter ——— 
ſerbiſche in welcher dir * und —ã 
Siturgie verrichten, ſo müßte es⸗· wohl um | 
beißens zuerfi (sicht mfg wurde Die eife in 


—* —— nes gri 
ie mie —— — ah m 2 
Ford itup gzelaſen. Wad it. ver Rote &) eg 
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fi reine 
—**— De 4 rien di 





DIL —— — an inflapoe 


milder Eypahs nribetgen,. meh. Sem Werböre rs 


Diebe, aber. fie wieder geifatet.: Die. Wortes 
„Sen im en Yahripraberge, hat Pabit I 


noceng der IV. ben- Böhmen die höhmifhe 
Eyprache 


Dep der Mefle erlanht, ναναν a 
sen. ragß erzählt, obwohl Alerander II, und re 


or VIE dieſes dem Könige Ladiſlaus vorher abe. 
| lugen wie Fagius ie via Madriani. I. u | 
* erzbit ' mubaben æxbt els einen Arch. * J 


5) vent Yanocen) W. Meubte die Ref — 


nicht den Bübmen in der. böbmifgen Sprecha 
‘ andern deu Kroaten in D : 






giage — —— en neun 
N 
den da gruen 





2) Nicht Nicht Alurender ve il; foubern PER 
gr wi; (ing bis beat önige von Eipeucn gr 
| 9 Diefer König bieß nie Babisians, fm 


| pe —* Scifter ber Kollegiatkirche auf 
doer die a⸗ — ** ben 


109 an ae 
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Su dem Verſece einer, Kirfengefäiäte Ne * 


itien Seh, beraubgeneben 208. “DS 
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von Huth, (Augeburg, 1807.) ſtehon una. B. S 
450 dieſe zwey Satze: „Erſt im. 1317 bediente 
man fich in Rügland- der alfo gendunten:- Vulgata. 
Die ganze Bibel ward erfi im I. 173 das fe 
Malin die ruſſiſche Sprache Übertragen #: 
— nt DT N: 
“Ber mag es ertathen, was zul beni erfien gras 
ben Irrthum Anlaß gab ? Der lateitniſtheü Bulger 
a bediente man-Tih in Rußland und in allen Län | 
dern,in welchen der ſlawiſche Ritus eiagefuͤbret ik, 
dey der Liturgie nie. Von jeher waten Bey den Rufe 
fen der aus dem Griechtſchen ind Slawoniſche über 
fehte Pfalter, die Evangelien und ber Wpoftel im 
BGebrauche. Auch war ſchon zu Ende des 15. Fahr 
handerts eine Handfchrift ber ganzen Bibel vor 
ander, worin aber nur drey aus des Wulgata über⸗ 
feste Stücke vorkommen, nämlich das Z3te (ſonſt 4te) 
Bub Eſdräã, Tobias ˖ und Judith. Nuch in einigen 
undern " Büchern "bed “alten Teſtaments find viele 
Spurten übrig, Vader fpätere Reviſor die Bulgata, 
VE bie alte boͤhmiſche Viberſetzung aus der Bulga⸗ 
sa, zur Herſtellung von einigen wenigen äußesft ver⸗ 
dorbenen Stellen gebraucht habe. Aus einem ſolchen 
Exemplar ward bie‘ Oftroger Bibel vom I. 1581 
abgedruckt. Wie mar ſitch ſonſt und war erſt im 
I. 1717 ber Bulgata bedient habe, iſt ganz uner⸗ 
atbar.. ae. 


u EEE Zur SEE ‚wni rt“ . . 
= 3 Zum zweyien Ferthum 'gab:bie in neuern Ben 
gem: Yorgenommene Und. im 3. 1751 gefchloffene Me⸗ 
‚ion der alten. ſlaweniſchen Wibesfehung. Anlaß. 

Br. in Ruckficht Harjenigen Bücher, : bie ehedem 
aus ber Bulgata ˖ überſetzt waren, uni mancher ats 
dern Stellen, die geändert werden mußten, Tann 
bie verbeflerte Ausgabe eine neue Wiberfegung bei: 
gr Wenn aber ein Hr. von Huth mennt ,- die 
Sibel fey in bie ruͤſſiſche Redeſprache erſt In I. 
E5511 uͤberſetzt werden, ſo iſt dieß ein neuer JIrr⸗ 

Me on 8 thum. 


| 


. Mita! Big. 64. 






* 
m Dar a BR Be Ne. 
. Ein Uibenwinber, $i 165 55 
6. Zwey tangende Perſonen. Fig. 66. 


. Bat: wohl Mafd- die Runifche Schrift auch 
berall.chhtig.gelefen? "Fig. 4, konnte man Vieh ha, 
Ir: :iUhcha eben fo guf lefen. als Bohda,. Det 


bog Fig. gift mit verdachtigz dürfte man nicht 


* hog leſen? Wer Ider mas ſoll Zirnitr 
pen? Die Wörter find doch Fig. 34 getrenn 


irn itra. Noch iſt Fra f einem Opfermeſſet 


ige 60 zu bewerten, Maid hält J. 270 das 
Bort Pya für den —* Namen des Zerd 
ebog, womit $. 181 zu vergleichen ifl. Den 
lins,: Ver unter. dieſen Güben auch nicht vor= 
mat, ‚er erklärt er g. a fire einen morgen A 
2 4 Pe 


Schr merkwürdig if bie hing der Si 
mit einem Affen auf em opfe Fig. zn, Alle 
dere. Beichuungen dieſer Gottheit, Bet ı 
innert wird; find aus der Chronika ber © 
n entiehnt. Da findet fich Fein Affe. Bad t 
n der Affe auf ber Priwiger Giwas.' „Det 
fe, ſagt Waſch, findet fi such auf ten Opfers 
:ätben. $. 262. j. 269. Daher ſcheint es mig ba 
jelbe mehr als einebfafe Austierung ſey. FJ 
apt. Wavernier fühnmte eine Zabel an, weich 
Bramisen von der Bästh Site und. bein N: 
Hurman erzähle, es biefe geraubte G 
zu ihrem: Manne Ram wieder - zuriiefgeflibrz 
ire. mean Überzeuget,. daß den Wenden, welche 








em: Dziente berflammen dieſe orientalifche 


rei. heieunt geweſenz. ſo. würde man einen-ISrund 






jeben Tönnen, warum biefe Göttin mit dem Bils 


eines A ezieret worden.“ Ich ſetze Hinzu, 
z x um funk Bra 


: fülnge ftere Nawiſche⸗Hei 
Prungp.. Obre Hilfe dey indiſchen eg 


a 
[Way "7 


. alten flawifchen 


s 
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zoevik, Ex Tidiiellöne Ci. Freinbti Durichii, 
Ganzer ſchrieb ihm dieß ohne Bedenken nad. 
Der Druort aber iſ hier unrichtig angegeben. Du⸗ 
Ti fah dad Buch fetbft mie, ſoadern der fel. Pas 
Sof Rybay theilte ihm die Nachricht von vem im 
I. 1493 gedruckten Ottoſch mit. Nubay ſchrieb au 
Durich: fiber cyrillieus seu Slavicus Budao mi- 
Ki visus est Octoich: 1493 editus per Kieongiun 
Fzernoevik Tzersogoras, Durich las für Tzem 
nögorae falſch Taernogaiae. Daran ward num 
Fzernogaviae, wobey Denis an Czernichow 


ze 
dachte, wo es aber, fü wie in ganz Rußland nad 


Jange Peine Druckerey gab. Gegen das Jahr m: 

iſt nichts zu —— — —8* 
ſich auf Georg Tzernoerik. und nicht aufden Deuc 
st. Karaman giebt in feinen Gonsideraxioni 


Cap, AXIEV. umfländlicyere Racheicht davon. le 


ser führt Karammans Worte in der Anzeige eini 
Ausgaben (Intel. BSt- Der —8 
Annalen, September 1300. ©. »43.) fo an: Ma- 
eario Monaco di Monte negro per comando 
di Grekorio Zermötvich,, e 'di Babila .P une 
Principe, P. alirq Arcivescgvo di Monte negro 
stampo nell’ anno 1474 il libro intitolato ok- 
voith. Alter fegt bins: Dieſe Ausgabe iß fi- 
&er allen Bibkiographen unbekannt. Wenn er aber 
weiter ſragt: wo winb'diefeß ſlawiſche Ma. des Oc« 
toich. jegt exiſtiren? fr muß man fi über Alters 
Nnachtfambeit ärgern, indem KRataman ausdrücklich 
fügt: Hi ıre altri si canservano nella chiesa di 
Miragne, worunter denn aud erwähnter gedrude 
ger, nicht gefchriebener Oktoich geböret. Auch Hra. 
Bon Engel war daS stampo verdächtig und er mach⸗ 
%e in feinem Auszug aud Karaman In ber ſerviſchen 
Geſchichte S. 431 auch eine Hanbfhrift daraus, 
Klein Karaman /pricht erfiend von einem geichrieber 
wen Apoſtel, der bem Hervoja Staroften von Bo⸗ 


nien und Herzog won Spalato, ums J. 400 Ye 
| . . gs 


.‘ ' 
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geeignet werden , und dann von gedruckten Mil 

Dern, wopon ſich drey zu Miragne, zwey in der 
. Wibligthel des sömifchen Kollegiums befanden. Nuf 
Scheint ſich Karaman verfchrieben und verzechnet zu 
haben, indem er den Kürflen Georg fallh Gregor 
sıennt, und dad J. 1474 flir 1493 angiebt. Des 
Drudert aber bleibt noch immer unbeflimmt. Denn 
wenn gleich der Monch Makartus von ‘Tzernogora, 
®. i. Monte negro war, fe iſt ed doch höchſt wahr- 
Be: daß aueh a eh, Hizt 7 
‚ae ſchon fertige Yreſſen fand, wenn gleich die cyr 
Jiſche Schrift er oegoffen wer 


f 


den mußte, Bit zum 


IJ.1 538 ‚ in weltbem der Kapitän Bozidar Vuko- 
vik das Bud) Minei zu Venedig auflegen Heß ,. find 
daſelbſt ſchon mehrere ſlawiſche Bücher gedruckt wor⸗ 
ben. Poftell, der im I. 1537 durch Venedig reis 
fie, fagt infeinem Buche Alphabetum XII. lingua- 
zum vom 3. 1538 aubsrhdlih, daß viele Bi- 
der, Ipmoht mit glagelitifchen ald mit eyrilliſchen 
Bucftaben dafelbft gedrudt würden. _Excuduntur 
permulti adınodum libri harum duarum Iingua- 
rum (fervifh und dalmatiſch) Venetiis, ut illic 
distrahantur. Daß man im J. 1493 dafelbfi mit 
Dem Hftoih den Anfang machte, iſt höchſt wahr⸗ 
Sdyeinlich, weil es ein viel gebrauchte: Kirchenbuch 
if. Bir Krakau kam ſchon Im 3. 1491 daſſelbe Buy 
in fol, heraus, wovon uns Hr. & Sam. Bandt⸗ 
‚Re, Profeffer der Bibliographie dafelbit, eine ziem⸗ 
fi) genaue Beſchreibung in feiner Differtation de 
- primis Cracoviae in arte-typographica incu- 
Babulis (Eracotiae 1718. 4.) gegeben hat. Bis 
Ghlußformel darin ift faft ganz diefelbe, wie fle im 
dem ebendafeldft im J. 1491 in 4. gebrudten Cza- 
soslowec zu fiaben iſt. Auch da wird po bosiem 
narozeniem, nach Gottes Geburt, gelefen ; fürna 
lieto aber richtiger i a keto (mit Dem Zahlzeichen 
über dem az) d, 1.’und im erſten Jahre, indem 14 
Hundert und neunzig vorangehen. —— 
_ . ern 


| 


denn auch bie ini Siavin &. 388 auffgeworfene Fra⸗ 

e: in welchem Lande und Orte war bie. erfle mit 

Fyrilliſchen Buchſtaben verfehene Druckerey ? zut Ge⸗ 
nüge beantwortet. “ 
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Mer find die Slewen im Diftricte Lipe- 
. na, von denen Thurocz beridytet, daß 
man ihnen Eatholifche Prieſter, se- 
cusdum translationem B. Hie- _ 
ronymi; gegeben bat? 





Roh führt die Stelle aus Thurocz in feiner. In- 
tröduct. in hist. Slav. &. 58, aus einer Frank⸗ 
fueter Yuög:be Script. rerum Hungar«. 1600. fol, 
an · und c:!irt das XLVII. Kap. S. 108. Er bätte 
noch den gten heil dieſer Chronik nennen follen. 
Bey Schwandter wird die Stelle ©. 244. P. J. der 
Ausgabe in 4. fo gelefen: Caput XLVIII. De Bap- 
tizatione quorundam Sclavorum. Item Sclavi 
de Lipna, durae ceruicis populus, - ad fidem 
erat: canuersus et baptizatus, Gui sacerdotes 
calholici. secundum translatiogem Beati Hie- 
zopymi, doctoris sacrae matris ecelesiae, sa- 
cramenta ecclesiagtica ‚ministrabant$ sed nunc, 
vi narratur, in apostasiam et prislinum erro- 
zem äunt relapsi et multo pejores eflecti, 


> Da ich die Stelle.beym erſten Nachluchen nicht 
gaben soude, wendete ich mic) an einen Ungriihen 
or) e 


R 
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Seſqichtforſther/ der men verſtorbenen pri. von 
_ Engel, ber die Gefälligfeit hatte, folgende Antwort 
zur Erläutetung diefer Stelle zu geben, | 


I" „Die Stelle des Thurotzius de Slavis in 
Lippena finden Sie bey Schwandtner. T, I. p. _ 
196. Cap. 48. Die Sache gehört in die Regierung 
Ludwit I. von Ungern, und zwar ind 3. 1366, wo 
KR. Ludwig nad) meinem ıten heil der Geſchichte 
‚von. Ungarn ©. 460 in die Bulgarey einbrach,, und 
“im Vorbeygehen durch das heutige Banuat reife, 
Dier ließ er die dem Drientalifchen Lehrbegriff zuges 
‘tbanen Slawen von Lippa im Banat befehren, w 
dieß aus einer Urkunde bed Königs (Datum in Lip- 
hya in die Elie Prophete anno 1366. bey Katona 

I Lud, ımo pag. 381.) erhellt, worinn er dem 
Adel und den freyen Ortſchaften oder koͤnigl. Flecken 
‚in den Sefpanfchaften Kewe und Krassow befiehlt, 
‚die Slawiſchen oder fhiömatifchen Prieiter, bie fie 
hatten, auf einen beflimmten Zag vor dem Ober⸗ 

efpann ‘jener Comitate, Magister Petrus filius 
ficem „ famt ihren Weiber und Kindern ohne ihre 
Beſchäbigung, zu ftelens Der Kinig behielt ſich 
ſodann vor, das weitere wegen biefer Prieſter zu 
. werfügen. Den Erfolg wiſſen wir aber nicht ; ſon⸗ 
‘dern nur aus. Thuroz, daß fie andere Priefler se- 
cundum translationem S. Hieronymi erhalten has 
ben, d. h. nah unferer jegigen Sprache, dal⸗ 
matiſche Prieſter, die, um das Volk an die römifhe . 
‚Kirche zu gewöhnen, Slawiſchen Gottesdienſt hiel⸗ 
ten. Ludwig war damahls gerabe Herr von Dalma⸗ 
tien, Sonſt iß mir in ber Ungr. Geſchichte nichts 
bon Sacerdotibus secundum  traislatipnem $, 
Hieropymi erinnerlih.” 


8 





Slawiſche heidniſche Alterthuͤmer. 
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Die von D. Masch Befärishenen Dbotritiſchen 
Denkmäler, die bisher ſich noch in Privathänden bes 
‚fanden (dev Brüder Spanholz, zu Neubrandenburg), 
‚bat ber ‚Herzog von Medienburg- Gtrelig än frch ge- 
‚gauft, und fie dadurch ber Zerſtreuung entriſſen. 
FX. Leipz. Sit. 8. Fpril; 1805, im anten Sit. des 
‚Snteligengbl.. —— — 
Die ganze Sammlung if zwiſchen den. J. 108 
und 1697 jr Prilwig Don bem Paſtor Hr 
‚Spoy.b,olg in einem vergrabenen Keſſel, der mit 
‚einem zweyten bedeckt war, im Pfarrgarten — 
worden. Daniel. Woge, herzogl. Mecklenb. 
Stral. Hofmahler, hat fie nach ben Driginalien auf 
das genanefte gemahlet unb in Kupferſtichen, neb 
Andread Gottlieb Maſchens Erläuterung 
derſelben, herausgegeben, unter bem Zitel: | 


- Die Gottesdienſtlichen Altertbilmer der Obo⸗ 

- triten, and Dem Tempel gu Rhetra am Tolenzer⸗ 

Ger: Berlin, 1771. 151 Seiten in 4. Borfüde 5 

Bogen. Mit einem Grundriß ber Gegend um Rha⸗ 
ra, und 58 Kupferſtichen. Zur 

Nach dem Berzeihniffe S. 49, zo find darin 

in allem 66 Side geſtochen und beſchrieben, und 
huar 2 
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Kt 


2. Babe .“ Der 
7 —X daga 
6. Bercnnufß. zT 
7. Nemiſa- ....7 
8. Zifibeg. 2 5 
9% Jpaboeg 
10. — g. Fig. 12. 
sı. Shueistir. Fig.3. Don 
22. Ufeeri; Fig. 14 * 
13. Sieba — Big. 15 on 
14. Ein Gotze ohne Nomen. u 16. 
— Big. 17. en 
Da Keyf deſſelben. ig. 12. 


Die u. | ımter bie em ö 

un eg Im air fönine von ne * 
183. Sem 

an , "eine wit ſrae, —EX 


Key N Aion. Big. 8 10.— 
+ ertus un Dolerub (kel und Bold) .. 


4. Dr Lerbagot 
Opera, ( (mit Badfaben). Be 


8. Drey Bögen. Fig. 28. ↄi. 2 
B3 FR Blötenfpieler. Big. 24; Ä 
2, 22 Drey ——ã—â—, —— Be. =. 26.27. : E 


Diefe var Math Für Untergökter mb. * 





freibt 


208. Den sten Abichnitt as. er den Hal Abe 
geofinut: * | * w 
1. Siegfe, Zig. J | ne 
Ein Satyr. EIN J — 
Pr Andii. Big. 3 3, 


3 3 
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Der ste Abfſchnitt ‚handelt son Halligen Gexlis 
ei wovon 29 Stüde abgebildet und beſchrieben 


1J. Zirnitta (Bimeitre®) dig. 34 

2. Der Friedensſtab. Fig. 23. u 

3. Der Götterthron. Fis. 35. 

4 Ein Stab. Fig. 36. . 

. Ein Hafen, ig: 37. EEE ee 

6 Eine Hand. 4 33... ern 

7. Ein Säbel. en 

8. Eine —ã— 5. 40. 

* Ein Opferteller des Radeg aſt. ge a 
— — — des s Podaga— sa 42. 

n. is. Zwey Opſerſcheles. ‚08; 43. 44. 

33. 1. — 3 Radegafl. Fig. 


J bs: 46. 
‚‚g, Ein Eine Dpteriäal bes Dobaga. Big. * 


— — bes Nem iſa. San 
In = — A» 
A8g8. — — — »der Sieba. Per N 
19. — — des Berneborg. Big. 58. 
20, 21 3 Opfermeſſer des Rabegaß. 153- 


20. Ein Opfermeffer bes Bob da. ig. «8 
23. m. u — des Podaga. Fit. 46. 
24 2 2 Opfermeffer der Sieba. Fig 57. 59. 
26. Ein Opfermefler at Bernebocg. . ig. 50. 
2. de Swantevith. 38. 50. 
28. — — — des Prove. Fig: 58 
29; Eine Opferglocke des Rad es aſt. 5% on 


Die übrigen Dentmahle werben im gien. Ab⸗ 
ſchnitte von $. 275 bis . 290 befigrieden. u 


1. Stli. C) Fig. ... . 
2. 83014 —94 Sig. 5 Pe 2 Su, 
+: ‚Mifizlavu Sg oo j 





RUE en. 
£ Ein Uiberwinber. Sig 6 ... “ J 
6. gwey tamende Derfonen, sdig. 66. er 


at wohl Maſch die Runiſche Schrift auch 
überal. richtig gelefen ? "Fig. 4. könnte nıan Vicha, 
ober’Utcha eben fo gut. leſen als Vohda. Der 
—— ig. 9 iſt mir verdächtig; dürfte man nicht 
‚tefen.?. Ber.udes mas foll- Zirnitia | 

heißen? Die Wörter find doch Fig. 34 getrennf 
zienitro Ned iſt Fys auf einem Opfermeſſet 
Fig. 60 gu bemerlen, Mafch hält $.. 270 bas 
Wort Pya für den eigentlihen Namen des Zerd 
nebog ’ "womit $. 181 zu vergleichen if. Den 
Fllius,: Ber unter. dieſen MWüten auch nicht vor: 


| —— ertlart er 0* Be für einen Mafihen Ay 


on 


. Schr mertwürbig f bie Yobilbung der ST F 
ba-ıhie' einem· Affen af dem Kopfe Fig. 15. Ale 
andere Zeichnungen bafoe. Gottyeit „wie %. 16 
erinnert wird, find aus der Chronika bei er 
fen. entiehnt: Da findet ſich fein Affe. Bad fo 
under Affe auf der Prilwitzet Siwa? „De 
Affe, fast Mafe,. findet fi aucd auf den Opfers 
geräthen:.$. 262. z. 269: aber fcheint es mig ba \ 
derielde mehr als eineblafe: ——— ſey. „Sol 
Bapt. Va vernier führet eine Zabel an, 
die Braminen von der Göttin Si ta und. tem ar 
fen Surman erzäblem, welcher dieſe geraubte Gỹ 
sin zu ihrem. Maune Ram wieber zurüglgeführz 
Wäre, man Überzeuget,. daß den. Wenden... welche 
u dem Oriunte berſtammen r- Diefe ‚orientalifche 
Fabdel helanat geweſenz. ſo würbe man einen-Brund 


angeben können, warum biefe Göttin mit dem Bils 
. be eine® Affen gezieret worden.” Ich fege Hinzu, 


das fange ültere Tawiiheeibsuthum: ift indiſchen 
mufprungp«. Die Sul bar indilchen 


D 


ie 


wird men die ſlawiſche iummer ade 


— ausrihnic zu beweifen, Dan denfe do 
a.die 


Ber Leiche ihrer Männer auf ben Ghekitchaufen ‘gu 
den S. 96 Note m — a fl x 
ie Pa s et ripen re — — — Fr 
f tniſſe des rageburrgi‘ 
Auf diefer iſt die Siwa wadt abgeblbet 5. fe wirft 
Ihre Waffen in den: See: Quae suspecte Diisme- 
pi $iva dejicit anna Pax Batzehurgensis, 
7693- 


© Gier Sep mihr.uch) Die Rese erlandt? 


3. Bier top —X 
fon. auf kelner anders ei eine 
Bon Hann Bun, — 


gur von siner 


Mine Fufpitung auf. ‚feibet. 


der Sc sen 3* — hr 


105 4) —— Alter — ie, SE 5 


Vi een 
8: bt ie I N an 
5 — u, muſſe man Mir Au. Ar 


er — —e —R Aici ben eins 
kin en Buchſtoben R, von dem Be; Potodki gar 
zine — macht, wäßte Ser * ige gu 


mat I 
ung [7] an ae ren ; bie me 


65 
Mimer ande Biseifel'gegen ihre Kedhibelt äußerte, 
Auch mir fommt jetzt gar vieles bey diefem Schatze 
. von Gögen und Geräthen febr verdächtig. vor, aber 
darüber abzuſprechen darf ich mis nicht. anmaßen. 
VWVon Joh. Chriſtoph Nahen Kortum, Pan 
for zu Neubrandenburg, hat man eine „Veſchreibung 
eines neulich bey Neubrandenburg gefundenen Wen⸗ 
Bifchen Monuments ‚mit bifterifhen Erläuterungen 
ur, nähern Beftimmung des alten Rhetra,” Neue 
—* 1798 in 8. Der Verf. ſtarb am 3. Oktober 
1803. (Ag. Leip. gel, Seit. Intelligenzbl. ır; 
nr Februar, S. auch Allg. Lit. Anz. 1301. Rs 
158.) x , Fur J “ . N 
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S. @örred in der Motbengefichte ber aſia⸗ 
veſchen Welt (Heidelberg, 1810. 8.) verſpricht an 
ber Mythentafol der Alten Melt, wenn. fie pergrüs 
dert werben ſollte, noch manches zu verbeflern,, Jetzt 
Feht aus dem Mittelpunkt der alten Wermpthe die. Lie 
nie gegen Norden in ben Girkel. des alten Geſetzes 
fa Norden, von da nun geht bie Einie biä zu ben 
Slawen kin Weſten an der’ Nordſee). Hätta@:.ö r= 
ve s nicht befier geshan) voran..er von bem Cirkel 
Ber Urmigthe unmittelbar die Linie zu den Sla⸗ 
won gezögen hätte 3..Ben.bem,. was er im sen Ban⸗ 
be &. 201 von der Verbreitung des Buddhaism fage 
2.911 er ©. aos auf die Rrligionber Slawen über, 
wo dnmm.beißtt”. > : :::.. ou 

"Daher wich e$ hegesißie ,: wie. jene hlsteitden 
—— — 55— 
„von jenem Stamme ſich gelöft ind. nach Dem Babe 
„pen Europa hin worgedrungen, fo vielen Orieamlisce 
„in ihrem zeligiöfen WEHT n fonntn. Pen 
„Gegenſat des guten und böſen Prinzips finden seir 
„perjonifigiit bey Den Wenden, — 
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„Bbotriten. Aecht orientaliſch zuſammerſetzende 
ESymbolik zeigen uns die Bilder ber Rugier, bie Sa⸗ 
„so Grammaticus *) beſchreibt. Svantovith, 
„lihtglängend,, vor alten in Arkon im gemeinfamen 
„Rempel ber flawiſchen Völker verehrt ; fein coloſſa⸗ 
„ted Bild mit vier Häuptern auf vierfachem Halfe 
„nach den vier WBeltgegenden geordnet ; mit geſchor⸗ 
„nem Bart und Haare; in der Rechten ein aus vie⸗ 
„ien Metallen zufommengefeätes Trinkhorn, in ber 
„einten den Bogen , neben ihm Sattel, Zaum und 
„Schwer, breihundert Pferde und eben ſo vicle 
„Krieger. feinem Dienſt geweiht, vor allen ein wei⸗ 
„ses Pferd, das er felbft "in Schlachten ritt, und das 
„wahrfagend Aufpizien über Krieg und Trieben. gab, 
„Dann bey den Karentinern Rugiäevith mit 
Hſiebenfachem Antlitz, ſieben Schwerdter an einem Ges 
hänge. an feiner@&eite, das achte gezogen ür feiner 
„Rechten , der Gott des Krieges und her Säärke; 
„weiter Porevith.ımit Fünf: Häuptern, aber ohne 
„Waffenz endlid Porenus mit vierfachem: Int 
lig , ein fünftes auf der Bruſt, mit der Linken auf 
„der Stimme, mit ber Rechten dad Kinn berührend, 
„ale in ihrer Zuſammenſetzung auf bie Sonne und 
„die vier Jahrszeiten, bie fieben Planeten aud bie 
„fünf Elemente deutend, beweiſen frühern Verkehr 
mit perfifpen und indifchen Mptben und bie. direk⸗ 
te Verwandſchaft des. Slawenſtammes mit bem Hin⸗ 
„terafiatiſcche .. nd 
Nach S. zes iſt Dew-der. Arge, der die Welt 
quält. Auch dieſen kannten bie Slawen, utdnanus 
ten ihn Diw. Des Diw’d wird in dem alten Rufe 
ſiſchen Gelange auf Igors Bug gedacht. Mit dem 
indifyen oum ließe ſich auch unfer Um, Berſtand, 
wodhl vergleihen. <— ee 
. . . ö—— 1. \ 

. , u Ule. 
) Bist „Danicas lib, XIV. p. sıg and 317. Ed, Sor, 








Uiber die Literatur der öftlichen Wenden — 
nach Friſch, mit berichtigenden Ergaͤn⸗ 
a . Jungen: a 


& D ⸗ a: 





Hin Friſch, als er fich zu Neuföhl aufhielt, ſich 
genauer um den Namen derjenigen Slawen, unter. 
Denen er wohnte, nicht bey den Zeutichen in.der . 
Stadt, fondern bey den Elawen ſelbſt erkundigt, ſo 
würde er wohl erfahren haben, daß fie. Slowaken 
beißen. U a 


Slovak ift ein Schlowak, wie Korabinsky ihn 
nennt , Slovanka eine Slowaͤkin oder Schlowafin, ' 
Siovencina oder slovensky jazyk. die flamifhe , 
Sprache. Was Friſch von. ihnen und ihrer .Spras 
he zu fagen wußte, muß aus. Bels Vorrede zu fein .' 
nen Institut. linguae german, (Leutschoviae' ° 
1718, 8.) theils berichtigt, theils ergänzt werden. ur 

Daß Friſch im J. 1729, in welchem er⸗die zweite... 
Fortſetzung feiner Geſchichte der ſlawiſchen Sprache, , , 
worin er von dem Dialekte der füdlihen Wenden: 
handelt und zugleich im Anhange von den Wenden 
in Ungarn ſpricht, herausgab, dasjenige was Bel 
in’ der genannten Vorrede oder in andern ſeinen 
Schriften vor ben ungriſchen Slawen‘ viel richtigee 
fagte ‚ nicht gelefen hat, ift>aus feiner mangelhaften, . 

a mamten Erjäplung Par gering. Sehne Worte 

nd: u a 
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. Ceterum, Yenedi xiue Finidi etiam in Hun- 
aria utraque sunt. Superioris Hungariae oppi- 
a primaria potissimum ea, quae vocant mon- 
tana (die Bergſtädte) cives Venedos Germanis 
mixtös magno numero habent, utSchemnitzium, 
Cremnitzium, Neosolium etc. Germani ille- 
zem dialectum appellant Pinidicam (Winilisch)- 
eamque a teneris discunt. In agris vero haec 
matio omnia replet. Ex his tertia pars Veno- 
dorum optime 'constitui ‚potest, nempe Orien- 
talis. Quia vero apud.eos, praeter sermonem 
vwulgarem et domesticum, unulla Venedicae lin- 
guae cultura est, eorum in hac historia non 

otui ratianem habere. Utuniur tantum librie 
ın Bohemicam dialectum versis, etiam in ec- 
cissiis Euangelicae religionis- Ubi de hoc de- 
£dctu Pastores harum ecclesiarum et primaria 
meuibra (tum sub finem superioyis seculi Neo- 
volii ecclesia Germauorum mea qualicunque . 
opera in sacris publice uteretur,) saepius valde 
querentes sibique inuicem eum expzohrantes, 
alteramaie partem alterius negligentiam, quod 

Jibros nullos verterint, etävaritiam,, quad sum- 
tus non suggesserint, subinde accusantem au- 
divi, Horum Finidorum non exigue. portio, 
quae Poloniag vicinior est, etiam dialecti Po- 


Jopicae sibilo ab aliis distinguuntur. 
Im Sten Programm: ober der sten Fortſetung 
Im J. 1736 macht Jeriſch noch einmal von dieſen 
Glawen ——— * er in der Uibereinſtimmung 
| gewiffe Sehräude puren ber orientalifchen AbFunft 
ber. Slawen gefunden haben will, Aus Herodots 
Kilo führt er die ‚Gewohnheit der Babylonier an, 
ale zur Heirath reifen Mädchen des Dorfes an ei« 
nem Orte zu verfammeln und fie ben zu gleicher Zeit 
yerfammelten Sünglingen zu Weibern zu geben. . 
erodot fegt hinzu, er habe gehört, daB‘ auch bie 
Eneter, bie. illyriſchen Sfammet waren aiefe 
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be und Abnahme ſich viele Glieder einer literariſchen 
Geſedſchaft in dem Zirnauer. Neutrer und Trent⸗ 
ſchiner Diſtrikt verbunden haben. Bernrlaf, ehe⸗ 
dem Pfarrer zu. Landſchitz (Cseklesz), ſtarb den 15. 
Januar 1813 zu Ersek-Ujvar in des Neutter Ges 
ſpannſchaft. u 


J Ein flowafifches Idiotikon von 14700 Wörtern 
hinterließ auch der fel. Geerg Rybay, der ald evan⸗ 
‚gelifher Prediger am 31. Dez. 1812 zu Torſchau 
ſtarb. Won ihm waren auch die Briefe gefchrieben, 
aus denen ib Auszüge über den flawifdhen 
Dialekt im Literariſchen Magazin ven Böhmen, 
&t. 2. S. 161 ff. habe abdrucken laſſen. Da bey 
den Proteſtanten dad Böhmifche Kirchenfprache. ift, . 
ibre Bibel, Gefangkicher, Predioten und Schule 
bücher in böbmifher Sprache. abgefapt find, fo if 
begreifih, warum ber von Bernolak feſtoeſetzte 
Slowakiſmus, (mac Fandly cira a Cifid flomeniina), 
bey ihnen nicht Eingang finden konnte, weni fie 
gleich feibft, um vom Volke leichter yerftanden zu 
werden ,. in Wolksfchriften Ausdrüde aus der ges 
meinen Sprechart entlehnen.. Sie befolgen vielmehr 
den Rath, dein ihnen ihr Landsmann, ter Magie 
fer Laurentius Benedictus von Nedujer (ehedem 
Nudozer, daher Nudozerinus) in feiner 1903 zu 
Drag gebrudten Grammatik gegeben Dat. Verum 
enim vero, fagt er in der Vorrede, hio mihi 
praecipue mei ‚gentiles Slavi videntur cohur- 
tandi, apud. quos ex‘olendae eorum lingyae 
maxima est negligentia, adeo ut nonnulli (ex- 
pertüs de quibusdam loquor) si non tantum 
on legant Bohemicos !ibros, sed. ne in suis 
. Bibliothecis ullum habeant. gloriosum id sibi 
‚ Aucant, Hinc fit, ut cum de rebus illis dome- 
stica lingua est disserendum , ‚semilatine. eos 
loqui oporteat. - Cetera incommoda_ neglecti 
ejus studii non persequar, Exstiterunt tamen 
j qui. 


= 
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quidam; qui aliquid conati sunt:+qualis Tel 
imprimis fuit piae memoriae doctissimus vir 
Albertus Husselius Prividiae, qui suos discipu- 
los et ad rectam Orthographiam et ad orna- 
tiorem cultioremque sermonem adsuefaciebat x 
sed quia destituebantur compendiosz ratione 
si minus, quam volebant, assecuti .sunt, non 
est mirum. Eos itaque ad diligentiorem BoAe- 
micorum librorum lectionem et in vernacuto 
sermone 'exercitationem (ac utinam quidem 

er tumultus bellicos liceat) pro eo, quem il- 
is debeo, amore etiam atque etiam exhortor: 
qua in re si isto qualicunque compendioso li- 
bello eos adjutos esse animadvertero, finem 
me suscepti laboris eonsecutum- existimabo. 
Neque tamen ego. hic eos ad Bohemicam- lin- 

uam cogo,.sed ad exercitationem et culturara 
ipsorum idiomatis invito: praesertim cum non 
‚ tantum in civitatibus et oppidis, sed etiam in 

pagis scholis abundent, Hat wohl das flawifche 

Inſtitut zu Presburg einer andern Zweck ald Wer: 
breitung ber böhmiſchen Literatur unter Yen Slo⸗ 
wafen? Was es bisher geleiftet hat, ift ein Beweis 
des löblichen Strebens nad diefem Ziele. - Was 
folte au) am Ende daraus werden, wenn fich wies 
derum Slowaken andrer Gegenden verbänden, für 
ihre gemeine Sprehart Regeln zu entwerfen, und 
fie zur Bücherſprache zu erheben? Am J. 175% 
verfuchten es die Sotaken, in ihrer Mundart ein 
Gefangbuch, die Pfalmen, und 1758 ein Gebethe 
buch zu druden, aber der Eifer erfaltete bald, und 
die ſotakiſche Elteratur ging zu Grabe. Welches 
Gemengſel "von Mundarten müßte entftehen, wenn 
nun auch bie Krekatſchen, die Zahoraken und Pod⸗ 
horaken ihre Stinnmen beym Entwurf einer Sprache 
Ichre geben follıen. Warum folen gerade nur bie 
. Slawen ded Zirnauer Gebietes hier einen Vorzug 
haben ? Spottet doch Fandiy: feldft. über feinen 

| ; | eg» 
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Gegner Theobulus, daß man aus feiner gemengten 
Sprache nicht errathen könne, ob er ein Böhme, 
Mähre., Hanak, Pole, uber Ruſniak ſey. Und ume 
gekehrt tadelt ſein Gegner wiederum Fandly’s Spra⸗ 
che und wirft ihnt vor, daß in deffen Buche (dümer: 
nd zmluwa) nicht, die ächte ſlowakiſche Sprache 
(Stoweneina) zu finden fen Wer mag bier Kichter 
“fenn? Wer fol beftimmen, was bey fo vielen grös 
Gern, und kleinern Abweichungen ächt ſlowakiſch ſey 
oder nicht? Wie konnte man dem ſel. Bernolak auch 
nur zumufben,, ‚die bohmiſche Bibel nach der ſlo⸗ 
walifchen Sprechart umzufhaffen $ Zum Glüde hat 
er diefe Korderung nicht erfüllt, weil er etwa bie 
Schwierigkeiten dieſer Unternehmung fühlen mod» 
te. Damit wäre wohl die Sache noch nicht abge⸗ 
"than, went man lud, do, mal, bol für Lid, co, 
mil, bt ſchriebe. Die katholiſchen Slowaken wer⸗ 
den ſich alſo wohl noch immer mit der böhmiſchen 
Bibel behelfen mäffen, wie eé Die Proteſtanten thun 
aınd von jeher gethan haben. Daß dieſe bey der 
Presburger Bibel vom J. 1808 die dunflern oder 
veralteten Wörter zum Behuüfe dev Slowaken ers 
‚Bäret haben, mar viel Hüger, als wenn fie befka, 
cdchwoſt, malte für prkino, ocas, Focka in den Xert 
aufgenommen hätten, . 





Gr 

, Linguarum totius orbis vocabularia com- 
paratiua; Augustissimae cura collecta. Sec- 
tionis primae; lingias Kuropae et Asiae.cam- 
plexae Pars prior. Petropoli, MDCCLXXXVI. 
4ır. © (Bas Ruſſiſche Titelblatt bat die Jahrzahl 
1787.) Rars secunda 1789. a9ı S: in 4 . 
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Sravnitelnyj $lovar’ vsjech jazykov i na- 
‚ rjecij po azbucnomu porjadku raspolozennyj, 

ter Theil A— D. Peteröburg, 1790, 454'S. in 4. 
ter Th. D—L. 1791. 49 ©. . 
ser Th. LS —15868 
ater Th. S — O. — 686 


| Im erſten Werke flehen unter’ dem Ruſſiſchen 
Worte. das in der Mitte mit einer Numer (ven ı 
bis u73) bezeichnet ift, jedesmal 200 Numern (von 
‚.. 1 bis 200) auf = Spalten.. Bey jeder Numer fieht 
. die Benennung der Sprache und dann dad. Wort in 
der bezeichneten Sprache. Die flawifchen Munbarı 
ten nehuien die erfien 12 Stellen ein, 3. B. 








2 Bog. (Bott). 


1 Slaweniſch he 
® il Ungrif = bung» - - 


3 Jüyriſh — — boog,. u 
s Serwiſch — — bog 
6 Wendiſh — — bog. , 
7 Sorabiſch — — bog. 
8 Polabiſch —._ — busäc, 
9 Katſubiſch — — bog. | 
10 Pond — — bög “ 


11 Kleine Ruh — be 04,5 
212. Sufdalifh ° © — pad. - - ja: 


"NR. 2. Sollte boh ober buch ehe. . -. . 
Y. 4. büb, nidt bu, :% an 

N. 6. boh. Denn biefe Mundarten haben überal 

m für glagol © 7. an 
N. 8. büsac, worin bass für & fichen mar , Die 

Ä DE ein⸗· 

| - 


- — — — 








Tiber- die Literatur der Öftlichen Wenden 
nach Friſch, mit berichtigenden Ergäe . - 





B . Jungen: ee 








. . = . 
Datte Zrifeh, als er ſich zu Neuföpt aufbielt ſich 
enauer um den Namen derjenigen Slawen, unter 
enen er wohnte, ‘nicht bey den Zeutihen in der 
Stadt, fondern bey den Slawen ſelbſt erkundigt, ſo 
—* er wohl erfahren haben, daß fie. Slowaken 
eißen. nn Fo En ö S 


Slovak iſt ein Schlowak, mie Korabinsky Ihr u 


ennt, Slovanka eine Slowakin ‚oder Schlowalin, 
lovendina über slovensky' jazyk, bie flawifhe ; ' 
prache. Was Friſch von ihnen und ihres Spra⸗ 
ve gu fagen wußte, muß aus. Wels Vorrede zu Te 
en Institut. linguae ‚german, (Leutschovi; 
718. 8.) theils berichtigt,  tbeild, ergänzt werben. -_ 
aß Friſch im I. 1729, in weldent ewbie zweite. ,., 
ortfegung feiner Gefdichte ber flawifhen Sprache, ,"\ 
orin ex von dem Dialekte der ſüdlichen Wenden 
andelt· und zugleich im Anhange yon den Wenden . 
ı Ungarn fpriht, herausgab, „dasjenige was Bel 

v dee genannten Worrebe ober In: andern feinen. " 
— PR aan viel aariger J 
gte , nicht geleſen hat, 5 feiner mangelhaften, ' 
ibeffinnmeen Siäplung Mar genug. "Sehne Worte ' 
Fed „RE . nn 
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weit entfernt Teyn. An’ einem aten ſtillſchweigend 
berichtigten Beyſpiele will ich nun zeigen, wie un. 


gefähr die Slam. Mundarten unter 2 Ordnungen | 


gebracht werben können. | 
77. Zwjezda. (Stern). 


1. Klein» Kuſſiſch IL, Böhmtid hwjezda, 
Suſdalich zwjezda. GSlowakiſch hwezda, 
Slaweniſch 2,7 Wendifh wjezda. 


- Sorabiſch gwjezda. 
Juytiſch [ zwizda; Polabiſh — — 
8 IA < zweada,:' - Kaffudifih gwjazda, 

erviſch 2wjezda. Polniſch gwjazda. 


Der Sauſelaut 2herrſcht alſo in dieſem Worte 
von Raguſa über Belgrad, Kiow, Moſtau bis Pe⸗ 
tersburg; der Gurgellauf g ober h an dem Fluſſe 
Mag, ander Weichſel, Spree und Moldau Das 
Polabifche (Lüneburgifch - Wendiſche) ging hier, wie 
oft anderwärts,, Teer aus, weil etwa dem Rebacteur 


. Badmeifter Pfeffingers. und Domeyers Berzeichniffe 


nicht. befannt waren. Bey Pfeffinger hätte er ghius- 
da, bey Domeyer ghiosda, das dent Polnifchen 
und Sorabiſchen (Niederlaufisifihen) am nädhiten 
fommt, gefunden, Das Kaflubifche ift eine bloße Va⸗ 
zietät des Polnifchen , wie es aus mehrern Beyfpielen 
fipibar iſt. Das Wendiſche (Dber » Laufigifhe) nä⸗ 
bert fih. dem Böhmifchen, wenn gleich der Hauch⸗ 
Laut hin wjezda wegfiel.’ ‘ Bermißt werben‘ hier, 
wie überall im ganzen-MWuche, das Windifche (in 
Krain, Kärnten, Steyermark) und dad damit vers 
wandte Kroatifche (in den Komitaten Agram, Kreuz, 
Warasdin). Beyde Mumbarten gehören unter. I, 
weil fie dieß Wort mit 2 anfangen : Kreat. zvezda, 
Bind. svjesda, sverla. Beym Sorabiſchen (6) 
fieht zwar. im Vocabulario das Ihyrifche svizda, 


beym Siowalifhen: (2) ziwjenda, alpin beydes ift 
ur . ein 
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ein offenbarer Fehler, den wir an der Stelle berich⸗ 
tiget haben, Es war nicht zu erwarten, daß gleih 
anfangs die gräßte Vollkommenheit mit des möglide 
ften Genauigkeit würde erreicht werben, mie ber’ 
SHeraudgeber Pallas bejcheiden geſteht. Daher 
wurden In⸗ und Ausländer zu Berichtigungen und, 
Ergänzungen eingeladen. ‚Mein Scärflein habe ich 
bereitd 1796 in den Iiterarifchen Nachrichten von meis - - 
ner Reife nah Schweden Dazu. beygetragen, Der. 
ſel. Alter wid aud in Rüdficht des Slawiſchen 
in feiner Schrift „über. Samffrdamifhe Eprade” -. 
(Wien, 1799.83.) manches berictiget haben, ‚Als 
lein er bezweifelt -aud) manchmal. ohne Grund die 
Richtigkeit eined angegebenen altſlawoniſchen Mors ; 
tes, weil e8 ihm nicht befannt war. Andere Wör⸗ 
ter hat er unverbeſſert gelaſſen. N, 23 fegte er für. 
die Form wieso ganz richtig ucho, Wenn er aber 
hinzufegt, daß ihm ujeso ganz unbefannt ift, Laß: 


red im gelehrten Slawiſchen nie gefunden bat, ſo 


verräth er doch feine geringe, Kenntniß der Sprach⸗ 
formen. Den Plural udesa hätte er. doch in ber: 
Goncordanz finden. fünnen. N. 76 hätte er für, 
mjesjac , das in der Bibel für Monat, mensis, ſte⸗ 
bet ‚„- Juna, d.i. Mond, fegen folen. Sonderbar ge⸗ 
nug, daß ſich luna in gar wenigen Mundarten gie - ' 
halten ba» - | u BL 


.. Da Katharina IT, die den Entwurf zu diefem 
Werke felbjt gemacht und aus vielen Wörterbüs - 
ern dazu gefammelt: hat, mit diefer Einrichtung . 
Des Wertes nicht ganz zufrieden war, fo iſt der 
weyte Abichnitt in diefer Form gar nicht mehr er⸗ 
* , ſondern das ganze Werk bekam nun eine. , 
andere Einrichtung, aber. doch einen ähnlichen Ti⸗ 
te. In. diefem zwepten Werke find nun auch die 
afsifanifhen und ameritanifchen Gprachen aufge⸗ 
nommen worden. Jede Seite hat 3 Spalten ober . 
Kolumnen, An der erſten Kolumne ſtehen die Wor⸗ 

* | | ' | er 


- 
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ter aus allen Sprachen nad) dem Alphabete, in ber 


zweyten tie Bedeutung derfelben bloß in der Rufe 


ſiſchen Sprache, in der dritten aber die Benennung 
der Spraden. 3. Bi ich ſchlage bjeda auf; da fin» 


de ih nun S. zug das Wort 7 Mal binfer einan=' 


der fs ꝛ u 


bjeda. | djeda Ypo slowacki w-wengrü, | 
. bjeda | Bjeda | — illirijski. "00.07 
‚bjeda |] djeda | — serbski. ° 


bjeda | Bjeda — wendski. 


bjeda | dieda | — sorabski. » U 


bjeda djeda —-xorelaki. 


— 


bjeda | biede — ẽuchonsi. 


Hier wird nun das Böhmiſche bjda nicht ge⸗ 


funden, fondern es muß unter di aufgefucht werden, 
Da flieht ©. 190 bida 3 Mal, und zwar fos 


bida | mr | po mongolski, 


bida my — kalmycki,. 
bida | bjeda ] — bogemski. 


Einige Fehler des ersten Werkes find wohl bau 
zin berichtiget worden. So ift, was die Slawiſchen 


Sprachen betzifft, das Illyriſche hie und da verbefe 


fert, weil dabey ein gewiffer 3. aus Slawonien ober 
Syrmien gebraucht worden if. - Das‘ Bohmifche 
biieß überall fo fehlerhaft, wie ed im erften Werke 
vertommt, Das Werk mußte fehon ber jedesmali⸗ 
gen Ruſſiſchen Erklärung wegen, Die bey jedem 
Worte flieht, zu mehrern Bänden anwachſen, went 
auch feine Wörter aus mehrern andern Spraden hine 


zugekommen wären. An Begriffen aber iſt es nicht 


reicher. als erſteres, weil es ebenfalld nur 273 Wöre 
ter nebft 12 Bahlwörtern enthält: «. Man Tann alſo 
bie Wörter, womit’. B. Biene, Aſche, bezeichnet - 
werden, nicht darin finden, weil: biefe Begriffe auch 
= M im 


, 4 . x 2 , F 
— a 103 
Am.erften Serke nicht vorkommen. Ss iſt alfo das 
zweyte Werk eigentlich ein alphabetiſches Regiſter 
tiber das erſte, und zugleich über die Wörter der 
Afrifanifchen und Amerifanifchen Spradhen, die erſt 
in der zten Abtheilung des erflern hätten.erfcheinen 


follen, wenn es nach ber erften Einrichtung fortges 


fegt worben wäre. Zum bequemern Gebrauche des 
eriten Werkes wäre ein alphabetifches Werzgichniß der 
MWürter in einer den Gelehrten wenigſtens allgemein 
befannten.Sprache fehr dienlich gewelen. Denn um 


„zu erfahren, ob dad Wort pesok, Gand, darin gu 


finden fey, muß man 300 Numern, welche die Subftans 
tive enthalten, durchlaufen. Wenigſtens hätten fie ges 
nauer nad) gewiflen Rubriten geotönet werben follen, 
Theile des menfchlichen Körpers Fonimen N. 16 — 
52 vor. Thiere N. 144 — 164. Verwandſchafts⸗ 
namen N. 3 — 15. Handlungen ımd Leidenſchaf⸗ 


” 


ten bes Menfhen N. 87 — 96. Faſt alles übrige. 


b 


ift ſehr unter einander geworfen, So ftehen erft 
nach Wallfiſch N. 199 Licht, N. 266 Donner, we 
doch andere Lufterſcheinungen N. 79 — 86 vorkom⸗ 
men. Die Adjective und Adverbien N. 201 — 226, 
die Zeltwörter N. 227 — 246, bie Pronomina N. 
547 — 357, bie Partiteln N. 258 — 275, find 
leichter zu überfehben. Die 12 Zahlwörter fleben 
ganz zu Ende beyfammen: 1'— 10, 100, 1000, 


. Bir fegen hier ‚die Kroatifhen Wörter bey, 


weit fie im Werke felbft fehlen, 
Im erſten Theil, ı _ 130, 





Ruf Lat. Krsat 

u Bog Deus, DBog 

2. nebo . coelum, nebo y 

5. oteg Pater otec⸗ꝰ a) 
en Buff 

a) er lautet im Kroatiſchen, wie o im Voͤhmiſchen, 4 

Ti Bsafgen, wie. «im Bühnen, 


\ 


b) sr lautet wie Slowo. = 
0) eh lautet wie serw’, d. i. tſch. 
&) 2 vor k,p,t: kaufst pie sr. 


Kuff. Bat, 
4. mat An 
. syn ius, 
8 dei’ lia, 
7. brat Frater, 
8. sestra Vaoror, 
9. muz vir, 
10. zena vxor, 
a1. djeva virgo, 
12. mal’cik puer, 
13. ditja infans, 
24. celovjek %ormo, 
15. Iudi . Aomines, 
26 golova_ caput, 
37. lico Facies, 
I8. nos ASUS, 
ag. nozdri nares,. 
20, glaz oculus, 
21. brovi supercilia, 
‚2a. resnicy eilia, 
‚23. ucho auris, 
4. lob Jrons, 
25. volos crinis, 
86. iccki genat, 
27. xot 0, 
U CU 


roh; 


mati i‚majka, mama, | 


szin b) 

kchic). 

brat 

szeztra d) 

mus, tovaruss. 

sena €), tovarussi. 
u cza. 


. deklich. 
‚dechak, dechko. 


dete. 

chlovek. 

Iyudi. 

glava. ' 
oblichaj, obraz, 
nosz. ° 
Dosznicze, 

OKO, on 
oberve, oboke, 
trepavicze, 


vuno f) 


chelo. 


lasz. 


licza. 
vuzia, 


Ruff 


Bor einem Vocal 


3* wie zemlja, d. i. wie das lat. oder ‚feanzö» 


€ 2. 


e)s für ſich allein lautet Wie Ziwjete, d. i wie has 


franz j. 


e) h lautet ei ebjer, d· i wie aim Scufbrs: . 


„tt 





. 
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— Hufe. Sat Kroat. 
28. gorlo gattur, gerlo, 
29. zub dens, 2ub. *. 
30. jezyk dingua, jezik. 
.31. boroda barba, rada. 
ge. sehe sollum. ‚. vrat. f 2 
3. pleco UMETEI, rame, pleche, . . 
32 okot cubiun, . : laket. P — 
35. ruka marus - ruka. 
36. palcy digiti, persti g) 
37. nogti vngues, nohti, 
.38. brjucho v»enter,. “ törbuk, 
39. spiına dorsum, “ htrhet, 
noga pes, noga. 
41. koljeno“ geau, koleno, 
48% koza * cutis, kosa. j 
43. mäse caro, mesæo. 
44. kost os, xoꝛt. Zr 
bs. krov’ sarnguls, kerv, ' 
ı 46. serdee. cor, suerdcze, 
47. moloko. ae, - mleko. 
48. such auditus, chut, zlch, 
49. zrjenle wisus, . vid, vidyenye, 
5% vkus ustus, tek, kussanye, 
$ı. obonjanie odoratus, _ dih,. dissey, | 
52. „obs jazanle tactus, ‚ tik, tikanye, . 
53- eos v2, ’ glasz, 
54. ım ‚NOReR, j ‚ame. u 
586. krik clamer, krich, krika, 
| 56. Jum ser dus, R prazka, ropot. ” 
| 57. vopl’ vlu tulenye. 
‚ 68. Aoro voroum, sch 
_ * 2 Ruff. 
da3 Wort ohn⸗ 


w cd fo v m, de | 
® e 0efß ter wie. bee Bihns auch or 
gun ſcheri 





Mu J I Late - Kroat. = 


g9.80R somnus, WvWeny. 2papye E 
60. ljubovꝰ amor, 1yubav. 

61. bol’ .doler,' ‚ bot. 

68. trud Labor, de:o, 

63. rabota .epera, . ‚deio, 

64. sila. - vir, eos, 

65» moc’ potentia, un mioch; „ me hnazt, 

| . Ex moguck:. A 

66. vlastı.  potestas, oh az . 

67. brak matıimoniänm, his voʒ hisn z.«kon, 

68. zii : um sivienye, sıick. 

60: rost . stätura, u 2921, ızınzt, z.ick, 
- 90. duch  spiritus, . dah: 

91, smert .' 'mors, . szmert.t - . 

72. stuza frigus, - .zima, '° . 

73. krug “u orbis, kolo, kolebar, . 

74. jar glebus, ‚ okrug. 

75. solnce - sol, «: BZINKZEe, 

96. mjesäe: dunaz; | meszecz.' 

77. zvjezda. stelay  zuärda,' 
. 98. 6° " radius, . , traks 

9. vjetr. ventus, veter. 

80. sicht” zurie.  '. viher. 


31. burfa 'procellt, « tura, zburkasye, 
Se. doaf.; - plunla, .desgy; i) godina, 


83. grad gr ando, - tuchs. 
molnija Dr - «biizk, / 

5. 8 age" n Ä “szneg. 0 
ex Se glaeies, led. 
87. den .. dien, . den, dan ' 

N 





» ynadhı, a iſt fo viel als dad Häne jer. @s 
ee endet und a zuſammen. 


F— — ten wit. bus ttaliönifcge ge in 








215. vysota 
116. Sırina 


117. dlina 


! vd 


u 2 


Ruff, ..r Bat. Kroat; ‘. 
3.0 nr : noch ae 
89. utro mane, jutro. 

90. vecer Vesper, vecher, 

91. ljeto aestas, let. 
.gz. vesn& ‚ver, protuletje, proletje.. 
93. oseü autumnus, jeszen. ‚ 

9. zima,, Ähiems, 2ima. 

05. god annus, leto, godischs, 
96. yrem& | tempus,. vıeme, 
97. zemlja.. terra, .. zemiya, 

98. voda .. ayuay, - voda. 

99. more mare, .. morje, 

106. rieka - fluuius, - potok; köke, 
101. voloa . unda, szlapi, vodovali, 
102, gesok arena. €szek.: 
10%. glina -'. argiüla, ilovacha- 

104. py!P_ _ puluis, ran. 

105, grjaz - dutum, lato, 

106. gora nons, gora. | \ 
107. bere riya, brég petochah 
10%. cholm codis, :  breg, berdo. 

109. dolina vallis, jarek, dol, deine, 
J1e. vozduch zer, aa, ot 
ııı, par . vapor, hiap, szlap, 

112. ogoü ignis, "Sgeny. . 
213. zarUoöoöÖaesike, - Zparina. 

114, glubina profundises, glublina. 


 allitudo,- vissina.k) 
latitude,‘: shirina ]) 
longitudb, dusina, : 


113. dira _ Joramen, ‘ prelo, luknya, vert, 
119, jama foren, - jama. 

’ ' Ru 9. 
— — . 


k) fs lautet wie Ya, d. 1. fo. . 
Dan Veht am Anfange für. 


— 


| 
⸗ — — ® 

Silowak auf ben Unterſchieb der ſlawakiſchen Spred: 
ort ‚gebildeter Sliowaken (cultiorum 'Siavorum 

. ‚fi vet aufmertfam gemacht. _ 
7" Anton Bernolaf verfudte 1787 ein 
‚unnöthige Meuerungen in der böbmifchen Drtbogr: 

- phie, 1790 aber gab er feine Grammatica- Slarica 
".*Berdys, wozu noch 1791 feing Etymologia vocum 
“ "Slavicarum als Anhang kam. Sein Borgängernu 
Zoſ Ign. Bajza, ber’ {don 1783 einen Roman (Re 
Nail’ Begebenheiten) nach, diefer Schreibart brudın 
Ließ. Bern. halt ſich genau an Dolezals Methode un 
| Wortrog, nur daß er Überall die ächt flowalifhen 
Formen und Biegungen an die Stelle der böhmiigen 
fetzte. Er, fehreibt' bol fem für byl fem, co für cs; 
? tord,;ffeitoro ge. für patere , ſſeſtero, de für ns; 
"Bude, bir für bude, date, iſk für giti, iffol für ſſeh 
wedoi, mebol für wedl, mohl, tlſth, Ance, fly fü: 
tluſth flunce, fſlaup, dwe flo, tsi flo für dwẽe ii, 
tti fta, fogar pat ſto für par ft u. ſ. w. Er ging 

- won dem Gtundfatze aus, man muͤſſe ſchreiben, wie 
"man. fprichkz die ächte Ausſprache ſey nur im jine 
WBegenden zu finden‘, die von den Bühmen, Wüf 
"ven, Polen und Ungern entlegen find. Da aba 
“nicht jeder Gelegenheit habe, mit ſolchen Männern 

gu fprechen, die im Befige dee wahren Ausſprache 
md, fo wünſchte er, daß fein ſlowakiſches Worter⸗ 
vuch mit lateinifchen, ungrifhen und teutfchen Er⸗ 
kttirungen verfeben, nebrudt werden möchte. Es bes 
ſteht in der Handfchrift nach ©. 65 aus mehr als 
200 Bogen. Gein größter Anhänger war ber katho⸗ 
Tıfche Pfarrer zu Mahal, Georg Fandly, deſſen Büch⸗ 
Jein von 58 Seiten als das einzige , durchaus ädt 
ſlowakiſch geſchriehen, Bernolak im 3. 1790 eme 
pᷣfehlen konnte. Fandly hingegen preift wieberum 
Ben Dfarrer Bernolak, der. den Slowaken al? eriter 
Sorachlehrer eine eigene Literatur gegründet habe 
Seit biefer Zeit kamen mehrere Bücher nach Bere 
nolafs Regeln gefihricben heraus, zu deren Auſa 
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be und Abnahme ſich viele Glieder einer Literariichen 
©efedichaft in dem Tirnauer. Neutr:r und Trent—⸗ 
fchige: Difteift verbunden ‚haben, Bernolat ehe⸗ 
dem Pfarrer zu. Landſchitz (Cseklesz), jiarb den 15. 
Januar ıgı3 zu Ersek:Ujvar in des Neutrer Ges 
ſpannſchaft. | u on 


Ein flowafifches Idiotikon von 14700 Wörtern 
hinterließ auch der fel. Geerg Rybay, der old evans 
geliſcher Prediger am 31. Dez. 1812 zu Torſchau 
farb. Bon ihm waren auch die Briefe geſchrieben, 
aus denen ih Auszüge über den flawifdhen 
Dialekt im Birerarifhen Magazin von Böhmen, 
St. 2. 5. ı6ı ff. habe abdrucken laſſen. Da bey 
Den Proteſtanten das Böhmiſche Kirchenfprade. ift, . 
ibre Bibel, Gefangkücer, Predigten und Schule 
bücher in böbmifher Sprache. abaefaßt find, fo if 
begreifih, warum ber von Bernolak feſtoeſetzte 
Siowatifmus, (nach Fandly cira a kiſta ſlowencina), 
Key ihnen nicht. Eingang finden konnte, weni fie 
glei felbft, um vom Volke leichter yerftanden zu 
werben, in Volksſchriften Ausdrüde aus ber ges 
meinen Sprechart entlehnen. Sie befolgen vielmehr 
Den Rath, den ihnen ihre Landsmann, der Magie 
fier Laurentius WBenebictus von Nedıjer (ehedem 
Nudozer, daher Nudozetinus) in feiner 1903 zu 
Drag gebrudten Grammatik gegeben hat. Verum 
enim vero, fagt er in.der Vorrede, hio mihi 
praecipue mei .gentiles Slavi videntur cohor- 
tandi, apud. quos ex‘oleudae eorum lingyae 
maxima est negligentia, adeo ut nonaulli (ex- 
pertus de quibusdam loquor) si non tantum. “ 
non lexant Bohemicos !ibros, sed.ne in suis 
kibliothecis ullum habeant. gloriosum id sibi 
ducant. Hinc fit, ut cum de rebus illis dome- 
stica lingua est Hisserendum , semilatine eos 
loqui oporteat. Cetera incommoda: neglecti 
ejus, studii non persequas, Exstiterunt-tamen 

| qui: - 


Ruf Lat. on ra .. 


188. pobjeda victoria, obladanye. 

189 vojaa bellum, boj, vojzka, 

190. vojin miles, vojak, 

191. ljei segnities,' lénort. | | 
:292. lad ' eoneardia, szloga, szlosnezt. 
393. rodiny pucrperium, porod. 

244. pol-’. papimentum,pod. 





195. painja ager, nyiva, ledina. 
- 296. igu. Jagum, : jarem, 
"297. sudno nauss,. ladja. 
298- kit cete, ‘ kit. 
199. svjet dur, szvetlozt.‘ 


‚209. grom tonitru, ' germiyaviczas 


N | 
" | 


. * . , 


201. molod juuenis,. - mlad, 

202. Star vetus, ı ztar. 

203. zdorov sanus, zdrav. 

2904. vysokoalium, : viszoko, 

205, nizko Aumile, : nizko, 

206, velikg magnum, veliko, 

207. malo paruum, :.malo. 

. 208. bjelo album, b&lo, 

‚209, üerno. nigrum, cherno, 

910. krasuo rudrum, cherlene, 

aıı, zeleno viride, . zeleno. 

212. Ostro aculum, . Ostro, _ 

213. syry Aumjdum, vuhko, mokro, vlasno ; 
eru . B83irovo. 

214. legok lewis, lehkek, lahkeks . 

915. tolst erassus, ‚debel, tuzt., 

"216, dobro bene, probum, dobro, 

817.chorogg Aeke, pubshre, dobra, ' 

918. ljepo pulchre, lopile, 1&po. 


| 
er, . Ruff. 
+ . 


j a, ‚N | 
Ruf. ° Lat, Kroat. 
219. blag "benignus, dobrotiven, biasen:: 
220. zlo malın, Hex zlobao budox . et 
DO, 7: 

221, durno mals, demanter,odurao, gerdn 
2=2. chudo male, zlochezto. ı - .  :. 

223. sSkoro eito, berzo, hitro, zkoro,. 
224, ticho lonte, tiho, polehko. 
225. 21vo_ viuum, sivos. SIVOLRO, - \ 
220. rad: Ailaris, vn. 0: ,t 

0 ' 2 

227. jasti edere, _ jerti. 
228. pit bibere, piti. 
229. pjet canere, , pevati, popsvati, 
230. bit *  daedere, ' bitıi,.haritı. N 

231. spat dormire, 2pati. 2 
332. lei’; jacere. lesati, lechi, 
233. vzjat sumere, vzeti,, ch 
234% Jjubit amare, _ Iyubiti, 
235. nosit . portars, a _ 

936. vozit vehere, , yoziti 
237. rjezat seindeie. “rezati il, 

238. sjejat serere, uzcali, . 


239% pachat arare, 


— 
E02 
h 





rati. 


240. skıyt occultare,. Zkrith zakriti, 
atı. li: funders, .: vlevati, 1oohiti, - 
a42. varid coguere. ae varili, - 
243. jest es WW 
244. daj FA Ha dej. MR WM 
245. stoj . sta, ztoj. 
246. idi ito, hodi, idi, po]. 

— — F x 
247. ja eg0, j j ja. 
348. ty ih 


eu, >. 
Ä Ruff. 


263. pod _ 
064. nad 
26). vo 
266. kogda 
. 867. teper’ 
‘268. prezde 
‚269, poslje 
070. kak ’ 
271. bez 
273. ii 
873. vot 


2. odin 
9. dva 
. trie 
4. setyse 


v 


Bat. Aroatl. 
äle, j ‚ N 


ila, ona,, 
n0s, ani. 
m , vi, 
illi, oni. 
silis, nyim, im, 
. kaj 


par queiii, 9 kom, t 
quis, xcoj, ki, 
E————— 
“ ? . 
tk, -tak, 
non ne. 
ubi, . ge, kade, 
> ovde, 
db, ttam, onde 
Neub; ° ped, - 
N super, . nad, zverhu, DR, 
"In, . yu, vV-., na 
qguando, R gda. kada. \ 
prius, __jpredi, pred. 
posten,  patiem, potlam, 
on | . m, 
guomodo, | kak. | 
. sine, rer, zvan. 
wel, . ali, il. 2 
Fe —— re 
vnuæ⸗, pcden. 
duo. iva, | 
res, wi on 
puatuor, chic  - - 


Ruff 
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. ia? > us Us, ns et, Bu 2 
3 * Kerr 0 Ken, Be N 
y.sem’ . scptem, - szedem, : 

303m oo, . _Ooszem, 
9. devät nouem, devet. 
10. desät .decem, deszon, 

200. sto oentum, 2to. 

2000, tysäca mil, . jez 3 


Anmerkungen 
Der. Auffag, der mir ſchon An 3 1705 vor 


‚einer verehrungs würdigen Hand aus Kroatien zus 


gekommen if, war mit ( 
‚bie ich hier verkürzt mittheile 


RR. 9. Mus bedeutet den @hegatten, dern Mann, den 


Bauer. Der Ehegatte heißt auch tovaruss, 
der Bauer kmer oder palyadelaveoz, 


läuterungen begleitet, 


N. 5 Deva, devicza, divojka ifl eine Sungferz | 


eklich aber tft ein Mädchen, puclla, ine 
nigen Gegenden auch pucza, ezura: ! 
N. 16. Caput, bad Kapitel eines Buches, heißt 
poglavje, del. BEER 


RR 17. Lioze ift im Kroatifchen Die Wange, und 


licza im Plural die Wangen. Obraz, oblis 

- chaj {fl das ganze Gefiht. 7 

N. 36. Im Kroatiſchen iſt palecz der Daumen, 
ex, | 

N. E Koleno bedeutet auch den Grad der Wer- 

wandtſchaft, mit dem Beyſatze pervo, drugo 


u. ſ. w. 
V. 48 — 58. Chut, vid ıc. werben nicht allgemein 
gebraucht, vielleicht auch nicht von jedermann, 
verflanden, Man fagt dafür. chujenye, vi- 


2* 


Öyenye, kussanye, dissanye, tikanye: _ 


100. 
weit entfernt ſeyn. An einem Zten ſtillſch weig 


berichtigten Beyſpiele wid ih nun zeigen, wie 
gefähr bie Slaw. Mundarten unter 2 Drönun; 


gebracht werden Können, 
77. Zwjezda. (Gtern). 


L Klein: Rufliih f -IL Böhmifcy hwjezd 
Sufdalich zwjezda: Slowakiſch hwezc. 
Slaweniſch > Wendifch wjezda. 

0 &orabify gwjezd: 
zwizda: Hl — — 


Suorfh gurjazd 
Serviſch —— U Golnifed gwrjarda 


Der Saufelaut z-herrfcht affo in diefem Wort 
von Ragufa über - Belgrad, Kiow, Moftau bil Je 
teröburg; ber Gurgellaut g oderh an dem Fluſſt 
Wag, ander Weichfel, See und Moldau Ba 
Polabifhe (Lüneburgiſch⸗ Wendiſche) ging hie, w| 
oft anderwärts , leer aus ‚weil etwa dem Redatter 


. Badmeifler Pfeffingers und Domeyers Berzeihni 


nicht. befannt waren. Bey Pfeffinger hätte erghiur- 
da, bey Domeyer ghiosda, das dem Polntihen 
und Sorabiſchen (Nieberlaufigifihen) am nächſten 
kommt, gefunden: Das Kaflubifche ift eine bloße Ba: 
rietät des Polnifchen,, wie es aus mehrern Beyſpielen 
fihtbar if. Das Wendiſche (Dber - Raufigifde) nü- 
bert ſich dem Böhmiſchen, wenn gleidy ber Haud: 
Zaut h in wjezda wegfiel.“ Vermißt werben bier, 
wie überall im ganzen Buche, dad Windiſche (in 
Krain, Kärnten, Steyermark) und das 'bamit ver: 
wandte Kroatifche (in den Komitaten Agram, Kreun, 
Warasdin). Beyde Mumbarten gehören umter 1, 
weil fie dieß Wort mit 2 anfangen : Kroat. zvezda, 
Wind. svjesda, sverda. Beym Sorabiſchen (6) 
fieht zwar. im Vocabulario das Ihyrifche svizda, 
beym Slowakiſchen (2) zwjende, allgin Beybrs if 
2 ein 
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rin offenbarer Fehler, ben wir an ber Stelle berich⸗ 
tiget haben. Es war nicht zu erwarten, daß gleich 
anfangs die gräßte Vollkommenheit mit der mögliche , 
ten Genauigkeit würde erreicht werden, mie bee 
Herausgeber Pallas befcheiden geſteht. Daher 
würden Ja⸗ und Ausländer zu Berichtigungen und. 
Ergänzungen eingeladen. Mein Schärflein habe id  . 
bereit& 1796 in den fiterarifchen Nachrichten von meis - 
ner Reife nad Schweden dazu. beygetiagen, Der. 
fel. Alter wid uud in Rüdfiht des Slawiſchen 

In feiner Schrift „über Samffrdamifhe Sprache“ 
(Wien, 1799.38.) manches bericitiget haben. ‚Als ' 
lein er bezweifelt auch manchmal: ohne Grund die J 
Richtigkeit eines angegebenen altſlawoniſchen Wor⸗ 
tes, weil ed ihm nicht bekannt war. Andere Wör⸗ 

ter bat er unverbefjert gelaſſen. N, 23 fette er für 

die Form useso ganz richtig ucho, Wenn er-aber: 
binzufegt, daß ihm ujeso ganz unbekannt ift, daß 

er ed im gelehrten Stawifhen nie gefunden bat, fo. 
verräth er doch feine geringe, Kenntnig der Sprach: 
formen. Den Plural udesa hätte er: doch in der - 
Eoncordanz finden. fünnen M.'76 hätte er für, 
mjesjac , dad in ber Bibel für Monat, mensis, fies: 

het, huına, d.i. Mond, fegen folen. Sonderbar ge⸗ 

nug, daß fich luna in gar wenigen Mundarten er⸗ 
halten bat, - a 


Da Katharina II, bie den Entwurf zu diefem 
Werke felbft gemacht und aus vielen Wörterbüs 
ern dazu gefammelt: hat, mit diefer Einrichtung‘ 
des Werkes nicht ganz zufrieden war, fo iſt ber 
zweyte Abſchnitt in diefer Form gar nicht mehr ers | 
fhienen, fondern das ganze Werk befam nun ging, , 
andere Einrichtung, aber doch einen ähnlihen Ei. 
te. In diefem zwesten Werke find nun au die 
afrikaniſchen und ameridanifchen Sprachen aufge a 
nommen worden, : Jede Seite hat 3 Spalten ober. 
Kolumnen. Au bex erſten Kolumne fichen die Wore 

0 | u | ter 
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zweyten die Bedeutung derfelben bloß in ber Ruf 
ſiſchen Sprache, in der dritten aber Die Benemnun; 
der Sprachen. 3: Be ich ſchlage bjeda auf; da fin 


de ih nun ©. zug das Wort 7 Mat Hinser einan 


der fo: | Bu 
bjeda: I Djeda po slowacki w - wengrii 
 bjeda -].Djeda | illirijski 
‚bjeda bjeda | — serbski. 

bjeda | djeda |: — wendski. 


bjeda | djeda | — sorabskt. © PB 


bjeda | bjeda | — cuchonski. © “ 
bjeda | djeda —- korelski, - 


| Hier wird nun das Böhmifche bjda nicht ges 
funden, fondern es muß unter bi aufgefucht werden, 
Da ſteht S. 190 bida 3 Mal, und zwar fo: 


bida my [po mongolski. 
bida | my | * kalmycki. 
bida bjeda ] — bogemski, 


Einige Fehler des erfterr Werkes find wohl das 
zin berichtiget worden. So iſt, was die Slawiſchen 
Sprachen betrifft, das Illyriſche hie und da verbeſ⸗ 
ſert, weil dabey ein gewiſſer I. aus Slawonien ober. 
Syrmien gebraucht: worden iſt. Das’ Bohmiſche 
blieb überall fo fehlerhaft, wie, ed im erſten Werke 
varkommt. Das Werk mußte ſchon ber jedesmali⸗ 
gen Ruſſiſchen E:tlärung wegen, bie bey jebem 
Worte fleht, zu mehrern Bänden anwachfen-, wenn 
aud) feine Wörter aus mehrern andern Sprachen hine 
zugekommen wären. An Begriffen aber iſt es nicht 


T7reicher als erſteres, weil es ebenfalld nur 273 Wor⸗ 


ter nebſt 12 Zahlwörtern enthält. +. Man kann alſo 
Die Wörter, womitz. B. Biene Aſche, bezeichnet 
werden, nicht darin finden, weil dieſe Begriffe auch 


— ux — uud" Gi willen = ie 


ter aus allen Sprachen nach dem Alphabete, in te 


4 . x 4 .. 

" Br 183 
Am erſten Berke nicht vorkommen. ESs iſt alſo das 
zweyte Werk eigentlich ein alphabetiſches Regiſter 
über das erſte, und zugleich über die Wörter ber 
Afritanifchen und Amerikaniſchen Spraden, die erſt 
in der zten Abtheilung des erſtern hätten erfcheinen 


follen, wenn es nach ber erſten Einrichtung fortges - 
fett worden wäre. Zum bequemern Gebrautche des 


eriten Werkes wäre ein alphabetiſches Verzgichniß der 
Wörter in einer den Gelehrten wenigſtens allgemein 
befannten. Sprache ſehr dienlich gewelen. Denn um 
‚zu erfahren, ob dad Wort pesok, Gand, darin gu 


finden fey, muß man 3oo Numern, welche die Subflans -. 


tive enthalten, durchlaufen. Wenigfiens hätten fie ges 
nauer nach gewiſſen Rubriken georinet werben follen, 
Theile des menſchlichen Körpers fommen N. 16 — 
52 vor. Xhiere N. 144 — 164. Verwandfcaftd- 
namen N. 3 — 15. Handlungen imd Leidenfchafe 


r 


ten des Menfhen N. 87 — 96. Faſt alles übrige 


ift fehe unter einander geworfen. Go ftehen erft 


nah Wallfiſch N. 199 Licht, NR. 260 Donner, we 
Doch andere Lufterfheinungen N. 79 — 86 vorkom⸗ 


men. Die Adjective und Adverbien N. 20 — 226, 
bie Beitwörter N. 227 — 246, die Pronomina N. 


547 — 257, die Partiteln N. 258 — 275, find 
leichter zu überfehen. Die 12 Bahlwörter fliehen 
ganz zu Ende beyfammen: ı°— 10, 100, 1000, 

Bir fegen bier die Kroatiſchen Wörter bey, 
weit fie im Werke ſelbſt fehlen, ” 


Im erfien Theil 1 _ 130. 


Ruf. Lat. Kroat. 
1. Bos Deus, Bog 
2. nebo coelum, nebo y | 
3. oteg Pater otecz a) “ 

on Ruff 





a) oz lautet im Kroatien, wie 0 io Voͤbuiſchen, —X 
wie 3 im hshhen, j — 


X 





* 


vir, 


Væor, 


virgo, 
puer, 
infans, 
no, 
homines, 
caput, 


facies, 


nasus, 
nares,. 
oculus, 


supercila, - 
eilia, | 


auris, 
Frons, 
crinis, 
genae, 
os, 





b) sz lautet wie Slowo. 
0) eh lautet wieserw’, d. i. tſch. 
dä) 2 vor k, p, t, lautet wir sz. 


>» 


Aroat. 


mati,majka, mamı 
szin by | 


kchi c) 


brat 


szeztra d) 
mus, tovaruss. 


sena e), tovanısıi. 


cza. 


deklich. 


‚dechak, dechko. 


dete, 
chlovek. 


lyudi. 


glava. 
oblichaj, obraz, 
nosz. 
bosznicze, 


oOxo. 


oberve, oboke, 
trepavicze, 


“ vuho f) 


chelo, 


lasz. 


licza. 
vuzia, 


Ruff 


Bor einem Vocal 


aber mie semlja, d. i. wie das lat. oder franzoͤ⸗ 


ez. 


e): s für ſich allein fautet wie Ziwjete, d. 3. wie das 
franz j. 


9 h lautet wie chjer, ab 


h wie .s im Leutſcher. 
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_ Ä Zn . u » Ä 
zo. Sololon’s ruſſ Gramm. Rue Auss· Pet. 


| 800, 8. 


| "Bon ABC - büchlein (N. 46) wird die Zapf 
23 angegeben. Unter ber Rubrik W örterb üger 
teen: | 


rt. Henms teutfh - ruffifches und ruſſiſch⸗ teut⸗ 
ſches. 4B. Riga 1801. 8. Neue Ausgabe, 


Leipz 1803. 1895. 
72. — en neues ruſſiſch ⸗ fran öft ch⸗ teutſches, 
dem Wörterbuche der rufſ. Akademie. 2ter 
und Zter Band, Moſkau, 801, 1802. 4. (Der 
Ä erfte tam ſchon im J. 1799 heraus.) 
73. Berkürztes franzsfifches Lexikon mit dem Kuffia- 
| chen von Joh. Newikow. M, 802. & 
74. Wörterbuch, die gebräuchlichſten und. nöthioften, 
—— Borter enthaltend, ruſſiſch und teutſch. Din 


803. 

75. 8, euer Dolmetfcher der in der ruſſ. Sprache 
vorhandenen fremden Wörter, und techujfcher 
Kunftwörter, von N. Janowſtij. 1. Th. 
1803. 2ter Th. 1804, Derzte und legte ar 

ward im J. 1806 gedruckt. 

75. b. Kafchenmwörterbud) (karmiannyj - ‚sloyar) 
.  zuff. franz. teutſch, u franzöſiſch⸗ hir 
und any teutſch-ruſſ. von J. Heym. 4. 

 Keipzig,. 1804. 1805. 12. (Der ruſſiſche de N 
den ich dor mir liegen habe-, bejieht aus " 
Binden, A— Nvon 576 O bi8 ans. Eude 
756 Setten, uud Fr ‚Rucoyj Siowar, Ri⸗ 
ga und Leipzig, i805.) 

72. 6 5 der ruff. Sprache. Dieſe ſ ns ein Its 
el im nordiſchen Boten, "J 


‚> 


Unter der Rubrik Chreftomartbhie ie. u 
nebft Erzählungen, auch Geſpräche, als: 


77. Neue franzöliſche, eufige und. ve ge 


u 


Allein diefe Wörter bebeuten mehr die Cmpf- 
‚dung (sensationem) ald den Sinn (sensum' 

N. 53. Glasz bedeutet im ‚Kroatifipen - auch te. 

j Ruf, famam. 

N. 56 Shum if im Kroatifchen das Saufen, sw 
surrus, und baven chunt shume, Bald, hir 
zurübren, 

N. 61. Im phyfiſchen Sinne heißt Schmerz aus 
bolezt, im moraliſchen aber salozt. 

N. 62. 63. Trad 'iſt die Folge derArbeit, bie Wi: 
digkeit. — ar beißt im Kroau— 

ſchen sdar ‚la ( 8 wäre von 

- ie —B eit. 5, 

B. 67. Die Ehe iſt hiatvo, die Heurath aber sc- 
nitva. 

N, 97. Land. in im Kroetiſchen dersava, gemein 
orszag, eine Provinz. , 

N 100. Potok bedeutet Überhaupt einen Flũ 
.Reka wird in einigen Gegenden für einen Lie 
nen Fluß gebraudt. (Im Böhmifchen und au: 
© Bam Mundarten iſt reka der Fluß, ‚potok der 

R. 196, 97, 208, Br&g bebeutet ı) einen Be, 
möns,.2) einen Hügel, .collis, 3) das Ufer. 

as hohe Gebirg beißt gora der veliko beêrdo, 

ein Hügel breg, ein Meiner Hügel bresanyck, 

> und Breg potochai oder morzki das Ufer ei: 
nes Zluffed oder des Megres. _ 

N. 113. Vert'von vôrtati, bohren. (Alſo wäre 
vert ein gebubited Lo.) . 

N. 142. Inden Gegenden bey Steyer And Krain 
auh Ovesz. , = - « 

N. 143. Die Weinbeere heißt jageda. Grozdje 

lt ein Kolleftiotm und bedeutet Weintrayben, 

„  uvas, groad iſt botrus. 

NM. 168. Dum heißt im Krostifen nicht nur dat 
_ Vaus, ſondern alles zum vruſe Behorige. 


tn 9 


Rufe 7 Bat . 9 Brom v.. 


83.000 Ma; noch 0-0: 
89. utro mane, jutro. 
90. vecer vesper, vecher, 

91. ljeto aestas, leto. — .. 
g-. vesna ‚ver, protuletje, proletje.. 
93. Oseü autumnuc, jeszen. 
94. zima,, Aiems, 2zima. 
95. god annus, leto, godische, E 
96. yremä : tempus,. vrcme, . 

97. zemlja.. terra, .., zemiya, 

98, voda .. aqua.  vode.. 

99. more mare, . . morje, 
os. rieka - fAluwus, : potok, kika, 
101. volna . unda, szlapi, vodovali, 


302, gesok arena. - peszek. 
10%. glina - argüla, 1lovach« . 


204. pyl’ _ puluis, reh, 

105, gıjaz -- dutun, ' blato. 

2106. gora zmons, gora. | \ 
107. bereg rive, ' breg petochml, 

10%. cholm codis, : breg, berdo. . 


109. dolina_ valäis, jarek, dol, deine 
310.’ vozduch aer, :- " zrak. 


zıı, par - -vapor,  hilap, szlap. 
112, ogoü -ignks, "Ogeny. ! 
213. 2a20 aesike, 2parina. 


2114. glubina profundises,glublina. 
215. vyseta adtitudo,“ vissina k) 
116. sırına dJatitude,“: shirina 1) 
117, dliina Zongitudo, dusina. . 
113. dira _ forarhen, ' prelo, luknya, vert, 


119, jama foren,- jama. 

' ’ Ru fh 
— — — u 0 j . . .. | 
k) fs lautet wie La, d. i. ch. 


Den Vht am Anfanze für cc. 


« 


ET’ 


Ru Eat -- 


- 120, rov Jossa, 


2 235. pi -  Trundüs, 
| folüium,: lizije,. 
13 lody. frustus, _ szadi, szad, - 
195. kora eortex,. kora _  . 
136, korei - eorter, korem | 
137. suk ramus, | SRVELSS,- 
- 138. pola campus, polye 
"239. lug pratum;,: travaik, szanokossa, li 
Du „,, vada, luka. 
280, xito ffruinontum, sito, viteß. 
141. 702 soale en. 
142. oves quena, .. . 
143. vinogradwia, ... groadie, groad. 
144. ryba . piscin . N 
"2345. cerv’  vermis, . cheiv. | 
246. mucha. musca,  muha. 
147. 2V ee “fera, _ sivinche, zuir, 
148, h kn dos, "wol. 
149. korova yarca, krava, 
“150, baran aries, ‚brav, Oven; 
351. rog vorns, rog. 
‚35% koü 


227. Kameũ dapis, 
122. zoloto . aurum, 


Kesat, 


Kamen srabe. 


zlato, 


123. serebro argentum, szrebro, 


124. sol’ sal, " 


ı26. ljces silue, 
127. trava herba, 
298. derevo arber, 
129. kol palus, 
130. zelei gramen, 


131. dub guercus, 





335 &udo miraculum, chude. 


loza, shuma, 
trava, 
drevo. 


_ koleez, kel, 


zeienina, zelenochs, 
Im aten Sheile, 1300 — 278 


hrazt, 


'peny, pany, terchrk, 





Sn 


equus kony. 


uff 


— 


nn — vvvy 
Rufſſ. Lat Kreoah = 
253. sviüja sus, szVinya. — 
154. sobaka cani,. pesz, czuczek, 
155. Kot catus, -: machek. 
156. mys mus, miſu. 
157. puea auis. pticza, ptich. 
ın8. pero pennd, 20. 
159. pjetel gallus,  .kokot,.pevesis- 
160. jajco.. ouym; - Yajcze. 
161. kurica gallina, okoss, 
162. gus’  anser, , guzks, 
263, utka Manas, ' Ta0za . 
264. golub’ columbe, golub, 
265. socha eretrum, ug. \ 
160. borona occa, —* 
167. meza lime—, meaja, medya - 
263. dom domun hisa, Ze 
209. dver‘ porta, vest2. 
270. dvor aula, . dvor, dvorische, 
271. gorod vrös, ' grad, (varamı) 
172. ocag focus Ognyische,'komin, 
173. hjera mensure, mera,. 
174. kad .cadus, bedeny, cheber, 
175. tepor securis, szekira. ! x 
176, pojas eingulum, pasz,pojasz, opassck, 
177. gvozd clauus, chavel, klin, 
2178. voz vootura, povoz, vOZ 
179. chlieb paris, ° kruh, \ 
130. vino vinum,  vino, 
181. jastvy cidus,  " jeztvina, hrans, 
182. tal fur, tat. 

188. ty ctAhoras,  oklop, zobumecz : 
184. storoZ. estos, uvar, zträsaD, zira» 
| x . | _ s8.' 

185. braü ira, . sezvada, karka. 
186. draka pugna, . bei. N 
187. bjeda miserio, nevölya, 


| .. Mufk 
v4 N 


⸗ 
N 


N 


— 


— 


Babl 1486 bezeichnet. Ir ber aten Abtheilung It 


Bu mie, De, ‚es, 8. 
en d. 


#08 


Beate ſind 8 Teutſche, und nur 1 Franzes, mi 


a Grieche. 
Von den go überfegten Werfen (die Ari; 


Teutſche überfegt worden. Die Zı trifchen waren ui 
fo am meiſten bemühet, bie ruſſiſche Literatur ;: 


verbreiten, 


Dad ganze Merk der fufternatifchen uiberld; 
beſteht aus 2 Bänden von 352 und 207 ©. ins. 


aus Zeitihriften nicht mitgereihnet) find 29 i 


woevon des ıte zu Peteräbürg 1810, der 2te ıgı! 


erſchien. Jener enthält die eigentliche ruffiſche Li⸗ 
teratur von Hm. Storch, diefer die aͤusländiſche 
d. i die Literatur in andern Sprachen, von Hu. 
Adelung · bearbeitet. Die Einrichtung iſt in beyden 
Bänden dieſelbe. Das ſyſtematiſche Werzeihnis a’ 
der gedrudten Schriffen macht Die erfle Abtheilung 
aus, Die legte Schrift if} im sten Bande mit der 








ben ı) die Ramen der Schriftſteller nach dem U 
phabete, woron der letzte mit 366 bezeichnet ifl. 2) 
Die Namen der Verfalfer,; deren Werke ins Ruſſ⸗ 
fche überfegt worden find. 3) Die Nansen ber Hiber 
feger. Die Folgerungen oder Refultate maden die 
a“ Abtyeitung aus, woraus wir eben Audylge mir 
ilten. 


In der dhilologle ſtehen folgende ruſſiſche Sprad 
lehren, als: Rn 


4: Kurze ruſſ Grammatik fiir die Mationalfgule, 
“gie Ausgabe, Petersb. ıBor; Ge Auigebi, 


1804. 8. | —J— 
48. Der; ruſſ. Grammatik kurze Regen (prarile) 


ste Ausg. Moflau, 1802. ER 
4. Ruſſ. Grammatik, verfaßt von der ruſſ. Alade⸗ | 


6 











N 


En — J — — — nn 5 T EEE En. 7 Ser RE wo 
a ‘ ” 


a 
so. Selolow’s rufl, Gramm. Neue Ausg. ‚Det. 


1 800. 8. 


| Bon ABE - büchlein (N. 46) wird die Zahl 
23 angegeben. Unter der Rubrik Wörterbüder 
fieben: j nn 
71. Heyms teutſch⸗ ruſſiſches und ruſſiſchteut⸗ 
ſches. 4 VB. Riga 1801. 8. Neue Ausgabe; 
Leipzig 1803. 189%. a 
72. — 2*— neues ruſſiſch⸗ franzöfich » teutſches, 
| nach dem Wörterbuche der ruſſ. Akademie. 2tee 
und zter Band, Mioffau, 1801, 1802. 4. (Der 
| erfte 8. kam fchon im 3. 1799 heraus.) 
73. Verkürztes franzofifches Leritoh mit dem Ruſſia 
nen von Joh. Newikow. M, 802: ,_. 
örterbuch, die gebräuchlichtten und nöthigſten 


’ 


Wörter enthaltend, vuflifh und teutſch. M 


80g. 8. , 
75. a, Neuer Dolmetfcher der in der ruſſ. Sprache 
vorhandenen fremden Wörter, und techujfcher 
nfiwörter, von N. Janowſkij. 1. Th. 
1803. 2ter Th. 1804, Derzte und legte xy: 
warb im 3.1806 gedruckt. — — .: 
75. b. & ſchenwörterbuch (karmannyj - sloyar) 
.  zufh franz. teutſch, teutich: = franzöflfch » ruff. 
und franz. teutfch = ruff. von I.Henm 4. B. 
Feipzig, 1804. 1805. ı2, (Det ruſſiſche zei, 
den ich vor mir liegen habe-, bejiebt aus 
Bänden, A— N von x6 O bis ans. Ende 
- 756 Setten, und heißt Rucoyj Slowar, Ri⸗ 
ga und Leipzig, 1805.) . 
76, Spaonpmen der ruff. Sprache. Diefefind ein Are 
itel im morbifchen Boten, Be 


Unter der Rubrik ChHreftomatbie fitpen. u 
nebft Erzählungen, auch Geſpräche, als: od 

„Neue franzöfifhe, ruſſiſche und teutfche Ges 
77 | f i nn ! it u & prà⸗ | 


u J 


v 


> 


! 


RÜE Eat. . Lroat. 


.“son . gomnus, . WVeny. zpanye 
| &: ijubov’ «mer, Iyubav. — 
61. bol’ cdolor, bol. 
6s. trud labor, deıo, 
63. rabota opera, delo. 
64. sila. - vir, ..  szila, . 
65. moc potentia, . ‚mioch , mechn. .. 


‘ moguck. 
66. vlastı,  potestas, »- ‚ob it ° 
67. brak matrıimoniun, his voshish z.::n. 
6. A . un sivienye. Siick. 
69. ost . stätury « zul, 12I22t, 2.20x. 


26. duch spiritus, da 
“gr, smert mors, ‚szmnert. - 
72. stuza frigus, ‚zima, 
73. Krug .t ordis, . kolo, kolobar, 
74 jar globus, ‚o 2. 
75. solnce . sol, c BZINKZE, 
Y6, mjesäe" duna, | me-zecz, 
77. zvjezda. stellan  zuörda.t 
. 98. 06° " radius, . . traks 
9. Yjeir- ventus, veter. 
80. sicht” turie.  '. viher. 
31. burfa 'procslla, . tura, zb 
Se. daR: pluula, .dessy, i) goding, 
83. grad Zranmdo, -  tucha 
84. molnija fülgur » Miaæk. 
85. snſog nz,  Bzneg. 
86.42d. : giueiss, Ied. L 
87. den - dien, .. : den dan. 
4 g N . k R uff. 


..{ ’ , m 





» ynagı, nift fo viel als das Mäne } jr. & 
Fee. — ud bh zuſcunurs. . 
i A mis > antaeprongen, | wis Ds draliaͤniſche is 


N 
7 . Fr 1 


Zn Lat, . Kroat. . 

.noqd na 1 noch, ' 
. utro mane, jutro, r 
. vecer vesper, vecher, 

ljeto aestas, leto. 
. vesna ‚ver, protületje F prolstje. 
3. oseü autumnus, jeszen, 
 zima hiens, zime. 
5. god annus, leto, godische,. 
9. vremä  tempus,, vreme, 
7. zemlja . terra, .: zemiya, 
3. voda .. aygua, . voda. 
g. more mare, . _ morje, 
€. rieka - fluuius, potok, ke 
ı. volna . unda, szlapi, vodovali, 
‚2, yesok arena. zek. 
3. glind : ärgilla, ilovache- . 
4 PyV. , puluis, rah, 
5. grjaz - dutun, ' blato, 
36. gora monss gora. 
97. bere ripe, * breg petochmi, 
0%. cholm collis, breg, berdo. 
og. dolina valäs, jarek, dol, deline. 
10. vozduch zer, zak. 
11, par Kr hlap, szlap, 
12. ogoü dgnäs "Ogeny.  . 
13. zart aesine, ‘ zparina. 


14, glubina profundises, glublina. 
15 vysoth zititudo,- vissina.k) 
latitude,‘: shirina 1) 


L16. Jırina 


117, diina dongstudo, 
113. dira _ foramen, ' 
119, jama faren, - 
— — J i 


k) fs lautet wie Ya, d. i. 6. . fu 
D a ahe an Anfanze fr m ' 


dusina. 


prelo, luknye, vert, 
Ruf 


jyama, 


“ 


we ı 


” +. — BE u (EEE Dee nn SE — V⏑—⏑ 3C— rm PA en -- 
0 D . - 


in Fol, ate Außgabe ik 3 Th. 1785 mb bie hi 
R. 303 angezeigte dritte 1803, in 4. 


— I 
Wizin (Denis fon), geft. zu Peteröburg 1705 
ee wird eime 2te Auflage von feinem Gedicht Zw 
ſeph, dad er aus dem Franzöſiſchen überfegte, ?. 
985 anaszeigt, Moftau 1802. Ferner N. 1485 eis 
Brief uͤder. den Plan eines ruſſiſchen Wörrerbuch, 
welchen Karamzin im Boten von Europa aböruden 


eb und mit Anmerkungen begleitete, 


Dimitrij, ds i. Dem trius ber heilige, We 
irrpelit von Roſtow und Saroflam, geboren bey 
Kiew.im 3. 1651, fonft Daniel Zuptalo, gefters 
ben zu Roflow 1709. Im 9.1752 fand. man feine 
Gebeine unverfehrt, und die ruffifche „Kirche verſetzte 


th in die Zahl der Heiligen. Unter feinen 22 im 


Börrerbucd ruſſiſcher Echriftſteller angezeigten Bars 
Zen fommen auch Mimei ceti, (Leben ber Heiligen) 
nor, die ı2 Bünde inFol. ausmachen. Hier werr 
den noch einige Werke von ihm N. 86 und 88 an 
‚geführt, , \ . 


Jekaterina, d. t. Katherine Ih Kaiferin von 
Rußland, gefiorben 1796. Bon ihr werben N. 731 
hie Auffäge aus der. zufliihen Geſchichte, Petersburg, 
2801. 8. in 6 Xheilen, davon zwey von Aradt 
2734, 1785 ind Teuiſche überlegt worden find, und 
N. 770. a. Ihe Briefwechfel mit dem Grafen Ru- 
miancow zadunajskoj, Moſtau 1805. +22, ange 
fährt, 5 | 

Jelagin (Johann) ſtarb 1796. Bon ihm ſteht 
N. 733 ein Verſuch der ruſſ. Geſchichte, 3 Th. 
Moſeẽ. 1803. 8. 


Sieh auch Joasaf (Bolotow), Makarow 
(Petr), Musia-Pujkıu, Pain (van), Kain ge 
.. nn 0 


”. 


En En, 4 ———75 ——— 


Lat. 
88. noc . na 
B9. utro mane, 
90. vecer vesper, 
gı.ljeto acstas, 
92. vesna „ver; 
93. oseã autumnus, 
94. 2ima Aiems, 
95. god . annus,. 
96..yrema : tempusy, 
97. zemlja . terra, . 
98, TodR .: agyuay - 
99. more: mare, 
10€. rjeka - Ruwint, 
101. volna . unda, 
302, gesok arena. 
210% glind  ärgiüla, 
104. pyl!. , zuluis, 
105. grjaz - dutwn, 
106. gora monsy: 
107. bere ripe, j 
203. cholm collis, 


. dolina — 


. Kroat. 


noch, 
jui tro. 
vecher, 
leto. 


2ima. 


leto, godische,. 


vreme, 
zemiya, j 
vodæa- 


morje. 


potok; köka, 


szlapi, vodovali, 


zex. 
ilovache. 
ran. 
lato. 
gora. 


bręéẽg, bérdo. 


jarek, dol, deine, 


172. vozduch ger, - ' zrak, 
zıı, part . -vapor, hlap, szlap 
112. ogoü ignis, "ogeny.  . 
213. zar ‚ aesiu6, 2parina. 


214. glubina profundisas,glublina. 
Zi6, vysotä alfitudo, : 
latitudo, “ shirina 1) 


116. sSırina 


117, dlina longrrüde, dusina. 
113. .dira _ forarnen, : pr&lo, luknya, vert, 
119. jama farea, ' jama, 

. . = ; | Ruf, 
x) (s lauteln wie. La, 3. i f oo J 


vissina.k} 


» Ba am Anfange für fe 


— 


* 


4 


1 petochal, 


+ 4 77* 


protuletje, prolatie.: 
jeszen, 


Y 


das Kindes⸗ Mannebs und Gteis⸗ alter. betrift, vors 


57 Zu 
Bunde! ‚den man hätte win Bolkchen, das weni; 





end dreyzehnthalb Yayrbunderte feine Gitten,, Ge 





bräude, Meinungen und Denlart, fey fie nod ii 
beichränft und unaudgebildet, erhalten bätte. JIc 
ba die Slawen vielleicht, ſchon wegen ihrer Aehnlic: 
Seit. mit Babyloniern und Aſſyriern und ben urätte 
flen Volkern ˖ Aſiens bid an die Sündfluth fich her 


auf mit ihren Ahnen erheben können, fo würde bie 
neugefundene Böllchen über manches Auffchiuß sg: 


ben, was man jegt gar nicht erfeben Ban. Bud 
im Ernſte dürfte dieß Volkchen wohl nirgends pr 
geben ſeyn, ſelbſt hinter Ultopiens und Eidoratei 

vengen nicht. Weder die Karpatben, noch Eier 
benbürgen, weber Rußland, noch Bosnien Liefern fol, 
che Aborigines, und Die Gebirge zwiſchen Böhm 


"und Schleſien find auf ihren Gipfeln nicht mehr ge 


bifh. Laut fpricht die Geſchichte von Revolutionen 
der Bolkerzuͤge bis auf bie höchſten Gipfel um von 
langfamen Wollsveränderumgen bis tief im dm Ur 

ny. Pyrenäen und allen andern Gebingen.. Al 

es gar nicht denkbar, irgend einen ſolchen Stamm 
Slawen zu. finden, ‚der auch nur, vom J. 654 an, in 
feiiem Wohnfitz geblieben. Alle die ſlawiſchen je 
Kigen Dialekte müffen alfo nicht mehr "ganz rein feya 
amd ed ift vielleicht fo übel nicht, daß fie ſich durch 
ihre Rachbarinnen gebildet haben. Uibel iſt und bleibt 
‚gwar malıche Werbildung, übel. ſind Die uunmätbigen 

atatifmen, Zurcifinen, Germanifmen, Stalifmen 
u.1. w. die die Slawiſmen derdrängt haben, aber 
and fie haben oft gute flawiſche Wörter gegeben 
and man kann fie nicht entbehren, nur muß jide 
Dialeft darüber wachen ; baß die Bäflenicpt den ab 
zen Stamm am Zahl übertreffen, oder ber (Gremmes 
U vor peingen ‚oder. auch in erndo den Siäwifmus 
flüren , wie die Makaroniſmen bieß im Deutfchen, 





„Molniſchen, Böhmifhen u. f..f.'getban haben, Ei 


ne. und die nemliche Bahn iſt jeden Menſchen, was. 


ge⸗ 


⸗ 


* 4. ‘ 


N | 
- — a | 
geſchrieben; fo bürfte es auch wit den Dialekten 
'feyn. Die Gräcifmen der altflawilchen Kirchenſpra⸗ 
che, die Turciſmen ber Serbiſchen, die. Germaniſ⸗ 
amıen der böhmifhen und polniſchen Sprade wiegen 
einander gewiß auf, fo wie die Satariimen, Sueo⸗ 
zıifmen, die von Peter I. dem Broßen eingeführten _ 
GSermaniſmen, Gallicifmen u. f. w. in ruſſiſcher 
Sonach kann kein Dialekt ſich jetzt mehr rühmen, 
Der reinſte zu ſeyn. Um wenigfien dürften aber. 
Dieß diejenigen Dialekte thun, die am längften unter . 
zunflarvifeher Herrſchaft geſtanden, wovon die wane 
Dernden Kolonifationen fo notorifch find, Ich meine 
Slamwonien, Kroatien und ſelbſt Bofnien. Die meis 
Pen Einwohner Illyriens ‚find zu Coloniſten, erft 
Seit dem Ende des VII. Jahrhunderts in ihren 
Wohnſitzen./ In Bofnien ijt die Zahl ber Türken 
‚ größer, als bie ber Chriſten, wo, ifl benn an eine 
‚ „Reinheit des bofnifchen Dialekts zu denken, und wie 
viele Bofnier wohnten vor 689 in Ungern, die auf 
gut ſlawiſch bey Barkan den Polen zugiefen do do-. 
mu, do .domu, wie.bieß Dalleras am Beſten bes 
ſchreibt. So wie Chriſten⸗Slawen nad der Eros 
berung Illyriens und Ungerns in das Gebieth, des 
Hanfes‘ Deftereich zogen, fa zogen Türkiſche Stawen 
in dad Gebieth der Sultane, alfo darf man dort kei⸗ 
‚ne Reinheit dei Sprache ſuchen. Eben die kann 
man auh von Krain und Kämtben pgm In. 
Kärnthen find die Slawen doch nicht fo- zahlreich, & 
daß fie den Deutfchen das Gleichgewicht hielten, und 
es ift ja bekannt, wie ſehr man in Deutfchland wan⸗ 
dert und wie viel dieß zur Bildung ber Gewerbe 
. beyträgt. Die Wanberjahre erſtrecken fich zwar nicht _ 
allgemein auf dad Landvolk, aber wandernde Dienfle 
mädchen, Knechte u, f. w. findet man auch aus 
dem Landvolke. Hat aber einmahl das, Deutiche fo . 
in Kärnthen bie Oberhand gewonnen, daß vielidt 
nur 3 Slawen ba find, fo etwa, wie in Riebers 


ſchleſien ein zwanzigſter Theil, fo iſt an Reinheit der 
J Spra⸗ 


b 


— 


‚Werte find g Teutſche, und nur 1 Franzos, vr 


49. Ruſſ. Grammatik, verfaßt von der ruſſ. Alade⸗ 


Zu — Zen J5 — —— —W — | 


308 


1 Grieche. 
Ben den 30 überfegten Werken (bie Xıti. 


‚aus Zeitſchriften nicht mitgerechnet) find 29 in 


Teutſche Überfegt worden. Die Fıaıfhhen waren a 
fo am meiſten bemühet, bie ruſſiſche Literatur ;: 


verbreiten. 


Das ganze Werk der ſyſtematiſchen Uiberſc 
beſteht aus 2 Bänden von 352 und 207 ©. ins. 


:wovon des ste zu Petersburg 1810, der 2te ıgı1 


erſchien. Jener enthält die eigentliche zuffifche %- 
teratur von Hm. Storch, diefer die duslä.diih:, 
db. i bie. Literatur. in andern Sprachen, von Hrı. 
Aelung-bearbeitet. Die Einrichtung iſt in beyden 
Bänden biefelbe. Das ſyſtematiſche Verzeichniß al, 
der gedruckten Schriffen macht die erfle Abteilung 
aus. - Die lebte Schrift ift im rten Bande mit ter 


ZSahl 1486 bezeichnet. In der ten Abtheilung ſie⸗ 


ben ı) die Ramen der Schriftſteller nach dem Al⸗ 
phabete, woron der legte mit 366 bezeichnet ifl. 2) 
Die Namen der Verfaffer, deren Werke ind Rulı: 
fche überfegt worden find. 3). Die Namen ber Ulber⸗ 
feger.. Die Folgerungen oder Refultate maden die 
zte Abtheilung aus, woraus wir eben Auszüge mir. 
Heilen M . 


Inder Philologie ſtehen folgende ruffifche Sprach⸗ 
lehren, ad: 





47. Kurze ruſſ. Grammatik für die Nationalſchulen, 
ste Afisgabe, Petersb. 1801: 6te Ausgabe, 


1804. 8. | 
48. Dev, ruff. Grammatik kurze Regein (pravila). 
ste Ausg. Moflau, 1802. 


mie. Pet. 1902. 8. | 
en . u - go. 


2 
o. Sololow’s ruſſ. Gramm. Neue Ausg. ‚Per 
1800, . u 

Bon ABC -büglein (N. 46) wird die Baht 
3 angegeben. Unter ber Rubrit Wörterbüder 
tebenz — u 
1. Heyms teutfh - ruffifches und ruffikheteute 
ſches. 4 B. Riga 1801. 8. Neue Ausgabe; 
Bj 1803. 1895. | 


— ⁊ 





— 


2. Deſſelben neues ruſſiſch⸗ franzöfich » teutſchet, 
nach dem Wörterbuche der rufſ. Akademie. 2tee 
und 3ter Band, Moffau, 1801, 1802. 4.(Ddn 
erfte B. kam fchon im J. 1799 herauß.) | 

73. Verkürztes franzoſiſches Lexikon mit dem Ruffie- 
fchen von Joh. Newikow. M, 802: , . 

74. Wörterbuch, die gebräuchlichſten und nöthigſten 

Wörter enthaltend, ruſſiſch und teutſch. M. 


803. 8. \ 2 
75. a, Rener Dolmetfcher der in der ruſſ. Sprache 
vorhandenen fremden Wörter, und techuifcher 
Kunftwörter, von N. Janowſkij. 1. Th. 
1803. 2ter Th. 1804. Derzte und legte xy: 
warb im 3. 1806 gedrudt, .. ; 
735. b. Rafchenwörterbuch (karmannyj - sloyar) 
. uff franz. teutſch, teutich: = franzöftfch » rufle 
und franz. teutich :ruff. von J. Heym. 4.3 
Feipzig, 1804. 1805. ı2, (Der ruſſiſche heil, . 
den ich der mir liegen habe-, beſteht aus” | 
Bänden, A— N oo x6 O bis ans. Ende 
756 Setten, uud ‚heißt Rucoyj Slowar, Ria 
ga und Leipzig, igdg.) . 
+6, prompmen der ruff. Sprache. Dieſe find ein Ars 
ntel im norbifchen Boten, eh 


Unter ber Rubrik CHreffomatpie ſtehen u 
nebft Erzählumgen, auch Geſpräche, als: De 
„ Neue frangöfifche, ruffifhe und teutfche Ges 


Ss. 
Pr 2 


t 


ato a | 
“ ſpeache. Neue verbefferte Kusgabe, Peter! 


18098. . Ä ü 
. 84 Neue Geſpräche franz. rufl. teutfch. ſammt ein: 
Sammlung ber gebräudhlichfien Wörter. Ne: 
verb. Ausg. P. 1304. 


Die im eten Bande der Uiberficht verzeid. 

‚geten Sprachlehren und Wörterbücher ſind: 

45. 3. Heym’s ruflifhe Sprachlehre fir Deutſce 
mit einer Chreſtomathie. Neue Aufl, Riga 

1804. gr. 8 2 B. " 

46. Eiementarbudy der ruffifhen Sprache, zum Ge 
brauche ber Kreisfchulen in Lief = Ehfl. Kur 
und Finnland, Mitau 1905. 8. 240 ©. (Bon 
Gregor von Glinka, Profeflor der rufe 

ſchen Literatur in Dorpat.) 

#7. La grammaire russe ou me&thode eourte 
et facile pour apprendre cette langue, pıt 
Mr. Charpentier, Reue Ausg. St. Pet. 


1805. 8. . Ä 
48. Ruſſiſches Elementarbudy ober Sprachlehre fin 
”: Deutide, welche die ruſſiſche Sprache ohne 
Lehrer gründlich erlernen wollen, — — nebf 
Beylage einiger Erzählungen, Anelboten, poe 
tiſcher Auffäge und eines kurzen ruſſiſchen Wör⸗ 
terbuchs. Mitau 1805. 8. Zu " | 
49. DeutſchRufſſiſches und Ruſſiſch⸗Deutſches Wör⸗ 
terbuch von Joh Heym. Riga 1801. gr. 8. 
2 DB. (Die Angabe von 2 Bänden if bie 
"richtiger als oben unter ben ruſſiſchen Büchern 


. 7I: 0. 
g0. Nouteau Dictionnaire abrégé franfais et 
zusse, composé par Nosicoff. Moscau 1802. 
quer 4. 215 ©. (Sieh oben N. 73.) | 
gi. Dictionnaire portatif russe- frangais - alle» 
mand —.3 Tomes en: 4 Volumes, Riga 
°. 23895. quer 4n . J 
— aa, 





go, Deutſch⸗ Ruffifih.: Franzbftſches — Taſchen⸗ 
wörterbuch. Herausgegeben von J. Heym. 
Riga „305. u. 4 (Cigentli gr. 12. Sich 
en, | he 
54. 8 ms Chreitomatbie — mit einem Meines  ° 
örterbuch. Riga 1805, 8. Wobey ange 
merket wird, daß fie ebenfalls ben aten Theil 
feiner Grammatik 45 audmadt, . 


- Die Uiberfegungen finb mit einem * bezeich⸗ 
met, 3. DB. die biblifchen Bücher, worunter N. 108 
Die ganze Bibel, Moffau 1802. fol. N. 110 dry 
zzeue Zeflamente, M. 1802, 1803 und .Igog. &— 
voerkommen. N. g28 Statut polskij. Petersh. 
z801. (Das Format ilt nicht immer angegeben.) * 
997 der Tempel der Venus, in 7 Gefängen, 

Den Franzöfifhen 1804. (ohne Druckort). Tele⸗ 
machs Begebenheiten von Liubianowskij überfegt, 
2 Th. mit Kupfern. Moflau 1805. Im Verzeich⸗ 
niſſe der Schriftſteller kommen nicht felten biographies 
ſche Notizen vor. 3. B. Boltanowie (Hippolit), 
geboren, 1743 in Kleinrußland, geſtorben zu Kurſt 

1803, der K. Alexanders Thronbeſteigung beſang. 
Sein Gedicht Duseika ſichert ihm feinen Platz auf 
dem ruſſiſchen Parnaß. Von ihm wird jedoch 
keine Schrift angefäbtt, bie in dieſe Uiberſicht von 
1801 — 1805 gehörte. J 


Basilij Grigorowié, ein Mönd zu Antiechie, 
geb. 1708 zu Kiew. 1783 gus er nad Lemberg, | . 
feine Studien fortzufegen. m J. 1724 nahm eg 
eine Reife na Rom, und weiter .in die Morgens 
länder vor; nad) 24 Jahren fam er nad Kierb zurück 
und ſtarb dafelbfi in g5 Zagen nach feiner Ankunft, 
Geine Reifebefhreibung ließ feine. Mutter vielen ie 
fen und abſchreiben. Fürſt Potemkin trug endlich 
dem ſel. Hofiatg Ruban auf, ſelbe herauszugeben. 
Sie erſchien zum erſten gel zu Peteroburg 178 

u 29 | 


/ 


[4 


in 801." ate Ausgabe in 5 Th. 1785 umb bie hi 
MR. 903 algezeigie dritte 1808, in 4. 


; l 

Wizin (Denis fon), geft. zu Peteröburg 170; 
er wird eine ate Auflage von feinem Gedicht Zw 
ſeph, das er aus dem Franzöſiſchen überfegte, 2. 
98; angszeigt, RMoſtau 1802. Herner N. 1485 ti 
Brief uͤver den Plan eines ruſſiſchen MWörterbud3, 
welchen Karamzin im Baten von Europa abdruden 

Heß und mit Anmerkungen begleitete, 


Dimitrij, ds i. Dem:trius der heilige, Me 
trepolit von Roſtow und Jaroſlaw, geboren bey 
Kiew.im 3, 1651, ſonſt Daniel Zuptalo, gefter: 
ben zu Roftow 1709. Im J. 1752 fand man feine 
Gebeine unverfehrt, und die ruffiſche Kirche verfekte 
ihn in die Zahl der Heiligen. Unter feinen 22 im 
Borterbuch ruffifcher E chriftfieller angezeigten Bar 
Zen fommen auch Mimei ceti, (Leben der Deitign) 
nor, die ı2 Bünde in Fol. ausmachen. Dier wer 
den noch einige Werke von ihm N. 86 und gg au 
"geführt. . on . 
' Jekaterina, d. i. Katharina IK Kaiferin von 
Rußland, gefiorden 1796. Bon ihr werben N. 751 
bie "Auffäge aus der ruſſiſchen Gefhichte, Petersburg, 
1801. 8. in 6 Xheilen, davon zwey von Arndt 
2734, 1785 ind Teuiſche überfegt worden find, und 
N. 770. a. ihre Briefmechfel mit bem Grafen Ru- 
miancow zadunajskoj, Moſtau 1804, - 12, ange 
führt, De Ä 

Jelagin (Johann) flarb 1796. Von ihm Heft 
N. 733 ein Berfuh ber ruſſ. Gefchichte, 3 Sp. 
Möf. 1803. 8. ° 


Sieh au Joasaf (Bolotow), Makarow 
(Petr), Musin -Pujkıu, Pain (Ivani. Knin * 
.. 1 or 


N 
170, Dvor bedeutẽt Auch einen” Edeihof, ein 
u worin mehrere Zimmer find, 
Grad bedeutet auch ein Schloß, arx, (Im 
SBötmifhen iſt hrad bis "die Burg, (ein feſtes 


Schloß.) 
174. Bedeny iſt ein großes Faß. (Im Boͤh⸗ 


mifchen heit ber Jaßbinder beonät.) cheber * 


aber iſt ein klein s Faß. 


; 177. Der Nagel von Tiſen heißt char); der 


"Kagel .vas Holz ‚klin, Ä 
178. Kola beißt ein. Ieeger Wagen. *(kola 
if der Plural’vin kolo, Rad.) Voz ift ein 
geladener Wagen. . | 


. 179. Hleb im Kıoat: (den bedeutet einen exib 


Brod. 

183. Oklop iſt die Küſtung. Zobunecz iR 
ein Kieid von Tuche oder einem andern Zeugſ. 
ı89. Vojzka if eigentlich das Heer, exercitus. 


‚Der Krieg wird m einigen Gegenden auch rat 
. genannt. 


194. Pod ift eigentlich der Fußboden. Der Tip⸗ i 

_pelboden, pävimentum, p@rszaicze. 

198. Der Wallfiſch ift den Kroaten unbekannt. | 

(Kit iſt offenbar griechiſch.) 

205. Humile, demüthig, Heißt ponieno,. 
Dabey fland aud) vozitisze und voditi. Als 


236. 
: ein Vozkisze heißt fabreg, vehi, und wirb 
; a als ein 


Neutenm gebraugt, Voditi aber Heißt 
fabıen, ducero. 





| 


uiberſicht der rufſiſchen Literatur. som, 
d- 1808 — 1805, nach Storchs | 


Obozrenie. 








| 
| 


3. Berlaufe dieſer fünf Jahre find gedruckt wor 
ben 1304 Werke, darunter 746 Driginale, 548 li⸗ 
berſetzungen, ohne bie Ausgaben älterer Werke za 
gählen. Die ſtärkſte Rubrik machen die ſchönen Bi 
fenfehoften (slovesnost) aus, der Zahl nad 415, 
wörunter 210 Romane, und von biefen 175 Uiber⸗ 
fegungen. Theologiſche Schriften 213, davon nm 
38 Inberfegungen And, Hiſtoriſche Schriften 94 | 

wovon 50 Wiberfegungen. Philologie A4, Wovon 
. 16 Uiberfegungen, . Geographie und Siatiſtik Zi 
‚ Darunter ı7 Uiberſetzungen. Die übrigen * er 
ſind ſchwächer beſetzt, doch hat die Theorie ber | 
werke 61, barunter 39 Originale. | 


Die Ulberfegungen find aus 9 verfiedenm 
Sprachen, 268 aus bem Äranzöfifhen, 194 aus de 
Zeutfben, 24, aus dem Englifhen, 23 aus dem 
Griechiſchen, 20 aus dem Lateinifchen , die Hbrigen 


u wenigen aus andern Gprachen. Aus acht Zeitſchrif⸗ 


ten find 238 Artifel angeführt worden. - 


| Seit 1791 Bis 1805 find 124 Recenfionen er⸗ 
fchienen. Unter den recenſirten Buͤchern find a aut 


1 


Es 


N 
- — 214 
geſchrieben; ſo dürſte es auch mit den Dialekten 
Jeyn. Die Gräcifmen der altflawi then Kirchenfpras: 
che, die Turciſmen der Serbiſchen, die.Germanife 
men ter, böhmiihen und polniichen Sprache wiegen . 
einantır gewiß auf, fo wie bie Tatariſmen, Sueo⸗ 
nifmen, die von Peter I. dem Großen eingeführten _ 
- Germanifmen, Ballicifmen u. ſ. w. in ruſſiſcher. 
Sonach kann kein Dialekt fi jeut mehr rühmen, 
Der reine zu ſeyn. Amt wenigfien dürften aber. 
Dieß diejenigen Dialekte thun, die am längften untere 
unflawiſcher Derrfchaft gekanden, wovon die wan⸗ 
dernden Kolonifationen fo notorifh find. Ich meine 
Slawonien, Kroatien und ſelbſt Boſnien. Die mei⸗ 
en Einwohner Illyriens find zu Coloniſten, erſt 
feit dem Ende des VII Jahrhunderts in ihren ' 
Wohnfigen. . In Bofnien iſt bie Zahl ber Zürken 
größer, als bie ber Chriſten, wo, ift benn an eine 
‚Reinheit des bofnifchen Dialekts zu deuten, und wie 
viele Bofnier wohnten wor 3683 in Ungern, die auf 
gut flawifch bey Barkan den Polen zuyiefen do do-. 
mu, do domu, wie dieß Dalleras an Beſten bes 
fchreibt, Go wie Ehriften - Slawen nach ber Eros 
berung Jüpriens und Ungerns in das Gebieth, des 
Hauſes Oeſtereich zogen, fo zogen Türkiſche Stawen 
in das Gebieth der Sultans, alfo darf man dort kel⸗ 
‚ne Reinheit bei Sprache ſuchen. Eben bis kann 
man auch von Krain und Kärntben ſagen. In 
Kärnthen find die Slawen doch nicht fo zahlreich, 
daß fie den Deutfchen das Gleichgewicht hielten, und 
es ift ja befannt, wie fehr man in Deutfchland wan⸗ 
dert und ‚wie viel dieß zur Bildung der Gewerbe 
. beyträgt. Die Wanderjahre erſtrecken fich zwar nicht _ 
algemein auf dad Landvolk, aber wandernde Dienfle 
mädchen, Knechte u, ſ. w. finder man auch aus 
dem Landvolle. Hat aber einmahl das Deutiche & 
in Kärnthen die Oberhand gewonnen, daß vielleicht 
nur 4 Slawen da find, fo etwa, wie in Niebers 
ſchleſien ein zwanzigſter Theil, fo iſt an aaa ber. 
. — | vs 


»> 


— 


308 


Berke ſind Teutſche, und nur 1 Franzos, und 


2 Grieche. 
Ben den go überfegten Werken (die Artikel 


aus Zeitfhriften nicht mitgerechnet) find 29 ins 


Teutſche Üüberfegt worden. Die Zınıfden waren al- 
fo am meiften bemühet, bie ruflifche Literatur zu 


verbretiten. 


Das ganze Werk der ſyſtematiſchen Uiberſicht 
beſteht aus 2 Bänden von 352 und 207 ©. in 8., 


wovon deu ıte zu Peteräbürg 1810, der 2te ıgır 


erſchien. Jener enthält die eigentliche ruffiiche Li⸗ 
teratur von Hru. Storch, dieſer die aͤusländiſche, 
d. i bie Literatur. in andern Sprachen, ven Hrn, 
Adslung-bearbeitet. Die Einrichtung if in beyden 
Bänden biefelbe. Das ſyſtematiſche Verzeichniß ale 
der gedruckten Schiffen macht die erfle Abrbeilung 


aus, : Die legte Schrift if im rten Bande mit der. 
Sahl 1486 »egeichuet, In der aten Abtheilung fies 


ben ı) die Kamen der Schriftfteller nah dem Ale 
phabete, woron der letzte mit 366 bezeichnet ifl. 2) 
Die Nomen der Verfaffer, deren Werke ind Rufſi⸗ 
ſche überfegt worden find. 3) Die Ramen ber Uibere 
feger.. Die Folgerungen oder Refultate machen Die 
ai btyeitung aus, woraus wir eben Auszüge mit 
eiten u 


In her Philologie ſtehen folgende ruffifche Sprach 


lehren, als: 


47. Kurze ruſſ. Grammatik für die Nationalfchulen, 
ste Ausgabe, Petersb. 1801: 6te Audgabe, 
1804. 8. | | 

48. Der, ruff, Grammatik kurze Regeln (pravila). 
ste Audg. Moflau, 1802. er 

49 Rufl. Grammatik, verfaßt won der ruſſ. Alades 
mie. Pet, 1802. 8. 

ed . 50. 


un — — — 


— 


eiri Zahnchen daran war, welches bie Koſaken⸗ Spie⸗ 


Be dzidy nicht hatten, fo ward die alte Kopia, 
Der alte Speer Proporzec genanut. Die raten 
hatten alfo Lanzen, dzidy, die Nativnaltanallerig 
felbit 1788 — 1794 Proporce, ‚Fahnlein, als 
aber die Kranzofen 1306 Cinſluß in das polnische 
Militär befamea, fo vergaß .man Die Kopia und 


Den Proporzec und ed bie per Germanismum 


oder Gallıcısmum Lanca (fprih Lanıza., Die. 


Hussarzc waren ſchon 1724 obgekommen umd 1788 


vergeffer worde:i.. Nur aus Starovolski de insti- 


tutis rei militaris waren fie nun betannt , even ſo 


Die Pancerni (Panzerträger) und fo nannte maaı die 


Kavallerie jepr oft Lanciery. Der Ulane paßte nur 
für Tataren. Und wenn man die Wahrheit fagen 
fol, fo war auch die leichte: Lanze, wirtuch etwas 
neues, und nicht mihr die alte Kopia der Huſſaren 
des Königs Johann Sobieski, nad; Der Proporzec, 
weichen Jablonewſti algemein- gemadt,  Niodkıe- 
wicz aber erfunden harte. So wenig wie das Boh⸗ 
miſche oder Polniſche ſich rühmen kann, der reinfte 
Sprachdiatelt des Slawifmus zu feyn, fo weg 
kann ed das Kraineriſche oder irgend eine du.beic-jias 
wiſche Sprache des Südens thun. Weder das Ruſſi⸗ 
fche, wie es jetzt iſt, noch irgend ein Ufrainifcher, 
"Hein =roth = oder weißruffifcher Dialekt vermag dieß 3 
denn kein Volk darf von ſich fagen, daB es niemals 
mit Ausländern etwas zu fchaffen gehabt , ‚und mit 


. 


ihnen fih nicht vernuifcht habe. "Wie. fehr mannod -. 


ſelbſt in Krain über die Sprache ſchwanket, Beweis 
fet ja auch V. Vodniks Beyfpiel, ber nur Lomonos 


ſſow's und Smotrifti’d gar nicht Krainerifhe Gram⸗ 


matik gelten laflen will, und durchaus nicht auf Die 
billigern Grundfäge Kopitar’s Rüdfiht nehmen zu 
müffen glaubt. Was ſoll man noch von Pater Mars 
kus ſagen. ‚Die Geribler mögen allerdingd der Spres 
che vicl bofes zufügen, allein feine Biteratur Curse 
pens konnte fogleih Schriftſteller haben, Kr 


v 


2 


geführt. 


| 


Ed m 


ara \ ” | 


in Fol. ate Außgabe ik FT. 1785 mb bie hr 
NM. 807 alıgezeigte dritte 1803, in 4. 


I 
Wizin (Denis fon), geft. zu Peteröburg 170: 
Hier wird eine 2te Auflage von feinem Gedicht Zw 
ſeph, das er aus dem Kranzöfifchen überfegte, % 
98; angszeigt, Moſkau 1802. Ferner N. 1485 ein 
Brief Über. den Plan eines ruſſiſchen BWörterbudz, 
welden Karamzin im Boaten von Europa abdrucken 





Beh und mit Anmerkungen begleitete, 


Dimitrij, dei. Dem:trius ber heilige, Me 
irrpelit von Noftow und Jaroſlaw, geboren bey 
Kiew.im 3. 1651, ſonſt Daniel Zuptalo, geſtor⸗ 
ben zu Roftow 1709. Im J. 1752 fand man feine 
Gebeine unverfehrt, und die.ruffiiche „Kirche verfegte 


ihn in die Zahl der Heiligen. Unter feinen 22 im 


Sorterbuch ruffiicher Echriftſteller angezeigten Ver⸗ 
Sen kommen auch Minei ceti,, (Leben der Haligen) 
nor, die ı2 Bünde in Fol. ausmachen. Hier were 
den noch einige Werke von im N. 86 und gg an 


.  Jekaterina, d. i. Katharina Ih Kaiferin von 
Rußland, gefiorben 1796. . Won ihr werben N. 731 
Die Aufſatze aus der ruſſiſchen Geſchichte, Petersburg, 
1801. 8. in 6 Xheilen, davon zwey von Xrubt 
2734, 1785 ind Teuiſche überfegt worden find, und 
R. 770... Ihe Driefwechſel mit dem Grafen Ru- 
miancow_zadunajskoj, Moſtau 1805, -22, ange 
führt, 0 

 Jelagin (Johann) flarb 1706. Bon ihm ſteht 
N. 733: en Berfuch der ruſſ. Gefchihte, 3 Th. 
MR, 1803« 8° 


Sieh auch Joasaf .(Bolotow), Makarow 
Eetr), Musin-Pujku, Pain (Jvan), Kain ge | 
.. on. o | 





dor) und S. 924 unter den Schriftſtellern, deren 


Werke ind Ruſſiſche überfegt find, Die lange Note 
von Mazim Greks : | 


% 


+ . j 
. ' D ı 
» 
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R ” . 





Uiber denzeinften der ſtawiſchen Dialekts 


EEingeſendet ud By 


u 
. „. 





Wh der reinſte ſlawiſche Dialekt in der weh 
ten Slawenwelt ſeyn möchte, und zwar febt 1814, _ 
dieß zu willen, würde allerbing® für jeden Kenner 
fiawifger Mundarten, ſehr tutereffant feyn. - Es 
- würde, dieß zu finden, auch gar nicht. ſchwer ſeyn, 
wenn uns. die Sefchichte ein ſlawiſches Bolk zeigte, 
das ſtets in ſeinem Urfige geblieben, niemahls ges 
wandert, wie. mit andern. fich verinifcht, niemahls 
uunterjocht worden: oder andere unterjocht Hätte, benm “ 
dieſes flawiſche Volk oder Völkchen würbs-unftreitig 
die reinſte, wenn auch vielleicht Die. armſeligſte und 
gar nicht die bufte ſlawiſche Mundart. haben. In 
Gebiryen auf den Karpathen, in Boſnien, in Böh⸗ 
‚men, iu Siebenbürgen, in Rußland und überall in 
unzugänglichen oder :in wenig befuchten Gegenden 
findet man die meiften Archaifmen, dort irgendwo 
konnte man alfo, dünft mid, bieg Slawenſtämm⸗ 
hen, denn kein großer Stamm bürfte es doch nicht 
mehr feyn, Machen und finden, und fände man es, 
wein einen Vortheil häkte man für bie Menfcheme. 
| an» 


‘ 


14 
unbe! denn man, hatte in Boölkchen, das win; 
ens dreyzehnthalb Yaycbunderte feine Gitten, G: 
räuche, Meinungen und Denlart ,„ fey fie nodi 
befchränft und unausgebildet, erhalten bätte. 7: 
ba die Slawen vielleicht, fhon wegen ihrer Aehnlic 
Seit. mit Babyloniern und Aſſyriern und den urälı: 
ſten Völkern -Afiens bis an die Sündfluth fih hu 
auf mit ihren Ahnen erheben können, fo würde dir 
neugefundene Volkchen über manches Aufſchluß «ı 
ben, was man jest gar nicht erfeben kann. Dit 
im Ernfie dürfte dieß Völkchen wohl nirgends ıı 
gab ſeyn, feibft hinter Ultoyiens und Eldorate 
engen nicht. Weder die Karpatben, noch Sie 
benbürgen, weber Rußland, noch Bosnien liefern fol 
che Aborigines, und Die Gebirge zwifchen Böhm 
und Gchlefien find auf ihren Gipfeln nicht mehr gr 
chiſch. Laut fpricht die Geſchichte von Revoluliones 
der Boölkerzuͤge bis auf bie höchſten Gipfel und von 
Sangfomien Bollsveränderungen bis tief in Im Ur 
ny. Pyrenden und allen andern Gebirgen. Al 
es gar nicht denkbar, irgend. einen folchen Stans 
Slawen zu. finden, der auch nur vom J. 554 an, © 
feinem A geblieben. Alle Die ſlawiſchen x: 
Ligen Dialekte müfjen alfo nicht mehr ganz rein (ey 
und es ift vieleicht fo übel nicht, Daß fie fich buch 
ihre Rachbarinnen gebildet haben. Uibel iſt und bleht 
:gwar mahche Verbildung, ‚übel find Die unmöthigen 
atatifmen, Zurcifnen, Germanifmen , Italiſmen 
uf. w. bie die Slawiſmen verdrängt baben, abt 
anuch fie haben oft gute flawiſche Wörter gegen 
- and man kann fie nicht entbehren, nur muß je 
Dialekt darüber wachen , baß die Säfte nicht den al⸗ 
sen Stamm am Zahl übertreffen, oder Der Gramm⸗ 
Sie vorſpringen oder auch in crudo den Slawiſmeß 
Foren, wie die Makaroniſmen dieß im Deutſchen, 
Polniſchen, Böhmifſchen 4. ſ. f. geihan haben, & 
ne und die nemliche Bahn iſt jedem Menſchen, we 
Das Kindes, Manneſs⸗ und Gteid= alter betrift, ver | 
. ’ | on 0. fe 
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geſchrieben; fo dürſte «3 auch wit dan Dialekten 
Fon. Die Gräcifmen der altſlawiſchen Kirchenfpras: 
che, die Zurcifinen der Serbiſchen, die Germaniſ⸗ 
men ter, böhmilhen und polniſchen Sprache wiegen 
einanker gewiß auf, fo wie die Satariimen, Sueo⸗ 
‚nifmen, die von Peter I. dem Großen eingeführten _ 
ı&ermanifmen, Ballicifmen u. f. w. in ruſſiſcher. 
Sonach kann kein Dialekt fi jeut mehr rühmen, 
der reinfle zu ſeyn. Am wenigfien dürften aber. 
dieß diejenigen Dialekte thun, bie am längften unter 
unfſlawiſcher Derrfchaft geſtanden, wovon die ware 





dernden Kolonifationen fo notorifch find. Ich meine 


Slawonien, Kroatien und ſelbſt Boſnien. Die mei⸗ 
Ken Einwohner Illyriens find zu Coloniſten, erſt 
‚ feit dem Ende des VII Jahrhunderts in ihren 
Wohnſitzen. In Bofnien ijt die Zahl ber Zürken 

; größer, als die ber Chriſten, wo, it denn an eiı 
; Reinheit des bofnifchen Dialekts zu deuten, und wie 
‚ viele Bofnier wohnten wor 2683 in Ungern, die auf 
gut ſlawiſch bey Barkan ben Polen zuxiefen do do-. 
mu, do domu, wie dieß Dalleras am Beſten bes 
fehreibt, So wie Ehriften - Slawen nach ber Eros 
berung Illyriens und Ungernd in bad Gebieth des 
—8 Oeſtereich zogen, ſo zogen Türkiſche Slawen 
n das Gebieth der Sultane, alſo darf man dort kei⸗ 
ne Reinheit der Sprache ſuchen. Eben dieß kann 
man auch von Krain und Kärnthen ſagen. In 
Kärnthen find die Slawen doch nicht fo zahlreich, 
daß ſie den Deutſchen das Gleichgewicht dielten, und 
es iſt ja bekannt, wie ſehr man in Deutſchland wan⸗ 
dert und wie viel dieß zur Bildung der Gewerbe 
beyträgt. Die Waͤnderjahre erſtrecken ſich zwar nicht 

allgemein auf das Landvolk, aber wandernde Dienſt⸗ 
madchen, Knechte u, ſ. w. findet man auch aus 
dem Landvolke. Hat aber einmahl das Deutſche ſo 
in Kärnthen bie Sberhand gewonnen, daß vielleicht 
‚nur 3 Slawen ba find, fo etwa, wie in Nieders 
ſehleſien ein zwanziger Theil, fo iſt an Beiaheit der. 

* pras 


210 - 
‚ Sprache dort gar nicht zu denken. kan’ darf ir’ 
fo wenig ein reines Stawifch fuchen, wie man iı tr 
Schweitz zu Freyburg oder Solothurn oder zu Bau: 
trut rein Oeutſch fuchen wird, obgleich gllakın: 
uralte Archaiſmen fi dort vorfinden werden. 2. 
"wie Kärnthen, fo darf auch Krain auf den reinf: 
Stawifmus einen Anfpruch machen, da ſchon t: 
Städte dafelbft deutfch geworben find, Die Regie 
rung feit undenklicher Zeit germanifirt und ber Ku 
tus latinifirt. Wie ſollte alfo der Krainer fich geger 
"Sermaniimen und Latinifmien“ verwahren, ta « 
‚mit beyden beftändig zu thun bat. Wenn alfo ti: 
Mec. der Slowanka behauptet mit zwey Germanf 
men jedem Böhmen oder. Polen für einen frainti 
hen Germanifinus aufzumarten, fo kann er damit 
"allerdings feine Sprachkunde bemeifen, -aber keine: 
weges es entfcheiden, bern ein ſachkundiger Böhm 
könnte, das der Natur ber Sache gemäß, es ihm er« 
wiedern, weil die.Erception, Pag mar das in te 
"Erädten corrumpirte Prainerifhe Sprachjargon de 
‚von ausſchlieſſen müßte, nicht annehmbar fen 
‚dürfte, aus Lem febr billigen runde, daß die 
‚ Städte immer auftas Landrolk Einflus Haben. Be 
“Tannt find aber die Einflüffe der Türken, Steliener, 
‚und jegt auch ber. franzöfifhen, wenn gleich nod ſo 
kurzen, Regierung auf die flawifche Sprache FKrain!. 
Es muß alſo jeht auch an Zurcifmen, Stalifmen 
amd Galicifmen nicht fehlen. Der Einfluß. grad: 
reiche vey dem’ pzinifhen Militär mag zum Belege: 
“Bienen. Die alipsinifche Reiterey, ſchwer in Kuraſ⸗ 
. fen, mit achtelligen Speeren bewaffnet, die bey en 
zuerſt 16933 Kara Muſtaphas Spaähis durchbrad, 
Husarze genannt, von den ungriſchen Huſaren 
ganz verſchieden, nannte immer ihre Speere Kopie, 
weil fie mit dem Fuß angeſtoßen wurden. Als fie 
ı ber Fürſt Stanistaus Jablonowski leichter madıe, 
' „und dem Spieße der Ulanen gleich ſetzte, behielt der 
"Neue Spieß entweder den Nomen. Kopia, ober weil 


* 


. "817 
wirt Hähniken daran war, welches Die Koſaken⸗Spie⸗ 
Be dzidy nicht hatten, fo ward die alte Kopie, 
Der alte Speer Proporzec genanut. .Die Koſaken 
hatten alfo Zangen, dzidy, die Nationakcavallerig 
felbft 1788 — 1794 Proporce, Fahniein, als 
aber die Sranzolen 18906 Einfluß in das. polnische 
Militär befamen, fo vergaß man Die Kopia und 
Den Proporzec und ed hieß per Germanismum 
‚oder Gallıcismum Lanca (fprid Lanıza), Die. 
-Mussarze waren ſchon 2724 abgekommen und 1788 
vergeſſen worde:i.. Nur aus Starovolski de insti- _ 
cutis rei militaris waren fie nu. betannt, eden ſo 
Die Pancerni (Panzerträger) und fo naunte mas die - 
Kavallerie jepr oft Lanciery. Der Ulane paßte nur 
für Tataren. Und wenn man die Wuhrheit ſagen 


fol, fo war auch die leichte Lanze, wrrkich etwas 


neues, und nichtmehr Die alte Kopia der Huflarem 
des Königs: Johann Sobieski, nad; der Proporzec, 
welchen Jablonowſti allgemein: gemacht, Modkie- 
wiez aber erfunden harte. So wenig wie das Boh⸗ 
miſche oder Polniſche ſich rihmen kann, der reinſte 
Sprachdiakekt des Slawiſmus zu ſeyn, fe wenig 
kamn es das Kraineriſche oder irgend eine. d. dexe Jia⸗ 
wiſche Sprache des Suͤdens thun. Weder. das Ruſſi⸗ 
ſche, wie ed jetzt iſt, noch irgend ein Ukrainiſcher, 
"Hein =roth = oder weißruſſiſcher Dialekt vermag dieß 3 
denn fein Volk darf von je fügen, daß es niemals 
mit Ausländern etwas zu Ichaffen gehabt, ‚und mit 
ihnen fich nit verniifcht habe. "Wie. fehr man noch 
feld in Krain über die Sprache ſchwanket, Beweis 
fet ja auch V. Vodniks Beyfpiel, der nur Lomono⸗ 
ſſow's und Smotrifti’d gar nicht Kraineriſche Gram⸗ 
matik gelten laflen will, und durchaus nicht auf bie 
billigern Grundſätze Kopitar’s Rückſicht nehmen zu 
müflen glaubt. Was foll man nody von Pater Mar⸗ 
kus fegen. ‚Die Geribler mögen allerdingd der Spra⸗ 
che viel bofes ‚zufügen, allein Feine Biteratur Curse 
dpens Tonnte ſogleich Schriftſteller haben, en 
. ’ ſie 
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. Sprache dort gar nicht zu denken. Man barf dort 
fo wenig ein reines Stawifch fuchen, wie man iı ber 
Schweitz zu Freyburg oder Solothurn oder zur Brun⸗ 
trut rein Deutſch fuchen wird, obgleich allerdings 
uralte Archaiſmen fich dort vorfinden werden. Go 
wie Kärnthen, fo darf auch Krain auf den reinften 
Dlawiſmus keinen Anſpruch machen, ba (den die 

Städte daſelbſt deutſch geworben find, Die Regie⸗ 
rung ſeit undenklicher Zeit germanifirt und ber Kul- 
tus latinifirt. Wie ſollte alſo der Krainer ſich gegen 

Germaniſmen nnd Latiniſmen verwahren, da er 
‚mit beyder beitäsdig zu thım hat. Wenn alfo ber 
Mec. der Slowanka behauptet mit zwey Gerkani) 
‚men jetem Böhmen oder. Polen für einen frainer 
‚Shen Germmifinus aufzumarten, fo kann er damit 
‚allerdings feine Sprachkunde bemeifen, aber keines⸗ 
weges es entfcheiden, bern ein ſachkundiger Böhme 
konnte, Bas der Natur ber Sache gemäß, ed ihm er⸗ 
wicdern, weil die .Erception, daß man das in den 
Etädten rorrumpirte Prainerifihe Sprachjargon das 
‚von ausſchlieſſen müßte, nicht annehmbar ſeyn 
‚dürfte, aus Lemfebr billigen Grunde, Daß die 
Städte immer auf das Landrolk Einfluß haben. Be 

kannt find aber die Einfiüſſe der Türken, Italiener, 

„und jebt auch ber franzöſiſchen, wenn gleidh nod fo 
kurzen, Regierung auf die flawifche Sprache Krains. 

Es mus alfo jetzt auh an Zurcifmen, Stalifmen 

J und Sallicifmen nicht fehlen, Der Einfluß. Frank⸗ 

reiche vey dem p:inifhen Militär mag zum Belege 

“Bienen. Die altpsinifche Reiterey, fhwer in Küraf 

‚ fen, mit achtelligen Speeren bewaffnet, die bey Wien 

zuerſt 1693 Kara Muſtaphas Spahis durchbrach, 
Husarze genannt, von den ungriſchen Huſaren 
ganz verſchieden, nannte immer ihre Speere Kopie, 

weil ſie mit dem Fuß angeſtoßen wurden. Als ſie 
der Fürſt Stanistaus Jablonowski leichter machte, 
: und dem Spieße der Ulanen gleich fegte, behielt der 
"Neue Spieß entweder ben Namen Kopia, ober weil 
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er Fall gewefen, . 

Schrift ſehen kann. Das Heer von Viberfeßungen 
‚at Der polniſchen und zuflifihen Literatur einzeln 
Schaden gethan. Allein dieſer Schade Tann ſehr 
ützlich werben. wenn man den Deutſchen in Nach⸗ 


ihmung ihrer freymüthigen Kritik nachfolgt. Aber 


5 iſt leichter Fehler nachzuahmen als dad Bus 
te. Wie ſollen die eine Million nur ſtarken Krai⸗ 
ner gelehrte Beituhgen haben, da fie zehn Millio⸗ 
nen Polen, fünfzehn Millionen. Rufen, *) 9 Mile 
lionen Klein», Rotbh« und Weißruffen nicht haben ? 


Der beutfche eiferne Fleiß ift dem flawifchen Genie - 


nicht fo fremd, als man denkt, aber bad Glück iſt 
nicht immer ihnen fo bold gewefen, ald andern Nas 
tionen. Rußland bat feine. Tatarenkriege, Polen 
feine Kofaten = Kriege, Krenzherrn⸗ und andere 
Kriege und noch ärgere Uidel gehabt. : Wer kennt 
nicht: Böhmens traurige Schidjale 1620. In dieſe 
llias malorum dürften auch die Sorbler, Bofnier 
2. f. w. mutatis mutandis einflimmen, denn wahrs 


lich konnten diefe Bolker es doch. nicht unter dem 


wachſenden türkifchen Monde befier haben, als an⸗ 
dre unter’ dem fchwarzen und weifien Adler. Des 
ftreichs milde - Regierung wird doch niemand dan 
Kürten gleich ſetzen, wenn es auch Berfinfterungen 
derfeiben wie 1620 gab, ober ſelbſt 1759, wo ſich 
Seuferbien unter Maria Thereſia bildete 


— — 
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) Im Ʒ. 1805 Tamen ja doch Moflaner gelehrte Zeis. 


sungen in ruſſiſcher Sprache heraus, worin aber nur 


Auswärtige Schriften angezeigte werden. In Storys . 


Obozıenie, d. 3. Uibetſicht der ruffifchen Lireratur, 


werden ©. 343° vom % 1791 bis 1805 aus peride 


ts difhen Schriften 121 Recenfionen nachgewiefen, 


wovon im Moflauer Werder 33, im Murdifchen 


Rosen 39 zu finden find, 


[4 
. 


wie man aus ber erfien beſten 


Kk__._. 
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Allein diefe Wörter bebeuten mehr bie Enmfinv 
. «dung (sensationem) als den Sinn (sensum). 
N. 53. Glasz bedeutet im Kroatiſchen auch ben 
Ruf, famam. . 


N. 56 Shum iſt im Serpatifchen das. Saufen, Su- 


surzuß, ‚Kind bavon chent shuma , Wald, ber, 
zurühr 

N. 6ı. Im Vhvfiſchen Sinne heißt Schmerz ag 
bolezt, im moralifchen aber salozt. 

M. 62. 63. Trud 'iſt die Folge derXrbeit, die Ms 
en Klee are —— beißt im Kroatis 

en odar JIaka. (Tlaks wãre von 

tlatiti, a WERTE Arbeit. 5, 

8. 67. Die Che if bigwo, die Heuroth aber se- 
nitva. 

N. 97. and. it im Kroatiſchen dersava, gemein 
orszag, eine Provinz. 


Ä N. 100. Fotok bebeutet überhaupt einen Fluß 


. Reka wird in einigen Gegenden für einen klej⸗ 
nen Fluß gebraucht. (Sm Böhmifchen und ans 


. dern Mundarsen iſt — * der Fluß, potok der 


Bach. D.) 
M, 106, :97, 208... Br&g bebeutet 1) einen Berg, 


möns,.2) einen Hügel, .collis, 3) das Ufer. 
a8 hohe Gehirg heißt gora ger veliko berdo, 
ein Hügel breg, ein Meiner Hügel breganyek, 
»  umd Breg: potochni oder morzki daß Ufer eis 
“ned Fluſſes ober des Meeres. 
N. 118, Vert'von vertati, bohren, (Atfo wäre 
vert eim gebohrtes Loch.) 
N. 142. Inden Gegenden bey Steyer gab Krain 
auch QVeBz. , 
N. 243. Die Meinbeere heißt jageda. ‚Grozdje 
iſt ein Kolleftioum und bebeutet Weintrauben, 
uvas, groad iſt botrus. 
N. 168. Dum heißt im Kroatifchen nicht: nur das 
Vaus, ſondern alles zum ‚Haufe @rhörige. 
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u . num Bu. 
130. Dior bedeutet auch elnen Edelhof, ein 


Haus - worin mehrere Zimmer find, 
171. Grad bedeutet aud ein Schloß, arx, (3 
Bötmifchen iſt hrad blos die Burg, ‚ein feſtes 
Schloß.) 

174. Bedeny iſt ein großes Faß. (Im Böh⸗ 


miſchen heißt der Faßbinder beönär.) cheber 


aber iſt ein kleines Faß. 


; 177. Der Nagel von Eiſen heißt chavel; der 


Kagel van Holz klin. . . °- 2... 
178. Kola beißt ein. leerer Wagen. (kola 
iſt der Plural' von kolo, Rad.) Voz ift ein’ 
geladener Wagen, | 


. 179. Hleb im Kroatifchen bedeutet einen Laib 


Brod. 
183. Oktop iſt die Ruüſtung. Zobunecz iſt 
ein Kleid von Tuche oder einem andern Zeuge. 
189. Vojæka iſt eigentlich das Heer, exercitus. 
‚Der Krieg wird in einigen Gegenden auch rat 
genannt. a 
194. Pod ift eigentlich ber Fußboden. Der Tips 
pelboden, pävimentum, p@rszaicze. 


198. : Der Wallfiſch ift den Kroaten unbekannt. 


(Kit ift offenbar griechiſch.) J 
205. Humile, demüthig, heißt ponleno, 
236. Dabey fand aud) vozitisze und voditi. Als 


fein Voozttisze heißt fahren, vehi, und wird 


‚ als ein Neutrum gebraucht. Yoditi aber heißt 


führen, ducere. 


—;3 


Uiberficht der ruflifchen Literatur- som 
8. 1802 — 1805, nach Storch6 
Obozrenie., 





3. Berlaufe dieſer fünf Jahre find gedruckt wor⸗ 


den 1304 Werke, darunter 756 Deiginaie, 548 Uie 
berfegungen, ohne die Außgaben ä 
gählen. Die ſtärkſte Rubrik machen die ſchönen Wiſ⸗ 
ſenſchaften (slovesnost) aus, der Zahl nad 415, 
wörunter 210 Romane, und von diefen 175 Uiber⸗ 
fegungen. Xhevlogifhe Schriften 213, davon nun 
3838 Uüberfegunigen ſind. Hiſtoriſche Schriften 94, 
wovon 50 Wiberfegungen. Philologie R4, wovon 
. 16 Uiberfegungen . Geographie und Siatiſtik 74, 
darunter ı7 Uiberſetzungen. Die übrigen der 
find ſchwächer beſetzt, doch hat bie Thevrie er an 
werte 6x, barunter 39 Originale. 


Die Ulberfegungen find aus 9 verfchiedenen 
Sprachen, 268 aus dem Franzöfifhen, 194 and dem 
Teutſchen, 24.aus dem Englifhen, 22 aus bem 
Griechiſchen, 20 aus dem Lateinifchen , bie übrigen 
wenigen aus andern Sprachen. Aus acht Zeitfchrife 
ten find 238 Artifel angeführt worden. 


Seit 1791 Bid 1805 find 124 Retenfionen er⸗ 
ſchienen. Unter den recanfirten Buͤchern find — 


J 


| 
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terer Werke zu 


| 


bein ade ber —* Wiffenſchaften, 16 au ie 
Geſchichte. 


In Rußland wurde an 13 Orten gedruckt. 


Bon 1224 Schriften kommt etwa die eine Hälfte 


auf. Moſkau, re andere auf Petersburg. Klew hat 
42, Sinoienft 22, Woran 7 Stüde aufzumeifer. 


J eg 
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Außerhalb Kußland find zu. Leipzig 2, gu Ofen L. 


Bud gedrudt worden, - 
Die Zahl ber rufliihen genammten Ehrififieler 


erſtreck; ſich zwar auf 366; ba aber ı7 indiefer Per _ 


rtode geftorben find, nur auf 349 , die noch leben; 


die Berfafler anonymer Sqriſten mitgerechnet, eiws 


auf 850. 


Die gelebrte Republik bieſer Deriode Arie 
aus 10 Fürſten, 6 Grafen, 3 Miniftern, 2 Sefande - 


ten, u. f wi. aus 21 Perfonen in Kriegödienfen. 


Reber achte Schriftftelter ift ein Geiftlihder. Unter 


den 42 verzeichneten find. 26 Schwerzröde (Mönde), 
und 16 Weißröde (MWeltgeifilige). Die größte An« 
zahl von Schriftſtellern machen Adelige von Geburt 
aus. Gelehrte. vom Berufe find .g4, werunter 19 
Mitglieder der Akademie, 27 Jerzte, 13 Profeffos 
ten und Lehrer u. ſ. w. Vom Bürgerſtande 4 Kaufe 


leute, 8 Buchd andler, 2 —— und ı Freye 


bauer, j 
Unter: den Kubla indern Micht⸗ Kuſſen), die 


ruſſiſch geſchrieben haben, find 37, davon 32 Zeuts 


ſche mit Einſchluß der Liefländer,, 2 Sranzofen, x 
Steliäner, ı Schwede und 1 Buchar. 


Unter den fünf ruſſiſchen Sgriſtlelerinnen bes. 


finbet ſich nur eine Teutſche. 
unter der. Zahl der zehn uiberſeher var 


I Wer⸗ 
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Werte find s weitſde, und nur 1 Franzos, nd 


1 Grieche. 


Von den 30 überfegten Werfen (bie, Artike | 


‚aus Zeitfhriften nicht mitgereihnet) find 29 ins 
ZTeutſche ‚Üüberfegt worden. Die Zıifhen waren al 


fo am meiften bemübet, 7 bie: ruſſiſche Biteratur zu 
Serdreiten,. 


Dos ganze Werk der ſyſtematiſchen Uiberſicht 


| befteht aus 2 Bänden von 352 und 207 ©. in 8., 
‚wovon der ste zu Petersburg 1810, der 2te ıgıT 


erſchien. Jener mthält die eigentliche zuffifche Li⸗ 
teratur von Hm. Storch, diefer bie ausländiſche, 


d. i die Literatur in andern Sprachen, von Hrn. 


Adelung-bearbeitet. Die Einrichtung iſt in beyden 
Bänden biefelbe. Das fpftematifhe Verzeichniß als 
der gedructen Schiffen macht die erfle Abtheilung 


aus, . Die lebte Schrift ift im rten Bande mit der. 
Zahl 1486 bezeichuet. In der aten Abtheilung fte= 


ben ı) die Namen der Schriftſteller nah dem Al 

phabete, woron der letzte mit 366 bezeichnet ifl. 2) 

Die Namen der Werfaffer, deren Werke ind Ruſſi⸗ 

fche überfegt worden find. 3) Die Namen ber Hibers 

feger. Die Folgerungen oder Refultate machen Die 

a aus, woraus wir eben Auszäge mile 
eilten. 


= —R Atem fogaserf ifche Sirad- 
lehren, als: 


47: Ku ruſſ. Grammatik für bie Rationalſchulen, 
| ßt e egabe, Petersb. 1801. Gte Ausgabe, 


1804. 8 
48. Der, ruf, Grammatik Furze Regein (pravils). 
gte Ausg. Moflau, 1802. 


mie, Het. 1602. 8 


49. Kuff. Grammatik, verfaßt von ber ruſſ. Atade⸗ 


5% 


| 
. 4: 
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5. Sololon 8 E Gramm. Neue Ausg. Det. 


1800, 8. 


"Bon ABC - büchlein N. 46) wird die Baht 

93 angegeben. Unter der Rubrik Wörte rbücher 
ſtehen: + u 
7t. Heyms teutſch⸗ ruſſiſches ud ruſſiſch⸗ teut⸗ 

ſches. 4 B. Riga 1801. 8. Neue Ausgabe, 
Leipzig 1803. 1895. 
| 2. Deſſelben neues vuffifd = fran oft ih » teutſches, 
nad) dem Worterbuche der ruſſ. Akademie. 2tee 
und 3ter Band, Moffau, 1801, 1802. 4. (Des. 
| erſte B. kam ſchon im $. 1799 herauß.) 
73 Berkürztes franzofifches Lexikon mit bem Huffia- 
ſchen von Zub. Newikow. M, 802: 8. 
74. Worterbuch, die gebräuchlichſten und. nöthigſten 
5 Börter enthaltend, ruſſiſch und teutſch. Mn 


- 803. 

15. 8, Heuer Dolmetfcher der in der ruſſ. Sprache 
vorhandenen fremden Mörter, und iüee 
Kunftwörter, von N. Janowſkij. 1. Th. 

1803. 2ter Th. 1804. Derzte und letzte a 
ward im J. 1806 gedruckt. 
75. b. Taſchenwörterbuch (karmannyj - 'sloyar) 
ruſſ. franz. teutſch, Zr franzöftfh » rufl. 
und frany teutfch = ruff. 00a J. Heym. 4. B. 
Leipzig, 1804. 1805. 12. (Det ruſſiſche ze, 
‚ben ich dor mir liegen habe-, bejieht aus ' 
- ‚Bänden, A— N vd 576 0 bis ans. Ende 
. , 956 Selten, und ‚heißt Kucnyj Slowar, Ri⸗ 
ga und Leipzig, 1805.) 
9, —A— der ruſſ. Sprache. Dieſe ſi nd ann Ate 
el im nordiſchen Boten. 24 


v 


Unter der Rubrik Chreftomathie fipen. u 
nebſt Erzählungen, auch Geſpräche, als: 


77. Re frarzoltſche. dziſce und ve Se 


. a \ 
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1803 
84. Neue 2 Befpräce franz. ruſſ. teutſch. ſammt einer. 
ammlung der gebräuchlichſten Wörter, Reue 
verb. Ausg. P. 1804. 


.Die im aten Bande ber Uiberſicht verzeich⸗ 
neten Spraclehren und Wörterbücher finds ⸗ 


46. J. Heym's ruſſiſche Sprachlehre für Deutſche 

mit einer Eoreitgmatbie. Neue Aufl Riga 
1804. gr. 8. 

46. Elemeniarduch der ruflifchen Sprache, zum Ges 
brauche ber Kreisfchulen in Lief = Ehfl » Kurs 
und Finnland, Mitau 1805. 8. 240 ©. "(Bon 

“ Gregor von Glinka, Profefler der ruffie 

", Sen Literatur in Dorpat.) 

#7 La grammaire russe ou me&thode eourte 
et facile pour apprendre cette langue, par 
Mr „Charpentier, Neue Ausg. Sr. Peterob. 


e —5 Elementarbuch oder Eprachlehre für 
Deutſche, welche die ruſſiſche Sprache ohne 
Lehrer gründlich erlernen wollen, — — nebſt 
Beylage einiger Erzählungen, Anekdoten, poe⸗ 
tiſcher Auffäge und eines ungen ruſſi ſchen Börs 
. terbudys. - Mitau 1805. 8 

ep” Deutfch. Ruflifches und Ruffifch« Deutfches Wöre 

terbuch von Joh Heym. Riga 1802. gr. 8. 
3 B. (Die Angabe von 23 Bänden ift bier 
ustige als oben unter den ruſſiſchen Büchern 


1 
z0. —2 Dietfonhaire abrege frapgais et 
zusse, composé par Nowicof. Moscau 1802. 
‚quer 4. 215 ©. (Sieh eben N. 73.) 
gi. Dictionnaire — russe- - frangais - alle- 
. mand — 3 Tomes en: 4 Volumes, Riga 
Mac 112 c. | 
pr 


go. Deutſch- Ruffifch = Franzoſtſches —Taſchen⸗ 
wörterbuch. Herausgegeben von J. Heym. 
Riga 1805. qu. 4. (Eigentlich gr. 12. Sieh 
oben N. 7 b. 
54. Heym' s CEhreſtomathie — mit einem kleinn 
örterbuch. Riga 1805.8. Wobey ange 
merket wird, daß je ebenfalls den 2ten Theil 
.- feiner Grammatik N. 45 ausmacht. u 
Die Uiberfegungen find mit einem * bezeich⸗ 
net, 3. B. die biblifchen Bücher, worunter N. 108 
bie ganze Bibel, Mofltau 1802. fol. N. 110 drey 
neue Teflamente, M. 1802, 1803 und 1805. 4 
vorfogmen. N, gag Statut polski. SPeteröb. 
1801. (Das Format ilt nicht immer angegeben.) * 
097 der Tempel der Venus, in 7 Geſängen, 
dem Franzoͤſiſchen 1304. (ohne Druckort). Tele⸗ 
machs Begebenheiten von Liubianowskij uͤberſett, 
2 Ih. mit Kupfern. Moflau 1805. Im Verzeich⸗ 
niſſe der Schriftſteller kommen nicht felten biographis 
ſche Notizen vor. 45* Boltauowic (Hippolit), 
geboren 1743 in Kleinrußland, geſtorben zu Kurſt 
1803, ber K. Alexanders Thronbeſteigung befang. 
Sen Gedicht Dusenika ſichert ihm feinen Platz auf 
dem ruſſiſchen Parnaß. Bon ihm wird jedoch 
Peine Schrift angefühtt, bie in dieſe Uiberficht von 
1801 — 1805 gehörte. Ä 


Basilij Grigorowie, ein Mönd zu Autiochia, 
b, 1708 zu Kiew. 1783 ging er nah Lemberg, | . 
feine Studien fortzufegen. Im J. 1724 nahm eg ! 
eine Reiſe nah Rom, und weiter .in die Morgenz 
länder vor; nad .24 Jahren kam er nad Kierb zurück 
und ſtarb daſelbſt in g5 Zagen nach feiner Ankunft. 
Seine Reifebefhreibung ließ feine Mutter vielen lex 
fen und abfchreiben. Zürft Potemkin trug endlich 
bem fel: Hofraih Ruban auf, felbe herauszugeben. 
Sie erſchien ‚zum erſten Fun zu Peteröburg 778 
u. AV a n 


⸗ 


v 


. 
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| urn W 
in Fol. ate Ausgabe in ICh. 1785 mb bie hie 
MR. 803 angezeigie dritte 1804, in 4, 


i Ä | — 

'"Wizin (Denis fon), geſt. zu Petersburg 1793. 

er wird eine 2te Huflage von feinem Gediht Seas 

ſeph, das er aus dem Franzöſiſchen überfegte, N. 

985 angszeigt, Dioftau 1802. Ferner N. 1485 ein 

Brief Über. den Plan eines ruſſiſchen Wörterbuchs, 

melden Karamzin im B.ten von Europa abdruden 
dieß und mit Anmerkungen begleitete, 


Dimitrij, d. i. Dem:trius der heilige, Mee 
trepolit von Roſtow und Saroflam, geboren bey 
Kiew.im 3. 1651, fonft Daniel Zuptalo, geflor« 
ben zu Roſtow 1709. Im J. 1752 fand. man feine 
Gebeine unverfehrt, und die ruffiihe Kirche verfegte 
ihn in die Zahl der Heiligen. Unter feinen 22 im 
Wörterbuch ruflifcher Eihriftfieller angezeigten Were 
Zen kommen audy Mimei ceti, (Beben der Heiligen) 
Kor, die 12 Bünde inFol. ausmachen. Hier wers 
Den noch einige Werke von ihm N. 86 und 88 ans 
dee Be 


Jekaterina, d. i. Katharina Ih Kaiferin von 
Rußland, gefiorben 1796. Won ihr werben N. 731 
bie Auffäge aus der. ruflifchen Geſchichte, Petersburg, 
2801. 8. in 6 XTheilen, davon zwey von Arndt 
2734, 1785 ind Teuiſche überfegt worden find, und 
M. 770. a. ihr Briefmechfel mit dem Grafen: Ru- 
miancow zadunajskoj, Moſtau 1805, »ı2. ange⸗ 
fährt, 

Ielagin (Johann) flarb 1796. Von ihm ſtedt 
N. 733 ern Verſuch ber ruf Geſchichte, 3 Th. 
Mof. 1803: 8. * 


Sich auch Joasaf (Bolotow), Makarow 
(Petr), Musin-Pujkıu, Pain (Jvan), Ein de 








er 
‚207. gieir, mola, whole, (für maly.) Wenig; 

* bätge, aus dem Niederfi hülhen. 
208. Weiß, byola, (für biely, bialy ) ' 
209. Echwars, . 1zörna, bey pfeffing«r (schiurna 

(für cerny, corny.) 
æ 10. od tzerwena, Pfeff. tschelwein (für ders. 
weny.) Ä | 
gır. Grün, gröna, Mel.gröne 
2.2. Scharf, czarp. j 
21 3. Feucht, mükri; naß, mikra (für mokry.) | 
214, Leicht, Igätga (Für lehky, yolnifd lekky.) 
315. Did, tauste (für tlusty.) _ 

216. Gut, dıbbre (für dobre.) | 
412. Shin, smuige. Aus Dem Teutſchen. 
220. Böſe, bäse, Ä 
21. Boͤſe, beblich, chauda, chere. schere. Den 
bbyſe Geiſt, der Biſe, chaudatz, .«heratz, 

\. scheratz, :Bey, Pfeff. wird cheude Durch 
"mechant "erklärt. 
223. Geſchwind, dralle, risse. 
325. Eebei dig, seiwa (far ziwy.) 
220. Böll, , froh, blachi: ne. 





f ! 

227. Eſſen, getzna (fir jasti, jesti,). ' 

228. Trinken, paye, austrinken ‚woypet (für pie 
ju, wypiti,), Paye iſt vermuthlich die erite 
Werfon im Präfene, womit der Polnifihe Auss. 
gang verglichen werber kann. Du 

029. Singen, püe (br pojn, Piel .) 

230... Gihlagen, bie (für bıju.) . 

231. Schlafen, gape, bey Domeyer sope,. geſchia⸗ 
fen, sapol "ir spi-n, Poln. spie.) 

232, Sen lise (für lezim, Poln. leze.). 

233. Nehmen, wame, nimm, wäm (ir wemu, 

‘wezmu, wem). Ab:ebmen, deiwast (fur. 
dolu wziti, lan. wziati.) R . 
on | 134. 
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kunde! denn man, hätte win VBölkchen, das wenig⸗ 
Kens dreyzehnthalb Jahrhunderte feine Sitten, Ges 
bräude, Meinungen und Denkart, ſey fie noch fe 
befchränft und unausgebildet, erhalten hätte. . Ja, 
da die Slawen vielleicht, ſchon wegen ‚ihrer Aehnlich⸗ 
Seit. mit Babyloniern und Aſſyriern und den urältes 
flen Völkern -Afiens bis an die Sündfluth ſich here 
auf mit ihren Ahnen erheben können, fo würde dieß 
. "neugefiendene Völkchen über manches Aufſchluß ger 
ben, was man jest gar nicht erfehen kann. Doc 
im Ernfle ‘dürfte dieß Völkchen wohl nirgends zu 
den ſeyn, ſelbſt hinter Ultopiens und Eldorados 
engen nicht. Weber bie Karpathen, noch Sie⸗ 
benbürgen, weder Rußland, noch Bosnien liefern ſol⸗ 
che Aborigines, "und die Gebirge zwifchen Böhmen 
und Schlefien find auf ihren Gipfeln nicht mehr cze⸗ 
chiſch. Laut foricht die Geſchichte von Revslutionen 
der Bölferzäge bis auf bie höchſten Gipfel und von 
Sangfanien Bollsveränderungen bis tief in ben Als 
Yen,. Pyrenäen und allen andern Gebirgen. Alfo 
iſt e8 ger nicht denkbar, irgend. einen ſolchen Stamm 
Slawen zu. finden, ber auc nur vom J. 554 an, in 
ſeinem Sache geblieben. Alle die ſlawiſchen je⸗ 
Kigen Dialekte müflen alſo nicht mehr ganz retır feym 
und ed. ift vielleicht fo übel nicht, Daß fie fich Durch 
‚ihre Nachbarinnen gebildet haben. Uibel iſt und bleibt 
:gwar mache Berbildung, übel. find die unnöthigen 
Zatatifmen, Zurcifmen, Germanifmen, Stelifmen 
uf w. die die Slawiſmen berbrängt haben, aber 
auch fie haben oft gute flawifche. Wörter gegeben 
and man kann fie nicht entbehren, nur muß jrder 
Dialekt dariiber wachen ; daß die Bäflenicht den ale. 
zen Stamm am Zahl übertreffen, oder ber Gramma⸗ 
HE vorſpringen oder. auch in crudo den Slawiſmus 
flüren, wie die Makaroniſmen bieß im Deutfchen, 
Polniſchen, Böhmifden %. ſ. f. geihan haben. Ei 
. ae und die nemliche Bahn iſt jedem Menſchen, was 
Das Aindes⸗, Mannes s und Gfeid- alter betrift, vor⸗ 
TE nn ger 
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gehßhrieben; fo dürſte es auch mit dan Dialekten 
feyn, Die Gräciſmen der altſlawiſchen Kirchenſpra⸗ 
che, die Turciſmen der Serbiſchen, die Germaniſ⸗ 
men ter, böhmiſchen und polniſchen Sprache wiegen 
einander gewiß. auf, fo wie bie Tatariſmen, Sueo⸗ 
nifmen, die von Peter I. dem Sroßen eingeführten _ 
Germaniſmen, Gallicifmen u. f. w. in ruſſiſcher⸗ 
Sonach kann kein Dialekt ſich jetzt mehr rühmen, 
ber reinfte zu ſeyn. Am wenigfien dürften aber. 
dieß diejenigen Dialekte thun, die am längiten unter 
‚ anflarwifcher Derrfchaft geflanden, wovon die wan⸗ 
dernden Kolonifationen fo notorifch find, Ich meine 
Slawonien, Kroatien und ſelbſt Boſnien. Die mei⸗ 
ſten Einwohner Illyriens find zu Coloniſten, erſt 
ſeit dem Ende des VII. Jahrhunderts in ihren 
Wohnſitzen. In. Bofnien iſt die Zahl ber Zürken 
iiber, 'ald die der Chriſten, wo, iſt denn an eine 
Reinheit des bofnifchen Dialekts zu deuten, und wie . 
viele Bofnier wohnten vor 2683 in Ungern, die auf . 
gut ſlawiſch bey Barkan den Polen zuriefen do do-. 
mu, do domu, wie.dieß. Dalleras am Beſten bes 
fhreibt. So wie Chriſten⸗Slawen nach ber Eros 
berung Illyriens und Ungerns in das Gebieth, des 
,  Hanfed‘ Deftereich zogen, fa zogen Bürkifche Stawen 
in das Gebieth der Sultane, alfo Barf man dort Fels 
‚ne Reinheit bet Sprache ſuchen. Eben dieß kann 
man. auch von Krain und Kärntben gen. In . 
Kärnthen find die Slawen doch nieht fo zahlreich, € 
daß fie ben Deutfchen bad Gleichgewicht hielten, und 
es ift ja befannt, wie ſehr man in Deutichland wars 
dert und wie viel dieß zur Bildung der Gewerbe 
beyträgt. Die Wanderjahre erſtrecken ich zwar. nit 
allgemein. auf dad Landvolk, aber wandernde Dienſt⸗ 
mädchen, Knechte u, f. w. findet man auch aus 
dem Landvolle. Hat aber einmahl das Deutſche 
in Kärntben die Oberhand gewonnen, daß vieleigE 
. nur 3 Slawen ba find, fo etwa, wie in Nieder⸗ 
" flefien ein zwanzigfles Theil, fo iſt an Reihe der 
, | 6 pras 
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. Sprache bort gar nicht zu denken. Ban’ barf dort 
fo wenig ein reines Slawiſch ſuchen, wie man ir der 
Schweitz zu Freyburg oder Solothurn oder zu Bruns 

trut rein Deutſch fuchen wird, obgleich allerdings 

‚uralte Archaiſmen ſich dort vorfinden awerdein - So 
‘wie Kärntben, fo darf auch Krain auf ben reinften 
Slawiſmus keinen Anfpruch machen, da [bon die 

Siädte dafelbft deutfch geworben find, die Regie⸗ 
rung feit undenklicher Zeit germanifirt und der Kul- 
tus latinifirt. Wie ſollte alfo der Krainer fich gegen 

"Germaniimen und Latiniſmen verwahren, da er 
‚mit beyden beitändig zu thun bat. Wenn alfo der 
‚Mec. der Slowanka behauptet mit zwey Germanife 
‘men jedem Bühnen oder Polen für einen frainerts 
‚hen Germanifinus aufzumarten, fo faun ex damit 
‚allerdings feine Sprachkunde beweifen, ‚aber keines⸗ 
weges es entfcheiden, denn ein fachfundiger Böhme 
fünnte, das der Natur der Sache gemäß, ed ihm er⸗ 

wiedern, weil die Exception, daß man das im der 
Etädten eorrunmirte Prainerifche Sprachjargon Das 
‚von auöfchlieffen müßte, nicht annehmbar fern 
‚diirfte, aus Lem febr bilfinen Grunde, daß Die 
- Städte immer auftas Landrolk Einfluß haben. Be⸗ 

’Fannt find aber die Einfiüffe ver Türken, Steliener, 

‚und jegt auch der franzöjifchen, wenn gleich noch fo 

-Zurzen, Regierung auf: die flawijche Sprache Krains. 

Es mus alſo jett auch an Zurcifmen, Stalifmen 


0 


Fund Gallicifmen nicht fehlen. Der Einfluß Scant: 


reichs bey dem pelniſchen Militär mag zum Belege 
“Bienen. Die alipsinifche Reiterey, fiywer in Kürafe 
. fen, mit echtelligen Speeren bewaffnet, die bey Wen 
zuerſt 1693 Kara Muſtaphas Spahis durchbrach, 

Husarze genannt, : von ben ungriſchen Huſaren 
ganz verfhieden, nannte immer ihre Speere Kopie, 
‚ weil fie mit dem Fuß angefloßen wurden. Als fie 
ber Kürft Stanistaus Jablonowski leichter machte, 
und dem Spieße der Ulanen gleich ſetzte, behielt der 
"neue Spieß entweder den Nomen Kopia, oder weil 

.. - ein 
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ein Fähndhen daran war, welches die Koſaken⸗Spie⸗ 
. Be dzidy nit hatteu, fo ward die alte Kopia, 
Der alte Speer Proporzec genanut. Die Koſaten 
hatten alfo Lanzen, dzidy, die Nationaicavallerie 
ſelbſt 1788 — 1794 Proporce, ‚Fühnlein, als 
aber die Franzoſen 1806 ECiuflug in das. polnifche 
Militär befamen, fo vergap-man bie Kopia und 
Den Proporzec und e8 hieß per Germanismum 
: oder Gallscısmum Lanca (fprib Lanıza) Die 
"Hussarze waren ſchon 17234 obgebommen und 1788 
vergeſſen mworde:i,. Nur aus Starovolski de insti- 
tutis rei militaris waren fie noch bekannt, eden ſo 
Die Pancerni (Panzerträger) und fo naunte ma.ı die 
Kavallerie jepr oft Lanciery. Der Ulane papte nur 
Ur Tataren. Und wann man die Wahrheit ſagen 
fol, fo war auch die leichte Lanze wirkiih erwad 
neues, und nicht. meir die alte Kopia der Huflarem 
!de8 Königs Johann Sobieski, noch Der Proporzac, 
welchen Sablonewfti alyemein gemacht, Niodkıe- 
‚wiez aber erfunden harte. Go wenig wie Das Boh⸗ 
miſche oder Polniſche ſich rühmen kann, der reinite 
Sprachdiakekt des Slawifmus zu feyn, fo wenig 
kann ed das Kraineriſche oder irgend eine. ad.dere-ias 
-wifche Sprache bed Südens thun. Weder das Ruſſt⸗ 
ſche, wie ed jegt.ijt, roch irgend ein Ukrainiſcher, 
. "Hein =roth = ober weißruflifcher Dialekt vermag dießz 
denn kein Wolf darf von ſich fagen, daß cd niemals 
mit Ausländern etwas zu fchaffen gehabt, ‚und mit 
ihnen fich nicht vernuifcht habe. Wie fehr man noch 
ſelbſt in Krain über die Sprache ſchwanket, Beweis « 
fet ja auh V. Vodniks Beyfpiel,. der nur Lomono⸗ 
ſſow's und Smotrifli’d gar nicht Krainerifche Gram⸗ 
matik gelten laffen will, und durchaus nicht auf die 
billigern Grundfäge Kopitar’s Rüdfiht nehmen zw 
müflen glaubt. Was ſoll man noch von Pater Mars 
kus fagen. ‚Die Seribler mögen allerdings der Spras 
che viel boſes zufügen, allein feine Literatur Eure 
pens Tonnte ſogleich Schriftſteller haben, Ferner 
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fie mußte erſt Scribler, Scheeiber miitelmäßige 
Schriftſteller bekommen, ehe ſie zu Klaffikern gedieh. 
Exempla sunt.odiosa. Man erinnere fi) aber au 
Die Wreierfänger, an. den’ ehrlichen Hans Sachs 
und parallelifire ihn mit den großen Dichtern Deutfchs 
lands vom eriten Range. Wenn die deutfihe Epras 
ce alle fremde Wörter ſowohl diejenigen, welche 
fich teutonifirt, als diejenigen, bie noch in trudo 
da find, verbannen wollte, was würde Daraus er- 
folgen? bie Berfuche der fruchtbringenden Geſell⸗ 
Schaft find ja bekannt. Man weiß ja, daß man wes 
der die JZungferzwinger, noch Eichteinlaf- 
fer aufnahm, fondern lieber Yungfer - Klofter. und 
Fenſter, wie ehedem, fortfcheieb, guten Wein aus 
dem Keller ſich ſchmecken ließ, obgleich Keller 
und Bein aus Latium ſtammten. Gelbſt rad 
Werſuche mißglückten. So iſt es auch in ber 


wenwelt. Man ahme ben Geiſt der Deutſchen im 


ihrer Sprachbildung nach, und vermeide die Klip⸗ 
ven, woran das Deutſche leidet und gelitten. Man 
behalte die alten guten Wörter, fie mögen herſtam⸗ 
men, woher fie wollen, der Ruſſe fpreche immerzu 
aus dem Z:tarifchen loszad fiir kon, nur forge er das 
für, daß feine Sprache nicht fo ausfehe, wie Mes 
nantes deutſche Briefe, die von franzöfifchen Ma⸗ 
xcaroniſmen ſtrotzen, ſy iſt und bteibt feine Sprache 
‚einer. der ſchönſten Dialekte der Slawenwelt, wenn 
fie auch glei .in den Komparativis nicht allzubieg- 
fam if. Der: Pole hüte ſtch durch Galliciſmen und: 
Germanifmen im ıgten Jahrhunderte feine Sprache 
zu versmflalten, ‘wie feine Vorfahren ed im 17ten 
Jahrhunderte mit Ratinifmen gethan haben, und er 
kann von -feinem Dialekte das. nehmliche fagen, was 
der Ruffevon fi: mit Recht rühmen kann, daß er 
von diefen. Uibeln bisher, faft mehr ald andere fei- 
ne Sprache bewahrt babe, obgleich auch -bey Der 
groben Ausdehnung bed Reiche, bey dem Berkebe 
mit andern. Völkern, dieß nicht immer bunhgängig 
= u . dee 
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gewefen, . wie man aus ber erften beſten 


der Hal 

Schrift fehen kann. Das Heer von Uiberſetzungen 
bat ber polnifchen und ruflifihen Literatur einzel 
Schaden gethan. Allein diefer Schade kann ſehr 
häylid werden. wenn man den Deutfchen in Nach⸗ 


ahmung ihrer freymüthigen Kritik nachfolgt. Aber 


es if leichter Fehler nachzuahmen als dad Bus 
te. Wie follen die eine Million nur flarken Krais 
ner gelebrte Beitungen haben, ba fie zehn Millio⸗ 
nen Polen , fünfzehn Millionen Ruffen, *) 9 Mile 
lionen Klein», Roth⸗ und Weißruffen nicht Baben? 


Der deutfche eiferne Fleiß iſt dem flawifchen Senie - | 


nicht fo fremb, als man denkt, aber das Glück iſt 
nicht immer ihnen fo hold gewefen, ald andern Nas 
tionen. Rußland hat feine. Tatarenkriege, Polen 
feine Kofafen = Kriege, Kreuzherrn » und andere 
Kriege und noch ärgere Wibel gehabt. - Wer kennt 
nicht: Bohmens traurige Schickſale 1620. In dieſe 
llias malorum dürften auch die Sorbier, Boſnier 
u. f. w. mutatis mutandis einfimmen, denn wahts 


lich konnten diefe Völker! es doch nicht unter dem 


wachſenden türkiſchen Monde beſſer haben, als an⸗ 
dre unter dem ſchwarzen und weifien Adler. Des 
reis milde - Regierung: wirb : doch niemand van 
Kürten gleich fegen, wenn es auch Verfinfterungen 
derfeiben wie 1620 gab,. ober felbft 1759, wo ſich 
Seuferbien unter Maria Dherefia bildete, 
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LEu⸗ 
) Im 3. 1805 kamen ja doch Moſtaner gelebrte Zeis- 
sungen in ruſſiſcher Sprache heraus, worin aber nye 
Auswärtige Schriften angezeigt werden. In Storys 
Obozrenie, d. i. Hibelficht der euffilihen £ireratur, 
wırden S. 343 vom $ 1791 Big 1805 aus perio⸗ 
t 5 difhen Schriften 124 Recenfionen nachgewirfen, 
2 wobon im Mofkauer Merkur 33, im Rordiſchen 
Bocen 3g zu finden find, | | 
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Rinswaiih ⸗ Wendiſhe Mieter, 
ar 7 Dee 
ein Veytrag zu dem Petersburger Ver⸗ 
| gleichungswoͤrterbuche. 


us Ehriftian Hennings Teutſch⸗ Wenifien 
u ungedrucien Woͤtterbuche 





D. die, Leſer in der Siovanka (DD dv N. 115 
auf N. 204, bey 130 auf 211, bey 195 auf M. 
‚239 verwielen werden, dad Werzeichniß aber mit 
X. 200 obgebrochen worden iſt, ſo muß bier die 
Fortſetzung mit NR. 201 anfangen. Doch konnte 
ich nicht für alle Nummern in ber Bandſchrift bie 
enifpechenben Wörter finden. . 


201. Jung, mlada. Bey Domeyer fing, 


202. Ar, stora. So’aud bey Domeper. 


203. Sefn: d, wachwe. Bey Dom, tsiol, eure 
Sefundheit, von cel. N 

204. Hoch, woyssik (für wysok). 

2,5. Ziledrig, neistgi- (für nizky.) ' 

208, Broß.. willges wilka, ur weliky.) 


vo; “ 





‚ > 1% 
‚207. -Klefie, mola, hole, (für maly.) Wenig, 
“ bätge, aud.dem Nieberfhüichen 
208..Weiß, .byola, (für biely, bialy ) 
209. Schwarz, .tzörna, bey pfeffinger Ischiurna 
(für cerny, corny, 
310, Rotd, tzerwena, Pfeff. tschelwein- für ẽ cer- 
weny.) *W 
211. Grün, gröna, Pfeff. gröne. J— 
2.2. Scharf, caarp. 
213. Feucht, mükri; naß, mikra (für mokry.) 
214 Reicht, Igätga (i für lehky, poluiſch lekbyr) 
Dick, tauste (für tlusty.) . 
a1. Gut, dıbbre (für dobre.) 
318. Schön, smuige. Aus dem Teutſchen. 
220. Böſe, bäse, 
321. Böfe, beblich, chauda, chere, schere. Den 
böfe Geiſt, der B.fe, chaudatz, «heratz, 
..  schera'z. Bey Pfeff. wird cheude durch 
me« habt erflärt ..) 
223. Geſchwind, dralle, risse. 
225. Eebei dig, seiwa (fur ziwy.) 
220. Frolich, froh, blacht ne. 
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227. Eſſen, getzna (fir jasti, jesti.). 

228. Trinken, paye, austriuken ‚woypet (für pi«. 
ju, wypiti,). Paye iſt vermuthlich Die erite 
Werfon im Präfens, womit ber Polnifihe Aus⸗ 
gana verglichen werden kann.— a 

829. Singen, püe (ür poja,. pieju.) 

230.. Sihlagen, bie (für biju.). . 

231. Echlafen, gape, bey Dumeper sope, seiten. 
fen, sapol für spin, Poln. spis.) 

232. en lise (für lezim, Pin. leze.). 

— Nehmen, wame, nimm, wäm cm wemu, 
wezmu,' wem). Ab ehmen, deiwast (fur: 
dolu wziti, an. wziati.) N F 

.. 134. 
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"234. Sehen, Iyeiba (für Yubins, Del. Aubig.) 
235. Tragen, nüsse, nüsset, (für nosim ; nosit 5 
236. Fabren (vehere,) wisse, vissit (für wozim, 
wozit.) Das [s gelinde aus eſprochen. 
237. Schneiden, rese (für rezu, —* rezati.) 
238. Säen, [sye, Infin: syöt (für sieju, siejati.) 
239. Adern, mit bem Hafen, wirre, wöarat, mit 
dem Pfluge,| lause, BVergl. radeli: der Das 
ten und plauk,. Pflug, N. 165. (für woru, 
worati, flaw, ori, orati.) 
240, Verbergen, berfeden , sakrit (für zakryti, > 
141. Gießen, lie (für ja) 
142. Koden, wore (fü wariu.) 
142. I, gang (für jest, je.) Der Rbineſmus 
bey dieſen Wenden iſt oft gang abſchenlich. 
146. Geh, bey Seibnitz Gehe hin, Hoiden (ins 
Bocabuk, hoide. Son yde, er- sat als 
oast eyde, der Regen geht, d. i« et. 
(für idi, cheai.) | s regn 





247. 3%, jose (für az, jaz.) 

248. Du, toy, tay (für ty.) --- 

249. Er, wan (für on, oh won.) 

251. Wir, moy (für my.) . 

253. Sie, im Plural, wannay (für oni.) 
257. Wer; kotge, kat (für ko). . 

258. Ja, je (für jej.) 

259. aieim, ni (für ni, ne) Gar nicht, nes, 


. 260, Wo, tyitt, wobin, köm für. kdie, kam.) 
261. Hier, fsem (fir sem, bieber.) 
262. Dort, 15m (für tam.) 


262. Unter, pitt (für pod.3 


265. In, wa (für w, we.) i 
267. Run, jest, bey — nina (fü aynie,) 


268. Set pride (für pred Pr 


- ‚ 
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J 269. Nah, nachher , pisslyor (für poslie, Poln. 


-poslad, hiuter.) a 
270, — kok, kak, bey Domeyer kuk (für 
a1. Ohne, prise (fir prez, bez.) . | 
278. Oder, tzitt. | 
373: Sieh, ſsay. | 


Unter den Sahlwörtern im Vocabular find ste. 
und tauzent von den Laufiger « Wenden entichnt, 
Bey Pfeffinger iſt 100 panstüge,. 1000 aber di« 
'sant pantsüge. 9 ift nach Henning diwangt, 
Die Zahlwörter find im Vocabular aus Pfeffingen . 
nach der längern Form mit einigen Unrichtigkelten 
abgefchrieben. Für sytaru , fee, -fehreibt Pfeff. 
süstarü. Für simtaru,-fieben, sütmarü.. Und fe 
fehreibt Pf. überad — arü anflatt aru. ı iſt bey 
ihm janeu, im Wocabular janei, 2 tawoi, im 
SBocab. tawo. 


Die Wochentage nennt Henning, wie folget: 
Sonntag, nidelya, Montag, puidelja, Dinſtag, 
thöre (von wtory,) Mittwoch, sreda, Donner⸗ 

ag, perendan (von perun, Jupiter,) Freytag, 
umpe, Sonnabend, sibötta. Wenn nun bey 
Dom eyer gelefen wird: scumbe, geitern,, subu- 
da, heute, meld lia, morgen, fo ift dieß eim, 
lächerlicher *B8 Der Fragende legte dem 
enden ſeine Fragen am Sonnabend vor und frag⸗ 
te nun, was iſt morgen, und der Wende an⸗ 
wortete: es iſt Sonntag, ja nidiglia, Auf die 
Erage geftern antwortete er: Freytag, weil 
eben heute Sonnabend subuda war. Unmöglich 
kann ber Wende das Thal thorungardol, die Wachs 
tel wagalapatinatz, die Flammen witchintschu« 
rissa genannt haben; erflered if ja Berg und 
Ahal, dab zweyte Wachtel Ber Bogel, und 
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das dritte heigt: das Feuer rauch t- ober brenmt;. 
Pfeffingers Vocabularium Venedicum , bad er 

3693 unter .diefen Wenden fammelte, ift viel rich⸗ 
tiger. Did, wenn es ©. 259 heißt: de l’ar, 

seyma, fo iſt offenbar, baß der Wende bey. Gold. 
an fait dachte, da ©. 278, 279 dad Wort seyma 

dreymal vorkommt, und Winter und Kälte, 
bedeutet: Phyver, seyma, nous avous froid, 

seyma jammay:il ge’e, soyma. Auch heißt nınn- - 
h-ır sneee sicht bios Schnee, ſondern jegt gehe 
Schnee, d, i. fihnept ed, niona swete heißt nicht 

Kt:8 es blitzat, fondern jegt blitzet es; ninnatsä' 
sneig haid heißt jet will es ſchaeyen, nicht blos 

es will ſchneyen. Kerner une flamme heißt nicht 

joskra, fondern joaskra bey Henning iſt ein Fun⸗ 
ke U oe. 


.. Unftreitig hat: Henning fleißiger unb genau⸗ 
er gefammelt. Seine Arbeit bat ſchon Edardb in. 
feirer’ hist. studii etymel. -l. germ. Hanoverae, 
3717, 8. angeprieſen. Degit Wustroviae ,. fagt 
er 5, 168, Christianus Hennigen, vir doctus 
et pastor. ‚ecclesiae illius loci, qui a multis 
jam annis ın id incubuit, ut quae de lingua 
Venedica ibi.locorum superessent, colligeret, 
ac tandem Glossarium Germano - Venedieurm 
congessit, in quo non voces solum sed formu- 
las eriam loquendi plurimas annotavit. Spe- 
cimen inde mecum communicavit jamdudum 
yir plurimum Reverendus et vellem ex eo 
quaedam benevolo lectori offerre, nisi inte- 
grum opusculum brevi editum iri sperarem.' 
Doch ließ Eckard das ihm von Hennigen mitgetheil⸗ 
te Waterunier 5. 169 nebſt einem Licde abdruden. 
Es fängt an: Nos holya Wader, und weicht nur 
a Kleinigkeiten von der Formel ab, bie ich aus ber. 
handſchrift ſelhſt entlehnte, | = Bu 
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Nössk Wadei ta töy —X wa nebisgay. 
Sjungta woarda tügi geima. 
Tia rik komma. . 


Tia vilya shinyöt, kok wa nebisgay, 5 


kök kak no sime. 


‚ Nössi wissedanneisna sigeiba doy nam \ 


dAn>: 


Un wittedoy nam nosse ggréch, kak 
moy witiedoyime nossem ge 
' rims et v 


Ni bringoy nös ka warsikönye. 


Tay „osody nös wit wissokak chaudak, | 


Amen. 


- Chaudak ik bie Boſe, bey Eckard chundak, 


wit, von, enflatt wor, bey andern Glawen OR, 
Den vorſchlag w lieben auch die Laufiger Wenden. 


Wader, woarda, rik, komma, stgeiba,; 
briogoy , warsikonye, lösoay find aus dem Keule 


{chen geborgt. 


jose möm, ich habe, tay mös, bu bafl, wan mo, 
er bat. ibe, laby, mit dem Bepfap: Go heißt fie 
aud bey den Böhmen. Bey diefen beißt fie aber. 
labe. Da Pfeffinger lobi fhreibt, fo fcheinen bie 
dortigen Wenden das a dunkel und tief außgefpres 
hen zu haben, \ 


Bauer, bör, Bauerſchaft, amardi Res 
smerd.) 


Aus dem Wörterbuch kann ich 6 'anfüh-en ie 
& 


. ‘ , . a 
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.Etdnannchen, bey ban- bießsen Bauten, fe 
wohl Zeutfchen, al& Wenden Untererdſchen 
genannt, görzohick, plur.görzonü, Scheint her⸗ 


zukommen vom Wort tgöra, ein Berg, quasi 


Bergmännden-.. 
Zeufel, welcher, der alten Menden Einbildung 


| nach / in der Exde wehnt ,. tzörne simenik, i. 6, 


ſchwarzer Erdgeiſt. item tebal, chaudatz. _ 


. "Brandwein, bärwin; insgeniein ‚klore, sd 
ne klore, des Morgens dad Klare, wevon 

ie Wenden fehr viel halten, daß fie auch die klein⸗ 
en Kinder daran gewöhnen, , Wenn jemand frank 

, es fey jung oder alt,’ fo it Brandwein mit 


Ehrup ihre Arzuey; hilft das nicht, fe haben fie. zu 


andern Mitteln ſchlecht Wertrauen, es müßte denn 


Meſſen, Segnen und Berhen ſeyn. 


. Geige, giglia, iſt Bey den hiefigen Wenden 
wicht lange bekannt geweſen ‚ aber wohl die Trom⸗ 
tel, weiche bey fen ihren’ Froudengelagen ſich noch 


jetzo muß hoͤren laſſen. 


"Gerichte; iſt dey den hiellgen Menden fo viet 


als Amt, chord (gord, kgord,) vors Amt pride 
chordom, auf dem Amte, nö chorde. Hiervon 
flammet Ab kgortdisde, eine wüfle Selle von ei- 
ner Burg oder Schloß, wie. fü der Burgplag zur Pug- 


En genannt wird, da vor diefem ein Schloß ges 


nden.. (Vergleiche grad, grod, gradisce.) 
- Glied, Aadik, plur ladeitza, männlides 


Glied klika, mweibliches pötka, 


Ksnig tyenangs, pl.tyenungsa, bebeutet 


eigentlich etwas-fürnehmes .. auch einen Gbelmannz 


weil fie vor diefem fat nichts höheres gekannt. Fr 
Bu R ur . — in 
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lige drey Konige, sinta tarri txenangeay. 


(Vergl. Kniaz, Fürſt.) 
Leinweber, takats,, 
Einen Tuch, plöchta, v. Peqchtling. 
fie ihre Wen gemeinigtig, von Steinen gemadr 


von Kacheln haben fie in ihrer Sprache kein eigen 
Wort. Ofenkachel, kachgill. Ofenkrücke, grebli. 


Pechtling, platne, eine Art grob Linnen, das ' Ä 
. von fie faft das meifte Geld machen, fo weit zur See 


verführet: wird,” Pechtling "Händler, plätninik. 


1: Säleßen, strelitz (strelit), durchſchießen plr- 
strelit, u. ſ. w. Fragt ſich, ob hiervon das mes. 
ſcowitiſche Werts Strelitz herfomme? (Ohne Iweie 


fel.) Schießpulver, strelyaniganse pulwer, 


Springen, skötze, skökat; von einander 
ſpriũgen, risskökne ıc. Bon diefem Worte kommt 
das Erainerifche skok, ein Sprung, und von felbia 
gen der Name der Ufkoken, wie.die Wallachen 
genen werden, welche vor anderthalb hundert 


kommen. 
2 
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Br Verloben, zopeita; Berlöbniß, 20peitge. 


ſoll von Saufen herkommen, weil brav dabey ges 


ahren aus ber Türkey entlaufen und in Krain | 


‚foffen wirb, und fie noch jego (zu Hennings Zeie 


ten) auf den Jahrmärkten gefchlojfen werben. 


Weben, takat, Weber, tazeika. Weberbaum, 
Klawa. Der Baum, worauf. das ‚gewebte Einnen 
et 2 0 itzt, 


l 
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„23 
Ret, worteidie (Böhm. wratidlo,) Webetfchens 
mel, worauf inan tritt, stipin, plur. stipnay. 


Da Istmenessa, kleiner, namen&ssa, der Heinfte 
heißt, jo wird der Superlativ vermitteljt der Vor⸗ 
foibe na (anftatt nay) gebildet;-gegen bie Vorſyl⸗ 
be ist habe ich noch einigen Zweifel, indem fchon 
„mendssa ohne ist der AomPparatio ſeyn muß. 
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Miscellaneorum Cracoviensium fascicu- 
lus J. Cracoviae, typis academicis, 
1814. 113. ©. 4. 





Di Ausgabe beforgte ber Hr. Profeffor G. Sam. 


—Bandtke. Wir übergehen bier billig die Auf⸗ 
fäge, die für die Slovanka nicht geeignet find und 


eigen nur den sten und 6ten an. Im sten Aufe 
age de Sveboldo Fiolo et Joanne Hallero giebt 
Menzel Alerauder Maciejowski.von Peirikau, aus 
Hrn. Bandtke's polniſchem Werke von Krakau⸗ 
er Buchdrukern, bad eben gedruckt werden foll, kur⸗ 
ze Nachrichten von ben zwey Krakauer Buchdru⸗ 
dern, dem Schwantopolt Fiol und Johann Haller, 
Der erftere druckte ſchon im 3. 1491 einen Ösmo- 


. glasnik mit ſlawoniſcheeyrilliſchen Buchflaben ze 


di 








> 


- coviae in aıte ypographica incunabulis 1718 


— 


beſchrieben hatte. Dieſen Schwantopolt hält Bandt⸗ 
ke für den erſten Buchdrucker in Krakau. Er war 
ein Teutſcher und zwar ein Frank, hieß eigentlich 
Swaybold,. und gerieth. in die Suauitrion. Aus 
den bifhöfliden Acten werden bier die Verhandlun⸗ 
gen- vom J. 1491, und 1492, ben. Buchdrucker 


Swaybold betrefjend, mitgetheilt. -In dem Kone 


fularacten kommt ein teutfcher Vertrag vom J. 
2491 vor, aus welchem erhellet, daß Rudolf von 


Koreborf aud Braunſchweig für ihn die Schriften; 
gegoflen bat. Im 93. 1512 forderte er, nun Büre 


ger zu Leutſchau in Ungern, das feiner Gemahlin 
ebüdrende Erbtheil. Joh. Haller, den Prof. Bente 
owſti für den erften Buchdruder hielt, war zuerft 
Kaufmann, im 3. 1494 Buchhändler, endiid 
1503 Buchdrucker, feit 1510 Beſitzer einer Papiers 


mühe. Er ſtarb 13525 und unter. feiner Zirma ka⸗ 


MER noch 'nad) feinem Tode Bücher heraus, 


Wichtiger iſt ber 6te Aufſatz: brevis Biblio- 
rum Polonicorum per editionum Familias con- 
spectus — auctore Ludovioo Kossicki Bplesla- 
vieosi, Philologiae et Philosophiae atſidioso. 
Die Königin Hedwig hatte ſchon eine polnifihe Bi⸗ 
bei. Ben einer Hanbfchrift derfelben, bie zu Sa- 
ros Patak aufbewahrt wird, gibt Graf Teleki in 


feiner Reifebefchreibung Nachricht. Cine zweyte 


Handſchrift der polnifhen Bibel vom J. 1455 be⸗ 


ſchreibt Wengerscius, deſſen Nachricht aus Simeon 


Theophilus Turnovius berichtigt wird. Dieſe Bi⸗ 
bei überfegte‘ auf Befehl ber Königin Sophia ihre 
Kaplan Andreas von Jaszowicz. Gefchrieben ward 


fie von Peter von Radoszyc (nicht Cadoszitz) auf. 


Sem Schioffe in der neuen Stadt Korczya, - Die 


gehyudıen Stüde, die hier heſchrieben werden, - 
17 | | 
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wen Banbdike in feiner Diſſertation de primisCra- . 


ſeit 
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I RBalentin Wrobel's Pfelter, wovon eb 

_ Vier Ausgaben gibt, Krakau 1589 bey Ungler, 1540 

bey Bieter, 1543 und 1547, bey Scharfenberger; 

Zur Probe ff bier der erſte Pſalm abgedruckt wors 

- Ben Nach jedem lateiniſchen Werfe flieht Die poini⸗ 

ſche Uiberfegung (wyktad prosty), barauf folgt eine 
kurze Auslegung (wyrozumienre textuJ). 


7 Eeflucian’s Neues Teſtament. 1551 Fam 
- ber Matthäus zu Königäberg heraus, dann 1551 — 
1552 dad N. Teſt. in zwey heilen, die gte Aufs 


fage 1554, die te :545. 


‚ IH. Die Krakauer Bibel des Johann Leopeli⸗ 
. ta. Das Neue Teſt. 1556. Die ganze Bibel 1561. 
Fol. zte Ausgabe 1574. gte und legte Ausgabe 
1577. Der eigentliche Uiberfeger Diefer Bibel fol 
Eeonard, ein Dominicaner, gewefen ſeyn. \ 


IV: Die Brzeſcer Bibel, 1563. Fol. Niklas 
Radziwil oll 5000 Dufasen darauf (und fein Sohn 
Niklas Radziwil Sierotka eben fo viel zum Auffaus 
fen diefer Bibel und anderer Pegerifchen Bücher, um 
fie ‚dem: Feuer zu übergeben,) verwendet haben. 
- Nach ihr richten ſich die N. Teſt. Thorn, 1535. L. 
Wilna, 1593 4. In Hutterd Polnglötfe 1599. 
ARE find in der Harmonia evangel. Palon. der 

atthäus, Markus, Lukas ſynoptiſch, der Johan⸗ 
nes aber ganz aus ihr abgedruckt worden. 


„I, V. Die Bibel des Simon Budny. Das alte 
Teſt. zu Baflam in Litauen 1572::4.: Dad neue 

T. zu Loſchek auf dem Schloſſe des Herrn Kiſchka 
1574. Sie iſt äußerſt felten. u 


VI. Des Jeſuiten Jakob Mu et Uiberfegung. 
DEN. Teil. Krakau, 1593. 4. ste Ausg; 1617. 4 
‚gie Ausg. 2647-8. Ders Pfalter 3594. Die Pe 


as 





Mh Zeug .. u 


Er 


Zrakau 1599. 8 L Die ate. Auflage, Brcblau, 


‘“ 1740. 8. wird hier umfläublicher befchrieben, Dig 
‚ste, Breslau, 1771. 4. in 2 Bänden, it mit ben 
lateiniſchen Werte verfehen worden. ©. 99 geſchieh 
xürmliche Ermöhnung des 1806 verſtorbenen Grafen 
Wenzel Sierakowski, Probftes ker Kached auitch 
- zu Krakau, aus deſſen Papieren S. 107 und 10 


einige Stellen angeführt werden. Er hatie den lob⸗ 


Lichen Vorſatz gefaßt, die Wujekiſche Bibel nach ‚ber 
Originalausgabe, 1804 wiederum auflegen zu laſſen, 


au welchem Ende er 30000 polniſche Gulden beſtimm⸗ 


te, die aber unſicher angelegt verlohren gingen. 


ViII. Die Rakower Ausgaben des N. Teſta⸗ 
ments. Das neue Teſt. 1577. 4. von, Martin 
Czechowicz: Ein aubderes RN. Teſt. Rakau, 1606. 
* mb 1620. 12. Amfterdam 1636 von Johann 
"rell. | Ä 


“Vi, Das Danziger N; Teſt. vom J. 1606. 
Das Format iſt 4, das bier nicht angegeben iſt. 


., IK Die Danziger Bibel 1632. 8. Der Ur 
heber diefer Yiberfehung war Paulus Paliurus, ge 
boren zu Tiſchnowitz in Mähren 1593, geftorben ald 
Prediger zu Dflvorog 1632, .. Das. Edict bed Gneſ⸗ 
ner Erzbiſchofs von 1634, wodurch diefe Bibel vers 
boten wird, iſt hier ganz abgedrudt worden. . Die 


ae Ausgabe davon ift die Amiterdamer, 1660. 8. 
ie Zte 


die, Hallifhe. 1726, von Johann Heinriꝙh 


Gryſchow beforgt. Die gte die Königsberger. Dieg - 


Sahrzahl 1738 und dad Format 8. iſt bier nachzu⸗ 
tengen.. D. Franz Abraham Schulz hat im M. 
‚Zelt. viele Stellen geändert. Die zte die Brieger 


bey Tramp 1763, Die ste die zweyte Konigs— 


berger 1779. Die Ite endlich die Berliner 1810. 
8. Die häufigen Drudfepier der letztern verringern 
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zufrieden, daß fie nad) Per Röntgsberger und ie 
Birimiehr im N. Left, nach ber Hallifhen Ausgabe 
abgedrudt worden iſt. 


Neue Teſtamente, nad ber Bann Bel 
| von J. 1632 gebrudt, find: i 


. Danzig, 1638. 12. 
heſorg orig 1708. 8 Bon —* Breitatt 
eſor 

ai, 1726. 
Leipzig, 1727. 8. Bon Ephraim Ol o f be 
ſorgt. Davon gibt es unveränderte Eremplare für 
‚ bie Kirchen ber helvetiſchen Konfeſſion, und auch 
nach Seklutians Uiberſetzung verinderte Exemplare 
zum Gebrauche ber Gemeinen von ber unberänder- 
sen Augſpurger Konfeffion. 

Königbbrrg 1730 8 Rit Martin Butt 
Auslegung g. | 

Köonigsberg, 1737. 12. 

“ Berlin, 1810. 8 Man hat nebſt —— 
Bibel noch 4000 8. Tefl. beſonders drucken da 


Alle biefe Biheln und N. Teſtamente ſind mil 
gotbiſchen d. i. teutſch⸗ ſchwabacher Leitern ges 
Sruckt, die zwey Breslauer Ausgaden der Wuyki⸗ 
ſchen Bibel (1740. .1971.). auögenommen, wobey 
Jateiniſche Schrift gebraucht worden iſt. 


Im oten Anbange wird noch ein ſeltenes N. 
Zeh Krakou, 1564. 8. bey: Markus Scharfenber⸗ 
ger, befprieben. 


| Mit biefen Kutzfigen iſt nun dad Ver zeichniß 
von polniſchen Bibeln in der Sloranka 1.9. 141. f. 

: 98 vergleichen, - Die zwey Breslauer Kußgaben m 

er ur 
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durch ein Verſehen bey mir ausgelaſſen worden. 
Die Aufgabe vom J. 1740. muß nun ald N. ır 
nah N. 10 ſtehen. Nach ber Brieger (vorhin N, 
I», jebt N. 12) muß die 2te Breslauer vom J. 
1771 eingef&altet: und mit 9. 13 bezeichnet mer» 
ben. . Die zwey legten Rumern, vorhin 12. 13, - 
find nun 8. 14. 15: et 7 





Die Zahl der böhmiſchen Bibeln iſt nun mit 
einer Numer vermehrt worden, Man ſetze alſo es 
ber Slovanka I. 139 Hinzu: - » | 


N. 25. Berlin, 1813. gr. 8. Ron ber biblie 
ſchen Gefelfhaft beforgt, weil die erite Auflage 
vom 3, 1807 nicht hinreichte, alle akatholiſchen Ge⸗ 
meinen in Böhmen. und Mähren zu verfehen. Im 
Diefer Ausgabe if dad Verzeichnig ber gebrudten 
Bibeln weggeblieben. Im J. 1786 Fündigte Hy 
von Schönfeld in, Prag auf Pränumeration einen 
verbefferten Nachdruck der Hallifchen Bibel vom 3. 
1766 an. Sie folte fo, wie fie der fel. Sheophil 
El ſner, ehemaliger Prediger und Weltefter der böh⸗ 
mifchen Gemeinde in Berlin, Eur; vor feinem Abs 
fierben verbeffert hat, ans Licht treten. Der 
Druck anterblieb Damals ,- und bad verbeflerte Exrem⸗ 
plar warb zurückgeſtellt. Nach diefem nun, wie es 
fcheint,, wiewohl davon Leine ausdrückliche Grwäh⸗ 
nung geſchieht, Find die Berliner Abdrüde gemacht 
worden  ' - u Br 





Die Babl. ber alt flawonifchen Bibeiaußgaden 
erſtreckt ſich nun auf 13. Es fehlten ehebem im ber 
Slovanka S. 150 zwiſchen N. 13 und 14 zwey 
Auflagen; .bazy lommen nad) bie nam Kulgatcn 


! 
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Dom J. 1806 und 1810. S. ohen S. 147; Wer ver 
hilft und einmal zu einem vollſtändigen Verzeichniß 
aller Neuen Teſtamente, die in der finwonifchen 
Kirchenſprache gedrudt worden find! Mas Kohl 
-  anführt, iſt äußerſt winig.. Er nennt ©. 172. ff. 


“ y . ' 
3. Ein Neues Zeflament ohne Format, Drt und 
Jahrzahl, dad Saubert beſaß und wors 
aus er: Varianten zum Matthäus fammelte 

\ Woran fland der Pfalter. - | 


.8 Ein N. Teftgment, das. Lelong beſchreibt, mit 

dem Pfalter, in fol, ohne Druckort und Jahr⸗ 
, zahl. 

3. Ein N. Teft. Wilna 1623. 8. mit dem Dfalter 

und dem hohen Liede,. von den Brüdern des 

Kloſters beym h. Seifte beforgt. Aus Lelong. 


a. Das Glück iſche vom J. 1702, wogegen Kohl 
ı erinnert: falso exstare creditum. In Mo⸗ 
.  . flau kam allerdings 1702,ein N. Leſt. heraus, 
> nur bäfte Lelong es nit dem Erneſt GLüd 


uſchreiben ſollen. 9 | 

5. Ein N. X. im J. ber Welt 7198 (1680) aus 

einem Katalogus der Moſtauer Bücher n. 773. 

©.: 177 zeigt nun Kopl. diejenigen an, die er 
ſelbſt in Händen hattte. 

a) R. Teſt. ſammt dem Pſalter, Kiew, 1630. 

- .  (Bermuthlid) dasjenige, das Saubert -befaß.) 

b) N. Teſt. Moflgu, 1702. mit Figuren. Beyde 

2... fand" er" zu Hamburg in Ich. Ehriſt. Wolfe 


> 
= 
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x klärt er biefe Audabe für die neueſte, wovon 
“= ex den Druckort (Moſkau) anzugeben vergaß. 


Im Katalog ber afademifchen Bibliothek zu Peters⸗ | 
. burtz waren im. I. 1792 folgende N. Xeft. vers 


zeichnet: · 
> ‘ 


x 


In Zolio: N. Teſt. ſlawoniſch und holländiſch 1718. - 


— 7— m. Te. mit Figuren. Petersburg, 
1736. 1739. 0 


In do: N. Teſt. mit kurzer Auslegung, im Ku⸗ 
teiniſchen Kloſter, 1632. 


— — . 2, mil dem Pfalter. Kiew, 169e. 


— — 1%. mit einem kurzen Kommentar auf 


bem Rande, Czernigow, 1717. 
— — MR. Moſkau, 1725: Kiew, 1741. Moſtau, 
| 1745 Czernigow, 1748. Moflau, 1751... 
In gvo: N. 3. ſammt dem Pfalter, Kiew. 1658. 
1708. Petersburg, 1740. Kiew, 1759. Die 
Evangelien, und der Apoftol, beybe zu Kiew 


1737.12. machen ;ufanmen da8 R. Left. aus, 


wozu noch der Pfalter als drittes Bändchen 


eböret. In der kaiſ Hofbibliothel in Wien 

befinden fi alle 3 Bänden. Alter führt. 

dieſe Ausgabe in feinem Griech. N. Teſt. B. 

. 11:59, 1143 an. Er beſaß auch ein. Teſt. 

Moſfkau, 1783. 12, das ich ſelbſt bey ihm: 

ſah. Er führt es (Georg. Literatur ©, 108) 
als eine Bibel an, | 


Eine Auflage, Woſkau, 1783 in &. habe ich 
bey Griesbach befchrieben. In dem Katdlog ber 


Bibelfammlung zu Gtutgard ift nebit der Moſtau⸗ 
er Ausgabe vom 3. 1702 in 8. auch ein Neues ' 


Zeſtament, Moſkau 1758 in 4, verzeichnet, Die | 


nm | 

Die neueften drey ‚Aufgaben bis 1805 find 
oben 5. 1:8 angezeigt. Wer bringt alle diefe und 
. bie noch fehlenden Datg in Drdnung $ Wer. berihe 
tigt das etwa unrichtig Angegebene und bejtimmt 
noch gen’uer, was einer näbern. Beſtimmung be 
darf? Bon Rußland aus folte doch dieß zu erwar⸗ 
ten ſeyn. . | u - 


' 
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Polniſche Literatur 


\ 





De Holen allein können ſich num rühmen, ein 
Werk zu beſitzen, in welchem die polniſche Litera⸗ 
tur inıhrem ganzen Umfange dargeſtellt wird. Dieß 
Werk erſchien zu Warſchau 1314 unter dem Titel 
Historya Literatury polskiey, burch Felix Bent⸗ 
kowſtri, Profeſſor der Geſchichte und Bibliothekar 
am Warſchauer Lyceum. Der ıte Band, den wir 
vor uns liefen haben, enthält 712 Seiten 8. Die 
Einteitung © ı — 73 gibt vollftändige Nachricht 
von Werken und Schriftftelern, die won der Pole 
niſchen Lueratur bandeln. Der erſte Theil zer⸗ 
fällt In 5 Abichnitte. 1. Abſchnitt: Mittel, bie 
dad Wachsthum der Wiſſenſchaften beforderten, 
das Chriſtenthum, Klöſter, Schulen, Reiſen in 
fremde Läuder, Religignsduldung, Einführung und 
NWerbreitung der Buchdrucketey, Bibliothelen, Mä⸗ 
cene, periodiſche Schriften, gelchrte Geſellſchaften. 
ter Abichuitis Hinderniſſe, darunter ber Einfluß 


ber Jeſuiten. Zier Abfch; Epochen. der polniſchen 


Eitssatun, I Vom J. 464 bis 1333. HB. Bon 


r 
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Kofimir dem großen oder vom J. 333 bis 1506, 
I. Bon Sigmund I, bis zur E offnuna der Je⸗ 
ſuitenſchulen in. Krakau, 1506 — ı6e2. IV. Bm 
J. 1622 bis 1760.cdır von dem entfihiedenen Wis 
bergewicht der Sefuiten: Bid zur Einführung des 
guten Geſchmacks durch den Piarien Staniflam 
Konarſki. V. Vom J. 1760 bis 1807 oder von 
Konarfli bis zur Wiederbelebung ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Vom 3. 1807 fängt eine gang neue Epoche 
ber Wiedergeburt an, in der Sprache und Litera⸗ 
tur neues Leben erhielten, ater Abfchnitis: Aelte⸗ 
fie Dentmale der polnifchen Spradye. Proben, die 
bier mitgetheilt werden, find -a) das alte Kirchene 
lied Bogarodzica, dad Laſki im Statut vom J. 
3506 abdruden ließ. Vom h. Adalbert (Woyciechy 
mag ed wohl nicht herrühren, da im Bohmiſchen 
feine Spur davon anzutreffen ift, ‚aber uralt muß 
dieſes Lied doch ſeyn. Blielfki und Diugof . 
machen wobl noch Erwähnung von alten Liedern, 
allein aus Altern Zeiten bat fich feines erhalten, 
Die ©. 182 aus den gewöhnlichen Geſangbüchern 
(kantyczki) angeführten mügen alt genug feyn. 


b) Die Vorrede aus dem alten Statut bed 
Königd Kazimier. Aus Valentin Majewfti’s 
Denkſchriften um bie Mitte bed ıgten Jahrh. Aus⸗ 
"fagen der Zeugen, Aus der Sronmatrifel ein Aus⸗ 
ſpruch des Woywoden von Lemberg in einem Gräny 
"proteß vom J. 1400. Fragmente aus Wiberfeguns 
gen polnifcher Statute vom I. 1440 und 1450, 


Es gab aber auch fhon umd J. 1390 eine 
polniſche WBiebelüberfegung, Legenden, Homilien, 
und andere Erbuuungsbücer, die nad Diugoß 
‚die Königin Hedwig befeflen und gelefen hat. Dem 
Dfalter' zu Porpfl gab Gzacki für einen Theil der 
Hebwigifipen Bibel aus. Andere Theile, die ſtch 
nach Teleki's Nachricht zu Scharefhr Patak in Uns. 

on — gein 


v. e 


e38 


V. 

gern befinden ,. ſollten doch von einem Polen ges 
nauer unterſuchet werden. Die Bibel. welche die 
Königin Sophia überſetzen und im J. 1455 abs 
fhreiben ließ, hat noch Wegierski gefehen. Man 
Fann nicht annehmen, daß die. legtere Bibel nur 
eine Kopie der ältern fey, da die Schlußformel 
. den Miberfeger ausdrürklich nenut. Es iſt wohl zu 
vexrmuthen, dag boͤhmiſche Wiberfegungen verſchiede⸗ 

ner Bücher (von denen „die Hedmig geleſen haben 
- fol, find aus jenen Zeiten bey une. noch böhmifche 
Handſchriften vorhanden) nicht . nur unter- der 
Königin Hedwig, fondern noch häufiger unter ber 
Königin Sıphia nach Polen gekommen find. In 
‚ Böhmen aber gab es um dad J. 1455 fon zwey 
neuere Recenfionen der Bibel, die dem lateinifchen 
Texte genauer entſprechen, als bie alte paraphra⸗ 
fiifche Uiberſetzung. Nach einer folgen neuern Re⸗ 
cenfion fcheint alfo Andreas von Jaszowicz, der 
Königin Sophig Kaplan, bie polniſche Bibel um⸗ 
earbeitet .zu haben. Hätte nicht auch die polni⸗ 
he Bibel auf Pergament, mit vielen Figuren auf 
GSoldminiatur, in fieben ſtarken Boltobänden‘, wel« 
che Sanogfi (Krit. Briefe S. 48) in dem Verzeich⸗ 
nifle der ar Aa Handſchriften, die die Grä- 
fin Swibzinffa in die Gzeflöüchower Marienbiblios 
thek gefihenket hat, anführet, eine Erwähnung ver⸗ 
dient? Oder ift die Handſchrift berfeiben zu neu ? 
Ehe wir noch ben Inhalt ded aten Theild, der 
Dichtern und Rebnern gewidmet if, genauer anzei⸗ 
gen, müſſen wit noch beym sten Abſchnitt länger 
verweilen. Der Zweck unferer Slovanka furbert 
«5, vollſtändigere Auszüge daraus mitzuibeilen, 


1. Von der po'nifhen Sprache im 


Allgemeinen. Hier werden nun. gınannt: 


MartinKwiatlowjti?s fehrfeltne Scrift 
Rartin äwlatton me Sa 


— 





” | . g 773 
tiefe Keuntniß der Sprache, Seine Theorie der 
Konjugationen. verdient weiter entwidelt ju were - 
den. Do& bat er Kopezyüski’d Grammatik 3% 
wenig benußt. Er 54 


Bü Ers polniſche Srammatik. Merlin 1797 - 
i Kat ſchꝰs poln. Grammaiik. Breslau 1800; 
8. Auf jeder Seite flößt man auf ſchleſiſche Pton 
vingtalifmen. 2477 


3 


Sev. Vater's Kurzer Abriß der nolnifchen 
Grammatit mit.4 Tabellen. Halle 1807: dr. 8 
Auch franzöſiſch: Abregee de ia Gram, polons 
8. Nach Kopczynſti. Ep; 


Georg Sam. Banbtte 4 yolnifde: Graue 
matit, nebft einem etymologiſchen Wörterbuche. 
Breslau 1808.8. Uibertrifft in vielen Stücken 
feine Vorgänger. Man hat noch keine vollſtändige⸗ 
re Spraglehre. der polnifhen :Sprade. ı ... : 

Tom. Szumski dokladna nauka d. i. volle 
ſtündiger Untewicht’in der polniſchen Sprache und 
Säreibard (Sit) in 2 Theilen. Poſen 1809. 8. 
Weicht oft. ohne Noth von ben Kegeln, die Kop⸗ 
cayifli.gegeben,, ab. en a 7 


. 3. 3. Verfaſſer polnifcher Wörterbücher. Man 
hafte vor Knapffi kein eigentlich polniſches Wörter⸗ 
buch. Joh. Mꝗczyũski gab fein Lateiniſch⸗pol⸗ 
niſches 1564 in Fol. zu Königsberg heraus. Das 
Polniſche im Calepin iſt aus ihm entlehnt. Den 
polniſch⸗ lateiniſchen Theil keunt niemand. 


Gregor. Annpfki, ein Jeſuit, geb umsß 
J. 1580. gefl, 1638 zu Kralaı, Gein Thesam.. 
. " — russ . 


4. 


Er 


l * 


) 
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... Staniflam' Klecygewnfli, en Yrandfla 
ner der ruffifeben Provinz. Seine Schrift von dem Urs 
fprung , Alıertbum, den Veränderungen unb der 
Vervollkommnung ber polnifhen Sprache (O po- 
czatku - zdania)) Lemberg; 1767. 4. enthält 
doch, ungeachtet bed Lobes, das ibm Hr. Bentk. 
gibt, maucht übertriebene Säge. 


Michael Dudziäſki, Vrofeffor der Poetik 
zu Minff, gab eine Sammlung. der nöthigffen Sa⸗ 
then, um fi in der Mutterfprade zu vervollkom⸗ 
"men (zbior rzeczy ıc. Wilna, 1776. 8.) heraus. 
Enthält auch Beyträge zu Wörterbüchern. 


Ignatz WBlodek, im befien Werfe von den 
freyen Künften auch Betrachtungen über bie polni⸗ 
ſche Sprache zu finden find. 


Ä Thaddeus Nowaczinſki, em Piariſt, 
der & Jahre lebte, vom 3 1717 bis 1794, Gei- 
ne Schrift. O Prosodyi i Harmonii iezyka pol- 
skıego, Warſchau, 1781. 8. fanb wenig Beyfall, 
weil er auf den Ton der Wörter nit Rüdficht 
nabm. Gr wollte beweifen, daß mar im Polniſchen 
ungereimte Berfe nach dem Syibenmaße, wie im 
Griechiſchen und Lateiniſchen, machen Fönne, 


.. Da ber Hr. Berf, die philofophifch » Feitifche 
Bergleichung von vierzehn ältern und neuern Spras 
hen (Berlin 1796. 8) von Senifd anführet, 
fo hätte doch auch das 6te Programm von Friſch, 
hist. 1. slav, continuatio sta de lingua polo- 
nica, Berlin, 1736. 4. und ber ate Th. von 
Adelungs Mithribates hier eine Stelle verdient. 


3.G. Kaulfuß, jest Prof. zu Poſen, über 

den Geiſt der polniſchen Sprache. Halle, 1804. 3 

Ihm wind der Rang vor andern eingeräumt, bie 
| von 


—W a4r 


von den Sqhonheiten und Vorzügen ber polniſchen 


Sprache ſchrieben. Es kommen auch in feiner Schrift 
treffende Bemerkungen über einige polniſche Schrifi⸗ 
ſteller und ihre Werke vor. 


\ 


Bam, Gottl. Linde terug die Grunbfäge | 


der Etymologie angewandt auf die polnifche Sprach 
in 3 Programmen (Mozprawa o prawidliach ı6, 
1505. 1806) vor, die in bem 4. Th. der Jahrdkle 
“er (Roczniki) der Warſchauer Geſellſchaft pol⸗ 
niſch abgedendt find, und auch im erſten Bande ſei⸗ 
ned Wörterbuchd (1807) polnifch und teutſch chem, 


"7 Zürft Adam Czartoryſti, dem angenom⸗ | 


menef Namen nach A. Dantiscus, ſchrieb 18040 
Gedanken über polnifibe Schriften (Mysli e pie 
Mach pelskichrc.) Wilna im 3. 28ı@, zum aten 
Male 1312. 8. Gründliche Bemerkungen, voll ger 
funder Kritit und geläuterten Befhmadd. Kein 

ste, der fich mit Literatur befchäftigt ,: Talk biefe 

edanten ungelefen, bie ſchönen Vorſchriften unp pas 
triotifchen Winke unbefolgt laffen.  - - 


Staniflaw ref Potodi Ib in be @ . 
gung der Fön. Gefelichaft der Freunde des Willen» - 


ten zu Warſchau .Hır eine Abhaublung (Roz- 
ara) Gen der polnifden Sprache vor. "Dit Nas 
me des Berfafierd allein, heißt ed, bürgt fir Die 


3. Einleitung zu einer urn wi gern polai 
dem Geifte der poinifchen Sprache bie u m $ 
e bei iſche | 
1804 in einer Gigung Beh ar Bein Gen Yakıs 
büdern ber Warſchauer Bereüfeft (1807. a 4. 
\. ’ ». 


- 


“ 


Ne Zizni aldu’ w&cno], 
Bezsmertjem ne iscus’? _ 
Tebja moj druh serdeönof 

da perezit bojus’, | 

B 7 . 

-Ty raj, blazenstwo w-swöti 

Odna mnd mozes dat, . 

Odna w- mojem predmeti, 

Toboju lit dychad, 

Druhich cuwstw ne imeju, 

Dowolen ja sudboj. 

Ja mirom wsem 'wladeju, ° 
‚Kohda lubim toboj. 2 


Da der Muffe ſelbſt h für fein Glagol ſchrieh 


De 


wie es ber Böhme in uboha, boha, druh für 


uboga, boga, drug ausfpricht, ſo konnte ich dieſe 
b andere Möhnten unverändert a Zu 


) 


er 
- - 


In dir Sammlung ſerbiſcher Volkslieber, die 
Vuk Stefanowid (Bien 1814. 8. 120 Seiten) 


drucken ließ, kommt. ©, 113 f. auch das fchüne. Lied 


von Afan Aga's Frau, das ſelbſt Göthe für werth 


hielt, aus der. italiäniſchen umfchreibenden Uiberſe⸗ 


er Anfang des Liedes im Original iſt: sta ze be- 
u gori zelenoj? Bon bemfelben Vuk Stef. haben 
wir eme ferbifche Sprachlehre, Die er in einer Beys 
lage zur ferbifchen Zeitung (Wien den 25. Aug. 1814.) 


de bey Abbate Fortis, ind Teutſche zu überfeken, 


auf Pränumeration angefündigt hat, zu erwarten. 


— — 
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Foh. Seklucian ließ die Regein ber pol⸗ 

nifcen Orthographie feiner Uiberſetzung ber vier 
Evangelien (Königsberg 1551.) vordruden. Er 
zãhlt St. Buchſtaben im poln. UBE. 


Peter Statorius, ein Franzs kam 1559 
nach Polen, und ſchrieb eine yolnifhe Grammati 
von: ber uns Hr. Bentkowfſtki ihrer Seltenheit we⸗ 
gen nichts nuheres gu:fagen wußte: Joh. Heumann 
führt fie feinem specimen bibliothecae glotticas 
D an: Stosenski (P.) institut. L. polon. Crac. 

1568. " Stoienski u die poluiſche Uiberſetzung 
den tatoriu 

RER Br u 21 

Staniflew Orzechowski Lieb auch eine 
polniſche · Granmaiik nach vem Mufler des Buigari⸗ 
fen, wie Janußowſti berichtet. Umer den Bul⸗ 
gariſchen iſt wohl -daa Mtiflatwonifche- der ruffiſchen 
Kirchenbücher zu verſtehen. Man kennt kein Exem⸗ 
Plar von dieſer Srammatik. ‚Sie ‚mag aan nie ge⸗ 
Hui wörden ſeyn. 


R 0 hans: Jannszowskis ein 1 Rrnfauer Bude 


ende ‚gab. 1594 in 4 feine a ographie heraus: 


owy charakter uk enugte dabey die 
erkungen bes Johann Ko- 
chanowski,: und Lukat Gornicki. 


| Niklas Volkmar: Com endium linguae ‘ 
polonicae, Br bie Danziger "Fügen, Danzis 
I612. 1640. 8 


Jeremias Koter: Sölifkr zur potnifhen 
* —X Sprache. Drerlau 16168 1 2 


| 8. Danzig 1646 8. 


Stan; Mesgnien. (Raninffi),:ein. PR 
Finger: ‚Grammatica * inetitutio polonicae’ - 
2 J 





— | J | 
sus Poleno - Latino - Graecus. .Craeov. 1681, 
Fol. wirb von allen Kennern fehr geihägt. Die 


gte merklich von ihm felbii vermehrte Ausgabe kam 
nach feinem Node 1643 heraus, Dazu gehört als 


ster Band ber Thesaurus Latino - polonus, 


Kralau 1626. 4. ‚Der dritte Band enthält bie 


Adagia Polonica latine et graecc. reddita, 


Krakau 16323. 4. Vom ıten heile gibt es vers 


kürzte Auſsgaben mit Weglaſſung bed Griechiſchen 


amd. der Phraſeologie. Die vollſtändigſte if die 


- 


von Beneditt Woronowffi vermehrte ugter 
dem Titel: Slownik polsko-latiñski. Kaliih 
2787. 8.'3 flarte Wände, Der ste Mheil warb an 


verfchiebenen Orten mit Zufähen, auch mit bem 


Teutſchen vermebit, anchgedrudt, 5 B. buch Paul 
Kalane Warſchau Auch der zie Theil kam 


‚verkürzt einige Mal heraus, Unter bem Titel Idio- 


sismi polonici dudj; zu Pofen 1755. 12. 


5 Konkantinszyrwid’ Dietionarium triung 
linguarum (polnifch . lateiniſch⸗lithauiſch). Wilne 
1677. 8. iſt blos ‚ein Vocabularium. ste Ausgabe 
1713. 8. 464 Seite. * 


Abraham SDrotz (Trec) gab ums J. 1740 
gu Beibzig fein Franzöfiſch golnifch : teumfipes Wor⸗ 
terbud in = Bünben heraus, Der gte Band fäng 


t 
mit dem Polniſchen an. Der te von Moszezeiski 


verfaßte teutfch = polnifche alt iſt ungleich ſchlech⸗ 


Mer als die erſtern. (Die verſchiebenen Ausgaben 


Vdatten hier doch genanut werben ſolen. ©. Silo 


} 


vanka 174. 175.) 


\ Eyriat Kondratemwicz polniſch⸗ ruſſiſches 
Worterbuch. Peterßburg 1775. 4. Bon G. 253 


an werben ſeltnere —— Worter nach ber Rei⸗ 
* . tie fie in der Vibel vorklommen, lateiniſch und 


—* 





